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Das erſte Wort. 
* J RAR > * 
ERTETNEEDET Rs 
tr weiß Gott! immer > gebacht, 2% 
| 9 daß es fo Fommen wirde, wies | 
nun kommen ift, daß ich in der Buch⸗ 
ſchnizlergilde fol zuͤnftig werden. Hab 
die Buchmacher ſchier nicht anders geach⸗ 
tet als die Hutmacher, und beyd' in Nah⸗ 
rung geſezt, wenn ich ihrer Arbeit bedurfte, 


Hab’ meine Woll und Haſenbaͤlge, wenns —* 
Noth thät, an den Hüter; Roggen und 


Waitzen an den Buchhändler verſtochen/ * 


ohne die produktife Kraft, einen Hut oder 
ein —* zu erſchaffen in mir zu vermu⸗ 
—— then, 


then. Aber da nanibelr mir. vor dem 
Jahr was an, — Krankheit wars nicht; 
aber ’8 ‚glich doch einem plethorifhen Zus 
fall, — Aderlaſſen wollt nicht helfen; ich 

ng an, treflich i in den erſten Wegen auf⸗ 
zutaͤumen — s blieb wie's war. Ends 
ich Half mir ein zeitiger Schriftſteller auf 
die Spur, — habs Buch nicht bey der 
Hand, fonft koͤnnt ich ihn wohl nennen, — 

der gab dem Kind’ den rechten Namen, 
hieß es Drang der Seele außer fich zu wir⸗ 
fen, und da fagte mirs innre Gefühl ganz 
dürr und deutlich, daß diefer Drang nicht 
. auf Hutmacher, fondern auf Buchmachers 
werf hinaus, ‚lief, | ‚Daher auch ber Dies 
lockenhauſirer gar, recht ſagt: das Buͤcher⸗ 
ſchreiben iſt Drang und Beduͤrfniß der Nas 

tur, wie das Kindermachen, A , 


Da habt. ihr mein Kreditiv. Mole 
ihr das nicht anerkennen, fo geht hin und 
haltet die Fluͤgel der Windmühle vder’ö 
Waſſerrad auf mit eurer Hand, went 
der Windſtrohm, "oder die herabſtuͤr zende 
Lache ſie dreht; oder werft Anker auf ho⸗ 


hem Meere, wenn der Sturm euer Schiffe 


% Tein fortreißt; oder thut was Tycho Brahe 
that, 


? 
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that, als er beym Gaſtmahl des geſtren⸗ 
gen Junkers von Roſenberg zur Tafel ſaß, 
und ſeht, wie's euch bekommt. Beſſer iſts, 
der Natur den Lauf laſſen, als Drang 
fuͤhlen und mit Muͤckenkraft widerſtehen; 
oder aus uͤbertriebener Beſcheidenheit ihn 
erſicken wollen, 


Darfft nicht Kilnen; — * won ob — 


———— 


— Ger Pruritus ſey; oder als ob ich dir 


Ausſchußkram vertroͤdeln wollt” , wie die 
Zweygroſchenbude. Hab’ meine Wort 
und Reden all' füuberlich gefondert, und 
will dir fie fleißig zuzählen, wie meine 
| Mutter felger mit den Erbfen thät, die fie 
in die Suppen kocht', iegliche reif, mehls 
Haft und fonderlich, auch feine zu vief-und 
feine au wenig, 


Hab' auch die Materialien zu meinem 
Buch nicht aus der Luft gegriffen, wie iezt 
mehr thun, die Phantafeyfram aufs’ Pas 

pier ausfchüätten, und gleichſam Schattens 
fpiele an der Wand repräfentiven, daß eis 
gentlih nichts als Blendwerk iſt; ob fie 
gleich Dazu orgeln, daß man's auf Saffen 
ba Va und 


und Straßen hoͤrt. Geb dir alles- fo wies 
der, wie. ich& auf meinen Reifen mit eignen, 
Yugen geſehen und erfahren, alles die reine 
gediegene Wahrheit, wie s einem biedern 
Wandrer eignet und gebuͤhret. J 


— 


Das pro primo; nim Hör "auch — " 


Geftalt es eigentlich. mit meinen R een wu 2; 
pro fecunde, | | 


Nachdem viele von — — IR 


und Nation vor mir in die weite Welt bins ⸗ 


aus gewandert find, nur damit fie was zu 
fihwagen wäßten, wenn fie wieder in ihre _ 
Heimath kaͤmen, der Eine dies, der Andre 
das; manche auch auf gar ſonderlich Aben⸗ 
theuer ausgegangen ſind, davon viel zu re⸗ 
den wär, wenn's hier nicht außerm Wurf 


läg: fo war auch von Jugend auf mein 


Sinn aufs Reifen geſtellt; wußt aber lan⸗ 
ge nicht, worauf ich eigentlich Spekulation 
machen follt, Denn einem Andern nahe 
zutraben, wie meine Schanfe dem Lockhaͤmæ 

mel, ‚oder wie die empfindfamen Handwers 


fer dem Meifter Vorif nachgezogen finds 
oder wie ein Kaͤuzelein im verſtoͤrten wäls, 


ſchen Sen zu ne und alt. Schnige, 
were 


9 


werk und 1 Kebtofe Bildfäulen der Römer. zw. 
begaffen; oder um ein fein Konterfey von: 
Zitian, Holbein und andern Meiftern zu 
betrachten, über, See zu Ihiffen, und ganze 
Reiche zu Durchfreuzen,. wie.nur erſt neuer⸗ 
dings Skweir Twiß aus Britannia gethan 
hat; oder mit Bankes und Dr. Solander 
durch den’ ‚weiten Dcean rund um die Welt 


zu ſegeln; — „Oder mit. Hauptmann Niebuhr —* 


in der Wiſe Arabia von dem verpeſteten 
Luͤftlein Sirocco, von Jatkob Lind, der Sa⸗ 
miel genaunt, mich anwehen zu laſſen, um 
fuͤr die Gelehrten was aufzuſpuͤren, davon 
ſie hernach aus ihren Polſterſtuͤhlen heraus 
maͤchtig viel Dicenterey zu machen wiſſen: 
alles das taugte nicht in meinen Kram. 
Wollt auf mein eigen Manier reiſen, als 
noch keiner vor mir gereiſet war, nicht die 
breite Heerſtraße ziehen wo einem all’ 

Augenblick große Hannfen „begegnen, ‚die 


vor ſich her blaſen Iaffen, daß man aus⸗ % 


weichen fol, fondern mir. eignen Weg bah⸗ 
nen, ſo beyher neben dem Fahrweg; nicht 
eben. über Zaͤnn und Hecken, auch nicht 
über Thuͤrm und Gebaͤud': wohl aber 
mitunter über andrer Leut Aecker und Wie⸗ 
ſen, auch wohl uͤber ein Krautland, wies 
95 7 mehr 


vn io 


. mehr ie Dache | in meinen Sinnz 
wirſt nicht. Hiel zertreten; und wenn auch 
hie und da ein Halmen zerknickt, ‚oder 
ein Maul voll Gras verlatfcht wird, iſt 
fuͤr den Eigenthuͤmer kein großer Scha⸗ 
de; und kommen ſie hinter dich her mit 
Knitteln und ange, in act, Serena 
ge. 


Da ‚begab. ſichs nun, daß vor wenig 
Jahren wieder anfieng aufzuleben eine der 
verlornen Kuͤnſte, — war die Phyſi iogno⸗ 


| mifa, — davon die alten Philoſophi viel 


zu ſagen wußten; iſt auch wohl zu unſrer 
Vaͤter Zeiten manch dick Buch davon ge⸗ 
ſchrieben worden, das in ruſigen Buͤcher⸗ 
ſchraͤnken, wie alte Ruͤſtung im Zeughaus 
modert. Denn da find etliche gefommen, 
die diefe herrliche Wiſſenſchaft für, eine 
grund⸗ und bodenfofe Kunft und eitel datzen 
ausgeſchrieen, ihren Soliditaͤtenkram dafuͤr 
ausgelegt, nnd fuͤr alleinig aufrichtigen 
Theriak der Seelen verkauft haben; ließen 


fich beduͤnken, Wortglauberey der alten 


Sprachen ſey mehr werth, als Menſchen⸗ 
Zunde; oder s zieme dem Forfehungägeifte 


„608, die Eigenfchaft ver Kräuter zu prüs 
fen, 


* 


| a; einge un. Ziegen z u. has 
ſchen, das Gewuͤrm zu zählen, Schnedens 
haͤuſer zu ſammeln, und für die Geftalten 
der Bruchſtein Namen zu erfinden, als 
Menfchenantlig zu ſtudiren, und aus dies 
fer aͤuſern Schaale den imwendigen Kern 
herauszufnaden, Dadurch es denn ges 
ſchehen, daß diefe edle Wiffenfchaft manch 
Säfulum hindurch gar verfinftert und bes 


graben gelegen, bis fie endlich im unſern 


Tagen, durch den großen Kraißlauf. aller 
Ding, wieder ans Licht bracht und zu ih⸗ 
rem or — gediehen * 


DaB: war mir nun eine * herrliche 
Ener: aus der ich zu meinem Behuf 
manchen Schatz, der vorhin meinen Au⸗ 


gen verborgen war, bereitö zu Tage ges 


- fördert; find’ auch, daß das phyſiognomi⸗ 
ſche Floͤz ſo ergiebig-ift, daß es bey Mens 
| ſchengedenken nicht abſetzen kann, und mei⸗ 
nem Geifte Nahrung gewaͤhren wird mein 
Lebelang. Thaͤt mich hierauf bald mit eis 
aigen Freunden zuſammen, mit denen ich 
phyſiognomiſche Verhandlung anhub, ſucht 


— und forſchte mit ihnen nach der Wahrheit, 


brachte meine Obſervationen fleißig zu Pa⸗ 
pier, 


Y + 
* 


— 


pier, wie davo on m Zaeu Sa iR: 
rere beſagt. ara a 


Als ich nun eine siernfidhe Zeit — Es 
meiner vier. Pfaͤhl alles durchphufiognomis 
ſiret, al? meine Freund: und Bekannten ar 
und wer mir fonft noch nord Korn kam, 
Clerus und Layen, benebſt meinen Nahe | 
barn und Unterthanen, fo. viel fich- der Tegs +15. 
tern auf: Erfordern, ohne er 
freywillig geſtellt, filhauettiret, und: mits . 
telſt des Storchfchnabeld. deren Profil aufs 
gewiſſenhafteſte verjuͤngt, darüber , ei * 
meditiret und aus meinem innren Gefühl 
heraus ſtattlich philoſophiret hatt’: auch 
nun mich beduͤnken ließ, in dieſer Sci 
ſattelfeſt zu ſeyn: kam mir Kundſchaft zu = 
von ; etlichen meiner Freund’ und,.guten 
Gönner, mündlich; und. durch, Briefe, daB 
das phyſiognomiſche Lichtlein nicht mehr 3 
unterm Scheffel verborgen ſey, fondern im 
römischen. Nöich deutfcher Nation, überall 
als ein’;helle Fackel glänze; auch bereitd 
die neue: Scienz bey. männiglic) Eingang 
gefunden: hab’ und dergeſtalt bewurzelt 
ſey, N daß⸗ ihr — * — und 
BR TEE MWaechea 





« S 3 
Wachsthum — kan zu ——— 
Se —* BR 39 . 


a das — ih mit SR ab dacht 
a —5* bey: mir ſelbſt: du ſollſt der erſte 
ſeyn, der auf. Phyſiognomik auswandert, 


willſt zu den Brüdern wallfahrten, deinen 


phyſiognomiſchen Glauben ftärfen und vers 
gewiffern. Mußt ſchon einen Ritt wagen, 
das all mit Augen zu ſehn. Legt mid) 
deshalb auf phyſiognomiſche Kundfchaft, 
ſpuͤrt die Kunftgenoffen aus, die hie und 
da zerftreut find auf Gottes deutichen Erds 
boden, wie die Glieder der unfichtbaren 
Kirch’ unter allen vier Winden des Him⸗ 
mels. Bin eben von meiner erften Reif” 
in meine Heimath zurüd, und zweifle 
nicht, daß mir bald Andre in hellen Hauf⸗ 
fen nachfahren werden, Kann's Feinent 
wehren: ficht der Weg einen jeden ofs 
fen, Mag meinethalber ieder fein Ey 
nun aud) auf die Spige ftellen, wie die 
Neider Ehriftophori Columbi, nachdem er 
äuerft in die neue Welt gefchifft war, und 
andern die Bahn gebrochen hatte, 


Weißt 
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ra J 
Weißt nun gerade ſo viel lieber Leſer, 


als dir vor der Hand zu wiffen Noth thuke = 


Will dich drum nicht länger aufhalten, -' 
mein phyſi en Abendtheuer. felbft zu 
beherzigen, Schriebs aus meinem Klofet, 

om Tage Sankt Modeſti, im Jahr ale 
man zählt von Einführung des ana * 
Kalenders EM | | 


m 


Phyſiogno⸗ 





2 Pinfioguomifsh 
— re a Re: 


Hebt an mit dem. zweyten und konn 
Bor! des Berfaffers an die Sefer. 


CH ift was närrifches J dem in Weg 
treten, wenn einer geruhig ſeiner 
Straßen ziehen will. Als ich im Begriff 
war mein Buͤndlein Manuſcript in die 
Druckerey zu bringen, lief mir einer von 

den Ungeftümen nach, die immer ihre Naſen 

‚in andrer Leute Töpfe ſtecken, und zufehen 
. wollen, was fie gefocht haben, rief mich an, 

- and ließ nieht von mir ab, bis ich ihm zur 
Rede ftund, und Beſchied gab, von meinem 
Thum und Vorhaben, War mein Gevat⸗ 
tersmann und guter Freund, Mag. Delgötz 
aus meinem Kirchfprengel, ein rechtlicher 
- Mann, für dem fich Fein Käfer darf blicken 
Iaffen, ohne gefpießt zu werden, auch Mit⸗ 
glied der deutſchen Gefellichaft zu Bernburg: 
Blaͤttert mein Büchlein dur) vom ‚Anfan: g 
— bis 


— 


"8 zu Endes konnts ihm aber sis an der 
Phyfiognomie abmerfen, daß er was ir 
petto hab’ damit er nicht ’raus wollt’, 
Derohalben wackelt ich ſo lang an dem 
| Zahn / — ich ion‘ aus det Winzel hob, 


Da ergab f PR rn viel, af Mag. | 
| Soil an der Phyſiognomiſchen Kunſt ſelbſt 
nichts meiſtern wollt, ‚die ſey, ſagt er, über 
» feinen Horizont, Daran that er auch wohl, 
hätt’ mir der ſelbe wahrlich! ing Auge gegrif⸗ 
fen, wenn er ſich daran gewagt hätt’; aber 
an meinem Styl fand er viel zu Ahftern, | 
meint, der wär nicht juft, wär nach der Weis 
fe der Altfranken, muͤſt ihn erſt ein wenig 
vermoderniſiren laffen, eh’ ich mit meinem 
"Büchlein herausrüdt”, Statt aller Wider⸗ 
legung langt ich ein Stüd der Frankfurter 
gelehrten Zeitung aus der Taſchen hervor, die 
ich zu gewiſſem Gebrauch immer bey mir zu 
tragen pflege: Da lef? der Herr, fpräch ich, 
die Herren da verftehn fich doch wohl auf 
den deutichen Styl fo gut, als die Gefelle 
ſchafter von Bernburg; ift auch manch fein 
Buͤchlein ganz neuerdings in dieſer ſchlicht 
und rechten herzigen Mundart geſchrieben. 
Der ſchnurrige Aſmus, ſonſt genannt dee 
Wands⸗ 
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Wandsbecker, hat, den? ich, zuerft daran 
gefprachmeiftert, — das dient dem Herrn 
zur freundlichen Antwort, und damit fein 
Diener. 


Gleichwohl krabbelt mir das Ding im 
Kopf, als wenn ein Ohrwurm drein gekro⸗ 


. hen war Mußt fchon, dacht? ich bey 


mir, einen oder den andern Sachkundigen 


Ä druͤber zu Rathe ziehn: s iſt mit der T Tono⸗ 


logi heut zu Tag' ein ſeltſamer Kram, wär 
all deine Muͤh und Arbeit verlohren, wenn 
du aus einem falſchen Ton angeſtimmt haͤt⸗ 





Nun wußt ich, daß Herr Chriſtian Hein⸗ 
rich Schmidt, treufleiſſiger Profeſſor in 


Gieſſen das Comitiv hat, woher? kann ich 


nicht ſagen, witzige Koͤpf' und Schoͤndenker 


zu creiren, wie ein Comes palatinus Dok⸗ 


toren und Notarien, — ſiehe davon ſeine 
Controlen iezt lebender Dichter und ſchoͤnen 
Geiſter, in den Leipziger Muſenalmanachs —. 
Ich war alſo her und lief dieſe Liſten flugs 
durch, fand manchen Freund und guten Ge⸗ 
ſellen darunter, dem ich auf meinen Reiſen 
— und den wohl mancher, nach 

der 


* 


18 * 
der Phyſiognomie zu iudieiren ehender fuͤr 
einen flachen Kopf als fürn Schoͤndenker 
würd angefprochen haben. “ 
Macht‘ alfo mein BndlÄh einen 
ſchickts einem aus'm Hauffen, ſollt's ſich⸗ 
ten wie den Waitzen. Der hat mir Wi 
ſveſt gemacht, daß n Ehriftenmenf 
Sammer dran ſieht. Macht's wie jener 
Sunfer, der dem Bauer den Hafen wol? 
aus dem Garten hegen, und darüber Baum 
und Hecken verwuͤſtet, auch Kohl und Pflan 
zen niederritt, Was halfs! Mufts halt 
laſſen wie's war, und mich noch oben dreit 
der freundlichen Dienſte bedanken. Iſt nu 
»n Gluͤck, daß mir Grund und Boden slien 
. ben ift, willdamit fo viel fagen, daß Meis 
fer Balhorn am Wefentlichen nichts fonders 
ich verändert hat; ob es ſchon hie und da 
ein wenig verfchoben und verbogen ift, wels 
ches ich doc) durch eingefügte Randgloͤßlein 
fleißig wieder zurecht gezimmert hab‘, Sol⸗ 
ches habe dem geneigten Lefer nicht verhals 
ten mögen —, Zolget nun das Tagebuch | 


ſelbſt. 











Am 





Am Tage Walpurgis. 


Monolog, bey einem Spaziergange, 


RB) des Maulwurfsgeſchlechts! das auf 
meinem Wege da neben mir hins 
wandelt, Augen hat ohne Sehkraft, Nafen 
ohne Riechkraft, Mäuler ohne Schmeds 
kraft. — Da geht eine Menge Alltagsge⸗ 
ſichter vor mir vorüber, die nichts denken, 
nichts thun, als daß fie einen Fuß um den 
andern fürderfegen, Athem fchöpfen, in den 
mermeßlichen blauen Himmel hinaus ftaus 
nen, und leben, athmen und fich bewegen, 
umnurdie Dauungsfraft dadurch zu beförs 
dern; oder als Karrenfchieber ihres mecha⸗ 
nischen Berufs zu warten, | 
Wohl dem Menfchen, der einen ſpelula⸗ 
tifen Kopf auf ſeinen Schultern traͤgt! der 


* fuͤr langer Weile Sie und gaͤh⸗ 
2 net, 
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net, nicht um die Zeit zu toͤdten duſelt und 
ſchlummert, oder Karten und Würfel zu 
Surrogaten ſeiner Wirkungskraft braucht; 
nie begehrt ſich ſelber zu entfliehen, und 
mitten im Geraͤuſch der Unbehaͤglichen, oder 
wenn er im eiuſamen Thale luſtwandelt, 
Nahrung vollauf fuͤr ſeinen Geiſt zu ſamm⸗ 
Yen weiß. Aber nicht rieſenmaͤſtze Winfche 
gebiehrt, Feenfchlöffer erbaut, Luftſchiffe 
vom Stapel laufen läßt, Seifenblafen vor 
feinem Strohhalm zum Zeitvertreibe aus 
dem Fenfter herauisfchleudert ;. oder gar ans \ 
wilogährendem Gefchäftstrieb: Engelſeher 
und Geifterbanner wird, wie Swedenborg 
und! Schröpfer waren. Sondern: die Zeit. 
foweitfte fein Eigenthum ift, alfo gebraucht, 
daß er derfelben. nicht mißbraucht ; nicht ale 
lein nicht3 dummes beginnt, jondern auch 
was kluges thut, Das der Welt nuget und. 
frommet, wenigfiens jo gedeutet werden 
Tann; wenn. ‚gleich dad bonum publicum: 
im Grunde nicht eben das eigentliche Wurf⸗ 
ziel des. Beginnens iſt: Denn. wo iſt der ge⸗ 
meine Nußen Endzwed? — Borfpieges: 
Yung, Larve ift er, wie. ehmals das foli 
Deo gloria. der Schriffteller, - Aber das 
Mäntelgen ift doch ſittlicher amd anſtaͤndi⸗ $ 


BER ger 
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ger, als wenn einer in unverſchaͤmter 
Nacktheit am hellen Mittag uͤber den 
Markt laͤuft und ſich von den Leuten als 
einen Wahnſinnigen anſchreyen laͤßt. 
Jeder Menſch hat einen gewiſſen ange⸗ 
wieſenen Beruf, eine Pfruͤnde, ein Aemt⸗ 
gen oder fo was, Spricht nun einer, daß 
er ſich dieſem ganz widme, und weiter nichts 
denkt noch vornimmt, der ift ein träger 
Stier, der fein Joch ſchleppt, weil er muß, 
"und wenn er abgeſchirrt iſt nur freſſen und 
wiederkaͤuen kann; macht den Serapäfeigen 
amd faulenzt im Grunde, 
Ein Menſch der ſich ein wenig fuͤhlt, laͤßt 
ſich nicht in das Fach einſperren, worein 
ihn der Zufall geſtoßen hat, wie ein Vogel 
im Kaͤfich, der weiter keine Wahl hat, als 
von einem Staͤnglein aufs andre zu huͤp⸗ 
fen: fondern firebt den Radius feines Wir⸗ 
lungskraiſes zu verlängern; treibt neben 
bem Nahrungsgeſchaͤfte noch irgend ein Lieb⸗ 
lingsſtudium, für welches der launige Ster⸗ 
ne den poffierlichen Namen des Stedens 
pferdes erfand; feine Juͤnger aber haben 
das arme Thier fo berumgetummelt, Daß 
es nun lahm und unbrauchbar ift, 


Spein Lieblingsgewerbe naͤhrt das Leben 
der Seele, wie aͤuſerlich Beruf und Amt 
ſeinen Mann naͤhrt, ſtaͤrkt und ſpannt die 
innern Kräfte, erwärmt und ermuntert ſie; 
gießt Wonnegefühl ind Herz; ift eine fichre 
Freyſtatt, wohin fih, wenns von auffen 
trübe hergeht, die Seele flüchtet, bis der 
Sturm vorüber braußt, 

Mag. Oelgoͤtz mein Gevatter, dem d Aus 
fern Beruf nach Diener am Wort, läuft 
amter dem Namen eines Naturforfchers ſei⸗ 
ner Lieblingsneigung nach, lauret ven Muͤ⸗ 
den und Heufchreden auf, Fennt das Un⸗ 
geziffer fo gut wie feine Beichtfinder; hafcht 
Schmetterlinge, und wenn er im feine 
Sammlung nach den gladbachifihen Tabel⸗ 
Ien, ein Perlenhühngen, Landfartgen oder 
Spatzendreck einrangiven Fann, freut erfich 
fo herzlich prüber, als der fleiffige Ruft 
über einen anhaltifchen Schriftfteller, den 
er einhafcht. Vor dem Fahre beym Bran⸗ 
de verlohr der gute Mann feine fämtliche 
fahrende Haabe, Hauggeräthe und Bü- 
cher, kümmerte fich wenig ums Zeitliche: — 
denn feine Snfektenfammlung war gerettet, 

Gleich fein nächfter Confrater ift Bier 
nenvater ald einer im Lande, Dem ftars 

ben 


23 


ben im Erüßjahr, eben wirds iährige Zeit 
fenn, zwey Kinder auf einmal; aber ſeine 
Bienenſtoͤcke hatte er gluͤcklich — 
tert, DaB keiner drauf gieng. In Soms 
mer ſchwaͤrmten ſie alle zweymal: dieſe 
Fruchtbarkeit erwarb ihm einen Preiß von 
‚Der Bienengeſellſchaft. — Vergeſſen war 
fein Hauskreuz. | 

Aldermann Wilfes war Buchhändler in 
London wie Nicolai in Berlin. Beyder 
Lieblingsneigung war Spefulation; iener 
machte Jagd auf die politifchen Händel feis 
nes Vaterlandes, diefer auf die Ikteraris 
ſchen des feinigen. Beyde wurden Schrifte 
fteller und wuchfen zu Haͤuptern mächtiger 
Partheyen; laſſen fich wechſelsweiſe im 
Triumph zur Schau empor tragen und 
auch mit faulen Eyern werfen; oderin ef- 
figie aufhängen und verbrennen, und hals 
ten ihr Märtyrerthum für Gewinn, das 
ihnen durch die Erplofton ihres Grundtrie⸗ 

bes zu Theile wird. 

Wenn Klopſtocks und Wielands Geiſt 
gerade nicht mehr umſpannt haͤtte, als was 
ihre Beſtimmung im bürgerlichen Leben er⸗ 
forderte: fo würde die Seelenpflege einer 
Keinen Heerde in Thüringen auf des Einen, 
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amd das irdiſche Wohl eines engbegränzten 
Reichsſtaͤdtlein in Schwaben auf des Anz. 
dem Schultern ruhen, fie hätten ihre Tas 
ge im Hinbruͤten verlebt, ohne -von der 
Schwungfraft des. hohen Dichtergefühls an 
ven Olymp hinaufgehoben zu werden, und 
bey den Gaſtmahlen der Götter Be: und 
Ambrofia zu Foften, ) 

Moſes Mendelfohn auf der einen Hemi⸗ 
ſphaͤre, und Sir Hancok auf-der andern uns 
fers Erdballs, empfingen beyde Kauffmanns⸗ 

geiſt; iener aus der Erbichaft feiner Väter, 
dieſer durch den Inſtinkt zum Gewinn, 
Beyde folgten ihrem natuͤrlichen Beruf, der 

Erſte als Vorſteher einer Sammtfabrik, der 

Andere als Schleichhaͤndler. Aber beyde lei⸗ 

tete einerley Lieblingsneigung auf ein Stu⸗ 

dium, das mit den Geſchaͤften ihres Berufs 

nichts gemein hat: beyde widmeten ihre 

Muffe der Philoſophie mit gleichem Forts 

gange, Der Erſte forichte nach der Thegs 

rie fofretifcher Weisheit, und fand ſie; der 
Andre haſchte nach der Praxis machiavelli⸗ 

ſtiſcher Kuͤnſte, und fand ſie auch. Beyde 

haben in zwey Welttheilen durch dieſes Ne⸗ 

bengeſchaͤfte mehr Celebritaͤt erworben, als 

ihr WENN eeyov iemals hof: 

fen 
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fen ließ. Jener verdiente Praͤſident einer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu ſeyn, Dies 
ſer wurde Praͤſident des Congreſſes der ver⸗ 
— Provinzen in Amerika. 

Bon. allen Seiten drangen fich Benfpiele 
Herzu, ‚die mich in der Meynung bejtärfen, 
daß die Aufere Beftimmung des Menſchen 
nichts mehr als Tagelöhnerwerk ſey, und 
daß der, welcher Feinen Sinn, Feine Präs 
Dilection für irgend ein Nebenftudium. in fich 
fühlt, wodurch jein Geift geftärker, feine 
Sehkraft geihäsft, fein Gefühl verfeinert, 
amd feine Kenntniß erweitert wird, in der 
Kette der Gefchöpfe zunächft ans Auſterge⸗ 
ſchlecht, oder unter den vierfuͤſſigen Thie⸗ 
zen ans Maulwurf = oder höchftens ang 
‚Stiergefchlecht gränzt, wie alle die auf meis 
nem Wege. heute vor mir BUN" 
ae die Mufterung paffiret find. 

Leider! merk ichs wohl, daß ich ſelbſt 
einen guten Theil meines Lebens getagloͤh⸗ 
nert habe; ich und mein Stier haben beyde 
ums Futter gearbeitet: aber der fühlte das 
unbehaͤgliche Leere nicht, fo. wenig als fein 
Treiber, das mich umgab, wenn unfer Tas 
gewerk vollendet war, - Seit vielen Fahren 
war der Anbau meines Sandguthes das Ge⸗ 

— B 5 VORNE 
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werbe, zu welchem ber Nachlaf meiner 
Moreltern mir Beruf gab, den hab ich num 
wohl treulich erfüllt; aber er war mir nicht 
gnug meine Tageszeit auszufüllen, und den 
Beduͤrfniſſen meiner Seele Gnüge zu leiften. 
Wie oft war die Langeweile meine Gefells 
fchafterinn, wenn id) vom Traubenhuͤgel 
hinüber ins Waitzenfeld fchlich, um unter 
dem belaubten Aeften eines wilden Birn⸗ 
baums meine Schnitter zu beobachten ? 
Fand ich gleich zumeilen eine fchlaue Moas 
bitinn in feinem Schatten, die auf meinen 
Acer Aehren lefen gieng, fo amüfirt’ ich 
mich mit ihr wohl eine Stunde; es war 
aber nur Palliatif ohne Heilkraft, und ich 
erkannte immer gewiffer, daß der Menſch 
weder gemachrift, bloß zu vegetiren, wie die 
Pflanze, noch zum Freſſen und verkaͤuen wie 
die Heuſchrecke, noch fuͤr den Gattungstrieb 
allein zu leben, wie der Seidenſchmetterling, 
wenn er aus der Ruppe hervorſchluͤpft. 

Woohl mir! daß ich fie endlich gefunden 
habe, die eigentliche ſpecifike Nahrung mei⸗ 
nes Geiſtes, die Silberquelle in der duͤrren 
Syriſchen Sandwuͤſte meines Berufs, der 
mich irrenden Wanderer oft ermuͤdet, nie 


erquicket oder die Schnellkraft meiner Seele 
geſtaͤrket 
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geftärket bat. Eiche da! mie find meine 
Augen fo wacer worden, als ich meinen 
Stab in den phyſiognomiſchen Honigſeim 
ſtieß, und ihn mit meinen Lippen koſtete! 
Das iſt Speiſe für meinen Magen, ſprach 
ich, der das liebe trodine B:od der gewoͤhn⸗ 
fichen Alltagsfoft nicht mehr verbauen will! 
Nun bin ich ftarf und rüftig, fühle Mannss 


Fraft und Thätigkeit in mir, feitdem ich. 


nicht mehr mißmüthig herumlungere. 
Maenſchenkunde liegt nun in meinens 
Wirkungskraiſe; ift ganz mein Element, 
und dabey ift mir fo wohl, wie dem Fifch 
im Waſſer; wie meinem Gevatter Mag. 
Delgoͤtz beym Anblick einer feltenen Raupe ; 
wie deſſen Confrater bey feiner Bienenpfle- 
ge; dem Aldermann Wilfes bey der Minori- 
19 ; dem Geſpan feines ehemaligen Gewerbes 
beym Schöppenftuhl des Buchrichteramts; 
dem Barden Klopftiod, weiland bey der 
Mefft — iezt am Ruder ſeiner gelehrten 
gungsactu N Ausgeburten Kine — 
den Genies; dem weiſen Mendelſohn bey ies 
desmaliger Ueberfi ht feines Phaͤdons; dem 
Praͤſident Hancod an der Spige des Con- 
grefles, nnd dem Seher Lavater felbft, wenn 
— er 
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er mit Adlerblick, die geheinften Safteh 
des menfchlichen Herzens in den Aeuſerlich⸗ 
keiten der Geſichtszuͤge ſpaͤhet. 
Meteor begehr ich inzwiſchen nicht zu 
ſeyn, wie mancher der Vorgenannten durch 
fein Nebenher worden ift, Gemeiniglich 
pflegt das Lieblingsſtudium an dem Studio 
äinclarefcendi fi) hinauf zu ſtaͤngeln, wie 
das Epheu an dem hochgegipfelten Eichbau⸗ 
me, oder der virginiſche Jungfernwein an 
einer alten Mauer. Es iſt mir gnug, daß 
ich meinem Gedankenſpiel mit ſpekuliren, 
vergleichen, forſchen, ordnen, fondern, pruͤ⸗ 
fen, vom Morgen bis zum Abend nachhaͤn⸗ 
gen, mich mit mir ſelbſt unterhalten, i in den 
neuen phufiognomifchen Gefilden herum⸗ 
ſtreifen, und auf Entdeckungen ausgehen 
kaun, wenn mirs luͤſtet. 

Zuſatz. War traun, ein herrliche | 
Rhapſodie oder Fragment, eh's eig 

Schoͤnkopf verbalhornt hatt’, 
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Am Ange. Hana. 


- 


Dialog, 


Si Jaͤger, lieb ihn als meinen Sohn; | 
ift Holzgerecht und verſteht ſich aufs Weide. 
werk, 'n braver Zunge, hat 'n gerades, or⸗ 
dentliches, verſtaͤndiges, treues, geſetztes 
Geſicht. Mit dem zog ich in aller Früh’ zu 
Hl, war’n heitrer Fruͤhlingsmorgen, recht 
gemacht dazu; die Phantaſey anzufeuern. 
Wie wir, beyd an der Brahne des Waldes 
fo vor und hinmandelten, ſchwebten mir all? . 
die Geſtalten vor, die ich Tages vorher, 
bey. meinem Gutsnachbar, Kapitän Ram⸗ 
bold obſerviret hatte, und ſtieg allgemach 
allerley Konterfey in meiner Imagination } 
empor, wie die leichten Nebel unten aus 

dem. Thal' an den Horizont heraufjogen, 
und allerley Wölklein formten, darüber hatt’ 
ich fo meine Betrachtung. Philipp ſpe⸗ 
Zufirt auch auf feine Manier, über die Fir- 
ten des Mildes, die er im Thau und im : 
„feuchten, Erdreich eingedruckt fand. Fuhr 
F all' 
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all· Augenblick mit feinen Bemerkungen dem 
meinigen ind Geſchirr, wollt mir zeigen, 
wo ein jagobarer Hirfch, ein Spieffer, ein 
Thier, Hirſchkalb, Fuchs und Dachs ges 
wechſelt hatten. Das war mir zur Zeit 
nun eben nicht gemüthlih: Laß gut ſeyn 
Philipp, ſprach ich, mit deinem Gewäfch, 
machſt mich immer irr in meiner Meditas 
tion, treib dein Werk fuͤr dich in der Still’, 
und laß mich das mein’ auch ungeftöhre 
treiben. Mit Verlaub, fprach Philipp, 
lieber Herr! daß ich ein Wort reden mag: 
°8 ift da was unterm fünften Knopfloch, das 
drüct gewaltig und will gern’ raus. Nun 
fo red’ dann, war mein? Antwort, undhers 
nach ſchweig. Drauf fpann fich folgendes 
Gefpräch zwifchen mir und meinem Philipp 
an; das ich um feiner Sonderlichkeit wils 
Ien zu Papier bringen und meinem Tage⸗ 
buch) hab’ einverleiben wollen. | 
Philipp. Moͤcht in aller Welt wifs 
fen, lieber Herr, wie's zugeht, daß Sie 
Sich) in eine Kunft die Zeit her vertieft has 
ben, die Feiner tauben Nuß werth if. 
Biſt'n einfältiger Tropf, guter Philipp, 
laß dich mit Dingen unbeworren, die die 


zu hoch find, 
phil. 
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Phil. Weiß wohl was ich redꝛ. Wenn’s 
L Menfchen an die Stirn gefchrieben wär, 
was er im Schilde führt, fo wäßt ich einen, 
ders beffer verftumd feinen Mann zu iudiciz 
ren, als ihr geftudirten Herrn miteinander, 

Wer denn? 

hil. Der Zigeunerhauptmann, der 
nach’n legten Krieg Frankenland durchzog, 
bey dem bin ich als Bub geftanden, länger 
als drey Fahr, Der konnt' gut Glüd pro: 
phezeyhn, traf aufn Haar zu; konnt als 
les den Leuten aus den Augen lefen, wußt 
was fie practizirt hatten; konnt auf einen 
Hausdieb mit den Fingern deuten, wenn er 
im Kraiß ftund, und das ohne viel Mauls 
. gefperr, braucht nicht erft viel Rafonnirens 
und Meditirens dabey, 

Nun da fiehft du ia, daß die Kunft 
Menfchengeficht zu beuten mehr als eine 
taube Nuß ijt. 

Phil. Hat was wollvs! War eitel 
Hokus Polus, 

Wie? 

Phil. Er kundſchaftet erſt die Leut 
ons, braucht” mich oft zum Spion, darnach 

hatt' er gut prophezeyhn, da mußt's halt 
wohl zutreffen. | 
Mag 
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Mag ein durchtriebner Schalk gerufen 
ſeyn, dein Zigeunerhauptmann, der die 
Leut' betrog? 

Phil. Ja Herr, ſo ein? ichs auch? 
ber betrog ander’ Leut, und ihr Hertn betrügt 
‚euch felbft, Fundfchaftet erfi euren Mann 
aus, darnach fezt ihr euch Hin vor fein Kon⸗ 
terfey, und vermeint alles das ihm an der 
Naſen anzufehn, was hinter ihm if. 
Thuſt mächtige Kreuzhieb' in die Luft, 
Philipp, und trifft nicht 's rechte Fleck; 
Henn fih der Phyfiognomift hinſezt, und 
Das Innre des Menfchen, des Sinn und. 
Geift er. zuvor erforfeht hat, mit den aus. 
wendigen Lineamenten vergleicht, und. beys 
de Stüc® einander ähnlich findet: fofchreibt 
er fich diefe Aehnlichkeit Hinter’s Ohr, und: 


wenn ihm hernach ein wildftemder Menfh 


vorkommt, mit eben der Anferlichkeit, fo - 
iudicirt er den flugs von auffen hinein, wie 
er jenen von innen heraus iudicirt hat. Das 
heißt phyfiognomifch Studium, wenn’s eis 
ner recht ir fo —* das zu, wies Re⸗ 
chentaͤflein. 

Phil. Da Pie eben Herr! Machs s ei⸗ 
ner recht wenn's keiner kann! Mit dem von 
auſſen hinein und von innen heraus. iſts gar 

ungewiß 
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ungewiß Ding, da giebts hundert Fehl⸗ 
ſchuͤß gegen einen Treffer. 

Biſt 'n unglaubiger Thomas, glaubſt 
nicht was du nicht mit Banden greifen 
Fannft, 

Phil. Habs wohl ee daß die 
Dhyfi ognomif ( ſprach Fuͤßoͤkonomik) ein’ 
arge betruͤgliche Kunſt iſt, ungewiſſer als 6 
‚Harn beſehn, richtet oben drein Schaden 
und Ungluͤck an. 
SGemach Philipp! Komm mir nicht zu 
tief in Tert, daß wir Freund' bleiben. 
— Ja Herr! So lang's geht, 
mag's ſeyn. 
an, was ſchad't dir denn? _ 

Phil. Daß ver arme Markus um feis 
ser Frage willen ausm Dienft und gar 
ausm. Dorf foll mit Weib und Kind, das 
frißt mir's Herz. Muß wohl ein Strauch⸗ 
»ieb werden, wenn er keiner ift, Als er ges 
ftern am Holz hintrieb mit der Heerde, fragt 
ich; wie geht’ Markus? Wie ſoll's gehn, 
ſprach er, toll gnug, daß Gott erbarm! 
Meint’ der Kerl feine bittern Thränen, daß 
es ’n Stein hätt erbarmen. ‚mögen, und 
mehr redt' er Fein Wort. 
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Schlagein, ſprach ich, wandt mich und 
bot meinem Philipp die Hand, bift mein 
Manns haft 'n weiches menfchliches Herz, 
hab dich drum lieber, Aber der Markus 
wird div deim Mitleid. ſchlecht lohnen, iſt 
ein verwogner grundboͤſer Kerl. 
Phil. S kann ihn doch niemand eis 
ned Bubenſuies zeyhen. — 

Das nicht; aber betracht nur d 15 Ge⸗ 
ſicht, das der Kerl hat. — 

Phil. Se nun, hat 'n die Wurſmaul— 

einen haͤmiſchen Blick und ſtraubig Haar r wie 
Schweinsborſten. Daran hat er nicht Schu 

Sch auch nicht. Doch das alf fol? m 
nicht irren; aber merk auf was ich din, iezt 
fag. Als ic) vergangnen Winter alle meine 
Leut' filhouettirt‘, nahm ich auch den Mars 
Ius vor, hat’ daben Fein’ argen Gedanfen 
wider ihn, veriuͤngt drauf feinen Kopf, wie 
die andern Schattenföpf und nagelt ihn in 
‚mein Klofer, dacht nicht mehr daran, bis 
einer meiner phyfiognomifchen Freund Fam, 
amd mit feinem: Glaß die Schattenbildlein 
durchlorgnirt'. Der macht mich aufmerfz 
fam, ſprach: was macht Nüdgerodt da, in 
der Gefellfchaft ehrlicher Leut? — Das ift 
——A mein Schäfer erwiederte ich, und 


nicht 
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nicht Ruͤdgerodt. — Mußt wiſſen, daß ders 
ſelb ein Scheuſal und Auswurf menſchlicher 
Natur war, ſo ungefehr wie Pape Doͤne, 
den du aus dem Huͤbner kennſt. Drauf ver⸗ 
glich ich den Markusſchatten mit dem Ruͤd⸗ 
gerodt ſchen aus den Fragmenten, fand daß 
beyde ſich glichen wie ’n Ey dem andern. 
Nun fag, was foll mir der Kerl mit der 
Schandphyſiognomie, vor dem ich zuruͤck 
fchauder wenn er mir unter die Augen fommt? 
Phil. ‚Aber fteht das auch im Buch, 
wenn einer einem Schelmen gleich fieht, 

daß er ſtracks einer ift? 
Obers iſt? — Nein, Kan ihm zur Schel⸗ 
merey an Gelegenheit gebrechen. Daß er 
aber einen mächtigen Hang hat einer zu were 
den, wenn er noch Feiner iſt, das ift unbe= 
zweifelt; fonft ſtuͤnd's ſchlecht um die Phy— 
ſiognomik, wenn man nicht drauf fußen koͤnnt'. 
Phil. Darum laß ich mich unbekuͤm⸗ 
mert, weiß nur ſo viel, daß Markus ein 
Schalk iſt, aber kein Boͤſewicht. 
Ein Schalk? — Bravo Philipp! das 
freut mich, haft phyſiognomiſchen Sinn; 
aber nur für's Gute, wie der herzgute Va— 
ter aller Phyfiognomen in der Schweiz, 
Schalkheit ift des Markus beßre Auffenfeite, 
€ 2 fo 
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fo wie feines Kompans. Denn hör nur was. 
der Lavater, der doch alle Lineamenten aufs 
Haar kennt, aus’m Schattenbild des Nüdges 
rodts ſah: vermeint' er hab Das größte ſchoͤ⸗ 
pferiſch Urgenie vor Augen. Das war nun 
wohl maͤchtig weithin neben dem Ziel; aber 
dabey merkt er doch ab, daß dieſelbe Phy⸗ 
ſiognomie auf drollig, boshaft wizreich We⸗ 
ſen deute, das iſt das naͤmliche, was du 
Schalkheit nennſt. Aber iezt hab Acht was 
ich dir ſag'. Der Zeufelsfiun des Unmen⸗ 
ſchen ward offenbar, da verglich der Phys 
fiognom abermal Thatfach’ und Ge ſichtszuͤg, 
fand bald alles lichthell im Geſicht ausge⸗ 
druckt, was er erſt uͤberſehen oder zu mild 
abgeurthelt hatt'. Nun ſiehſt du was fuͤr 
eine Bewandniß die Sach mit dem Mar⸗ 
kus hat, du kannſt den Kerl —* ausmeſs⸗ 
nn ‚ aber ih Fan’. | 
Phil. Begreiff's wohl, wie die Sach 
ſteht: das iſt wieder das von innen heraus 
und von auſſen hinein. Aus des Ruͤdgerodts 
Teufelsſinn haben die Herren, die's verſtehn 
wollen, ſein Geſicht gedeutet: das war von 
innen heraus, und des Markus Geſicht, weil's 
ienem gleichen ſoll, deuten ſie auf Teufels⸗ 
ſinn; das iſt von AM einwaͤrts. Aber da 
ſteckts 


OR 


ſtieckts eben Herr, das trift wahrlich! nicht 
zu, Mahn, Irrſal iſts, und nichts mehr. 
Nur Gedult! Wirſt's wohl noch inne 
werden, daß alles gar genau zutrift, wird 
der Markus dem haͤnfenen Halsband ia 

entlanfen. 
| So dauert das Gefpräch noch eine. e Weil 
fort, fand daß mein Philipp nicht zu befehs 
ven war, Hart gleichwohl gewünfcht, daß 
‚er phyſiognomiſch Wahrheitögefühl empfins 
den möcht, weil ih phyſiognomiſchen Sinn 
an ibm bemerkt hatt. "Kam mir in Kopf, 
die Sach auf ein’ andre Weiß’ mit ihm ans 
zufangen. Traf fih von ungefehr, daß 
ein Ochs oder Rind war übern Weg gefehrite 
ten, davon die Spur deutlich zu fehen war, 
Sprach ih: ſchau Philipp, da hat ein 
frattlicher Hirfch geftanden, fprech ihn für 
einen ſechzehner an, Philipp gaft mir fpotts 
laͤchelnd ind Geficht, meint's wär ein Stuͤck 
Stallwilpert aus meinem Hof gewefen, 
kaͤuet mir drauf feine ganze Ichniognomik 
vor, wie's der Jäger Art ift, die fich auf ih⸗ 
re Fägerkünft' viel wiffen, Vermaß ſich die 
Sur iedes Gethiers nach feiner Art und Ges 
ſchlecht nicht nur zu judiciren, fondern auch, 
ob ein Thier Junge trag, wie viel Enven 
| Ez3° der 
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der Hirfch aufgefezk hab’, item, ob er fih 
im Ruheftand’ an einem Ort geäfer, oder 
in der Bewegung einer Leidenschaft gervejen 
fey; als, daß eraus feinem Lager ſey aufe 
geſchreckt und flüchtig worden: denn da 
pfleg er fehärfer einzugreifen. Da wars 
eben, wo ich ihn haben wollt, 

Giebft der, Phhfiognomif keinen Glaus 
ben, ſprach id), und bift Poofiognomif 
mehr als irgend einer, 

Phil, Das ich nicht müßt, —— 

Nun ſo merk auf was ich dir ſag. Unſer 
Thun iſt im Grund’ einerley, und iſt weis 
ter dabey Fein Unterfchieb, als daß ich aufs 
Haupt ſpekulir', und du auf die Füß. Was 
dir die Abdruͤck der Laͤuff, Tagen, Klauen, 
Pfoten des Gethiers im weichen Erdreich, 
oder zur Winterszeit im frifchen Schnee 
find, das find mir Umriß', Schattenriß’, 
Abguͤß' und Konterfey von Menfchen- 
antlig. So bald du einer Firt anſichtig 
wirft, die rein ausgedruckt ift, Fennft du 
das Ihier, das fie gezeichnet hat, Fannft 
der Spur nacheilen und es felbft auffpären, 
od ſichs gleich in einem Dickig verborgen bat. 
Öleicherweife fiebt der Phyſiognom aus der 
Firt', die das menſchlich Angeficht in Gyps 

oder 
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ober durch'n Schatten aufider Wand hinter- 
laͤßt; oder auf welche Manier es feyn mag, 
den innwendigen Menfchen, erforfcht daraus 
feinen Gang und Weſen, folgt ihm in die 
verborgen Schlupfwinfel feines Herzens, 
alfo, daß er ſich vor ihm nicht bergen mag, 
Phil. Wahrlich Herr! das paßt fich 
fo herrlich zufammen, möcht fagen, wie 
das Schloß auf vie Pfann'. Kann nichts 
darwider aufbringen; nur will mirs noch 
nicht recht ein, um des Markus willen, 
Kieber Philipp, laß den Markus! und 
gefteh mirs frey, bift iezt in. deiner lezten 
Fluchtroͤhre, kannſt nicht weiter; alfo ergieb 
dich, und hoͤr: noch eins! Wenn in der 
. mannigfaltigen Abartung der Thierfüß’ fo 
viel Gewißheit, liegt, daß der verftändige 
MWeidmann fich nicht irrt, wenner aus der 
Schrittſpur das Thier iudicirt, da die Ge— 
thier’ nur Beywerk der Schöpfung find; wie 
follt im Menfchen Angefiht, das Meifterz 
werk ift, nicht eben die Gewißheit feyn, dag 
„man den Menfchen daraus iudiciren Fünnt ? 
Laß nur den Phyfiognomen fo lang obſervi— 
ven, als der Weidmann obfervirt hat, fü 
wirft du Wunder ſehn. Nimrod der ges 
waltige Jaͤger hatt's wohl ſchwerlich in feiz 
Ca ner 


er, 


ner Kunft fo weit gebracht wie * ober 
einer unfrer Förfter. | 

Phil. Mag drum feyn; aber. der 
Markus! der Markust 

So hab ich meinen Philipp A 
und der edlen Phyſiognomik unterthban ges 
macht. Hat auch diefer ganze Difputat 
mich felbft nicht wenig im phnftogugwmilssen 
Glauben bescftiget. — 

Gloͤßlein. Der Zeyſelierer hat den 
ganzen Dialog nicht unter Haͤnden gehabt, 
hab ihn erſt nachher wieder aufgefunden; 
fuͤrcht auch, er haͤtt mir meinen ſchlichten 
Philipp ſo krauß gemacht, daß ich ihn 
nimmer erkannt hätt, er 


| 


Am 


| =; a 


Am Tage Sankt Eucian, 
Korrefpondens. 


His dato vom Poſtamt aus H** vier 
merkwürdige Brief’ erhalten und wieder bes 
antwortet, wie folgt: 


Der Erftie 
Vom Beamten Spörtler aus Geroldsheim 

in Frankenland. 
Cshst ein Gaudieb, Namens Dietrich Flap⸗ 
pert, inögemein der ſchlaue Diez genannt, 
Mittel gefunden, vor länger als einem Jah⸗ 
re aus hiefiger Gerichtöhaft zu entweichen, 
und ob er gleich mit den gewoͤhnlichen Steck⸗ 
briefen ift verfolgt worden, dennoch nicht 
wieder ausfündig gemacht werden Fünnen, 
Wenn nun dem Yublifo, infonderheit hiefts 
gen Amtögerichten daran gelegen, daß ver 
fernerweiten Bosheit diefes Landfahrers nicht 
nur nach Möglichkeit gefteuret; fondern ders 
felbe feiner verübten Fervelthaten halber zus 
gebührender Strafe gebracht werde; hiefis 
| C5 gen 
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gen Drts aber unter der Hand verlautem 
will, daß in ihrem Gerichtsbezirk ein ges 
wiffer Fremdling fich haͤuslich niedergelaffen, 
der ſich für einen Dorfbarbier und Roßarzt 
ausgiebt, und oberwähntem, aus hieſiger 
Gerichtshaft entkommenen Inquiſiten, an 
Statur, Alter und allen in abſchriftlich an⸗ 
gebogenem Steckbrief angemerkten Fenutli= 
chen Geſichtszuͤgen gleichen ſoll, woraus 
denn die Vermuthung erwaͤchſt, daß beſag⸗ 
ter Dorfbarbier und dickerwaͤhnter Flappert 
eine und die naͤmliche Perſon ſey: als wer⸗ 
den Ew. von Amtswegen hierdurch requiri⸗ 
ret, fuͤr die Perſon aber Dienſtfreundlich 
erſucht, von dem, fuͤr einen Dorfbarbier 
und Roßarzt Dero Orts ſich gerierenden 


Eingeſeſſenen, gebetene Nachricht einziehen; 


auch ſolchen, nach Befinden der Umſtaͤnde, 
gefaͤnglich niederwerfen und hieſigem Amt 
von dem, was ſich in der Sache ergeben 
moͤchte, zu feiner Zeit beglaubte Notiz er= 
theilen zu laffen. Welche Gefälligkeit in 
ähnlichen Fällen, nebft Erftattung aller Ge- 
richtöfpefen und Unfoften wir unfres Orts 
zu erwiedern, fo willig als ſchuldig yon —* 
u. ſ. w. 


Der 
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Pe” RU 
Der Steckbrief ift weggelaffen, weil ex 
in der fogenannten ſchwarzen Zeitung auch 
andern ffentlihen Blättern bereits im 
Druck erſchienen ift, 
a 
Anſchluß. Weg mit den gerichtlichen 
Zormalitäten, die fo fteif, jo unbehuͤlflich 


find wie die Amtsgeſichter! Beyde findalle _' 


gemein gehaßt, und gleihwohl mug man 
ſich, um's lieben Brodes willen, doch drein 
falten lernen, Eines Freundes Brief aus 
Shrer Gegend. fagt mir, daß Sie und 
ich einerley, Kiebfchaft haben, das herrliche 
geiſterquickende Studium der Phyfiognos 
mit, Ich fühle fowarmen Eifer für diegute - 
Sache diefer wieder auflebenden nüßlichen, 
kernhaften umd ergögenden Wiffenichaft, 
Daß ich Alle die mit DBruderliebe umfaffe, 
die fi) derfelben widmen. Hat Ihr Herz 
gleiche Empfänglichkeit der Liebe für Kunſt⸗ 
genoffen, fo fehe ich nicht ab, wasung hin 
dern follte, in der engften freundfchaftlichen 
Verbindung unfre phyfiognomifchen Kennt 
niffe, durch wechfelfeitige Mittheilung der⸗ 
felben zu vervollfommmen, 

Ich 


FM 


Ich rechne fo geivig auf die Erfuͤllung 


dieſes Wunſches, daß ich ohne Umſchweife 


* 


Ihnen um den erſten Schritt zuvor koni⸗ 
men, und Beyſpiel, Verſuch, Probe, oder 
wie Sie ſonſt es nennen wollen, von der 
Betreibung dieſer gemeinſchaftlichen Arbeit 
mittheilen will. | 

Hier ift ein fprechender Schatten des 
Slapperts, der Ihnen mehr fagen wird als 
der Steckbrief, diefen leztern nebft der Re= 
quifition ſchicken Sie an ihren Gerichtss 


halter, und laffen Sie ihn damit gerichtlich 


ſchalten und walten nach feinem Gutbefins 
den. Alles das ift doch vergebne Arbeit, 
Die nichts entziffern wird. Wir wollen uns 
terdeffen die Sache weit ficherer und beffer 
extra iudicialiter betreiben. Laſſen Sie 
den verdächtigen Dorfbarbier filhonettiren; 
aber fie müffen reines unverwendetes Pros 
fil haben, alsdenn vergleichen Sie, Nach) 
dem Refultat Ihrer Beobachtungen, laffen 


Sie den Kerl dann ohne Umftände veft nch» 


men, oder in Friede ziehen. Um vie Mit- 


theilung des Schattenriffes aber bitte ich im 


alle Fälle, wenn es Ihnen beliebt üiber die= 


ſe phyſiognomiſche Angelegenheit ne 


ehe mit mir zu nehmen, 
Seit 


4 


Seit zwey Sahren find ale Inquiſiten 
beyderley Gefchlechts, in meinem Gewahr⸗ 
ſam genau abgeichatter worden, anfangs 
in der Idee, nach folchen die Phyſiognomie 
des Laſters zu fludiren, un einen Nachtrag 
zum Lavateriſchen Coder einſt daraus zu we⸗ 
ben, wo dieſe Materie nie genau eroͤrtert wer⸗ 
den duͤrfte. Gleichwohl duͤnkt michs ungleich 
wichtiger, den Boͤswicht, den Raͤuber, Ehes 
brecher oder Kelchvergifter, anf den erfien 
Anblick zu erkennen und mit Gewißheit das 
hice niger eft, über ihn ausfprechen zufön= 
nen; ald eine poetifirende, Hinmtelanz. 
fchwebende ätherifche Seele zu analyſiren, 
die in ihre idealifche Innigkeit verſchloſſen, 
für die Socialität eine Null iſt; ohne Stoß⸗ 
kraft zwar, aber auch ohne Wolle. | 

: Das Gute und Nügliche einer Sache 
veroffenbart fich indeffen immer auf mehr 
als eine Art, Sie fehen, daß ich mit dent 
Abſchatten meiner Verhafteten ſchon weiter 
reiche, als ich Anfangs gezielt hatte. Es 
kommt nur darauf an, daß bey meinen Kols 
legen, Richtern und Almtleuten, phyſi ogno⸗ 
miſcher Sinn erwacht; ſo werden wir nicht 
nur der Steckbriefe entrathen, und die Aus 
* er durch ihren eignen Schatten verfol⸗ 

gen; 


gen; oder fie nach den Vorfchlägen des 
finnreichen Verfaſſers des phyſiognomiſchen 


Cabinets, durch eine bloße Buchftabenfore 
mel einholen und in ihre Kuftodie gleichſam 


zuruͤckzaubern fonnen: fondern dem ganzen 
Criminalproceß wird eine wichtige Revolue 
tion bevor ftehen. Ohne Corpus delicti, 
ohne Suquifition, Zeugenverhör und Folter 
zu Erforfhung ‘der Wahrheit nöthig zu has 
ben, wird ein fimpler Kopfumriß des Ins 
eulpaten, dem Richter Urim und Tummim 
feyn, und in fehr verwickelten Fällen wird 
man, anftatt eines Forpulenten Aktenfaſci⸗ 
kuls, ein Schattenbild an irgend eine phy⸗ 
fiognomifche Fakultät verfchicken, und dar⸗ 


über erfennen laffen, mit mehr Zuverläßige 


Zeit hoffentlich, als drey conforme Urtheile 
mit allenrationibus dubitandi et deciden- 


di, nad) den Gefegen des leidigen Herkom⸗ 


mannus jemals verheißen koͤnnen. 


Doch vor der Hand ift es zu früh om 


Tage, an diefe fchönen Ausfichten zu ges 


denken, Die phyfiognomifche Morgenroͤ⸗ 
the vergüldet iezt nur noch die obern Regio⸗ 
nen, wenn es unten im Thale zu tagen be⸗ 
ginnt, alsdenn mehreres hiervon; wiewohl 


es eher zu wünfchen als zu erwarten ftehet, 


0 daß 


- 
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daß da die nächtliche Daͤmmerung i bald 
verſchwinden werde. | 
— 
* Hein’ Antwort hierauf. 
Wir waͤrmen uns, feh ich, an einem Feu⸗ 
er. — Da nun Einem fo fehr daran gelegen 
iſt als dem Andern, daß uns dies Flamme 
dein nicht verlöfch, fo iſts recht und billig, 
daß ieder fein Büfchel Holz herzutrag’ ihm 
Nahrung zu geben. An mir fol’s nicht 
fehlen, Ihnen in Ihrem Begehr nach Ver⸗ 
moͤgen foͤrderlich zu ſeyn, werd alles nach 
Ihrer Vorſchrift verhandeln. Hab bereits 
meinem Gerichtshalter aufgegeben, das was 
Gerichtshalber dabey noͤthig iſt, Bald moͤg⸗ 
lichſt vor die Hand zu nehmen. 

Der Bader Meffner, wie ſich der ver- 
daͤchtige Kauz hier nennt, iſt über Feld ver: 
reißt, ſteht gewöhnlich auf den Märkten 
der umliegenden Staͤdt', als Zahnarzt und 
Wurmdoftor aus, derohalben muß es mit 
feiner Silhouett' anftehn bis er wieder 
kommt, hab fie nicht in meiner Sammlung, 
fonft ſollt' fie gleich mit folgen. Herr Urian 
mag wohl Fein rein Gewiffen haben: iſt 
nicht nur vergangenen Winter ungehorſam⸗ 


lich 
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lich auffen blieben, als ihm das Schatten⸗ 
profil ſollt abgenonmen werden; ſondern 
hat auch ſpottiſch uͤber das ganze Weſen ge⸗ 
kannegieſert, welches zur Zeit ich doch nicht 
—* ahnden moͤgen. 

In Betreff des andern Punktes davon 
Sie in Ihrem Brief Meldung thun, bedam” 
ich, daß ich damit nicht eben fo rafch zu 
Werk gehen fann als mit dem Erſten. Wird 
Ihnen wohl bewußt feyn, daß wenn Freunds 
ſchaft nicht auf den ehernen Pfeiler der Phys 
fiognomif aufgebauer ift, ſolche nicht haf⸗ 
ten, noch Beftand haben kann. Daher ift 
einer meiner heiligften Grundfäß, der auch 
Ihnen aus den Fragmenten nicht verborgen 
feyn kann: mit Feinem Menfchen, wie viel 
Gutes mir der Ruf von ihm fagen möcht, 
Freundfchaft zu machen, bis ich ihn, oder 
zuverläßig ähnliche Protraͤt' und Silhoneta 
ten von ihm geſehen. Laſſen wir's alſo da⸗ 
bey, wie uns unfer Meifter gelehrt hat, 
Diefer Aufſchub denk ich, foll uns unfer 
Buͤndniß mehr fordern als felbigem hinderlich 
fallen. Prüfen Sie einftweilen beyliegene 
des Schattenprofil, nnd fagen Sie mirfrey 
raus, ob auf der Wölbung diefer. Stirn, 
dem Rüden diefer Nafe, und dem Umriß 

diefes 
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dieſes Mundes, Ihre Freundſchaft ruhen 
kan. Werde dies mit gleicher Aufrichtig⸗ 
keit in Anſehung Ihres Konterfeys oder 
Schattenriſſes zu erwiedern nicht entſtehen, 
da ſich's denn bald veroffenbaren wird, ob 
unſre Herzen zu einander geriſſen werden, 

ir mit Wahrheit ſagen koͤnnen: wir 







daß w 
Weronien! ! 


Der zweyte Brief. 


— 
Bon gern Franz Laibling aus Kegenfpurg in 
Dienften der Löblihen H— ſchen Gefandts 
ſaſt daſelbſt. 


Sem die 677 ißneriſchen — mit ei⸗ 
nem Embargo fikd belegt, ihnen das freye 
Ein- und Ausfahren in den menſchlichen 
Leid, gleichwie in einen Freyhafen unters 
fagt, und dadurch) das Exorciſations Negoce 
en gros gehemmet worden ift, auffer was 
Herr Gafner etwa im verborgenen noch 
durch Schleichhandel betreibt: hat fich dies 
fer gefhäftige Dann in ein ander Fach ges 
worfen, worinnen er nicht weniger glänzen 
wird, als in der Sphäre der ZTeufeleyen, 
Schon damals, alser noch zu Prag fs 
dirte, fiel er darauf, die Geſichtszuͤge der 
D Perſo⸗ 


Perfonen, die er nur einmal gefehen hatte, 
zu beurtheilen, und das mit fo viel Richtige 
Seit, daß Pater Suadens, fein d | 
Bufenfreund, ein vernünftiger Falı 
Mann der Meinnng war, er müffe ein fe- 
cretum naturale haben; wiewohl andere 
daraus Schwärmerey und Aberwitz weiffage 
ten. Dieſes Studium lebt iezt wieder bey 
Gaßnern auf: er befchaftiget fich gegenwaͤr⸗ 
tig, Die Phyſiognomie der merkwuͤrdigſt 
Beſeſſenen, die er im Paroxismus, vor der 
waͤhrend der Exorciſation, von einem uten 
Meiſter hat zeichen laſſen, als einen ph; 
fiognomifchen Beytrag der Welt vor Augen 
zu fiellen, und vermeint Dadurch wenigſtens 
die Runftverfiändigen auf feine Seite zu 
Bringen, und fie zu überzeugen, daß ein Ges 
ficht eben fo leſerlich Buchſtabe der Verteus 
felung feyn koͤnne, wie 6 Buchftabe der 
Bewunderung und des Erftaunens ift. 
Es ift mir gelungen einige diefer Zeiche 
nungen von einem Mitgliede der erſpirirten 
kaiſerlichen Franziſciſchen Kunſtakademie, 
Herrn Ignaz Hagemeyer, einem Vetter 
des Dr. Hagemeyers, Phyſikers der Stadt 
Scherbenhaußen in Bayern, ehemaligen 
Schildhalters und Waffentraͤgers des geiſt⸗ 
lichen 

















ge 


lichen, Raths und Pfarres zu Klöfterle zu 
erhalten, iedoch ohne den Gaßnerifchen Text, 
die ich zum Behuf ihres phyſiognomiſchen 

ier beylege, welches Ihnen ver⸗ 
muthlich nicht unangenehm feyn wird, Dies 
fe ſechs Blätter waren zum Theil wichtis 
ge: Karten, da Herr Gaßner feinen Nobber 
machte; nam diefer auögefpielt war, Tagen 
fie unbedeutend unter dem Tiſche, bis er 
fie wieder hervor gefucht hat, eine neue 
Parthie damit zu wagen, 

Was ich von den Perfonen weiß, denen 
diefe Köpfe zugehören, will ich Ihnen nebft 
der Zahl aller Teufel die darinnen gehauffet 
haben, bier mittheilen, 

1. Iſt die iunge Klofterfrau, Maria Anna 
Oberhuͤberin auch Trefflerin genannt, wel⸗ 
cher laut actenmaͤßigen Protokolls, de da- 
to Ellwang den 8. December 1774, Herr 
Joſeph Gaßner zehn tauſend Millionen 
Unkeuſchheitsteufel abgetrieben hat, ‘ 

2, Eine Bürgerstochter aus AB ** die 
den Teufel in den Brüften hatte, gezeichnet 
in dem Augenblick des Aufblehens, da der. 
Eroreift die Hand drauf legte, und den bis 
fen Geiftern auszufahren gebot. Ihre Zah 





wird geſchaͤzt zum mindeſten auf eilftaus _ 


—* D 2 ſend. 
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fend. Pater Gaßner verſichert, daß fie in 
geringrer Anzahl fi) nie an eine Jungfrau 
wagen, weilin den Zeiten des keuſchen Al⸗ 
terthums, eilf tauſend Jungfrauen, unter 
Anfuͤhrung der heiligen Urſula, einmal ge⸗ 
gen den Satanas zu Felde gezogen ſind. 
3. Ein verabſchiedeter Soldat, buͤrtig 
aus Amelung in Schwaben, diente weiland 
unter der Reichsarmee, hatte ſeit der Roß⸗ 
bacher Bataille Anfechtungen i in den ‚Süßen 
und ließ ſich exorcifiren. Nach Auſſe ige des 
Beſeſſenen, waren ihm achtehalb Legioner 
Teufel in die Beine gefahren, weil fie aber 
darinne zu. arg gewirtbfchaftet hatten, muß⸗ 
te er ſich vor einigen Jahren einen Fuß ab⸗ 





nehmen laſſen, und hatte bey der Gaßne⸗ 


riſchen Operation ein hoͤlzern Bein. Da 
nun dieſes Fein obiectum obfeffionis dia- 
'bolicae ift, kommt nur die Hälfte der boͤ⸗ 
fen Geifter hier in Anfchlag. 

4. Ein Bürger aus Ellwang, klagte nur 
über einen einzigen Satansengel, der ihn 
Tag und Nacht quäle, wurde exorciſirt. 
Tags darauf verfchied fein Weib, und er 
fpürte weiter Feine Anfechtung. ni 

5. Ein Kloftervogt aus Bayern, der 
9* Wort haben wollte, daß er ein Dir 

monia⸗ 
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moniafus fey; den aber die Flöfterlichen Un: 
terthanen nöthigten, ſich der Gaßneriſchen 
Operation zu unterwerfen, wodurch ihm 
ſieben hundert und ſieben und ſiebenzig 
tauſend, all zumal Geizteufel, ee 
telt wurden. 

6. Eine alternde Buherin, die als eine 
junge Dirne ungefehr ſo viel muthwillige 
Teufel bey ſich beherbergte, als Europa, 
nach der Berechnung des — Kalenders 
Einwohner zaͤhlt; ſie waren aber nach der 
Hand bis auf neun hundert und neun und 
neunzig zuſammen geſchmolzen, die auf den 
erſten Wink ihre alte Wohnung verließen. 

Genau’ überzählt, bringen diefe ſechs 
- Poften, die Legion auf ſechs taufend ſechs 
hundert und ſechs und ſechszig Koͤpfe ge⸗ 
rechnet, eine total Summe von zehn tauſend 
Millionen 813 tauſend 997 und einen hal⸗ 
ben Teufel, die aus vorgenannten Perſo⸗ 
nen Gaßner wegexorciſiret hat. 
Unterſuchen Sie dieſe Zeichnungen, und 
theilen Sie mir Ihre Beobachtungen dar⸗ 
uͤber mit. Wenn ſie in dieſen Phyſiogno⸗ 
mien wahre Verteufelung finden, ſo bemer⸗ 
ken Sie zugleich, wo ſie eigentlich ihren 
Sitz hat; ob in dem Uebergange von der 

Stirn 
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Stirn zur Naſe, oder von den Augenbrau⸗ 
nen bis zum Munde: im ſtieren Blick des 
Auges; dem verzerrten widernatuͤrlich ge⸗ 
Sfneten Munde; in den aufſchwellenden 
Geſichtsmuſkeln uͤberhaupt, oder wo ſonſt? 
Ich wuͤnſchte Ihre Erklaͤrung mit dem 
Gaßneriſchen Kommentar, den wir bald 
bekommen werden, vergleichen zu koͤnnen. 





Antwort hierauf. 


Hab's shrem Brief bald abgemerkt Freum 
daß es damit auf Schimpf und nicht auf 
Ernſt gemeinet ſey: ſoll Ihnen der Muth⸗ 
will’ aber um des herrlichen phyſiognomi⸗ 
ſchen Gedankens willen, darauf mich ders 
felb gebracht bat, verziehen ſeyn. 

S fan Ihnen noch nicht entfalten feyn, 
als der Gaßner mit feinem Teufelsbeſchwoͤ⸗ 
ren groß Maulgejperr madıt, daß der herz⸗ 
gute Lavater, als alles zulief, aus guter 
Meinung auch mit unter'n Hauffen trat, und 
ein wenig beyſeits Mirakel? rief, Meint 
°8 haͤtt's niemand groß gehört; aber die 
Laurer hatten’s Wort einmal weg. Sagt 
er drauf, die Leut hätten in dem Lerm ihn 
nicht recht verſtanden er mein’; wenn eis 

ner 
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j —* hinhug und unterſucht, ob — 
Weſen wahr Mirakel ſey, wollt er ſechs 
| — Louisd'or aus ſeinem Beutel dran ſpen⸗ 
diren. Da haben ihm nun die Spitzkoͤpf 
die Berliner draufgeantwortet, daß es mit 
diefer Unterfuchung der Thatfach’ fo viel als 
nichts fey, und der Sorfcher fd Flug wieder 
heimkehren werd, als er ausgereißt ſey: 
Urſache des, weil aus der Thatjach’ nicht 
zu erhärten ſtuͤnd, ob die Krankheiten die 

Gaßner heilt‘, und feine Heilungsmethod 

natuͤrlich oder uͤbernatuͤrlich waͤren. | 

Iſt im Grund ganz richtig; aber warum 
nicht zu erhärten? Da liegt der Knoten, 
den ich mir phyfiognomifch zu löfen getrau'. 
Naͤmlich: weil alles was inwendig im 
Menfchen ift, fich auf die Oberfläche des 
Angefichts aufs deutlichfte, gleichſam als 
auf einem Spiegel zeichnet; fo muß eins 
folglich auch, wo der Teufelinnen fizt, dies 
fih in gewiffen Lineamenten abfonderlich, 
oder in der Harmonie aller zuſammen verofz 
fenbaren, und ift Fein: Zweifel, daß der 
Buchftab’ der Verteufelung eben fo gewiß 
als der Buchftab’ des Verftandes und des 
Genies im phyfiognomifchen Alphabet vors 
handen jey; aber wer. Tann ihn aufiagen ? 
| 4 | Er 
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Er ift Hieroglyphe, wie die — 
Denkwmaͤler. Traͤgt wohl mancher Obeliſk 
herrliche. Aufſchrift, die gafft der Gruͤbler 
an, hats vor, Augen und kan's nicht, leſen, 
weil die Bedeutfamkeit der krauſen Zuͤg 
verlohren iſt. Kaͤm aber einer, der eine 
einzige Zeil entziffern koͤnnt ſo waͤr s Feine 
Kunſt alle zu leſen. 

Freund, fo gemahnt michs inſt mit dem 
phyſiognomiſchen Ausdruck der Beſeſſenheit. 
Wenn uns der heilige Lucas einen Ko— of ei⸗ 
nes notoriſch Beſeſſenen vorgezeichnet hätt 3 

den die frommen Biſchoͤff und Kirchenvaͤter 

fleißig in Onyr und Karniol haͤtten eingra⸗ 
ben laſſen, daß der Zahn der Zeit daran 
nicht nagen koͤnnen, ſo waͤr uns der wahr⸗ 
lich! mehr werth als all’ Original zur. Linz 
pertfchen Daktyliothek. Denn fo ließ fih 
bald der genuine Ausdruck der Verteufe— 
lung heraus. ſtudiren, und fo fönnt man 
auch mit Gewißheit beftimmen, ob die Gaß⸗ 
nerifche von achten Schrot und Korn, oder 
ob fie poſtiſch ſey; aber da fehlt's eben 
Bin ich daher der veſten Meynung, daB 
der eigentlih Sitz der DBefeffenheit, aus 
den Gefichtszügen fo wenig heraus zu fins 
den fey, als der eigentliche Eu der Seel 
aus 
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aus der Himdrife: ob mirs gleich ſot unbe⸗ 
ʒweiffelt ſcheint, daß die Seele die T 
genten ihred Manuals im Hirn hat, als 
der Satanas die feinen in den Line amenten. 
Moͤcht alſo Gaßner mit ſeinem phyſiogno⸗ 
miſchen Beytrag immer daheim bleiben, — 
wiewohl mirs vorkommt, die ganze va 
| ſey nur ein Pfiff. 

Als ich die ſechs Zeichnungen ein 1 wenig 
uͤberſchaut,, duͤnkt mich, die Koͤpf wären 
mir zum Theil bekannt als Leut, die man 
einmal geſehen, und nicht acht drauf hat, 
mo ? vermeint daß fie nad) Holzſchnitten 
ober Kupfertofeln guter Meifter kopiret wäs 
ren, aus irgend einer alten Bibel. Durchs 
blaͤttert verlohrnermeis’ meine Kupferbibel 
— ift die fogenannte Staaten Ausgab — 
da fand ich das Konterfey der Dirn mit den 
aufgebläheten Brüften Numero 2, wies leibt 
und lebt, als die Ehebrecherin beym Jo= 
hannes im achten Kapitel auf der Kupfer⸗ 
tafel, nur mit dem Unterſchied, daß die 
betaſtende Hand, die in der Zeichnung des 
Exorciſten ſeyn fol, im Kupfer einem bey⸗ 
ſtehenden aa Kriegsknecht zus 
On | | 
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Der Schwab” Numero % behagt mie 
am beften, bat den wahren: Ausdruck det 
Wolfstollheit im Blick. Wolle viel drum 
ſchuldig ſeyn, daß dies Ideal eines der Ger⸗ 
geſener Beſeſſenen, — denn dafür halt 
ichs — Aothenticität, haͤtt; kdnnt der 
Probirſtein der phyſlognomiſchen Verteu⸗ 
felungskunde werden, wodurch das obge⸗ 
Dachte Problem geloͤſet wuͤrd. 
Mit den übrigen Köpfen wills nicht viel. 
fagen, Die iunge Kloſterfrau iſt 
eine Maria Magdalena, der Kloſtetr 
etwan von der Idee des ungerechten We 
‚Halters oder des reichen Mannes; die als 
ternde Buhlerin von der apokalyptiſchen 
Hure, wo nicht gar von der Here zu Endor 
geborgt. So viel zur ES Ant⸗ 
wort ‚uf 


Dritter Brief. I 

Vom Gtallmeifter Hertn von Renmefort- 
De a 1 ER ZI TRR 
Laſſen Sie ſichs nicht reuen, daß Sie uns 
ferm Stallamt länger haben credidiren muͤſ⸗ 


fen, als Sie wollten: Ihre Lieferung bringt 


Ihnen num An Vortheil ein. Der 
Hafer 


; 


Hafer war müchzend, und da er boch zu 


Ihrer Ehre, oder aus andern ben en 
Urfachen verfüttert wurde, erkrankte Davon 
unſer ganzer Reitſtall. Einige Kapitalpfers 
de find hin! und einige andere find ausran⸗ 
giret worden. Da Fünnen Sie, wenn Sie 
wollen, einen Rathkauf hun. Das wär 
Ein Vortheil; der Andre, der gute Preiß 
der bey der Hoferlieferung einmal gemacht 
worden ift, bleibt Ihnen dabey unverlohren. 
Wenn ich arges daͤchte, ſo koͤnnte ichs 
Ihnen für einen dkonomiſchen Kniff ans 
rechnen, daß Sie unſre Pferde krank gefuͤt⸗ 
‚tert haben, um fie wohlfeil zu kaufen. 
Aber nein! lieber feutige Kohlen auf Ihr 
Haupt! Sie follen allen Gewinn aus dies 
fm Gewerbe ziehen, und der Fuͤrſt mag 
den Schaden tragen. 

Sch habe zwey herrliche Reitklepper fuͤr 
Sie ausgeſucht: einen Hirſchhals und einen 
Sauhals. Der Erſte iſt ein Cimber, war, 
ehe ihn Ihr Hafer demuͤthigte, ein muntrer 
angenehmer Hengft, frohliſtig ohne Kriechs 

ſucht, recht fo wie das Original zu der Vi⸗ 
gnette in den Fragmenten, worauf mich Ihr 
Brief verwieß. Der Gaul ift noch auffers 
dem dadurch merkwuͤrdig, daß ihn der Dich» 

ter 


wi. x 


ter Klopſtock, als ein iunges-wildes Pferd 
dreffirt und ſchulmaͤßig zugeritten hat, Es 
folfte fein Campagne Pferd werden, wenn 
der Feldzug gegen die Ruſſen zu Stande 
kommen wär, Ehedem hattees einige Ras 
priſen, die ihm nicht abzugewöhnen waren? 
eö flieg, daß es ohne Sprungriemen nicht 
zu reuten war und fattelte gern ab. Leute 
som Metier find der Meinung, daß den 
Dichtern die Pferde, und den Stallmeiſiern 
die Gedichte ſelten recht einſchlagen; indefs 
fen iſt der Eimber iezt fo fromm wie ein 
Lamm, und Sie Finnen fich ihm fiber ans 
vertrauen. Der Zweyte, ein geduldiger, | 
etwas träger Wallach ift zwar von Feinem 
Dichter zugeritten; hat aber demungeachtet 
etwas poetifirendes in feinem Weſen: naͤm⸗ 
lich, einen richtig abgemeſſenen Spondaͤen⸗ 
Amalie langſam, aber ſicher. Wär wie alle 

bloß mechanifchen Gefchöpfe ohne Drang 


and Schwungfraft, zueinem Saumroßoder 


für einen Pacefel fehr gut auf Reifen zu 
gebrauchen. Sind die Pferde Ihnen an⸗ 
ftändig, fo melden Sie mir es, binnen acht 
Tagen follen fie fodann in Ihrem Stalle 
feyn, der Preiß wird fich wohl finden wenn 
Sie mit und zuſammen rechnen, 
Antwort. 
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Antwoͤrttt. 

— Wenn ‚mein Haber nicht fo ift wie er ein 
fol, hab ich des Feine Schuld: fallt nicht! 
eine Erndte aus wie die andre; wär auch 
dem Ding’ wohl zu helfen gewefen, wenn 
er nicht fo rafch mar verfüttert, ‚fondern ein 
wenig vorher ausgelüftet worden, | 

Iſt mir. mit meinem Bücherliefranten ir 
der Oftermeß nicht anders ergangen. Hat 
mir derfelb’ für mein baar Geld eitel Schund 
von Büchern gefchickt, wo fich der unrein’ 

Modergeruch nicht fo auslüften läßt, wie 
ausm Haber. Muß mich doch dran legen 
und die ſchaale Lektuͤr verfäuen, wenn ich 
nicht gar darben will, Troͤſt mich damit, 
daß dem erlauchten: Publitum von feinen 

Tuttermeiftern den Skribenten eben kein 

. tauglicher Futter aufgefchüttet wird. Dem - 

ungeachtet ifts feit einiger Zeit fo dran ges. 

wöhnt, daß ihn recht darnach luͤſtet. Denk 
vS werd’ mit Ihren Pferden auch fo gehen, 
werden wohl noch luſtig nach meinem 

Haber wiehern und dabey gedeyhen. 

Die Gaul ſind mir recht, ſonderlich der 
Klopſtockiſche Pegaſus, wenn er noch Kno⸗ 
chenveſt' if, Trag' fo ein Plänchen mit 
mir herum, das ich nach der Erndt auszus 

—W— fuͤhren 
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führen gedenk'. Kin ein wenig innerhalb 
des deutfchen Reichs herum flanliven; auch 
wohl einen kleinen Abſprung in die Schweiz 
machen, nicht aus Kurzweil, ſondern eines 
Geſchaͤfts halber, das mir iezt mehr am 
Herzen liegt, als weiland dem Kaiſer Siege 
mund das Basler Concilium; oder Kapitän, 
Bafedow fein pbifanthropinifch Schifflein, 
als er's nech auf dem Merft liegen hatt‘, 
amd vor drey oder vier Jahren weit und 
breit herumzog Affeturateurs aufzutreiben; 
wiewohl er hernach als es flott war einen 
Nothſchuß nach dem andern draus that. _ 
Hoff nicht, daß mir das auch begegnen fol, 
Auf diefe vorhabende Reif bezog fi fich eben 
die Anfrag in einem meiner — der 
Pferdꝰ halber, ‘ 
Schicken Sie mir deshalb” förderfomf 


die beyden Gäu wenn Sie felbige zu dies 


ſem Gebrauch tüchtig befinden, Sie vers 
ſtehn mich doch wohl, daß ich Feine Paras 


depferd' haben wil, aber auch keine Acler· 


gaͤul. 


— 


VBierter 
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Vom Obervogt Herrn von Kracht aus 
| Minnefingen- 

Wer einen Truͤffelhund ſucht, muß ſich 
unumgaͤnglich an Sie wenden, wenn er 
wuͤnſcht wohl bedient zu ſeyn. Der Duͤraß 
hat ine vortreffliche Naſe, und ich laſſe 
Ihrem Philipp gern die Gerechtigkeit wies 
| verfahren, Daß er es verfteht, wie er ſeinen 
Hund abrichten ſoll. Sucht aber iemand 
einen Hofmeiſter fuͤr ſeine Kinder, ſo will 
ich iedermann warnen, auf Ihre bona of« 
ficia i im diefem Stück verzicht zu thun. 
Ich ſchreie Ach und Weh! uͤber Ihren 
Heidesheimer Rundhut. Das mag Gott 
wiſſen, was der Kerl fuͤr Zwirn im Kopfe 
hat: ich verſtehe kein Wort davon. Wenn 
ich denke meine Kinder ſitzen hinterm Kates 
chismus oder beym Veſtibulum, wie ichs in 
meiner Jugend machen mußte, daß ich ein 
wenig Sitzefleiſch bekam, laͤuft der Phantaſt 
den ganzen Vormittag mit ihnen im Walde 
herum, hat da von Lattenwerk einige Huͤt⸗ 
ten in Form der Vogelbauer zuſammen na⸗ 
geln laſſen. In der Mitte einer ieden ſteht 
ein kleiner N der folf einen Altar 

lie bedeuten, 


> 
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bedeuten, fo wie die Hütten felbft lauter Tem⸗ 
pel find: Einer der Tugend, der Andre t 
Geſchichte, der Dritte der Weisheit und fo 
ferner, gewidmet, Rings um jeden iſt ein 
ofenhayn, oder wie das Ding heißt, ges 
pflanzet, und an dem Gelaͤnder ſchlingen 
ſich Lilien, Jasmin und Geißblatt hinauf. 
Toll genug! aber mein Garten hats 
empfunden: fieht aus, als wenn ihn die 
Maulwuͤrfe durchwuͤhlt Hätten, ſo hat der 
Kauz der Hofmeiſter darinnen gewirthſchaf⸗ 
tet. Denn in meiner Abweſenheit hat er 
beynahe alles Blumenwerk herausnehmen 
und in den Wald verpflanzen laſſen, mich 
nimmt nur Wunder, daß er nicht Eichen 
und Birken in den Garten verfeßt hat, fo 
wär doch die verkehrte Welt volltommen, 
Das Spielwerf jollte mic) zwar wenig 
kuͤmmern, möchte er meinetwegen, mit ben 
Kindern täglich zu feinen Tempeln wallfar⸗ 
then; fuͤr einen Spaziergang laß ichs gel⸗ 
ten, nur ſollte er nachher zu Hauſe ſie deſto 
— an die Schulbuͤcher halten. Denn 
Aline aus dem Kopfe vorbetet, wenn er 
mit ihnen aus einem Hüttgen ins andre 
läuft, als ob er in iedem eine Meffe zu le⸗ 
fen 
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ſen hane; das heißt ſo viel als nichts. 
Aber in den Lehrſtunden geht das Spiel 
von neuen an, da weiß das Kerlgen ſeine 
Eleven mit tauſend drolligen Erfindungen 
meiſterlich zu amuͤſiren; will ſeiner Sage 
nach, froͤliche Menſchen aus ihnen machen, 
und vermeint durch dieſe Methode im Edu⸗ 
kationsgeſchaͤfte maͤchtige Rieſenſchritte zu 
thun, als ob er die Stiefeln von ſieben 
Meilen an den Fuͤßen haͤtte. 

Das will mir nicht ein. Wenn den 
Kindern alles ſpielend gelehrt wird, fo ges 
wöhnen fie fich daran, und wollen hernach 
alles fpielend treiben, und nie hart Holz 
bohren. Bey der geringften Anftrengung 
fehen fie ımerfteigliche Berge vor ſich, die 
fie hinauf zu Flimmen nicht wagen, daraus 
kommen träge unthätige Köpfe und faule 
Baͤuche. Das war zu meiner Zeit anders: 
mein Hofmeifter wußte mir das Lernen fo 
fauer zu machen, daß ich zu Zeiten lieber 
nad) der Holzart als nach dem Buch gegrifs 
fen Hätte, wenn mir die Wahl wär überlafe 
fen gewefen., Das eingebläuete Latein und 
die Wahlfprüche aus dem Zopf vom Kaifer 
Yuguftus bis auf Karl den Sechften, glor⸗ 
——— Andenkens, haͤtte ich leicht ent⸗ 

E behren 
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behren konnen das waren freylich Stla⸗ 
cen; aber ich gewann daraus den Silber⸗ 
blick eines geuͤbten Gedaͤchtniſſes und Muth 
zur Arbeit, Daß ich hernach mich friſch ins 
Zeug warf, wenn ich die Bürde der ‚Ges 
ſchaͤfte hinter mir berfchleppen mußte, fe 

‚Mit meinem Heidesbeimer Emigranten 
würde ich num wohl Furzen Prozeß machen, 
wern er wicht von meiner, Donna protegirt 
wuͤrde, die nicht die Zweite, ſondern die er⸗ 
ſte Perſon hier im Hauſe iſt. Ich bin, doch 
das unter uns, Weiber Lehn! Wie kan das 
anders ſeyn? Sie ein iunges raſches Weib, 
ehemals Hofdame obendrein, und ich ein 
Graubart, Venus und Vulkan! Tritt er 
nicht ans Geblaͤſe, wenn fie ihn. ſtreichelt, 

flucht und wettert in ſeiner Werkſtatt, und 
ſchmiedet ihr doch ganz dienſtfertig Waffen⸗ 
—— wie ſie es begehrt. 

In dem Modekram meiner Frau ſchwimmt 
die leidige Phyfiognomif iezt oben auf, han 
nen iſt nun das Hausgenie ein großer ; 
ſter, oder giebt fich wenigftens dafür. BL 
‚denn verſchmizt iſt er wie ein Suche. Moche 
te wohl bald merfen wie hier die Actien 
finden, und wenn er der Dame vom Haufe 
| unter die Fluͤgel tig, daß ihm war 
un® 


amd’ wohl ſeyn würde, Durch fein Liebes 
dienern hat er bey meiner Frau einen großen 
Stein im Brete; erphyfiognomifirt mit ihr, 
“und zur Vergeltung philanthropifirt fie mit 
ihm, So greift ein Rad in dem Triebwerke 


meiner Hausmäfchine ins andere, ich bin 


das Gloͤcklein an der Uhr, das fich nur lei— 
dend verhält, und feinen Laut eher von ſich 


‚geben darf, als wenn es der innre ver 


nismus erfordert. 


Mir verſchlaͤgt es zwar wenig, ob meine 


F * Hälfte über ihre Nachbarinnen, wenn 
ſie nichts befjeres weiß, phyfiognomifirt oder 
mediſirt; aber dabey follte es auch, bleiben, 
Doch das Ding geht weiter als ich dachte. 


Jezt hat der phyſi ognomiſche Seher den tola 


len Einfall gehabt, an meinem Fritz eine 
wirkſame Staatsnaſe zu entdecken, vermuth⸗ 

lich, weil meine Frau den Nagel hat, aus 
‚einem ihrer Junker einen Minifter zu fors 
: men, Nun ift ein Treiben hinter mir, wie 
+ dag Treiben Jehu, daß ich ihnen den Buben 


i überlaffen ſoll, den ich mir doch von meis 


“nen Kindern allein ausgezogen habe um mit 
> ihm zu (halten und. zu walten wie ich will. 


Der unge ift recht mein Ebenbild, ſo Gott 


* will, Bo er ein Jäger werden und nichts. ans 


€ a3 ders; 
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ders; oder ich will mein Haupt nicht fanfte 
niederlegen. Schon feit einem Monat ſteht 
die Mutter mit mir in Tractaten, und will 
ihn gegen den Wilhelm umſetzen; aber es 
wird nichts aus dem Handel, wenn ih auch 
Den guͤldnen Hausfrieden, der mir uͤber 
alles lieb iſt, dieſer Grille aufopfern follte, 
Der Erzvater Jacob hatte zwölf Buben 
und dazu vier Weiber; aber feinen philan⸗ 
thropinifchen Hofmeiſter, darum machte 
ähm fein Edukationsweſen nicht halb fo viel 
Verdruß ımd Sorge, bey feinem großen 
‚Kinder: nnd Weiberfegen, ob3 gleich fonft 
manchen Strauß in der Ehe gab, als mir 
bey meinem geringen, 

Sie fehen wohl, daß ver neoterifche 
Hofmeifter, der Wigand, den ich Ihnen 
aufs Wort abgenommen habe, an dem 
‚ganzen Unfug Schuld hat, Schaffen Sie 
mir doch den Stöhrenfried mit guter Mas 
nier, Daß meine Frau nichts davon wittert, 
aus dem Haufe, und fpediren Sie ihn wies 
der ad locum unde, Diefe Gefaͤlligkeit 
will ich Ihnen hoͤher anrechnen, als wei⸗ 
land Goͤtz von EN ‚einen Reu⸗ 
kerdienſt. 


Autwort. 
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Antwort. 
Das deutſche Vaterland iſt in unſern T Ta⸗ 
gen von zwey Landplagen heimgeſucht wore 
den, läßt ſich ſchwerlich ſagen, welche das 
Yon die ſchwerſte ſey. Die erſt' iſt die Vieh⸗ 
ſeuch, darwider noch kein ſouveraͤn Heilmit⸗ 

tel ausfuͤndig gemacht worden; obgleich 
viel? Aerzt’ aufgeftanden, die bald durch 

Latwergen, bald durch beräuchern und kly⸗ 
ſtiren, derſelben Einhalt thun wollen. Hat 
auch noch allererſt ein Hamburger Doktor 
ein neues Univerſale hell auspoſaunet, das 
fo wenig Stich hält als die übrigen. Das 
Andere ift die Erziehungsfeuh’, die bey 
Menjchengedenfen erſt ausgebrochen, und 
Davon unſre Vorfahren nichts wußten. 

- Nachdem nun mancher Pfufcher vergebs 

Tich hiex fein Heil verfucht, hat ſich endlich 

der philanthropifche Leibarzt Baſedow unter= 
fangen, durch dienlihe Mittel dem Uebel 
zu fteuren ; und wiewehl einige der Meynung 
find, er habe die Leut erſt durch feine Arzes 
neyen frank gemacht, um fie hernach zu hei⸗ 
len; auc) läg er felbft an dem Edukations⸗ 
fieber hart darnieder, fo ift dach dem nicht 
alſo. Ehedenn Bafedow kam, war das deuts 
ſche Reid) von der Erzie hungsſucht ſchon in⸗ 

E 3 ficirt. 


fieirt, Weil nun diefe Seuch für die ganze 
Nation üble Folgen fürchten ließ, verſuchts 
der Noidalbinger eine heilfame Krifis zu bes ; 
wirken , die dem ganzen politifchen Körper 
nuͤtz wär : ſtund aus, auf Märkten und Kreuz⸗ 
wegen, und rief'laut, daß man's hören Fonnt’ :: 
üßerall: wer vom Edukationswurm geplagt. 
wuͤrd ſollt fich ihm anvertrauen, er wolf: 
ihm helfen, Da befam er nun, weil’s was ; 
neues war, was er vorbrachr”, bald Zulauf. : 
Hatt aber aus. den Acht gelaſſen, ſich mit ei⸗ 
nem kaiſerlichen Privilegium zu verſehen; alſo 
kunſtelten andre ſein Arcanum nach, und er, 
als ein guter biedrer Mann, ließ ſie kochen 
und quirlen was ſie wollten, Salben und 


Pflaſter. Gab ihnen Lehrbrief, als haͤtten ſſe 


bey ihm ausgelernt; obgleich Dr. Bahrdt der 
Jungmeiſter, ſeine Recepte viel anders ſchrieb 
als der Oberaͤlteſte. Aus ienes Officin iſt 
der Wigand, mag wohl nur Handlanger ge⸗ 
weſen ſeyn. Hat mir frey bekanut, daß er 
bis zu ſeinem Rufe nach Heidesheim keine 
einzige Schrift geleſen, die ihm zur Paͤe 
dagogik hätt Amweifung gegeben, die Era 
ziehungskunſt fey ihm weiter nicht als aus 
Zeitungen und Sournalen bekannt geweſen. 
Aber, wie —— * hi und allein 
| durch 


TE, 


Buch einen zehntägigen Umgang mit. Baſe⸗ # 
dom, aus einem pädagogifhen Klo in eis. 
nen pädagogifchen Merkur ſey umgeſchaffen N 
worden: fo auch) er ebenfalls durch einen 
zehntägigen. Umgang mit Doctor Bahrdt. 
Daraus folgt nun keinesweges, daß er ein 
Stümper, ſondern vielleicht, daß er ein p&s 
dagogiich Genie fey. Denn wer ein Genie 
ift, muͤſſen Sie wiffen, geht nicht langſam 
Schritt vor Schritt von einem Begriffe zum 
andern fort, fondern eilt wie auf Fluͤgeln 
des Sturms, von Fleiß weiß er nichts, die 
gewöhnlichen Kenntniffe eckeln ihn an, Da, 
hiernaͤchſt in unfern Tagen die Liebe, vie 
Blattern und die Viehfeuch mit gleich gluͤck⸗ 
üchem Erfolg inoculirt werden, fo daß neum 
Tage nach der Operation, wenn der Zuns 
der ‚gefangen hat, das Fieber ausbricht und - 
den. erreichten Endzweck verkuͤndiget: ſo haͤlt 
die Einimpfung ! der Paͤdagogik wahrfcheins 
licher Meife den nämlichen Topus, und 
geht. leichter von ſtatten, weils hier keiner 
Inciſion braucht, ſondern die bloße Aus⸗ 
duͤnſtung allgnug wirkſam befunden wird, 

Laſſen Sie alfo Ihren Hausaef fulap nur 
walten, vertrauen Sie feiner Merhode, ſo 
wird alles guf gehn, Das bſtere wechſeln 

EA der 
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der Hofmeifter taugt nicht: was einer aufe 
baut reißt der andre nieder, und wenns um 
und um kommt fo läufts mit all den Erzies 
bungsmethoden auf eins 'naus: ift viel Ge⸗ 
ſchrey bey der Sach und wenig Wolle. Der 
herrliche Menſchenſpaͤher Lavater, der fonft 
dem Philanthropinwefen nicht abhold iſt, 
fagt gar recht, daß fich überhaupt eigentlich 
in den Menfchen nichts hinein bringen läßt, 
nur heraus ‚bringen, entwideln laͤßt fich,. 
was da iſt. Kommt mir die Sach bald fo 
vor, ald wenn einer einen. Strang. Sara. 
entwickeln. und. in ein Knaͤuel concentrireis 
wollt: gilt's nicht gleich, ob er vom duffern 
End’ anfängt.oder vom innren? Der Faden 
folgt. immer allgemach nach, und wird der 
Endzwed erreicht, man mags fo oder fo. 
anftellen, Wenn aber Einer von hinten und, _ 
der Andre von forne abwickelt, giebt s Ges 
wirr, und muß. der Faden oft abgeriſſen, 
wieder angeknuͤpft oder durchgeſteckt wer⸗ | 
den, welches eitel Verdruß macht. 

‚Sie lieber Freund, daß ichs frey raus 
ſag', find auch von der Edukationsſucht nicht 
wenig befallen, wie's einem zärtlichen Va⸗ 
ter leicht begegnet, Das Uebelift bey Ih⸗ 
nen ſchon lang eingewurgelt und in eine 


chronifche 


73 


chroniſche Krankheit ausgeartet; kan s Ih⸗ 
"nen daher Fein Arzt recht machen, Sie mei⸗ 
Fern alles und wollen s beffer wiſſen. Will 
Ihnen das philanthropiniiche Manoͤvre des 
MWigands nicht behagen, weil Sie felbft 
nicht darnach find gemodelt worden, fo ers 
wagen Sie, daß wie in dreißig und mehr 
-Sahren auf diefer Unterwelt manch Ding 
ein’ andre Geftalt gewonnen hat: fo auch 
das Edukationsgeſchaͤft. Viel hochgelahrte 
Maͤnner, ſelbſt die Berliner Bibliothekare, 
denen einer ſelten was zu Danke machen 
kann, ziehen alle Regiſter, wenn ſie ein phi⸗ 
lanthropiniſch Kyrie anſtimmen, und pfeiffen 

dagegen den alten Schulſchlendrian aus. 

Soll mich nicht verdrießen, weil mir Ih⸗ 
kenthalber die Sach' nah am Herzen liegt, 
eine paßliche Stelfe diefer einfichtigen Kunſt⸗ 
zichter hier anzuziehen. „Denkt euch, find 

ihre eignen Wort’, einen Canarienvogel, 
dem man die Flügel gelähmt, die Augen aus⸗ 
gebraunt, ihn an eine Fleine Kette beveftiget 
amd gewoͤhnet hat, ſein nothduͤrftiges Futter 
und Getraͤnk, in kleinen dazu eingerichteten 
Gefaͤßen von Zeit zu Zeit ſelbſt herauf zu 
ziehen: ſo habt ihr das Bild eines gewoͤhn⸗ 
lichen Menſchen, in unſern gewöhnlichen 
E 5 Schulen 
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Schulen erzogen: Denkt euch‘ eine neh: 


Eanarienvogel, den man auch an eine Ket⸗ 5 


te beveftiget, aber feine Augen umgeblendet, v2 


feine Slügel ungelähmt gelaffen, und ihn ge⸗ 
woͤhnt hat, ſeine Kette von Zeit zu Zeit zu — 
verlaͤngern, oder ganz abzuloͤſen, um ‚zwar * 


nicht unter freien Himmel; aber doch in = 


L4 


feinem Wohnzimmer nach Gefallen herum 
zu-fliegen, feine Kräfte zu brauchen , und 5 
dann aus gewohnter, Neigung. freywillig i 
in feinen Bauer zurüd zu fliegen: ſo habt 
ihr das Bild eines nicht gewöhnlichen Mens 
ſchen, von philanthropiicher Erziehung! ; 


Weſſen Zuftand ift num beſſer?“ 


Sp viel für diesmal zur Apologie dB 
Migands, und det philanthropifchen Edufas . 
tionsmethode. — Doch eins nur noch beys - 


läufig, weil eben die Red’ war von Ganas 
rienvögeln, Hab’ feit vielen Jahren auch - 


eine He’, ift mir aber nie gelungen, einen H 
Vogel fo abzurichten, daß er mehr Glieder : 
an fein Kettlein hätt’ anfezen und es dadurch 


verlängern, oder felbiges gar nach Willkuͤhr 
ab⸗ und anguͤrten lernen, Meint mein Phi⸗ 
lipp, das ſey unmoͤglich; ich aber ſag, daß 
es gar wohl möglich iſt dem, der's kann. 4 


nf * myſtiſchen Sinn in den Worten? 


RL u 


giebt. 


* 
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sieht Recenſent dadurch fo viel zu verftehen, h 
daß die Philanthropiften mit ihrem Weſen 
Wunderding auszurichten vermögen. Wenn. 
Bun auch der Wurf nicht fo weit reicht, als 
fie zielen; fo ergiebt ſich daraus doch fo e 
viel, daß die Erziehungsmethode des neuen 
Schlags gegen die alte keinen Rabbat leidet. 
Wenn Sie ſich mit dem Erzoater Jacob 
in Anfehung der Kinderzucht in Vergleichung 
ftellen, fo fag ich: wohl Ihnen, daß Sie. 
einen Philanthropiften zum Hofmeifter has. 
ben, Sie wiſſen vermuthlich nicht, daß 
Jacobs Edukationsweſen in der Wurzel 
nichts taugte, und daß der ehrwuͤrdige Pa⸗ 
triarch in unſern Tagen den Erziehungs⸗ 
verbeſſerern tuͤchtig damit herhalten muß * 
Hören Sie wie ihm einer den Text ließt: 
Jacobs Kinderzucht, ſpricht er, iſt gar nicht 
weislich. Da er den Joſeph verzog, bloß 
aus mehrer Zärtlichkeit gegen deffen Muts 
ter; da er ihm beſſer kleidete; da er ihn zum 
Angeber feiner Brüder machte, war er ſelbſt 
ſchuld an dem Neid und Haß feiner Familie. 
Joſeph war nicht empfindſam und erkennt⸗ 
lich gegen die Zaͤrtlichkeit ſeines Vaters, da 
er —* feinem Süd i in Eappten feiner vers 
— gaß 

F 2 aug. v Bil. 34. 2. 134. e 
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gaß. - Er war zu hart gegen feine Brüder, 
foderte dem Bater feinen Lieblingsfohn Benz 
jamin ab. So weit mein Autor, — Poſ⸗ 
ſierlich iſts, aber ſchwer haͤlts nicht, an 
dem Edufator Jacob zum Ritter zu werden 
amd feine, Methode unweije zu finden, wenn 
ſie in Gedanken der Deſſauer gegenuͤber ge⸗ 
ſtellt wird. Doch iſts auch wahr, daß der 
Patriach nichts kluͤgers haͤtte thun koͤnnen, 
wenn zu ſeiner Zeit irgendwo ein Philan⸗ 
thropium vorhanden geweſen waͤr, als ſeine 
maͤnnliche Deſcendenz ſammt und ſonders 
dahin zu ſchicken, und ſie dort lieber als Se⸗ 
migratiſten oder Famulanten unterzubrin⸗ 
gen, als ſich ſelbſt mit der Erziehung zu befaſ⸗ 
ſen: denn dafuͤr hatte der Altvater ſo wenig 
als Sie, mein Freund, Talent empfangen. 
Laſſen Sie alfo den Wigand ihre liebe Ju⸗ 
gend nur immer gängeln, wird nichts daran 
verderben; ift ein weidlicher Gefell und fein 
Gimpel, hat Menfchenverftand, welchen ich 
ihm, als er bey mir herbergt, auf den ers 
fien Anblick abgemerft hab, fchwebt ihm 
auf der Stirn, und von. da zwiſchen den 
Augbraunen bis zur Naſenwurzel herab, 
Was mir aber abſonderlich an dem Kerlgen 
gef war fein —9 Scharf⸗ 
blick. 
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blick. Fuͤhlt· ihm ein ‚wenig auf den Zahn, 
und fand, daß er fchneller Gefichter leſen 
konnt, als Matthias Plerr der Schulmeis 
fier, Noten aus dem Choralbuch. Ließt er 
im Geficht eines Ihrer Junker Minifterphys 
fiognomie, fo iſt ia das Fein Landesverbres 
chen, daß Sie ihn deshalb eriliven wollen, 

Aber wenn der Wigand recht gefehen, kan 
ber Junker Fritz Ihr Ebenbild nicht ſeyn, 
wie Sie waͤhnen: denn mit unſer beyden Ge⸗ 
ſichtsformen wuͤrd' im Cabinet wohl nicht 
viel anzufangen ſeyn. Iſt auch unfre Meis 
nung nie gewefen, daß wir am Staat’ häts 
ten flifen wollen, wie ehedem Meifter 
Sobien der Schufter zu fingen pflegt‘. 
Leb der guten Hofnung, daß mein Brief 
bey Ihnen alles fchlichten und richten auch 
Ihren Unwillen gegen den Wigand tilgen 
werd’, Sollt's nicht fo feyn, thun Sie 
mir’3 zu wiffen, wollen dann zufehn, wie 
der Sad)’ auf —* Weiß moͤg zu * 
ſtehen, 


— 





Am Quatember. 
¶Phſiognomiſche Spekulation, 

"nl Behmteh). .. 
mau Geförderung der: Benfgentich Le 


r M enfesentiese: Schlußſtein aller * 
ſiognomiſchen Geheimniße, — deutlicher 
Fingerzeig, — Stab und Leuchtpunkt dem 
wallenden Wanderer auf dem Wege der 
Kunſt. Nicht huͤpfender Irrwiſch und Taͤu⸗ 
ſchung der Sinnen; kuͤrzeſte, perpendikular 
fortlauffende, veſte Directionslinie, zum 
Standort der Ueberſchauung des Ganzen. — 
% Aber auch Steindes Anftoßes! Bläßlicher, 

unkraͤftiger, höchftens nur wehenden Wind 
serfündender Notdlichtſchimmer, dem bloͤ⸗ 
den ungeſchaͤrften; und druͤckendes Sand⸗ 
korn dem Auge des luͤſternen Sehers, hin— 
blickend in die mit heiligem ſchauervollen 
Dunkel erfüllte Grotte der Sibylla philan⸗ 
thropotokos. — Wie die Saat, fo die Ernd⸗ 

# Arbeit und Lohn gegen einander aufges 
— wogen, 
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* wogen, reichlich wuchernde Siuchtgarbe dent 
der ‚nicht ermüpet Die Hand an den Pflug 

zu legen, aufgelocderte Furchen zu ziehen, 
und Keimtrieb umjchließendes Saatforn 
darein zu verbergen ; und wieder ganz na= 
tuͤrlich, Sonnenbirfe oder flachwurzelndes 
Farrenkraut, uͤber Flugſand ſich hinbreitend, 
der Gewinn der im Schoos laͤßig ruhenden 
Hand, fo lange nicht Thatkraft fie belebt, 
die unfruchtbare Oberfläche zu durchbrechen, 
am befeuchtenden Hauch der all belebenden 
Luftſaͤure einzufaug gen, — Ja zuweilen glat⸗ 
ter Bachſtein aus der Schleuder des ruͤſti⸗ 
gen Hirtenfnaben,. gegen die Selfenftirn deö 


| Hohnſprechenden Giganten geworfen. 


Eins von dieſen dreyen gewiß, dem im 


ge: Vorhof des phyſio gnomiſchen Heiligthums 


weilenden Schauer. Der Eingeweihete, 


oder eigentlich der wahre Artift füchet und 


findet, bähet und waͤrmet feine erftarrten 
Gliedmaßen an der heiligen Slamme: des 
Yltars, und gehet hinab gerechtfertiget, 


Der Sudler tappt im Finſtern, haucht in 


die hohle Hand, bleibt eisfalt und fühltnicht 


die wohlchärige Einwirkung ienes ätherie 


ſchen Feuers. Der fpöttelnde Nafenrämpfer 


5 wie ganz den phyfiognomifchen Dreys 


Fang, 


Hang, wie er ſeyn Pönne harmonifcher Eins 
Klang oder Zuſammenklang, ruhend aufeben 
fo erweißbaren phyſiſchen Grunde, als die 
Beftimmtheit des Wohllauts oder auch des 
Mißlauts im Zuſammenklang verfchiedener 
Töne, aus dem geometrifchen Verhaͤltniſſe 
der Länge oder Verkürzung der Saiten 
Dafür aber auch find dem Hohnlacher vers 
fchloffen die Pforten des Heiligthums, wie 
billig, zur Strafe: er ift unter dem Ban⸗ 
ne, denn er will ed fo, weil er fich felbft 
verbannet. Sezt fich hin an die reine Sil⸗ 
berquelle, fchmachtend und durftend, wilE 
ſich nicht hinab beugen, des koͤſtlichen Waſ⸗ 
ferö zu Eoften, fondern Tieber Muthwillen 
treiben, drein harnen, oder Staub drein 
werfen um es zu trüben, liebt nicht, und 
wird nicht geliebt, Das waren meine Ges 
danken — — 
Meine Gedanken??? Behuͤt' der Him⸗ 
mel! Da weiß ich kein Wort von! Muß 
traun ein Gloͤßlein einſchieben, daß ich das 
Werk wieder eingleiſe. Hat der Schoͤnfaͤr⸗ 
ber bier von feiner eignen Farb fo viel aufs 
getragen, und mein Gemächts dergeftalt 
und alfo überpinfelt,, daß kaum einer meis 
ner Grundzuͤg noch durchfchimmert, Moͤcht 
ein 


7: 


‚ein guter Bimsftein nöthig feyn, das unnuͤtze 

Colorit damit wegzufchleifen. Sch Toms 
- mentir’ mich aljo: 

Phyſiognomik deutet auf Menfchenliche, 
als Ziel und Zweck der Kunft, wer darauf 
fußet und in diefer Abficht phyſiognomiſirt, 
der kommt zum Ziel und lernt Menfchen 
lieb gewinnen. Aber dem Angaffer duͤnkt 
das alles Spielwerf und Nürnberger Tand; 
und der Faſeler Fann’d auch nicht reimen, 
zeibt fich die Augen, und fieht nicht, wie 
Phyſiognomik fey Gebährerinn der Mens 

ſchenliebe. Kommt alles drauf an, wie 
einer eine Sad)’ treibt. Wer’s recht angreift 
bat Gewinn davon; macht's einer obenhin 
‚geht ihm auch alles Links. An dem Spöte 
ser rächt fich die Kunſt: der ift zu harthaͤu⸗ 
tig Menfchenliebe zu fühlen, drum ift ihm 
zur Strafe ihr wonniglich Gefühl verfagt. 

Eins von dreyen begegnet dem phyſio⸗ 
gnomiſchen Forfcher gewiß; entweder ges 
lingts ihm, daß er der Kunft Meifter wird, 
‚ihre Geheimniffe durchichauet und erfährt, 
daß fie lebt und webt in der Liebe; oder er 
lernt nie drauf aus, bleibt ein Falter Ans 
ftauner fein Lebelang; oder er fchlägt gauz 
am amd vermag nie mit Innigkeit zu uns 


5 fpannen, 


ſpannen, wie ſich Phyſiognomik, Menſchen⸗ 
kunde und Menſchenliebe durcheinander flech⸗ 
te, daß der Faden menſchlicher Vervollkom⸗ 
„mung heraus geſponnen werd’; zieht das 
ganze Werk auf Muthwillen, und treist 
damit fein Poſſenſpiel, wird aber auch nicht 
gefättiget durch Liebe, Sp weit das Gloͤß⸗ 
lein. Was folgt mag unters ver Firma des 
Verdeutſchers binlaufen, 
Das waren meine Gedanken, als die era 
fie Seßion unfrer phyſiognomiſchen Privats 
‚akademie, die aber durch thätige Verwen⸗ 
dung bemittelter Menichenfreunde, des 
nächften, Wefen, Form und Geftalt eines 
Öffentlichen Inſtituts erhalten dinfte, aufs 
gehoben war, Es kamen, wie es bey dem 
erften Feuer der Unternehmung, und eines 
fo reichhaltigen Materie nicht wohl anders 
ſeyn konnte, viel wichtige Dinge aufs 
Tapet. | 
Der Erprofeffor Wandeler, Verfaſſer 
Des unter verdecktem Namen vor Furzem ers 
. fhienenen, ertappten Briefwechfeld von der 
Zauberey, Schröpfersfünften, Nativitaͤt⸗ 
fielen, Sympathie und Gefpenftern, wel⸗ 
ches Kernbuch nicht nur die Wahrheit ala 
ler diefer Dinge zum Ehre unſers Zeitalters, 
| Er in 
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Fir der bündigften Schlußfolge,, von neuen 
- ‚beftätiget, fondern auch noch neben hey 
fehr bequem als ein Fompendidfes Titulars 
buch zu gebrauchen iſt; diefer fcharffinnige 
Schriftſteller, Vielwiffer, Erulant und 
Tiſchfreund meines Nachbarn des Kam⸗ 
merherrn von ** eroͤfnete die Sitzung mit 
einer feierlichen Rede, vom Urſprung phy⸗ 
ſiognomiſcher Gefühle, aus dem Umfafs 

fungsblid des Sehers. 
Hierauf brachte der Buchhändler Dods⸗ 
ley, weiland Verleger aller confiſcabeln 
Schriften, der aber ſeit einigen Jahren in 
merklichen Verfall der Nahrung gerathen 
und ganz vergeffen ift, eine Bill ein, ven 
Verfaſſer der Fragmente durch eine Depuz 
tation, oder in einer Birtfchrift zu erfuchen, 
dem zu erwartenden vierten Theile der Fraga 
mente, die Phyſiognomik der bisher noch 
unbearbeiteten Theile des menſchlichen Koͤrs 
pers, inſonderheit eine vollftändige Charafa 
teriſtik der Waden, dieſes reichhaltigern phy⸗ 
ſiognomiſchen Suͤjets, als das Studium 
der Haͤnde und Handſchrift, benzufügen, 
and dadurch den wißbegierigen Hunger viea 
ler Kunſtverwandten zu ſaͤttigen. Wurde 
ne ‚serlefen und auf den Tiſch gelegt; 
52° Bundchit 
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| Zunaͤchſt richte der Nektor Brunold den 
Stuhl, trat auf und hielt einen gelehrten 
Tateinifchen Sermon: de feientia phyfio- 
gnomica antediluviana, worinnen er eine 
neue Meynung von dem Zeichen an Gain 
vorbrachte, und bewieß, daß alles Gezäns 
Fe der Ausleger über diefe Stelle, durch 
feine phyfiognomifche Erklärung wegfallen 
müßte. Loths Engel gaben ihm Gelegens 
heit über die Engelphyftognomie viel Neues 
amd Unterhaltendes zu fagen. Er behaus 
ptete ald einen Grundſatz, fie fey Feines 
weges willführlich, fondern beftimme fich 
nach den innern Engelcharafter eben fo ges. 
nau wie die menfchliche, Weil fonft Loths 
Engel fehr übel würden gethan haben, im 
einer fo reizenden Geftalt zu erfcheinen, daß 
Dadurch die Begierden der Einwohner zu 
Sodom wären entzündet worden. .Doch 
find es ihnen frey ihre Geftalt auf mana 
cherley Art zu modificiren: denn der Teus 
fel koͤnne fich ia zuweilen in einen Engeldes 
Lichtes verftellen. Wiewohl es gewiffe nicht 
zu verfennende Abzeichen gäbe, die dem 
Scharfblick des Phyfiognomen bey einer 
Engelerſcheinung nicht entgehen Fünnten, 
| und a wuͤrde b er m einen aͤchten 
ö Sohn 
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Sohn der Kunſt ſchwerlich taͤuſchen koͤnnen. 
Den Beſchluß machte er mit einer intereſ⸗ 
ſanten Nachricht von dem zehenten der ober⸗ 
ſten Engel, genannt Hexael, oder Dr. 
Schröders Engel”), der vor der Suͤndfluth 
mit den Menfchenfindern fehr en Camerade 
gelebt, ihnen Schwerdter und Brufthars 
nifch zu machen, auch Gold, Eilber und, 
Edelſteine zu behandeln gelehret hat. Aeu⸗ 
ferte hierbey allerley fcharffinnige Muths 
maſſungen über die Geftalt deffelben, und. 
warf die Stage auf: wo find aber die neu⸗ 
ne? welche er iedoch in dem nächften Schule 
programm ausführlich zu beantworten fich. 
sorbehielt. Indeſſen wünfchte er daß es 
Herrn Schröder jelbft gefällig feyn möchte,: 
und mit der Claffe diefer Engel fo befannt 
zu madien, als. Herr Schreber mit der 
Claſſe der ſaͤugenden Thiere gerhan hat. 
‚Herr Feaff, ehemals Freiwilliger uns 
ter dem Klosifchen Fähnlein, fo lang es 
wehete, Schöndenker, NRecenfent und Heer⸗ 


poſauner, dermalen homme de lettres à 
F 3 Bour⸗ 


”) Dr. Ei W. Schröders neue Samm⸗ 

“Jung der Bibliothek für die höhere Nature‘ 
wiffenfhaft und Chemie. Leipzig 1713 
Zweiter Abhandl. erſtes Kap. 
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Bourbach, ein iunger ruͤſtiger Mann, de 
fen Phyfiognomie unter den wißigen Köpfen. 
ſich fo vorzuͤglich auszeichnet, als die Phys 
fiognomie. eines Seldwebels unter den Uns 
teröfficiers; *) und aus deſſen Handſchrift 
Mylord Montaigli, der es an der Aufſchrift 
ber Briefe fehen, Fonnte, ob. ſie ein Eaftrat- 
ober ein Kranker geſchrieben hatte, gleich 
wuͤrde erkannt haben, daß er weder krank 
noch caſtrirt ſey, im Fall er des Lords Kor⸗ 
reſpondent geweſen waͤre: lieferte zu den 
Beweiſen aus alten und neuen Schriftſtellern 
für die Wahrheit der Phyſi tognomik, einige. 
Suppleniente aus den Marimen des gemeis. 
nen Lebens, die gelehrter Muthwille in 
zwey lateinſche Verſe verfaßt hat. Sie 
ſind in keinem gedruckten Buche, wohl aber 
zuweilen an den Fenſterſcheiben und Waͤn⸗ 
den der. Wirthshaͤuſer zu leſen, haben fir‘ 
durch diefe Art Tradition fchon durch mans. 
che Geſchlechtsfolge herunter erhalten, und 
geben Anweiſung, aus der Beſchaffenheit 
einiger Theile des Geſichtes auf gewifle vera. 
borgene Talente zu ſchließen. Herr Faff 
konnte nicht aufhören darüber zu witzeln, 
und meinte ein Kommentar über dieſes phye 
ſiogno⸗ 
Phyſiognom. Cabinet erſte Oeffnung 122 S. 


87 
segnomifche Apophtegma, mit einigen my⸗ 
ſtiſchen Stellen unſrer Dichter aufgeftugt, 
wär für Herrn Dodsley ein ergiebiger Ver⸗ 
bagsartikel, feinen verfallnen Finanzen wies 
der aufzuhelfen. 
> Doktor Baldrian, der als Aufkultant — 
Berfammlung beywohnte, ein Falter Spötz 
tor und Starrkopf, der ſich nichts eindiſpu⸗ 
tiren laͤßt und Andern alles abdiſputiren 
will, dabey weder an die ſymboliſchen Buͤ⸗ 
er, noch an dad acidum pingue glaubt, 
und währenn der akademiſchen Seffion vers‘ 
ſchiedene mal fehr unanftändig überlaut gez’ 
gähner hatte, warf nun den Kopf auf, als: 
einer der was wichtiges fagen will, ſah 
Dazu aus wie zuſammengeknoteter Drang, 
amd plezte mit der unverfchämten Querz' 
frage heraus: ob unpartheyiſch beurtheilt, 
alle dieſe Vorlefungen nicht leeres Gewäs: 
(Se, oder aufs glͤmpflichſte phyſiogno⸗ 
miſche Mikrologie waͤren, dabey die Wiſ⸗ 
ſenſchaft mehr verloͤhr als gewoͤnne? Es 
entſtunden hieruͤber wichtige Debatten: der 
Erprofeffor wurzelte den Arzt nach Her⸗ 
zensluſt. Das Reſultat der Diſpuͤte lief 
endlich dahinaus: daß, wenn der Vorwurf 
gegründet wäre, unfre phyſiognomiſche 
4 Pri⸗ 


Privatakademie das Gebrechen fader, gea " 
fhwägiger und mifrologifcher Abhandluns 
gen mit allen übrigen Akademien in Euros 
ya gemein habe, von der Londner der Wils 
fenfchaften an, bis auf die vaterländifche 
der naturae Curioforum, wie diejes aus 
ihren Schriften zur Gnüge erhelle, * 
Endlich wurden noch. ein halb Dutzend 
filhouettirte Köpfe meiner Bauern ausge⸗ 
hängt, und zur Uebung durchphufiognomis 
firet,, worauf die Verfammlung auseinans 
der fchied. Mit Vorbedacht hatte ich des 
Markus meines Schäfers Profil mit einges 
mifcht, da denn die fonderbare Uebereins 
flimmung mit dem Rüdgerodtifchen, beym 
erften Anblick allen und iedem in die Augen 
fiel. Vermeinten einige der Herren ich 
habe fie damit aufs Eis führen wollen; 
mir ward aber um Gewißheit in der Sache 
zu thun, damit dem Tockmaͤuſer nichts zue, 
Ungebühr gefchähe. 

Doktor Grobian lief mich auch noch mit: 
einer fhnadifchen Anmerkung an. Er bes 
trachtete meine eigne Silhouette unter dem 
Spiegel, und die Aushängfel gegen über. 
eins ums andre mit großer Aufmerkſamkeit, 
und betheuerte, daß er zwifchen beyden 

| eine 
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eine frappante Aehnlichkeit faͤnde. Das fuhr 


mir nicht wenig wider die Stirn, weil ich 
es fuͤr Spoͤtterey hielt; er aber wußte alle 
Zuͤge ſo zu anatomiren und mit einander zu 
vergleichen, daß durch eine überwiegende. 
Mehrheit der Stimmen, die Meinung des 
Arztes ohne Widerrede durchgieng. Num. 
find meine Gutsunterthanen, den Markus 
abgerechnet, der fein Eingebohrner ift, ehrz 
liche unbefcholtene Männer, in der Gemein⸗ 
de; denn daß der Müller im Gered’ ift, 
er partucele zuweilen mit dem Mehl, und 
daß vom Altarmann einmal gemurmelt 
wurde, er habe einen Diebsgriff in’ den 
Klingelſack gethan, das ift feinem erwiefen ; - 
ich laſſe mir auch ganz gern gefallen daß 
meine Phyfiognomie mit den Gefichtszügen 
eines andern ehrlichen Mannes übereintrift, 
er. fey wer er wolle: aber fonderbar dünfte 
michs doch immer , daß meine Bauern ihs 
tem Gutöhetn gleichen follen, als ein Ey 
dem andern, Ich machte mich alfo drüber - 
amd verglich die Schattenföpfe nochmals; 
ie länger ich fie aber betrachtete, defto mehr 


‚überzeugte mic) der Augenfchein, daß Dr. 


Baldrian richtig geurtheilt hatte, ob ich 
gleich den zureichenden Grund davon nicht 
55 finden 


. 
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finden konnte. Weil ‘aber in dem lezten 
Sahrzehend gar viele Dinge ohne zureichens 
den Grund geſchehen find, nachdem Wolf 
mit feiner Lehre pro emerito ift erklaͤret 
worden, mocht ich weiter nicht nachgrübeln, 
amd blätterte vor Schlafgehen noch ein, 
wenig in den Sragmenten, # 
Mar doch recht ominds, daß ich — 
im erſten Theile auf die herrliche Lehre von 
Familienphyſiognomien ſtieß, wie ſie ſich 
durch viele Geſchlechter hinunter erhalten, 
und fo kenntlich immer wieder hervorkom⸗ 
men, daß du aus einer Menge ſolcher Fa⸗ 
milienportraͤte, die unter eine Menge an⸗ 
derer gemiſcht wuͤrden, viele zur Familie 
gehoͤrige, wieder zuſammen finden koͤnnteſt. 
Das gab mir reichlichen Aufſchluß uͤber den 
phyſiognomiſchen Erfahrungsſatz des Dok⸗ 
tors; ich bedachte, daß meine Voraͤltern 
vermuthlich ‚für die Bevoͤlkerung ihres 
Stammgutes geforgt hätten, wie es noch 
bey vielen Gutöherren dev Brauch iſt: denn 
die Praxis gewiffer Gewohnheiten veriaͤhrt 
nicht fo leicht als philofophifche Theorien, : 
Ueber diefes ging mir dadurch noch ander⸗ 
weit ein großes Licht auf: denn einmal ſchuͤt⸗ 
telte ich von obigem fr uchtharen Lehrſatz oh⸗ 
ne 
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He ie mir einen ganzen Hut vol ndyle 
her Wahrheiten herab, davon ich hier zu 
weitem Nachdenken nur folgende notire. 

Erſtlich, mitden Familienphyftognomien 
hats feine gute Nichtigkeit. Be 

Zweitens, zu einer phyſiognomiſchen 
Sippſchaft gehören nicht eben Perſonen von 

einerley Stande und Geſchlechtsnamen. 
Drittens, ganz heterogene Geſi chtsfor⸗ 
men in einer und derſelben Familie, laſſen 
Guckulseyer in dem Neſte der Graßmuͤcke 
vermuthen. 

Viertens, den rothwangigen Cäuffer mit 

der Phyſid iognomie voll kecker, feſter, ſtol⸗ 
zer Sinneskraft des Junkers, und den Jun⸗ 
—F ker mit ber vagen, ſtumpfen Kutſcherphyſio⸗ 
gnomie, voll falſcher Gemeinheit, verpflanzt 
der Phyſiognom mentaliter, ieden in ſein 
natürliches Erdreich, wenn ers gleich aufs 
fertih i ignorirt. 

Andern Theils fiel mir der klare Sinn 
der Worte „zu Beförderung der Menſchen⸗ 
Tiebe“ deutlich in die Augen, Menu hab 
ih, oder wenn hätt ich meine Gutsunters 
thanen ie mit Bruderliebe umfaßt? Wo 
mich nicht eine phyſiognomiſche Unterſu⸗ 
chung überzeugt hätte, daß fie meine Bruͤ⸗ 

der 
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der und Vettern find, - fo wär das Vorur⸗ 
theil des Abſtandes vom Ritter zum Knecht. 
das mit mir herangewachſen und aufge⸗ 
ſtaͤngelt war wie wilder Hopfen, nie aus 
meinem * auszuwurzeln geweſen. 
Couſine! Couſine! wie wird ſich dieſer 
Tiefrue in die Phyſiognomiſchen Geheim⸗ 
niſſe mit ihrem hochſchwebenden Adelsideal 
vertragen? Die laͤndlichen Dirnen, in 
denen Sie vergroͤberte Organiſation der 
Menſchheit erblicken, ſind vielleicht nur 
vergroͤberte Kopie aͤchter Familiengemaͤhlde. 
Wagen Sie den Verſuch einer phyſio⸗ 
gnomiſchen Vergleichung; aber nach den. 
bedeutfamen Zügen des Gefichts, und nicht 
nad) dem Umriß Ihrer himmelanftrebenden 
Puderalpe, die den Gipfel in eine Blon⸗ 
denwolfe verbirgt. Eine alte Wahrheit oh⸗ 
ne Kraft und Saft, das ift ohne Wirkung 
aufs Herz, fagt, alle Menfchen gehören zw. 
einer Familie. Wenn wir diefe Wahrheit 
mit etwas phufiognomifcher Würze verfes 
gen, fo wird fie wieder anziehend. Durch. 
Huͤlfe einer kleinen Spekulation finden wir, 
dag wir nicht bis auf den Ahnherrn Noch 
hinauf fleigen dürfen, den gemeinſchaftli⸗ 


* Stammvater des in unſrer Dorfichaft, 
, a Hlühens” 
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blühenden Menfchengefchlechtes aufzuſu⸗ 


chen; wenn wir genau zufehen, find wir 
mit unfern Unterthanen fd erbverbrüdert und 
erbvereiniget, wie .diefe untereinander, 
Die Katzen gehören eben fo wohl ins Loͤ⸗ 
wengefchlecht, als die Loͤwen ins Katzenges 
ſchlecht. Für diefe Heine Demüthigung 
unfres Erbftolzes haben wir den Troſt: es 
iſt überall in ganz Europa tout comme 
chez nous. 

Laſſen Sie uns diefen Tiefblick in ** 
Sarttliengeheinniffe mit Schlangenklugheit 
und Taubeneinfalt benugen. Fragen Sie: 


. wie gefchicht daS? Antwort: wenn wir uns 


der Vorrechte unfrer Geburt in der Stille 
erfreuen; Feiner Meenfchenfeele aber das 
Gewicht derfelben fühlen laffen, und alfen 
die unter uns find mit Liebe begegnen, das 
mit ihnen die Hochachtung verbietet, daran 
zu gedenken, daß fie Zleifch find von ums 
ſerm Fleiſch und Bein von unferm Bein, 


# 
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an Ha Sankt Sit. 
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as auch) das alte Sprüchwort fagt, 
daß das, was man hinterm Zaun’ aufließt, 
acht viel taugen follz fu hat doc) diefe Re— 
gel wie alle Regeln in der Welt ihre Ausnah⸗ 
men. ‚Deut hab ich einen Fund gethan, — 

Hinter'm Zaune, das iſt wahrz aber um 


viel Geld waͤr mir nicht die Wohlluſt feil, 
eine feufzende Kreatur beruhiget, die leis 


dende Unſchuld getröftet, und die ſchmach⸗ 
sende Dürftigfeit erquickt zu haben, Das 
dent ich, predigte der Paftor am Sonn⸗ 
tag‘, und ich uͤbt's aus den Dienſtag. Der 
gute Mann irrt alfo, wenn er, ſeitdem 


ihm mein Philipp die Haſenſchlingen vori⸗ 


gen Winter im Pfarrgarten zerſchnitten hat, 
der Meinung ift> ich fd ein Irregenitus, 
und koͤnne Feine gute Werk' thun, 


Unter einem Apfelbaum’, hinter meinem 


Garten, fand ich gegen Untergang der Sonn’ 
ei 


mi, 
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‚ein Weiblein in Schatten ruhend, mil dem | 
linken Arm ſtuͤzte fie ihr Haupt auf ein klei⸗ 


nes Pad ihrer Waͤſche und Kleider, Ein 

ſchwarzer Bafthut mit einem blaßrothen 
Band’ und zwey welfenden Feldrofen ges 
ſchmuͤckt, bedecte ihr Geficht; nur Mund 
‚und Kinn waren fichtbar , und ließen Feine 
ſchlechte Bildung vermuthen. 

Hier iſt Nahrung fuͤr deinen phyſi iogno⸗ 
miſchen Hunger, dacht' ich, wenigſtens be⸗ 
maͤntelte dadurch mein Herz den Inſtinkt 
zur naͤhern Bekanntſchaft mit der Unbefanns 
fen; fchlih alfo unbemerft näher zu ihr 


bin, — Aber wie mir zu Muth’ ward, 


als aus ihrem fchwellenden Bufen fich Iaute 
©eufzer hervordrängten; als ihre weifle 
‚Schürze die Thränen gierig verfchlang, vie 
von den Wangen wie der Thau aus der 


— 


Morgenroͤthe herab traͤufelten! Jedes Auf⸗ 


ſchluchſen des Maͤdchens war fuͤr mein inn⸗ 
res Gefuͤhl ein elektriſcher Schlag, und 
wenn nicht ein ploͤzlicher Zufall mich aus 
dieſer empfindſamen Ekſtaſe geriſſen haͤtte, 
fo würd” ich noch bey Sternenklang der Naͤ⸗ 
nie des Fieblihen Mädchens zugehorcht has 
ben. Aber das Mitleid regte fich ſo fehr, 
daß ich ganz weichmuͤthig wurde. Nun 
ul bat’ 
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hat's mit mir die fonderbare Bewandtniß, 
wenn mir’3 weinerlich wird, daß ſich der 
Schmerz jederzeit Durch ein gewiſſes ſon⸗ 
derbares Kribbeln im Naſenknopf aͤuſſert. 
Ich konnt' mir nicht wehren herzhaft zu 
niefen, darüber fuhr das arme Ding zus 
fommen, nicht anders wie ein Reh, wenn 
unverfehens in der Nah’ ein Schuß fällt. 

Sie ſprang auf und wollte Feldein, ich 
ober trat fie freundlich an: Süngferchen 
lauf fie nicht! Bin Fein Habicht der’ 
Taͤubchen rupfen will. — Sie ftund aufe 
borchend und fehüchtern. — Woher des 
Landes mein’ Tochter ? So fpät am Tage 
und ganz allein? — Kein’ Antwort. — 
Mas ift ihr begegnet? Was hat fie zu 
jammern? — Kein' Antwort, aber ein 
tiefer Herzensfeufzer. 

Sch faßte fie traufich bey der Hand: 
Kind, fey gutes Muth's! Was du auch 
für Anliegen haft, vertrau mir's. Seh 
wohl, bift ein armes verfcheuchtes Küchel, 
willſt auffliegen und findeft fein Stänglein, 
worauf du ruhen Fanf. — Komm mit 
mir, follft bey mir aufgehoben ſeyn, wie 
in deines Vaters Hauſe. 


Sie 


7 > 
J 


&ie fuhr mit PRONS zuruͤck, dfnefe 
ihren Rofenmund , und ſprach mit unaus⸗ 
ſprechlichem Wohllaut, der meinem Ohr 
ſchmeichelte, als ie eines Weibes Stimm’ 
ihm gefchmeichelt hat. — Wie in meines 
Baters Haufe? — Ich bin daraus entflohn! 
— Hoͤren Sie mid, und urtheilen Sie, 
ob eine Unglüfliche Ihres menfhenfreunds 
lichen Schutzes uud Mitleids würdig if, 

‚Meine Gefchichte hat den Gang der alle 
täglichen Romane, die den Lefer durch ihre 
Einfoͤrmigkeit ermuͤden. Aber, was dieidens 
liſche Welt träumt, wird in der wirklichen 
mit der Zeitrealifirtz nur ift iene vor diefer 
immer um ein halbes Jahrhundert voraus; 
aber dennoch ihr vorgezeichneter Plan, der 
nach und nach) ausgeführet wird, 
SSGSackerlot! dacht ich, wo mag das 
Mädchen das her haben? ſie redt ia wie 
ein Buch. | | 

Ich bin die Tochter eines ehemals wohl | 
Habenden Pachters, eines Mannes, der 
‚wegen feiner Redlichkeit, feines untadelhafs _ 
ten Wandeld, und des Eifers in feinem 
Beruf in guter Achtung fund, fo lange ' 
nieine-Murter lebte, Diefe verlohr ich im 
zwölften Fahre, Mein Vater verheyrathe- 
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te fich wieder, und feine zweite Che war ſo 
fruchtbar, daß er in vier Jahren fieben Kine 
—J mehr zaͤhlte. 

Der verſtund s, ſagt ich Mei ſelbſt, 
haͤtte wohl moͤgen ag allzeit Mehrer 
des Reiche.” 

“Sch wuchs unterdeſſen in laͤndlicher Un⸗ 
ſchuld heran. Der gnaͤdge Herr kam von 
ſeinen Reiſen zuruͤck; er hatte ſich zehn Jahr 
in Frankreich aufgehalten, und neun davon 
in der Baſtille zugebracht. Ungluͤckliche Lei⸗ 
denſchaft, oder Hang einen Roman auszu⸗ 
fuͤhren, der ihn in der Pariſer Einſiedeley 
amuͤſirt hatte, gab ihm ein, meiner Tugend 
nachzufireben, 

„Dabey dacht ich an die Samen 
fiognomien.” 

Er brütete vergebens aͤber ſeinem * 
ich wieß ihn mit Spott und Verachtung von 
mir, und er beunruhigte mich nicht weiter. 

Ich glaubte meinen Verfolger gedemuͤthiget, 
und mir fo viel Achtung bey ihm. erworben 
zu haben, daß er-fich feiner ſchaͤndlichen 
Entwuͤrfe ſchaͤme. 
Kurz nachher wurde mein Vater zu einer 
ſtrengen Rechenfchaft feiner bisherigen Vers 
re der Güter gezogen, man Mu feis 
ne 
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dern RR fein eigenitihrnftehee Bermöge 
und feinen ehrlichen Namen hinweg, hy: 
ihm nichts übrig blieb, als Schande und 
ur Berrelftand. | 
In diefer Verlegenheit ließ ihm der ande 
dig⸗ Herr einen Vergleich anbieten. — Ach, 
ich Ungluͤckliche! war der Preiß, um wel⸗ 
chen er alle Anforderungen an meinen Va⸗ 
ter zuruͤcknehmen, und ihn bey Ehre und 
Gut laffen wollte, Diefer Vorſchlag wur⸗ 
de ſehr billig gefunden, und von meinem — 
— unnatuͤrlichen Vater angenommen, Mit 
der Kaltbluͤtigkeit, mit welcher ein harther⸗ 
ziger Richter einen Dieb zum Strange ver⸗ 
urtheilt, entdedte mir der Mann, der ehes 
mals mein Vater geweſen war, daß ich zum 
Baalsopfer beſtimmt ſey, und belehrte mich 
von der Pflicht ohne Widerrede zu gehor⸗ 
‚hen: weil es vernünftig wäre, einen Zahn 
dium zu geben, wenn die Schmerzen des 
ganzen Körperd dadurch koͤnnten gehoben 
werben, | * 
Mein ſchauervolles Entſetzen meine Bit⸗ 
ten und Thraͤnen — alles — alles das 
* ihn ſo wenig, daß er mir mit kaltem 
&2 | Blüte ' 
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Blute ing Geſi cht fagte, voriezt ſey das [128 
ihm nur Grimaffe, Schal und Waffe. 

„O das entvaterte Herz! rief ic) aus, 
aus. Platina geſchmolzen hart 
und unbeugſam im Feuer ſelbſt? J———— 

Ich ſchwieg. Ein tiefer ſtummer Schmerz 
betäubte mich; aber beym erſten Auge blick 
der Ueberlegung rafte ich, einige Kleiniz gkei⸗ 
ten zuſammen; und verließ unter Vezäns 
fligung einer Mondhellen Nacht, _ meine 
väterliche Wohnung als Fluͤchtling, die ich 
nie anders als im Brautgepraͤnge zu ver⸗ 
laſſen gedachte. 
WVor Herzdruͤckenden Jammer konnte das 
Mädchen nicht weiter reden. — Mein’ dich 
aus mein’ Tochter, ſprach Ich im iammern⸗ 
den Ton, wein’ dich aus, wifchte dabey 
ein paar große Thraͤnen, wie Tropfen 
von geſchmolzenen Schloßen ps den. Aus. 
gen. - Sie bemerft’3, gewann Vertrauen 
zu mir, rückt’ ihren Baſthut, als um fi ch 


zu lüften in Die Hoͤh daß ich fie anſchauen ze 


konnt die reine Feufche Engelphyſiognomie, 
wie ſie da ſtund in ihrer hohen Menſchen⸗ 
wuͤrde, gleich der Heva, als ſie aus der 
Ribbe Adams zur Maͤnnin ran in 
einer u 
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Weiß bis diefe Stund’ nicht wie mir über 
Fi Anblick zu Muth ward’; däucht mich, 
ich wär auf einmal ganz veramort, wie 
‚man von,dem. Schöpfer der Grazien zu fds 
gen pflege. Wär auch wahrlich! nicht zu 
Yerwundern gewefen: das Helldunfel des 
Abendlicht s, durch die gruͤnen Gewoͤlbe 
meiner Obſibaͤum hinwallend, gab der Ge⸗ 
ſtalt des Maͤdchens einen Zauberreiz, daß 
Ad: mich nicht enthalten Fonnt‘, aus der Fuͤl⸗ 
de des Herzens mit Vater L. auszurufen? 
welch ein Geficht voll Salbung! gut und 
lieblich, das wie die Tieblichfie Salbe 
alldurchdringenden Wohlgeruch ausdufter, 
Mer kann befchreiben den Wohlgeruch des 
Salboels, ausgegoſſen aufs Haupt des lies 
ben Mädchens, fanft herabtriefend bis zum 
Saume des Kleides! — Wie abgefchnits 
ten war nun mein Red’ aufeinmal, konnt 
weiter Fein Wort vorbringen, winkt ihr mit 
mir zu folgen, und fie that's. 

Wie wir fo durch die Johannisbeerhecke 
sine, blickt’ ich fo beyher von der Seite 

nach ihr um, das mocht' ihr wohl allerley 
Gedanken machen: denn ich merkt in ihren 
Geſicht ſichtbare Verlegenheit. Alſo macht 
ich ee einen Bund mit meinen Augen, 
63 das 
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das liebliche Geſchopf nicht anders als mit 
pꝓhyſiognomiſchen Sinn zu beantligen; ob⸗ 
gleich das Herz ſich auf alle Seiten draͤngte 
einen Ausweg zu finden, und mit der Ver⸗ 
nunft daruͤber expoſtulirt', wie Bileams | 
Eſel mit feinem Reuter, — ” 
Weie wir ind Haus traten, ——— 
wie gaften meine Leut das Doſengeſichtgen 
an, ſteckten die Köpf zuſammen und muns 
- Zelten unter einander, dies und das. Ich 
aber ließ die Frau Gertrud kommen, mein’ 
Ausgeberinn „- und band ihr das Mädchen 
auf die Seel! um ihrer wohl zu pflegen. 
Ihren Nomen und Heymath wollt fie 
nicht entdecken; mit ihrem Taufnamen aber 
. nennt fie ſich Sophie, den frug ihr die Cou⸗ 
fin’ ab, Es verdroß mic) jedoch nicht we⸗ 
nig, als fie aus Spötterep als wärs Zer⸗ | 
fireuung, das liebe Mädchen mit der alber= 
"nen Frag’ narıt’: ob fie die famdfe Sophie 
wär, die auf der Reife von Memel nach 
Sachſen verunglücdt ſey? Ich frug aber 
gleich was anders, daß das verſchwatzt 
wurd’; die Sophie warf gleichwohl einen 
fo bebeikinden Blick auf die Coufine, daß 
es wohl zu merken war, fie — die — 
rey empfunden. 
Sie 
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Sie mußt uns ihre Geſchichte nach eine 
Wal in pleno erzählen, und ihre Gebehr⸗ 
gen verbürgten mehr al beſchworne Auffag® 
dreyer Zeugen die reine goldlautere Wahrs 
beit ihrer Wort und Reden. Denn, ihr 
ganzes Geficht ift Stempel Findlicher Uns 


ſchuld und Aufrichtigfeit, und theilt das 


Gepraͤge derſelben ieder ihrer Aeuſſerungen 
mit. 
Eh mir auseinander ſchieden, zeichnet” 


ich noch ihr Schattenprofif, nahm's mit in 


mein Klofet, und deutet: es mit Hilfe des 
Ideals, das mir von der holden Dirn’ gar 
anfchaulich vorfchwebt alfo: ein Geficht 
das ohne Prätenfion prätendirt, eine reine, 


- gute, in fich felbft wohnende Seele, Die 
Stirn fo Einörudsfähig, fo ohn” alles Ars 


ge Die Nafe ficherlich einer Feufchen edlen 


iungfraͤulichen Seele wuͤrdig. Das Auge 


hinſchmachtend in Wonnegefuͤhl unkoͤrperli⸗ 


cher Liebe. Das Ohr, beſonders im zarten 


Sammetweichen Ohrlaͤpplein, hat viel Aus⸗ 
druck von Sanftheit. Empfindſamkeit und 
weichmuͤthige Guͤte in der vorſtehenden 
Doerlippe, fo wie honigſuͤſſe Lieblichkeiti im 


Munde überhaupt. 
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O du weiblicher Engel! fey mir gegruͤſſet 
unter meinen friedlichen Dach’, ein heilige 
Zufluchtsort deiner Sittſamkeit und Uns, 
ſchuld. Ruhe fanft in Elöfterlicher Sicher⸗ 
heit deines unzugaͤnglichen Schlafgemahst 
Kein forgfamer Gedanke, eines deiner Zus, 
gend auflaurenden Hinterhaltes ſchrecke dich. 
auf aus deinem Schlummer; fie deckt dich 
ſelbſt mit ihrer Aegide, und ſchuͤzt dich ſiches 
rer vor den Pfeilen der Verſuchung, als 
ein eiſernes Gitterbett nebſt Schloß und 
Riegel. Ruhe ſanft! bis die keuſche Mora. , 
genfonne, welcher allein vergoͤnnet iſt in 
dein Kaͤmmerlein zu ſchauen, dich zum Ge⸗ 
nuß eines froͤhligen Tages deines ſchuldlo⸗ 
ſen Lebens wekt. 

Mit dieſen und dergleichen warmen He 
zensgedanken ging. ich zu Bett’, thät mein 
Licht ans, und — * und — ein. 


Ne 
n Pay — 





Am Tage Bonaventurd, 


Bebersigung. 


Mein Gutsnachbar, Kapitän Rambolb, 
hatte- ‚mich bey feinem Söhnlein zu Gevate 
ter gebeten, konnt' ihm nicht entftehen feis- 
ner Bitt' zu willfahren und das chriſtliche 
Werk zu verrichten. Nach der Taufhand⸗ 
lung gabs allerley Schnack und Kurzweil, 
aber auch viel ernſthafter Reden und Un⸗ 
terhaltungen, wie's bey Ehrengelagen auf m 
Land’ pflege herzugehn. Waren der Ges 
vatterleut die Abwefenden mit eingerech 
net, an der Zahl. drey und dreyßig. Dok⸗ 
tor Baldrian, der immer mit unter eine 
Thorheit zu ſagen pflegt, meint’ dieſe Zahl 
der Pathen, bey einem und dem naͤmlichen 
Kind, ominir etwas: denn drey unddreißig 
ſey halb fechs und fechszig, und das fey die 
mindre Zahl des apofalnptifchen Thieres, 
and der Hypotbef Schuld Water Hamanns; 
„aber die volle Zahl der Berliner Kunftrichters " 
2 BERGE fich für den neugebornen 
J Sue 
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Sunfer bie Nativitaͤt dahin ffellen, daß er 
einmal in der Welt Aufiehen machen werd” 
ungefehr halb ſo viel als eins oder auch als 
alle drey dieſer mit des Zahl ſechs und ſechs⸗ 
zig geſtempelten Ding'. Des Kindesvater 
erklaͤrte Die Sach! anders, meinte, die Zahl 
Dren und dreißig fen ihm immer gluͤcklich 
gewefen: er fey Anno drey und dreißig gez 
doren; hab? im drey und dreißigſten Jahre 
feine Kompagnie i in Holland und feine Frau 
befommen; hab’ auf die Zahl drey und 
dreißig als das ietzige Lebensiahr der Kind⸗ 
betterin in s Lotto geſezt und einen beſtimm⸗ 
ten Auszug gewonnen, von deffen Ertrag 
er die drey und dreyßig Gevattern zu vum 
then gedächte, RN 
Nachdem das erfte Braufen ber —* 
bung ein wenig verdunftet und der Koffee 
herum war, 30g eine beiahrte Tante und 
Mitgevatterin ein ſeidnes Tuch hervor, 
ſchlug's bedachtſam auseinander, und bes 
ſchenkte ihr Pathgen mit einem zufammen 
‚gelegten Papier, worinnich eine gute Pors 
tion Marggrafenpulper vermuthete; aber 
"mit michten! 'S war eine Segensformel 
aus der Gaßnerifchen Fabrik, bey Kindern 


an Erwachfenen als. Amulet zu gebrau⸗ 


chen, 
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hen, um bey ienen das Schraͤllein oder 
Die Trudt, und bey Diefen Gefröhrniffe, 
Aufbäumungen und durch Malefiz verurs 
{achte Hinderniffe der Eheleute zu vertreiben, 
wiewohl Gevatter Rambold darüber Feine 
Klag zu haben vermeinte. Sie verehrt's 
dem Kinde mit dem Beyfuͤgen: man pfleg 
zwar hier zu Land’ auf dergleichen Ding 
nicht zu achten; inzwiſchen wenn's nicht 
helfe, koͤnnts auch nicht ſchaden. Doch 
die gute Tante hätt’ viel drum gegeben, 
daß ſie ihr Wort wieder gehabt hätt’: das 
Ungethuͤm, Dr. Baldrian ruͤmpfte ſeine 
hippokratiſche Naſe, und fuhr ihr an den 
Hals wie 'n wilder Kater, ſah das als eis 
nen Eingriff in fein medicinifch Forum an, 
erklaͤrt· die Segensformel für Kontreband, 
und rolle’3 Papier als einen Fidibus zuſam⸗ 
„men; würd auch: fonder Zweifel der alten 
4 Te ohne Ruͤckſicht auf die geiftliche 
Verwandtſchaft, noch einen langen Ver⸗ 
balprozeß gemacht haben, wenn fich nicht 
der Hauswirth dazwifchen gelegt und & 
"auseinander gefchieden hätt, 
' Die Herren Geiftlichen ſaßen sufantıtien 
in ihrem eignen Zirkel, führtem allerley er⸗ 
si Geſpraͤch unter einander „ dolirten 


heftig 
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heftig Aber den ſchwarzen Kornwurm um 
Das leidige Toleranzweſen. Die Antiſym⸗ 
boliſten mußten auch weidlich herhalten, und 
die heutige Kindtaufe gab den Herren rei⸗ 
chen Stoff zu einer Unterhaltung, von den 
neuern Lehrmeinungen von der Taufe. Die 
ehrwuͤrdige Synode fuhr gar uͤbel mit einem 
großen Doktor ber Theologie, der die Tau⸗ 
fe in einer ſeiner Schriften fuͤr nichts weiter 
als Bekenntnißhandlung, oder bey Kindern 
als Weihung zur chriſtlichen Religion will 
gelten laſſen. Es fehlte wenig, daß nicht 
ein geiftlich Halsgericht uͤber ihn waͤr t gehe⸗ 
get worden, und da hätt’ ich friſch mit ad 
ignem votirt, ‚Soll auch noch ein Buch 
neuerdings über dieſen Lehrpunkt heraus 
ſeyn, voll grober Irrthuͤmer, das aber noch 
nicht zu uns uͤber'n Wald gedrungen ſeyn 
mag, denn es hatt’s Feiner gelefen. 
Magiſter Dünkler, der nicht meint, daß 
es mit ſeinem Wiſſen Stuͤckwerk ſey, und 
welcher im Vorbeygehen, der naͤmliche 
Pfarr iſt, der mit Wieland das Kolloqui⸗ 
am gehabt, und den, Dichter dabey fo warm 
gehalten hat, wie davon das ganze Proto⸗ 
koll im Merkur ausfuͤhrlich zu leſen ib, 
a unfte Vartiolluche hinter m Wald 
gluͤklich, 
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glůͤklich, bey dem unablaͤßigen Hin + und 
Herſchwanken der Ebbe und Fluth theologis 
fher Meinungen und Lehrfäg: weil diefe 
allverſchlingenden Wogen nicht eher zu uns 
gelangten, bis ſie ſich erſt uͤber das weite 
Sandgeftad’ her abgetobt, und ihre Kraft 
zu verfchlingen "und in ihrem Strudel fort _ 
zureißen verlohren haͤtten. Daher, wenn 
der ſelge Gottesmann Luther wieder aufſte⸗ 
ben, und eine Kirchenvifttation halten fol, 
meint er, würden wir beffer beftehen als die 
—— Schwung und Kraftmännerz 
| ‚beffer als die theologifchen Handwers 
MR.  Modefihneider, Bordenwuͤrker, Ras 
firer und Srifirer, die die Glaubenslehr ad 
genium faeculi aceomodiren,; daran ſchnei⸗ 
dern, verbrämen, wegpußen, kraͤuſeln und 
fiaffiren, daß fie ausfeh* wie ein Lieb fraus 

enbild beym Umgang an einent Fefttag’ und 


daben ihrer herrlichen erhabnen Einfalt ver⸗ ‘ 


luſtig geh; auch beſſer, als die exegetiſchen 
Gewuͤrm und Inſekten, die gierig an die 
Schrift fallen, und mit ihrem Saugrüffel 
den reinen. Milchfaft in fich ziehen ; ‚aber 


nach der innern Struftur ihres‘ Magens und Re 


der Beſchaffenheit ſeiner Dauungskraͤfte ei⸗ 
nen EHE draus‘ lochen, von dem fie nur 
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fi) ſelbſt maͤſten der iedoch nicht fuͤr Ho⸗ 
nig zu gebrauchen ſey, die Speiſen damit 
zu ſuͤſſen, ſondern ſey und bleib Auswurf 
und Unrath. 

Alles das ſagte der Mann auf feine Mas 
sier, ih hab's. indie meine übergetragen und | 
in mein Tagebuch verzeichuet, weil mirs zu 
einer. herrlichen Meditation Anlaß gab. 

. Bin ein einfältiger Laye, iſt mir daher 
nicht zum Ausſtehen, wenn mich einer in 
meinem Ölauben in? macht, den ich ‚gelehrt 
bin von meiner ‚Jugend am, Gleichwohl 
hat. bie verderbliche Neuerungsfucht i in un⸗ 
fern Tagen die Gotteögelehrten derg alt 
überfallen, daß, nachdem fie das ſym —F 
ſche Zaum und Gebiß über die Ohren ge⸗ 
ſtreift, haben ſie den gebahnten Weg vers. 
laſſen und galoppiren quer über Feld, de 
Eine dahinaus der Andre dort hinaus, "aß 
man fi Die Bein’ ablaufen möcht): ihrem 
Gang zu folgen, bis man marod’ iſt, fe 
fortrennen läßt, und aus Berdruß, den. ‚era 
fien befien Raſenrand fucht und einſchlaͤft. 
Sollt dunkt mich der Glaubenslehr bey 
Reib’ Feine wächferne Naf’ angefezt werden, 
wie der Juriflerey , Die, man Drehen. Ba 


wie man will, Wenn ieder wer Luft, hat 
2 am 
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Em Lehrſyſtem der Kirch’ ſchrauben und dre⸗ 
hen darf, fo muß die ganze Maſchin wan⸗ | 
delbar und verdorben werden. Kommt mie 
nicht anders vor, als wenn einer ein Ins 
firument hätt‘, vomeinem guten Meifter ges 
fertiget und bezogen; nun kaͤm einer bes, 
dreht einen Wirbel, links den andern rechts, 
wär all’ Harmonie und der ganze Gebrauch 

des Kunſtwerks verlohren, bis der Meiſter 
es wieder zurecht ſtimmt. 

Eben drum haben unſre Vorfahren ihre 
Lehr in die ſymboliſchen Buͤcher verfaßt, 
welche ſind das eigentliche Reſultat aller von 
ihnen fuͤr wahr und richtig erkannten Glau⸗ 
bensmeinungen. Wer nun dieſen beyzutre⸗ 
ten und ſich zu ihrer Gemeind' zu halten ges 
dacht', den Fonnten fie nad) allen Rechten 
eidlich, oder wie's ihnen gutdünfe‘, verbins 
den, ihre Lehrſaͤtz zu befennen und nicht des 
von abzuweichen in feinem Stüd. Iſt nun 
viel Schreyen und Difputirens in unſern 
Tagen, das ſey Gewiſſenszwang: mit nichs 

ten! ft nichts weiter als ein bürgerlicher 

Kontrakt, den beyde Theil’ mit einander 
fliegen, die ganze Kommun mit einem ies 

den ihrer Glieder,. zu Aufrechthaftung ihe 

res Inſtituts. Kommen fie all’ mit einau⸗ 
der 
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der uͤberein, dieſen Kontrakt aufzuheben: 
das kan niemand wehren; will einer draus 
ſcheiden: auch gut! dem gebe man feinen 
Laufpaß und laß ihm im Frieden ziehen. 
Aber: an den Funungsartifein darf keiner 
eigenmächtig meiftern-und beffern, wenner 
aud) glei) Mängel und Gebrechen daran: 
finden ſollt. Wo ift ein menfchlich Werk 


ohne Fehl? Alle Gefeßbücher, von dem, 


das der weife Lykurg verfaßt hat, bis auf 
das neue Geſetzbuch in Rußland, hatiedes 
nebft dem reinen guter Gehalt, auch feine 
Legirung oder Zufa von Unvellfommenheitz 
demungeachtet gilt's vor voll in dem Staat 
wo's ausgeprägt iſt, verknuͤpft alle Theil 
in ein Ganzes veft und unauflöslich zufane 
men, erhält alle Operationen der Staates - 
mafchine in einer gleichmaßigen Bewegung, 
daß fie in der nänlichen Befchaffenheit lans 
ge Zeit ausdauren kann, wie eine Taſchen⸗ | 
uhr die defto länger die Stunden richtig zeigt, 
ie feltener man fie zerlegen, putzen und re⸗ 
pariren läßt, Aber in der Glaubenslehr 
will ieder den Zeiger anders ruͤclen —* * 
darfs auch. 
Wie das zugeht iſt mir kein Geheimniß 2 

ie mehr ich darüber dicht und denk, deſto 

deutz 
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deutlicher wird mir's; daß eine write 
Arſach hievon obhanden fey. ER, 
Einmal find die Theologen unſrer Kir 
auch Menfchen wie wir andern, fühlen als 
fo eben den Drang in ihrer Seel! wie die 
Layen, ſich aus der Dunkelheit empor: zu 
fireben, große Lichter am Kirchenhimmel 
zu werden und den Anſtaunern fich durch 


das zehnſchuhige Sehrohrder Verherr lichung 
als Stern’ erſter Groͤße zu praͤſentiren. 
Duͤrft' nun keiner aus der vorgezeichneten 


Bahn ſchreiten, ſo ſtuͤnden ſie von dem Au⸗ 


ge des Veſchauens all in gleichen Abfiand’, 
ihr Glanz floͤß zuſammen wie der Schimmer 


der Milchſtraße, und Feiner koͤnnt am theo⸗ 


logiſchen Horizont wie der Sirius leuchten. 


Daher das Ningen, Streben, Lauffen 


mach Keckheit, Neuheit und Sonderlichkeit _ 
in der Lehr, im Vortrag, in der Ausdeu⸗ 


‚sung des Glaubens, der geglaubet wird; 


„daher der Schnad von Schwärmerey, To⸗ 
leranz, Aberglauben und Predigerwefen, 


der fo viel. Lungen in Othen, fo viel Finger 
der Schreiber in Bewegung und ſo viel Dru⸗ 


‚xerpreffen in Nahrung fezt, daher endlich 
„dag ewige Zimmern, Mauren, Zünchen; 
oo und Berzieren des ganzen Firchlichen- 

— 9 H Gebäus 


& 

Gebäudes, das dadurch endfich ein gang 
ander Exterioͤr gewinnt, wie das Haͤußlein 
zu Loretto. Wär beffer gewefen, man hätt’ 
ihm zu Beförderung ver Andacht frommer 
Pilger, fein’ eigenthümliche Form und Ges 
ſtalt gelaffen, in welcher es vie lieben Enz 
gel den weiten Weg hertransportirt haben, 
als nun, da es in einem Foftbaren Futteral 
ſteckt, und nicht mehr mir leiblichen Augen, 
fondern allein mir den Augen des Be 
beſchauet werden kann. a 

Die zweite Urfach von all J Unfug 
iſt, daß unfre Theologen, nämlich die Ju— 
fulirten, oder die den rothen Hut haben und 
Die Facultiſten, ihr Dichten und Trachten 
‚gllein auf das Fach gerichtet ſeyn laſſen, 
worinn fie leben und weben ; Fein Nebenher, 
‚oder ein Kieblingsftudium treiben , wie dee 
} * Clerus zum wahren Vortheil der 
Kirche betreibt; ſondern zerbohren, kaͤuen 
und durchreuten die liebe Orthodoxie wie die 
Holzwuͤrmer, daß fie endlich, wie ein mom. 
ſcher — PORT? —— 
falten muß. 

Ein weifes Geſet hat ehemals — 
daß der iedesmalige Großſultan ſich einer 
Ruf, Handthierung oder Leibesuͤbung be⸗ 
| fleißigen 
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fleißigen ſoll, damit es keinem einfallen 
moͤcht', feiner Sultanſchaft allein nachzu⸗ 
haͤngen, und nur Baſſen ſtranguliren zu 
laſſen. Da wurd’ Einer ein Kunſtdreher, 
der Andre ein Bogenfhüß, der Dritte ein 
Jaͤger, der die Reigerbeig’ übt? —, worauf 
ſich der ießige verfteht, ift mir nicht bewußt; 
glaub aber, die alte Sitt’ fey in Abnahme 
gefommen, weil er die Veziers und Muftis 
fo fleißig erilirt, und die Kbpf' der Scheiks 
und Hofpodars fo gern vor feinem Serail 
aufgepflanzt fieht, 

- Das Nebenher ift dem Hauptgefchäft fo 
zutraͤglich, wie der Weinfto der Ulme: 
beyde fchlingen und verflechten ihre Zweig 

amd Reben durcheinander, wachſen und blüs 
hen luſtig zufanımen, indem der allzugeile 

Ueberwuchs des Hauptftammes, durch Die 

ins Nebengewächs abgeleiteten Ffir dus 

a und bezähmet wird, 9 

Nooch nie iſt ein theologiſcher Litholeg⸗ 

 Mufefammle, Schmetterlingsiäger, Dies 

nenwaͤrter oder Wurmfpäher der Heterodogie 
bezüchtiget worden, oder daß einer davon 

‚in Ölaubensfachen hab Neuerungen begons 
‚nen; aber wer weiß, was der felge Probſt 

Paſtor Schäfer, Eifen, Hahn, 

92 dulda 
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Fuße, ss und viel andre / die ich 
nicht zu nennen weiß, nach der Wirkſamkeit 
ihrer Federkraft zu urtheilen, würden aus⸗ 
geſponnen haben, oder zum Theil noch aus⸗ 
ſpinnen ——— wenn ſie nicht gluͤcklicher 
Weiſe, durch eine Nebenbeſchaͤfl igung einen 
Ableiter gefunden hätten, an dem ver eleks⸗ 
triſche Funken ihres theologiſchen Feuers 
ſanft und ohne Schaden anzurichten herab⸗ 
gegleitet und verglimmt wär, Jeder vom 
ihnen hatte ſein eignes Lieblingsfach: der 
Eine zaͤhlte das Volk unablaͤßig, ohne ſich fuͤr 
den Engel von der Tenne Arafna zu ſcheuen. 
Der Zweite, was für ein Inſekten- und 
Pflanzenfor fcher! Wie unermuͤdet im Schreis 
ben und uner ſchoͤpflich im Erfinder! Was für 
Materialien hat ernicht zufammen getragen 
um Papier daratıs zu machen 2? Wenn’sauf 
ihn angekommen wär, hätte der unterneh⸗ 
mende Mann, die ganze Schöpfung in Die 
Stampfmähfe geſchickt um Papier daraus 
zu machen. Der dritte Focht Quinteffena 
zen aus dem Thiers und Pflanzenreich, vera 
wahrt fie in Büchfen und ſchickt ſie in den 
Könige Haͤuſer zu koͤſtlichen Bruͤhen, ernde 
‚tet dafuͤr Lob und Beifall von gekroͤnten 


— Der Er iſt Meiſter in Mes 
tallarbeit 
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"Aallarbeit wie Tubal Kain, Kunſtwerk und 
Juſtrumente zu feilen. Der Fünfte. ‚gräbt 
in den Einöden veralteter Urkunden nach den 
Wurzeln deutfcher Sprach’, auch weiß er 
ſie ſchmackhaft zuzurichten, und der Sechs⸗ 
te beichreist die Hiftorie feines Baterlandeg, 
um Gelegenheit zu haben die Anficht feines 

Pfarrhauſes aller Welt in Kupfer vor Au⸗ 

‚gen zu ftelen, — Alles das ohne Nachtheil 

ihres Amtes, ‚wie beym Apoftel das ee 
| — 

| Wenn unjre Theologen insgeſamt dem 

SBeifpiel diefer ihrer würdigen Amtsbruͤder 

folgen wollten; wenn Feiner fic) eher vor 

ſein Bult fegte, eine neue Meinung auszu⸗ 
ſinnen, bis er des Jahres ein paar Pfund 
ſelbſt gewonnene Seide gehafpelt, oder eis 
ige Dutzend Brenngläfer und Sonnenmis 
kroſkopen gefchliffen, oder einige Zentner 

Mahagony Holz verarbeitet hätte; oder 

‚wenn. doch ia ihr Lieblingsideal auf Spes 

Aylation gefteuret wär, die Herren. fleißig 

Dhnfi iognomit trieben, damit dieſe Geiſter⸗ 
quickende, nuͤtzliche und heilſame Wiſſen⸗ 
ſchaft fein bald die Kinderſchuhe verttaͤt, 
und zu einer ſolchen Evidenz gedeihen möcht 
‚wie die Markſcheidekunſt: ſo wuͤrde die 

Zu 33 RE 


Tochter Zion nicht mit fo vielem modiſchen 
Slitterftaat belaftet einhertreten, daß mat 
ihre wahre Geftalt ſchwerlich *— ** 
zu finden vermag. 

Denn wahrlicht wenn ich mir die Glau⸗ 
ben3 = Phyftognomie unfrer Kirch zur ietzi⸗ 
gen Zeit und zwey Hundert Jahr zurückgezähle 
‚genau betracht, fo find" ich weniger Aehn⸗ 
Tichfeit zroifchen beyden, als zwifchen Ras 
pitan Rambold und feinem neugebernen 
Kinde; wo ich doch nach langem Beſchauen 
endlich auf die Grundphyſiognomie ſtieß, 
und ſolche zu beobachten ſo gluͤcklich war, 
welches mir mehr Freude macht', als wenn 
ich den Venustrabanten in der Sonn’ * 
blickt hätt. 

Eigentlich war das mein ————— 
ſches Penſum, das ich dieſen Tag ſtudiren 
wolltꝰ, und das ich über die theologiſchen 
Händel, die mirden Kopf ganz irr' gemacht 
Hatten, bald gar aus der Acht gelaffen hätt, 
Ich Fam mit meinen Beobachtungen noch 
juſt zurecht, die frappante, freilich veriuͤng⸗ 
te Aehnlichkeit des Kinderprofild mit der ſei⸗ 
nes Vaters, zu erhafchen, Sie ftund fchon 
tief am Horizonte und eine Stunde nachher 
war fieganz ne, ; derfleine Balg 

hatte 
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Gatte ſich kirſchbraun gefchrieen, und feine 
Grundphyſiognomie dadurch fo verfehoben, 
daß er freilich hernach einer Meerfatzr aͤhns⸗ 
licher ſah als einem hollaͤndiſchen Kapitän, 
Nun bin ich doch begierig zu erfahren, 
vb auch das zutrift, daß die Grundphyſio⸗ 
gnomie nach dem Tode wieder zum Vor⸗ 
ſchein fommt, Das Kind ift ſchwach, ſollt's 
Der liebe Gott zu fich nehmen mein Path⸗ 
gen, heut oder morgen, hab ich binterlafs 
fen, daß mirs gleich gemeldet werd. Da 
will ich denn hinüber, und mich auch über 
dieſen Punkt belehren, damit mein phyſio⸗ 
gnomiſcher Glaube fey Ueberzeugung aus 
eigner Erfahrung und nicht Köhlerglaube, 
wie das Sprüchwort fagt; Was das Zug | 


fen, — He 
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ng thierifche Stuwpfheit, Horn und — * 
Akraft des Menſchengeſchlechts. 


Wen⸗ einen wurmt, ſo erst die Gans 
ze Schöpfung um den Mürrfopf her, ſo 
weit ſie in ſeinem Geſichtskraiß liegt, ein 
ander Anſehn, wird alles truͤb und unluſtig, 
und was in feinen Sehwinkel einfaͤllt/ ers 
ſcheint ihm mißgeſtaltet. Liegts am Aug’, 
oder an der Seel’, oder an dem Ding felber, 
das dem verftimmten Seher vorſchwebt? 
Denk' wohl 's lieg' an beyden Letztern. 
Wenns einem wohl iſt, firirt die Seel’ 
ihre Aufmerkſamkeit auf dad, was ihrem 
Zuftand homogen ift, und ſchluͤpft fehnell 
uͤber das hinweg Swas ihr widrige Eins 
drück’ machen koͤnnt; ihre Kontemplation 
ift nur auf angenehme erquickende Ideen 
gerichtet. Aber bey übler Laune heftet fie 
ihre Aufmerkſamkeit mehr aufs Unliebliche, 
weils mit ihrem Zuftand zu der Zeit ſympa⸗ 
Bil , umd iſt eine Beebachteri inn aller Diſ⸗ 
ſonanz, 
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folge ‚Rifftepanz, Flecken, Maͤngel und 
Gebrechen. Hab’ mir das Theoremgen aus 
eigner Erfahrung zugeſpitzt, und befind‘, 
daß es auf Phyſiognomik angewendet, ſo 
viel werth iſt als irgend eins, woruͤber ſein 
Erfinder das Aare laut über die Straßen 
* hat, | 
Nun ift mir — warum zu ſo 
ala Leuten, unter andern auch zu den 


Boͤttinger Recenfenten, die Geſichter i in den 


Fragmenten fehr oft ‚ganz was anders ſa⸗ 
gen, als was L. geſehen hat: naͤmlich die 
Herren find, beym Beſchauen derſelben, 
nicht in der Lavaterſchen Stimmung gewe⸗ 
ſen, und da verruͤckt ſich der Geſichtpunkt 
unvermerkt, daß wie iedermann feinen eig⸗ 
men Regenbogen, oder nad), P. Hells Mey⸗ 
nung auch ſein eigen Nordlicht ſieht mit 
leiblichen Augen; ſo beſchaut auch, ieder 
MNhyſiognom, aus feinem eignen Stand⸗ 
- Yunfe, das Menichenantlig mit den Augen 
des Berfiandes, und Diefer Standpunkt 
verruͤckt ſich, ſo oft die Stimmung. der 
Gede fich verändert. . 
Kan mie, auch: nun ein Problem des 
| ‚Hergguten L. gar anfchaulich erklären, das 
* ne — war, Spricht der⸗ 
25 ſelb⸗ 
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ſelb irgendwo in den Franmenten: „es bes 
gegnet mir wenigftens alle Jahr dremmal, 
daß ich mich von gewiffen Gefichtern wegs 
wenden, und wenn ich in einem Zimmer: 
mit ihnen bin, hinausgehen und frifche Luft 
fhöpfen mug. — Warum meinen Augen 
denn unerträglih? Ganz einfältig, wegen - 
# BERN, 'erweisbaren Heterogenität der Gefihs 
Ad. * er.“ Ich vermein dieſe Antwort ſey ſo gut 
feine. Sollten unter fo viel hundert oder 
tauſend Menfchenaefichtern, die Herrn & 
das Fahr Tang vorfommen, nur drey oder 
vier Heterogene auf ihn treffen, neben wel⸗ 
hen das Seinige nicht freywillig coeriftiren 
kann; fo müßt die Heterogenität gar eine 
feltene Waar’ feyn, die man nicht auf allen 
Straßen und Märkten fänd, und wenn ſies 
wär, wie koͤnnt' ohne vorgängige Analyſe 
der bedeutfamen Züg’, ein Menfchengeficht 
auf andre die Wirkung thun, als der Bi⸗ 
bergeil auf eine empfindjame Nafe, und. 
Herzgefpann ; Schwindel und Webelfeyn - 
verurſachen? Ich erklaͤr dieß alfo: nicht die 
Heterogenität der Gefichter, fondern Hein | 
8. Spieen ift Urſach, wenn er fich von. ges 
wiſſen Gefichtern: pldelich — 
und — gehen maß 
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ten Mann auch wohlzu Zeiten was druͤcken 
und ſwurmen, das ihn verſtimmt, fo gut 
wie mich ſeit zween Tagen. Da heftet 
ſtracks feine Seel all? ihre Aufmerkſamkeit 
auf Diffrepanzen und Diffonanzen der Ges 
fichtsformen,, die ihn vorflommen, merkt 
ieden Flecken den fie bey guter Laun überfes 
ben hatt, und dann übt die Phantafie ihre 
gewöhnliche ZTafchenfpielerey, macht aus 
einer Mic ein Nashorn, verwifcht ‚ale 
aufs Gute deutende Züg', und ffizzirt eine 
ſcheußliche Frazze hin, mitallen Attributen 
der Tück und Bosheit. Iſt alfo Fein Wuns 
der, wenn fol Ideal den lieben Man 
bangt. und das Herz.engt, daß ihm gang 
weh drum wird und er ’naus muß, ide 
Luft zu fhöpfen. I 
Hab's an mir felbft erfahren, J bie 
Stimmung der Seel’, Zaun’ oder Humor, 
fuͤr Einfluß auf phyſiognomiſch Urtheil hab’, 
Seit den paar Tagen daß ich übler Laune 
bin, lef’ ich faft jedes Geficht meiner Freund 
amd Bekannten, aus der Nachbarfchaft uns 
ber, anders als.fonft; find gleichwohl die 
nämlicyen Züg und Linien, die ich all’ fchon 
hündertmal uͤberſchaut, auch einzeln und in 
* Zuſammenfuͤgung nach dem innren 
Gefuͤhl 
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Gefi aͤhl iudicirt, und iedes Urtheil mit dem 
phyſi ognomiſchen Richtſcheit und Winkel⸗ 
maas des Meiſters ajüftirt hab‘, Wenn 
fichs Wetter in den obern Regionen meines 
Hauptes nicht bald aufklaͤrt, duͤrft ich leicht 
zu meinem phyſi iognomiſchen Coder fo viel 
Varianten ſammlen, als Dr. Kennicot zu 
ſeinem hebraͤiſchen, und waͤr noch immer die 
Frag, welche von unſern beyden Samm⸗ 
Jungen der Melt am meiſten Nutz und 
| Srommen bracht. Ueber die ganze Tapete 
linker Hand in meinem Klofer, beym 
Schreibtiſch, beſtehend aus 24 verjuͤngten 
Silhouetten meiner benachbarten Freund 
beyderley Geſchlechts, hat mein Spleen ein 
Air von Stumpfheit, Schiefheit, Gedrängte 
heit, Berworrenheit ausgebreitet, davon ich 
vorher nie etwas waͤhnte; alles erſcheint 
mir nun verſchoben und wirrt gegen einan⸗ 
der. Dabey ſtellt mir die Phantafey ganz 
unwillkuͤhrlich fo viel Thieraͤhnlichkeiten die⸗ 
ſer Bildlein vors Geſicht, daß ich. mir's 
nicht wehren kann, aus dieſem und ienen 
Horn⸗ und Stoßkraft der Stier und Wid⸗ 

der, oder Schaafsköpfige Dummheit; am an 
andern Haaſigen Benagungshunger, Hirſch⸗ 
maͤßige RAN Dachshaftes unedles 
bos⸗ 
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boshaftes Mißtrauen und Kagenartige Tuͤ⸗ 
de, Schlauheit und Lauerſamkeit zu lefen; 
Dill doch Wundershalber einige diefer Das 
rianten hier aufzeichnen, um zu fehen, ob 
nach einiger Zeit etwas davon flet und fir 
bleibet; oder ob beyder Wiederkehr der lieb⸗ 
lichen Sprinenblidäreines heitern Gemüths, 
das al wieder verliichen und wegſchmilzen 
werd’, wie die Figuren der gefrohrnen PR 
an den Fenſterſcheiben. | 

NO. 3, Ein weiblich Profil, Fehr i in 
meinen phyſiognomiſchen Manual anges 
zeichnet, mit einer Nafe, die mich mit Ach⸗ 
tung, Ehrfurcht und Demuth gegen fie er⸗ 
füllt; ietzt ſetzt mein innres Gefühl dazus 
hervor luͤſternd, Hohn ſitzt auf dieſer Naſe, 
nicht ſtille verſchloſſene friedliche Klugheit. 
Nro. 4. Ein Seelenvolles Geſicht, voll 
Bit, Laune, Empfindungsempfänglichfeit. 
Zuſatz. Sieht ins Affengefchlecht, eitel 
Grimaſſe! Komme mirdas Männchen nicht 
anders vor, als woll es eben einen frums 
men Sprung durchen Reif machen 

Nro. 7. Fromme häusliche —— 
Gutmuͤthigkeit, Geiſt der Anordnung und 
Geſchaͤftigkeit in weiblichen Verrichtungen, 
immer ſieben ſtille Thaten, ſtatt eines Worts, 
— m 
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im Kinn weibliche Bonhommie. So das 
Manual; aber der gegenwaͤrtige Gefuͤhls⸗ 
blick: recht hier an ihrem Platze! Eine boͤ⸗ 
fe Sieben, zwiſchen den gutartigen Zuͤgen 
ſcheint eine gewiſſe Heftigkeit des Charak⸗ 
ters durch, eine fortwaͤhrende Ebbe und 
Fluth der Leidenſchaften, die alle haͤuslichen 
Tugenden verſchwemmt und vertruͤbt; im⸗ 
mer ſieben lautkreiſchende Worte, ftatt einer 
füllen That, Das abgerundete Teichtbes 
wegliche Kinn deutet auf Gefchwägigfeit, 
beſonders wenns auf Berunglitipfung des 
Naͤchſten gemeinet ift. REF HIER 
Nro. 12, Ein männliches kraft solle 
Geſicht. Im Uebergang von der Stirn zur 
Naſe iſt Verftand, in den Lippen wahre 
Freundſchaft und ächte Treue, Jetzt alles 
das nicht, nichts mehr und nichts wenis 
ger, als bengelhafte Drefcherphyfiognoe 
mie, Staarfinn, Cigewdünfel, Stierartiger 
Stoßtrieb und defenfiver Trutz. Kurz⸗ 
um, einsbepangertes vollfommen Tieblofes, 
dummjchadendes Wefen, wie der unas 
beure Nashornlaͤfer. 
“N, 17. Ein füßes iugendliches Ge⸗ 
ſchoͤpf, liebevolle Naivetaͤt, Wohlwollen 


die Stirn ſo rein weiblich, die Naſe einer 
garten 
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zarten guten Seele, im Munde ruhig laͤ⸗ 
chelnder Wis, mit etwas füßlicher Bonhom⸗ 
mie tingit, Der Variant fet hinzu: ia 
wohl füß; aber wie fehlechter gezuderter 
Wein, der auf Eßig ſticht. Aus dem nied⸗ 
lichen Laͤrbchen guet Weiblichkeit, Ziererey 
und. Kocketterie heraus, aber unter'n 
Schleyer Eindlicher Unſchuld verſteckt. 
Mediſirt das Mävchen fchon frifch weg, 
und fieht fo naiv dazu aus, als koͤnnt fie 
Bein Waffer trüben; ſtoͤßt mit ihrem Stutz⸗ 
‚Böpfgen demungeachtet um fich, wie bie 
Yährigen Laͤmmer pflegen wenns wittern 
will, oder ein Plagregen bevorſteht. 
Bin's müde mehr aufzuzeichnen, wollen 
ſehen, ob von dieſem Unkraut, das die boͤ⸗ 
fe Laun zwiſchen den guten Phyſiognomi⸗ 
ſchen Waitzen geſaͤet hat, was auffeimen; 
oder ob Letzterer auf dem guten Acker mei⸗ 
nes Herzens die Oberhand gewinnen, und 
das Lolch oder Tollkorn wieder verdruͤcken 
werd, Kein Wunder, daß mir die Origi⸗ 
‚ale, wenn fie höchftalbern auf mich die 
Naſen ruͤmpfen, noch) viel widerwärtiger 
‚und Frazzenmäßiger vorkommen, als diefe 
‚Kopien, mit. ihren ruhig hinftarvenden 
Schattennaſen. Tret ich ietzt in den Zir« 
ed, kel 


128 | 


Tel meiner Befannten, fo. wiederfaͤhrt mie 
das in einer Minute wenigftens dreymal, 
"was dem Lavater im der Schweiß Faum in _ 
“einem Jahr dreymal begegnet. ; Sch ſtoß 
al Augenbli auf ein fatal heterogenes 
Geſicht, das mic) druͤckt; muß naus in 

die freie Luft, aus Gottes blauem Himmel 
mit meinen Augen Erquickung zu trinken, 
daß mir wieder wohl werd’ ums Herz. 
Aber 8 hat mirs freilich. darnach ge⸗ 
macht, das leidige Voͤlklein aus meiner 
Nachbarſchaft, daß mir die Geduld ausge⸗ 
riſſen iſt, und niemand aͤrger als die oben 
numerirten, wiewohl die unbenannten Zif⸗ 
fern nicht ausgeſchloſſen. Iſt ein Sparge⸗ 
ment und Maulgeſperre im ganzen Kirch⸗ 
ſpiel umher uͤber die Sophie, als ſey ſie 
ein Wunderthier, oder eine Syren halb 
Weib halb Fiſch, wie die ſchoͤne Meluſim. 
Iſt zeither mein Haus nicht leer worden 
wvon Beſuch, hat mancher Gaſtwirth, der 
ſich durch ein im Kupfer geſtochenes Aviſe, 
mit Pafteten und Weinflafchen verbraͤmt, 
dem geehrten Publiko ankündiget, nicht fo 
Biel Einkehr. Iſt immer das zweyte Wort, 
das eigentlich) dem Thermometer. gebührt, 
die Sophie; denn mil dem Eins 3 
eym 
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beym älten, das gehört Ehrenhalber fuͤr * 
Wirth. Da iſt ein Gefrag nach ihr, 
ſonderlich von den Damen, ein Gefluͤ 
wenn ſie herein tritt in das Zimmer, ein 
Angaffen, ein Ausforſchen, ein Mienen⸗ 
ſpiel. Da giebts Blicke, ſo zweydeutig, 
fo ſeitenſchieleriſch, hoͤhnende Schmeiche⸗ 
ieyen, verbiſſenes Gelaͤchter. Da ftößt 
auf das liebe Maͤdchen; wie auf ein Huͤhn⸗ 
chen, das fi ſich auf einen fremden Hof ver⸗ 
flogen hat, alles was einen Schnabel hat, 
Huhn und Hahn; auch der rothnäßige 
Puterhahn dreht fih ſtolz um. fie her, 
fplägt ein Rad, und giebt ihr unverfehens 
einen Tritt mit unter, den fie fühlt, | 
Das gute Kind fteht da, fo befcheiden, 
ine liebenswuͤrdiger Verlegenheit, wagts 
nicht die Kornblumfarbenen Augen aufzus 
heben, und den gierigen Falkenblick der Ans 
zu.ertragen. ine fanfte Schaam⸗ 
zöthe färbt ihre e Wangen, die der Unwille 
r die feinen Impertinenzen, welche ſich 
firenge Afpafien fo gern erlauben, wenn 
‚ihnen ihre Phantafie was Laismäßiges vor⸗ 
gaufelt, ach glühend. roͤthet, daß fie; 
ver Kühl 8 einer drüber hinjchlüpfenden; 
Zaͤhre beduͤrfen, die auf ſelchen⸗ ‚wie, auf, y 
war Ss einem 
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‚einem glühenden Blech verraucht, ohne dem 
aufwallenden Bufen zu erreichen, sp 
» Anfangs hatt! ich keinen Arg daraus, 
daß es den Leuten fo fehr nach der Sophie 
verlangt; dacht's wär weibliche Neugier 
und nicht mehr. Staffiert alfo das Lieblis 
che Gefhöpf ein wenig raus, daß ſie gar 
fein in Geſellſchaft figurirt’, ließ fie mit zu 
Tiſch fißen, und da wußt fie mit ihrer kleis 
nen niedlichen Hand fo zierlid vorzulegen, 
daß das Aug’ immer einen Teller mehr bes 
gehrt' ald der Magen; dem weder von der 
Suite der dreyzehn Hände, noch aus der 
von neunen in den Frogmenten, kommt 
der Ihrigen eine an Ebenmaaß und 
Schönheit bey. Uber bald wurd’ das uns 
ſchuldige Wohlgefallen freventlich mißges | 
deutet: Neid und Mißgunft glofterten. hins 
term Stuhl im Geſellſchaftszimmer, lauer⸗ 
ten hinter Zaͤun und Buͤſchen beym Prome⸗ 
niren, trabten neben der Berline her bey 
der Spazierfarth, blinzten aus ieder Gens 
fterlucfe auf dem Kirchweg’, und fommens 
firten mit Zuftimmung des haplichen Arge 
wohns, dieſes — — den ich 
mir von dem Dechant von Pondorf gern 
aus hieſiger Fluhr möcht wegexorciſiren laſ⸗ 
ſen, 
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fen, al mein Schritt’ und Tritt mit der 
Sophie alfo, als wär fie eine Delila, ders 
um meine Haarlocken zu thun war, 
Dieſer Irrthum haftet fo veſt in der 
Leut' Köpfen, daß die Stimme der laus 
tern Waͤhrheit nichts dagegen vermag. 
Die Sophie hat ihre Gefchicht hundertmal 
wiederholt, iederzeit mit der Freymüthige 
keit, mit dem offnen Zuverläßigen Geficht, 
das in iedem Zug das Bewußtſeyn des 
guten Gewiſſens ausdruͤckt. O Sophie, 
Sophie! wenn dein Geſicht truͤgen folt, 
fo ftünd’3 wahrlich ſchlecht um Phyſiogno⸗ 
mit! Als ich neulich dem phyfiognomifchen 
Club eine Collation gab, produzirt ich 
das Schattenprofil der Sophie nebft meis 
her Auslegung, und wie diefe als unwi⸗ 
derfprechlic) richtig agnoſcirt wurde, auch 
das Original, Waren die Herren ganz 
verblaͤfft bey dieſem Tieblichen Anblic, 
und laſen noch ſo viel herrliches aus der 
Sophie ihrem Geſicht, und guckten ihr 
dabey ſo tief in die Augen, daß ich der 
Beſcheidenheit des lieben Kindes zu ſcho⸗ 
nen, ſie gar behend gute Nacht nehmen 
ließ. Hr oe: 4 { 


ge 
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; Aber jo. ief ale; nichts geften alt diefe 
Beweile bey euch unphyſi ognomifchen Koͤp⸗ 
fen, die ihr von der Mutter Natur. vers 
nachlaͤßiget, in eure Augen keinen Scharf⸗ 
blick des Sehers, Dagegen in eure Stirn 
deſtomehr dumpfe Horn = und Stoßkraft, 
zu eurem Erbtheil empfangen habt! A 
Da fi ist. ‚bald. ‚der bald. jener meiner 
Nachbarn traulich. zu mir bin, raunt mir 
einen Gemeinplatz oder ein Spruͤchwort, 
zum Erempel, das Trau, Schau, Went, 
oder ein anders ins Ohr, ſieht ſo bedeu⸗ 
tend und Geheimnißvoll dabey aus, 
wenn er mir einen vorſeyenden Hochver⸗ 
rath anbertraut haͤtt; ; giebt mir ganz ver⸗ 
blümt zu verftehen, die Sophie fey eine 
Irrlaͤuferinn, ich ſollt mich vorſehen, ſie 
werd” einmal zufammen paden. und ver⸗ 
ſchwinden, eh man fich’s, verſaͤh; es ſey 
bedenklich, daß ſie ihren Namen und i 
Heimath ſo ſorgfaͤltig verheel. Appeilir 
ich drauf an ihr Geſicht, ſo predig ich 
tauben Ohren. Kaum bin ich einen Ue⸗ 
berläftigen los, fo faßt mich eine weife 
Dame beym Arm und zieht mich beyſeits, 
erdrückt mich erſt mit Freundſchaftsver 
erungen, und Be mir hernach aufs uns 
vers 





133 
gerfiditete alle Narrheiten und Weiber⸗ 
grillen von Konkubinat, des mich, ihrer 
Sage nah, das Geruͤcht bezuͤchtigen ſoll, 
ins Geſicht. (Die feinen Spötter beyder⸗ 
ley Gefhlehts benehmen fih mit mir 
noch auf andre Manier; kommen Schaar⸗ 
weiſe angezogen wie die Fiſch, die einen 
Köder witter n, ſchnappen und bafchen. nach 

einen Bid, einem Mort, einer unſchuldi⸗ 
gen Handlung, die fie verdrehen, drüber 
fpötteln. und. wißeln nach Herzens Luft; 
artet fich die ganze Schaar nad) der Nas 
fur. der Raupentoͤdter, find unfeſt, kuͤnſt⸗ 
lich, leicht, und unverdroſſen nach Raub 
und Beute, ſtechen dabey wie die Bienen, 
wenn fie eben zu (hwärmen beginnen, Nun 
bab ich zwar einem berühmten Mann feine - 
Bienenkappe abgeborgt, die ietzt männig= 
lich vors Geficht nimmt, wer nicht von fpiga 
züngigen Infeften will Ueberlaſt haben; fagt 
a5 fo viel, hab’ mich mit dem trefflichen 

ophtegma gepanzert: ſie reden was ſie 
wollen, mögen fie doch reden, was Füms 
mert's mich! Aber in die Ling’ kanns einer 
unter dieſer Ruͤſtung doch nicht dauern, s 
wird einem leicht zu warm an der Sim), I 
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en Ding? haben ent dem Ha dem 
8 oden ausgeſtoßen, erftlich die Predigt an 
Horigen Sonntag, Über den Tert: meidet 
allen. böfen Schein, Hof nach der Liebe, 
Daß bier nic ts menfhliches in Abſi cht auf 
die Haaſenſ ſlingen mitunter gelaufen 9; 
war. auch. alles. was der Pfarrer vorbracht 
gar glatt und glimpflich gefagt, daß ich ihn 
nicht ‚paden, koͤnnt, wenn ich gleich wollt, 
Aber s war doch leicht mit. Händen zu greiz 
fen, wohin s ‚gemeint. wer, hatte die Pres 
digt ganz die Phyſiognomie einer öffentlichen 
Kirchencenſur, und das will bey uns ‚bier 
hinterm Wald, freylich mehr, fügen. als in 
Betlin, oder ſouſt in einer großen Stadt, 
wo man aufs Abkanzeln eben nicht 
achtet. 

Hiernaͤchſt begab ſichs Tages darauf 
daß der Gerichtsſchreiber Volkmar ein Ber⸗ 
ſchlinger aller modiſchen Lektuͤre, meinen 
Philipp foppt wegen der Sophie. Hatten 
neulich beym Beſuch die Predigerstdchter 
derſelben maͤchtig zugefeßt, fie ihres Herz 
kommens und ihrer Heimath halber auszus 
Inden, da denn das liebe Mädchen, des 
zudringlichen Forſchens loß zu werden, in 
aller Unſchuld eine Nothluͤgen erdacht und 

vorge⸗ 


— 


vorgegeben hat, Philipp F ihr N der 
wiß um alles, und den möchten fie ihrents 

| (aber mit dem redt 
Fein Menfch aus der 
Pfarr’ ein Wort) Drauf verbreitet’ fich 
ein — 5 Philipp hab das After⸗ 
muͤhmchen unter der Hand hierher gebracht, 
daruͤber hats num, hör ich, ſchon manche 

Schrauberey gegeben, Am Montag fpricht 
der Volkmar, Philipp hab’ ietzt mit dem 
Bott Merkur einerley Beftallung überfoms 
men; fey einer fo gut Pimp wie der andre, 
iener bey feinem Brodherrn wie diefer beym 
Sultan im Olymp. Dem Philipp ſchwillt 
der Kamm Über diefe Ned’, fat den Witz⸗ 
Ver beym Kragen, und pimpt ihn dergeftalt 
mit der geballten Fauſt ins Geſicht, daß 
ihm ein paar Schneidzaͤhne ſeitdem ab⸗ 
gaͤngig worden find. Das gab einen Teu⸗ 
fels Lerm und Verdruß, bracht mich vol⸗ 
lends in Harnifch, und nun griesgram ich 
im Haus umher, daß mir alles aus dem 
Meg’ geht; bin mißmäthig und graͤmlich; 
irrt mich iede Flieg’ an der Wand, ich 
muffir wie eine Champagnerflafch’ die Luft 
gefangen hat: der geringfte Anftoß vermag 
iegt den Stöpfel zu treiben, Komm mir | 
m 34 drum 
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drunt Feiner zu nah, daße er mich anruͤh 
re, mit einem Wort, oder nur mit einer 
— 59 die Sophie, er ſey wer er 

, Ritter oder Knecht; ich würd! nit 
—* mit ihm fahren, wie mit dem 
Knaben Abſalom; ſondern wahrlich! ſo 
derb und deutſch, wie Friedrich Eckardt 
mit Tobias Goͤbhardt von Bamberg, 
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Am Tage Jatobl 


en 


 Borrefpondenz, 


Din wird mird zu tol! — Da — hr 
mir ein Brief zu, vom Beamten Spörtler. 
aus, Geroldsheim in Frankenland, der mich r 
‚ganz perplex. gemacht hat. "Seh wohl, ei⸗ 
ner von und beyden iſt der Narr’im. Spiel, 
wer? das wird fich bald veroffenbaren. 
Will doch den Brief nebft meiner Antwort 
and, Verhandlung darauf hier eintragen, 
Er lautet alſo: 


Se ſind mein Mann. Ich kann nicht 
anders als es ſehr billigen, daß Sie er 
meine phyfiognomifche Kenntniß prüfen, ehe 
Sie mir Ihre phoft ognomiſche Freundſchaft 
gewaͤhren, und in Abſicht auf das Stu⸗ 
dium, in engere Verbindung mit mir treteu 
wollen. Wenn nach Lavateriſcher Angabe, 
on deren Nichtigkeit fein ächter Lehrjünger 
. zweifeln darf, unter einer Anzahl von zehn⸗ 
tauſend Menſchen, die Anlage zur Phyſio⸗ 
| 35 gnomik 
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gnomif haben, Kaum ein guter Vhoſle gno⸗ 
miſt ſich ausſondern, oder wie ein Goldkorn 
aus einen en Sandhaufen ausichlemmen läßt: 
ſo kann es dieſer Wiſſenſchaft eben ſo wenig 
an Pfuſchern und Boͤnhaſen fehlen als der 
Alchymie, wo man ſicher eine gleiche An⸗ 
gabl Goldkocher, gegen einen wahren Ade: 
pten rechnen Fan, wenn anders ein folcher | 
Phöniriemalseriftirt hat. Es ift der. Kluge 
beit gemäß, den Sudler, und Spötter au 
gleiche Weife von fi) fern zu halten, das 
mit man von ienem nicht hintergangen und 
Hon dieſem nicht ausgelacht werde Wenn 
Hätte, fo würde mich das berichte Pros 
fil getäufchet, und Sie würden, wenn i 
‚mehr ven gefchriebenen Buchftaben Ihres 
Briefes als den phyfiognomifchen der Schatz 
| tenzeichnung geglaubt haͤtte; mich unter den 
Troß der neun tauſend neun hundert und 
neun und neunzig phyſiognomiſchen Idioten 
gezaͤhlt haben, ohne ſi ch mit mir iemals 
aſſotiren zu wollen. ni 
Aber fo fein Sie auch alfes * Ihrer 
Aufgabe angelegt hatten, mich zu verwir⸗ 
ren, ſo habe ich doch ſolche mit einem ein⸗ 
zigen Tiefblick geldſet. In dem Ihrem 
Briefe 
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Bliefe beygeſchloſſenen Profil, welches mich 
auf die Vermuthung bringen ſollte, daß es 
das Ihrige ſey, ob Sie es gleich aus leicht 





9 begreifenden Urſachen nicht mit klaren 


orten ſagen, erkannte ich ganz deutlich 
meinen Dietrich Flapert wieder, ohne durch 
bie verſchiedenen Zuſaͤtze, des Wulſtes und 
Hac tbeutels am Vorder⸗ und Hintetkopfe, 
der vorſtehenden Spitzenkrauſe unterm 







Kinn, mich irre führen zu laſſen. Ich 


re den Stempel der Spitzbuͤberey bie 


i dieſemn Profil vom Anfang der Stirnlinie 


bis zum Endpunfte des Unterfinns aufge⸗ 
druckt iſt, nicht verkannt haben, wenn es 
Ihnen auch beliebt haͤtte, ſolches in eine 


ehrwuͤrdige Peruͤcke und einen Prieſterkragen 
zu verſtecken. Die Frage, ob auf der Woͤl⸗ 
| Bung dieſer Stirn, dem Ruͤcken dieſer Naſe, 


und dem Umriß dieſes Mundes Freundfchaft 
ruhen koͤnne, beantwortet ſich alſo von ſelbſt; 
Ach wiederhole fie aber in Abſicht beyder 
beyliegenden Zeichnungen, eined und des 
—— Geſichtes. Es waͤre unſchicklich, 

nn ich Sie, der Sie auf einer höhern 

tufet der phyſi tognomifchen Kenntniß ſtehen 
als ich, auf eine ähnliche Art in Verſuchung 
führen wollte ; ; ich befenne mich zu beyden 
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Zeichnungen, worunter die abge € 
fprechender ift als die ersjonirte, mit Pr: 
Auftichtigkeit als das Original. 
Begierig habe ich bisher der begehrten 
phyſ ognomiſchen Notiz, was durch Ihre 
Beobachtungen in Anfehung —— 
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legt Hat, ‚entgegen gefehen;, aber no in 
mer vergebens... Eben ſo wenig 
Ihrem Gerichtsbeamten etwas — | 
eingegangen, zum Beweis, daß die heil: 
ſame Juſtitz an allen Orten mit tr en 
Schildkrdtenſchritt ihren Air si, Beg 
geht. — So weit der ‚Briefe... 
In der erſten Aufwallung dacht, ih: 
ſou den. Pfuſcher einſeiffen, und ihn mit 





dem weiſſen Barte ſi itzen laſſen; oder wenn 


er ſich beygehen ließ,,, etwan gar ſein Ge⸗ 
ſpoͤtt mit mir zu treiben, ‚folles ihm noch 
weniger ungenoſſen hingehen. ‚Aber . 
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darren Rechtsgelehrten, den aber oͤftere Er⸗ 
fahrung vermuthlich gegen die Menſchen 
mißtraulich gemacht haͤtt': denn ehrliche 
Leut werden oft betrogen. Zugleich bedacht 
ich, daß des guten Spoͤrtlers phyſiognomi⸗ 
€ Be nicht fowohl aufs allgemei⸗ 
ſondern nur auf ein gewiſſes Fach, 

nie) auf folhe Linien und Züg’, die die 

ffimme Seite des Menfchengefchlechts bes 
' zeichnen, gerichtet fey; weil er hauptſaͤch⸗ 
üich nur Inquiſiten und Diebögefichter vor 
Augen hab’. Da Eonnt ihm denn die Ima⸗ 
gination leicht einen ihrer gewöhnlichen 
Streich gefpielt, und ihm eine Nehnlichkeit 
meines Profils mit einem Diebögeficht, Das 
auf i ihn einen ftarken Eindruck gemacht-hatt?; | 
dorgefpiegelt haben, Er argwoͤhnt' ich woll 
ihn aufs Eis führen, beſchaut' das Profil 
durch den Dunftfrais des Vorurtheils, ſah 
falſch, und verwechſelt dadurch ein Geſicht 
mit dem andern, 

Durch diefe Betrachtung kuͤhlt ſich mein 
Blut ein wenig ab. Doch wenn mir da⸗ 
bey wieder mein Theoremchen in den Kopf 
kam, daß der Phyſiognomiſt gleichwohl 
nichts anders ſieht, als was wirklich da ift, 
ob er gleich nach der Stimmung ſeiner Se 

zuwei⸗ 






142 


aumeilen nur auf bie ‚bößartigen Zig ſpeku⸗ 
lirt, auch dieſe gar oft durch die Brill der 
Phantaſey betrachtet; ſonach aber dennoch 
ein Zug von Tuͤck- und Schalkheit irgend⸗ 
wo in meinem Geſicht ſtecken müßt, davon 
mein Herz nichts wiß', fo druͤckt mir das 
aufs Herz, wie ein ungewohnter Schuh auf 
einen Leichdorn, Laß fehen, ſprach ich zu 
mir ſelbſt, was du fuͤr eine Chamaͤleons 
Fratz habeſt, die ſich in ſo vielerley Geſtal⸗ 
ten formt, daß du nicht ſicher biſt, mark i 
werd’ noch eine Knipperdollings, Storzebes 
chers oder was fonft noch für eine Teufels: 
laro’ aus dir herausphyſiognomiſiren. Hat 
Dr. Baldrian ſchon eine gewiſſe Localphy⸗ 
ſiognomie, die ich mit meinen eingeſeſſenen 
Bauren gemein haben ſoll, mir eindifputirt, 
und welche ich aus ftatthaften Gründen mir 
hab müffen gefallen laffen: aber ein Diebe: 
geficht mit mir herum zu fragen ‚ das wär 
mir nuffern Spaß. r 
Sezt mich deshalb vor den Spiegel, 





ſtellt auf die eine Seite die Gypsbüfle, auf 


‚die andre mein Porträt, nach welchem mic) 
Schleuen in Berlin zum Beytrag für die 

Fragmente geftochen, aber fo verkleinftäds 
telt hat, daß ich bie Kupferplatte nicht baB 
einſchi⸗ 


einſchicken mögen, Iſt der Meifter au 
erbötig fie zurück zu nehmen, und er! Mr 
fein Gemächtö, unter dem 0 eines 
Birtuofen oder Gelehrten ‚gelegentlich an 
einen Bewindhaber irgen eines Journals 
noch mit Vortheil abzuſetzen. Zugleich 
kramt ich alle Abſchattungen von mir, um 
mich her, von dem Giganteffenfopf auf eis 
nen Imperialfoliobogen, bis auf die Heinfte 
Veriängung, einer Linfe groß, unterm Kry⸗ 
! fall eines Ringes, der für den Goldfinger 
einer ‚Hand. beftimmt ift, die ein eignes 
Fragment in dem phyſiognomiſchen Werk 
Herdiente, Der Spiegel ſchmeichelte mir 
dieſen Tag ſo wenig, als mir Schleuens 
Grabſtichel geſchmeichelt hatte; aber mit al⸗ 
ler Aufmerkſamkeit war ich doch nicht ver⸗ 
moͤgend, irgend einen Zug, der mich zu 
einem Criminalproceß qualificirt hätt’, in 
allen den Spielarten meiner Geftalt, oder 
auch nur eine Aehnlichkeit mit dem diebi⸗ 
ſchen Diez aus zufinden; auſſer daß beyde 
Geſichter in die Klaſſe der vordringenden ges 
hören, Kan indeffen wohl feyn, Daß ein 
fataler Zug auf meiner Geſtalt ſchwebt, der 
etwan auf Truͤbſinn deutet, an den ein Cri⸗ 
anſtoßen, und ſolchen aus 
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Itrthum vor fein Forum ziehen fan. Sm 
Grunde befind ich der Flappertſchen Phys 
fiognomie den Stempel der Büberey nicht 
ſo deutlich aufgedruckt, wie Herr Spoͤrtler 
vermeint, es waͤre den Sach, daß das Ori⸗ 
ginalgeſicht mehr beſagte als die Abſchat⸗ 
tung. - Denn wenn gleich iedes Menfchene 
geficht, nach Freund 8. Behauptung, ein 
unerſchoͤpflich Meer iſt: fo. fan doch eine 
Silhouett nicht mehr als eine Eiftern, oder 
Heine Pfüge feyn, und darauf laͤßt ſi ch fein 
Mandore mit Orlogſchiffen anbringen/ ‚wie 
auf der offenbaren See. Dem fen indeffe 
‚ wie ihm wolle, ein großer Beweiß, daß ich 
recht hab’, liegt darinn, daß ich bey meinem 
gallichten Humor, wo die Nerven fuͤrs 
Mißlautende ſo reizbar ſind, das alles nicht 
ſeh was er ſah, und bin daher der feſten 
‚Meinung, die Seel“ des Phyſiognomiſten 
koͤnne ſich, wie iede andre Menfchenfeel‘, 
in ihren drey Operationen wohl irren; ob⸗ 
gleich die Kunſt für ſich betrachtet, fo in⸗ 
fallibel iſt, wie die Autoritaͤt des heiligen 
Vaters, in der Chriſtkatholiſchen Krrch. 
Nachdem ich alles wohl ponderirt, 'erache 
tet ich dienlich, die unfchuldige Beleidigung 


des Spörtlers i in der Still zu verbauen, und 
ihn 
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ihn in einer glimpflichen Antwort zurechr 
zu weiſen. Schickt einen Erpreffen nach 
der Stadt an den Gerichtshalter, der von 
Haus aus die Unterfuchung gegen den Bas 
der Meffner betrieben hat, mir Bericht 
zu geben, wie weit er damit gekommen 
ſey. Hat Herr Spörtler wohl recht, daß 
mit dem gerichtlichen Verfahren nicht 
viel werd’ ausgericht' ſeyn. Aus dem 
Promemoria des Gerichtshalters ergiebt 
ſich noch uͤberdieß, daß den guten Mann 
fein‘ ſchwer Gehör Zu allerley chimaͤriſchen 
Einfaͤllen verleitet hab', die aus hellem 
Mißverſtand entſprungen und nicht nur 
bt 


Re das Promemoria in Extenfs. 


Prüchtfchuteigermaßen habe Ew. auf Dez 
vo Anfrage, in Betreff des in Shrem Ges 
richtöbezivk feßhaften verdaͤchtigen Roß- und 
Zahnatztes, folgendes zu vermelden; fo 
wenig aus der nach Möglichkeit befchleunige 
ten Unterfuchung die Vermuthung erwaͤchſt, 
daß! Inkulpat mit dem aus der Gerolds⸗ 
heimer Gerichtöhaft entwichenen Inquiſiten 
ie Perfon fey; indem durch abgehörte. 

K Zeugen 
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Zeugen ſich klaͤrlich zu Tage geleget, daß 

zu der Zeit, als ermeldeter Inquiſit bereits 
im Berhaft geweſen, der hieſige Gerichts⸗ 
unterthan zu Ellwang, bey dem damaligen 
Zuſammenfluß preßhafter Perſonen daſelbſt, 
als Wurmdoktor und Pferdearzt fein ehr⸗ 
liches Gewerbe getrieben: fo erwaͤchſt ges 
gen denſelben noch anderweit der gegründete 
Verdacht eines begangenen Falſi, indem 
Inculpat den iocofen Namen Peter Mefs 
fert ſich beyzulegen und biefige Gerichte 
dadurch zu Affen fich erfrecht. Bekannter⸗ 
maßen ift diefer Name fingirt, bezeichnet 
einen Quidam, und ift vorlaͤngſt in einia 
gen Provinzen beym gemeinen Mann ins: 
Gebrauch, unbefcheidene Frager auf eine 
ſcherzhafte Art damit abzuweifen, Als ich 
in Erfurth ſtudierte, 309 der damals bes 
ruͤhmte Riedel folhen aus ver Dunkelheit 

hervor, brauchte ihn als einen Leckerbiſſen 

für feinen Satyr, den er zuweilen darnach 
fpringen ließ; wodurch diefes Wort zu der 
Bekanntſchaft der Schöndenfer gelanget, 

und ob es gleich nicht überall Cours bes _ 
kommen, dennoch) gewiffermaffen amoblirk 
worden if, Es wird daher nöthig ſeyn, 
bey fortwaͤhrender Unterſuchuns auf dieſen 
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Punkt hauptſaͤchlich zu infiſtiren; da ich 
denn zu ſeiner Zeit, Ew. ſowohl von dem 
fernern Verlauf der Sache Bericht zu er⸗ 
ſtatten, als auch an das Geroldsheimiſche 
Amtsgericht, nebſt Beifuͤgung der Akten, 
das Noͤthige gelangen zu laſſen, nicht ver⸗ 
* — Der ich u. ſ. w. 


— concipie ich an den Blamen 
Spörtler gar nachdenklich folgende Ant⸗ 
wort: | 


S iſt kein Spaß mit nen zu phyſiogno⸗ 
anffiren, fo wenig als mit Klopftod Ball 
zu fpielen; der wirft verzweifelt ohn’ Anz 
fehen der Perfon, daß es laut feines Bios 
graphen wohl eher einen blauen Fleck geſetzt 
hat, Zum Gluͤck trift nicht ieder Wurf, 
und fo Freund, iſts Ihnen mit meiner 
Silhouett' ergangen: Sie haben tüchtig 
ausgeholt, und vermeinten defto gewiffer 
zutreffen; aber um ein Haar haben Sie 
uͤberhin gezielt und der Wurf gieng vor⸗ 
bey, ohne mich mit einem blauen Fle® 
zu zeichnen, Ein Irrthum von einer } 
Haarbreite, wiffen Sie'noohl, macht in 


der Phyſiognomie einen größer Untere 


Ä 82 ſchied, 


a8 
ſchied als ein Erddiameter in der Aſtro⸗ 
nomie, Kan's Ihnen geometrifch beweis 
fen, daß dießmal der — Ihnen 
verſagt hat. 
Richten Sie Ihr Malefikantenprofil und 
die Abſchattung von mir, mittelſt des 
Storchſchnabels alfo zu, daß beyde einers 
ley Größe befommen, runden Sie die 
Hinterkoͤpf' auf einerley Art wie Sie wols 
len, mit Hinweglaffung aller Beyzierden, 
und legen fie aufeinander, Decken beyde 
einander wie zwey gleiche Dreyede; fo 
will ich zugeben, daß die Mutter Natur 
den Teig zu meiner Eriftenz, aus Verſehn 
in eine unrechte Form gedrüdt hab’, wies 
ihr wohl alle Jahrtauſend einmal begegnen 
mag; denn mit dem Sofrates iſt's ihr 
gleichwohl fo ergangen. Aber 's hat Feine 
Noth, daß das hier der Fall fey; ver 
Verſuch ift ſchon gemacht und befunden 
worden, daß in beyden Figuren Fein Zug 
überein trift, indem in der einen jede eins 
zelne Linie mehr heraus tritt: oder fich zus 
rüc zieht, verkuͤrzt oder verlängt als in _ 
der andern. Zu einer Hauptklaffe mögen 
beyde Gefichtsformen gehören, und da Fan. _ 
der erfte flüchtige Blick vn einige Aehnz | 
lichkeit, 


349 
fichfeit vorluͤgen, und den Seher ir? mas 
chen. Sind doch unlängft die Goldphys 

fiognomiften in Paris, die Wechsler an 
den Nürnberger Nechenpfennigen irr wors 
den, daß fie folche für Louisd'or des neuen 
Schlags ihres Königs angefehen haben; 
demungeachtet wird feine Menfchenfeel? dies 
fen Herrn Tiefblid in ihrem Gewerb abs 
fprechen koͤnnen, fo wenig als ung in dem 
unſrigen. Ich vermein’ aber, ed fey das 
mit eine eigne Sach'; oft iſt's nur Flach⸗ 
blick, oder gar Schiefblid, was einer 
wähnt Tiefblick zu feyn. Hat der Mann, 
des Auge gediegener Lichtftrahl ift, zuwei⸗ 
Ien neben Wahrheit hingefehen, fo Fan 
das Ihnen und mir auch begegnem, Ei⸗ 
ner der Kirchenväter fpricht, ich weiß nicht 
welcher: irren ift menfchlich, aber im Irr⸗ 
thum beharren ift teufliſch. Leb' ver gu⸗ 
ten Hoffnung, daß Ihr Irrthum auch nur 
menſchlich ſey, und daß mein Profil, wenn 
Sie's eines zweyten Anblicks werth achten, 
Ihnen ganz was anders zufagen werd’ als 
das Erſtemal. 

Den Ihrer Gerichtsfrohn entkommenen 
Inquiſiten, duͤrften Sie ſchwerlich in der 
Perſon des Bader Meffners wieder finden. 

K3 Iſt 
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Iſt bewieſen aus" den Akten, daß dieſer; 
als bey Ihnen der Fuchs ſchon in ver 
Sal’ war, frey in Schwabenland herunts 
gezogen, und vielen Leuten, bey welchen 
‚Pater Gaßner Teufel vermuther, Wuͤrmer 
-abgetrieben; folglich bewiefen, daß er nicht 
in der Perfon des Dietrich Flapperts Ihr 
Sefangener geweſen; oder er müßt Zus 
gleich in Ellwang und Geroldsheim gewe⸗ 
fen ſeyn. Wiewohl ich hierinn feinen Wi⸗ 
derſpruch find’; denn ſeitdem die Schwa⸗ 
ben, beſage ihres Magazins, ein Mittels 
ding zwiſchen Einfach) und Zufammengefegt 
möglich gefunden, laͤßt fich auch wohl ein 
ſolch Mittelding zwifchen Gegenwärtig und 
Abweſend gedenken, und fo war's möglich, 
Daß der Kauz dennoch Ihr Arreftant gewe⸗ 
fen fey, feines gteichzeitigen —— 

in Schwaben unbeſchadet. — 
Mit der gerichtlichen Antwort auf re 
 Reguifitoriales muß es, nach) dem Decifo 
des Gerichtshalters, noch Anftand haben, 
bis die Unterfuchung za End’ iſt; die wird 
aber wohl fortdauern, fo lang der Meffner 
ein Scheermeffer ir feiner Gewalt hat, 
Was den? Bader am meiften zu ſtatten 
fommt, und ihn von * Verdacht libe⸗ 
rirt, 


ryn 


rirt, iſt ſein Geſicht; nicht als wenns ſeis 
ne Ehrlichkeit verbuͤrgt es blickt vielmehr 
ſchlaue zweyzuͤngige Argliſtigkeit deutlich 
daraus hervor, dabey find ich etwas trutzi⸗ 
ges, ſpoͤttiſches, hartnaͤckiges, eiſernes in 
des Kerls Phyſiognomie, welches ſich auch 
gnugſam durch all feine Handlungen bes 
ſtaͤtiget, daß ich ihm ieder Büberey- fähig 
acht', und des nächften aus. meiner Ges 
sichtöbarfeit werd Landsverweiſen laſſen. 
Aber fein Profil: ift von dem Slapperts 
ſchen fo Himmelweit unterfchieden, daB 
es Ihnen unmöglich begegnen Fan, dieſes 
mit ienem zu. verwechſeln: es ift eins der 
tiefeingedruckten , und in Betracht‘ des Letz⸗ 
tern ganz heterogenifh. Nach des Mei— 
ſters Theorie müffen wir alfo glauben, daß 
die faubern Gefellen nicht, einmal unter eine 
Diebsbande zufammen taugten; ; gefchweige 
daß einer. den andern in Perfon follte vera 
treten koͤnnen. 

Ihrem Begehr zu Folge ſchließ ich des 
Meffners Profil hier bey, welches Sie 
ſelbſt beaugenfcheinigen mögen, Hat mir 
ber Stri viel Haafenfprüng’ gemacht, eh 
ich ihn Dazu vermocht hab’, daß er zum 
Abſchatten gefeffen hat. Spricht hier zu 

84 Land? 
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Land’ Hanns Dumm, , der gemeine Mann; 
man woll” einen Moprenkönig, oder gar 
eine Täufelsfraß, aus ihm. machen, wenn, 
man ihn, flhouettirt. Danks Ihnen viel⸗ 
mial Freund, daß Sie mir zwo Zeichnun⸗ 
gen Ihrer Geſichtsform haben zukommen 
laſſen, von meiner Ausdeutung derſelben, 
ſag ich mit gutem Vorbedacht nichts; aber 
mein Brief ſagt's Ihnen deutlich. fett, ‚wie 
ich fie mir. erflär, und Ihr Schattenpros 
fil hat auch, Nafe genug, daß ich ihr zua 
trauen kann, fie riech den Duft meiner Ge 
finnungen, ; 





Am Tage St. Donati. 


tleber den zeitigen Reichsfuß des Küng und, 
| £itteraturmefens., 


Wan s Wetter fe bleibt, "und? 8 mit der 
Sruchterndte fo raſch non ftatten, geht wie. 
mit der Heuerndte, gedenk ich meine Reife. 
vierzehn Tag’ eher anzutreten, als ich mir 
den Termin dazu gefezt hatte, Beynah häta 
te die Sophie mich derfelben ganz vergeffen. 
gemacht; aber das Dttergezücht „ meine: 
Nachbarn rings umher, die wie die Blind⸗ 
ſchleichen aus duͤrrem Laub hervor mix an.die. 
Bein fahren, und mich mit ihren Schlan⸗ 
genzungen, verletzen ob ich gleich dieſer 
Nattern Feine wiſſentlich auf den. Schwanz 
| getreten hab, verleiden mir den Aufenthalt im 
meiner Heimath, alfo, daß mich hier alles. 
drüct, und ich. nolens volens fort muß, in 
der Fremd frifche Luft zu Ichöpfen, und die 
eingeſchluckten böfen Dänft” wieder auszus 
hauchen. Nur binich noch nicht fchläßig, was 
ich mit meiner Pflegtochter beginnen fol. 
85 Um 
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Um das zu überlegen, fpaziert ich mit 
meinem Philipp aufs Feld, ſezt' mich une 
ter den wilder Birnbaum, und wollt’ eben 
meine Conſultationen mit mir felbft anfa⸗ 
hen, als ich meine Augen aufhob, und ir 
der Fern’ einen Wandrer erblift', der mit 
waderm Schritt gerad’ auf uns zufegelt, 
Sprach ich zu Philipp: Du, wer ift der 
Schwarzrock dort, der auf uns. zielt? Sich, 
wie der zufteigt! Duͤnkt mich ich- faͤh den 
Sebaldus Nothanker, der eine apokalypti⸗ 
ſche Quatern einholen wollt. Herr, ſagt 
Philipp, oder den Doktor Dodd ſelger, wie 
er in Kupfer geſtochen vor dem Staatsthea⸗ 
trum hermarſchirt. Als der Fremde heran 
kam, wars der Pentekontarch oder Befehls⸗ 
haber über funfzig. — nicht der. im Solde 
des Namirez de Prado,“) — fondern des 
Magiſtrats in Duͤnſelfing, Magifter Gra⸗ 
tius, mein geweſener Praͤceptor, und der⸗ 
malen Conrektor daſelbſt, der aus alter Be⸗ 
kanntſchaft zuweilen in den Erndteferien, 
auf ein paar Tage bey mir einſpricht und 
ſichs wohl ſeyn laͤßt. Allein dießmal merkt 

w 
Geſchichte des Serfiömten Predigers Bru⸗ 


der Gerundio v. Campazas, neue Ausgabe, 
a. d. 148ſten S. des erſten Theils. 
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sch ihm bald an der Phyſiognomie ab, daß 
ähm irgendwo ver Schuh draft’, erkundigt’ 
mich der Umftänd* und vernahm, daß der 
Magiftrat mit einer philanthropinifchen 
‚Schulreformation umgeh; legt es den alten 
Lehrern fo nah, daß der Rektor bereits feiz 
nen Abfchied begehrt. Nun waren fie hins 
ter den Magifter Gratius ber, Daß der auch 
abdanken follt”; doch der war gefcheid, und 
that als merkt er's nicht. Da hatten fie 
‘vor, ihn für einen Invaliden auszugeben, 
und ihn mit Zeifigfutter zur Ruh zu ſetzen; 
gleichwoht ift ver Mann noch rüftig, läuft 
den Tag feine drey Meilen, ift aller Sin= 
‚nen mächtig, und hat einen Magen, daß 
er wohl Nägel und Hufeifen verdauen fönnt, 
wie der Vogel Strauß, Zog derfelb ein 
gedruft Avertiffement der philanthropinie 
fchen Jugendfreund', die den alten Schul⸗ 
fauerteig. ausfegen follten, aus der Tafchen, 
worinn fie die Weisheit, Menfchenlieh 
und Sreygebigfeit des Magiſtrats trefflich 
herausgeſtrichen, auch die alten Schulhers 
ren gar fäuberlich geftreichelt hatten; doch 
gemahnt mich dad Ding wie's Interim, 
hatt? den Schalf hinter ihm. ch philan⸗ 
thropiſir auch ein wenig mit unter; durft' 

michs 
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michs Hor dem Magifter Gratius doch nicht 
austhun: “denn ich fürchtet, ed möcht den 
armen Mann nur drüden. Aber ich ges 
fieh’8 und bekenn's, das überlaute Huͤner⸗ 
gluchzen über iedes philanthropinifche Ey, 
das die Herren legen, ift mir höchlich zuwider, _ 
Noch weniger Fan ich’3 Wegbeiffen und das 
Eyereinlegen in fremde Nefter vertragen s 
alle Hüner, die da8 auf meinem Hof thun, 
muͤſſen ohne Gnade in den Topf, 

Im Geſpraͤch mit meinem Gaft gab ein 
Mort 's andre, wir ftießen auf allerley 
ſinnreiche Materien, . fonderlich auf eine 
Pruͤfung des ietzigen Reichsfußes, ſowohl 

des Muͤnz⸗ als Litteraturweſens in Deutſch⸗ 


2 land. Hatten uns darein fo vertieft, daß 


die gehörnte Luna mit ihrem abnehmender 
Schimmer, fchon über den hohen Fichten⸗ 
wald ins aehrenreiche Blachfeld herab blik⸗ 
te, und. die reifenden Halmen verſilbert', 
eh wir den Raſenſitz unterm wilden Birn⸗ 
baum verließen, und nach Haus giengen. 
Nachdem Magiſter Gratius wohlgenaͤhrt 
zur Ruh gebracht war, wiederkaͤuet' ich, 
wie ich zu thun gewohnt bin, in meinem 
Kloſet das gefuͤhrte Geſpraͤch, fand's zum 
Theil ſo intereſſant, daß ich flugs folgen⸗ 

des 
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des Fragment davon aus meinem Ges 
dächtniß, wie eine Honigfcheibe aus einem 
Dienenftoc heraus ſchnitt und aufs Pa: 
pier warf, um es zu er Gebrauch 
aufzubewahren. 

Mag. Gratius. — woraus deut⸗ 
lich zu erſehen, daß ſeit dem Jahr drey 
und ſechszig, das Muͤnzweſen ſich in 
weit beſſerm Zuſtande befindet als das Lit⸗ 
teraturweſen. Um das von Ihnen belieb⸗ 
te Gleichniß fortzuſetzen, koͤnnte man den 
ietzigen litterariſchen Perioden die Zeiten der 
Kipper und Wipper nennen, die zu grofs 
ſem Nachtheil der ganzen gelehrien Re⸗ 
publik, ihr verberbliches Gewerbe unge⸗ 
ſtraft treiben, Schriften von gutem Schrot _ 
und Korn, reichhaltig an Achter Gelehrs 
ſamkeit, fommen fo felten unter die Preffe, 
als während des lezten Krieges ein. Stuͤck 
fein Silber unter ven Prägfiod, Warum? 
fie find auffer Cours, werden mir noch von 
einzelnen Liebhabern zuweilen als Scham 
münzen fürs Kabinet gefucht. Das Pur 
blifum begnügt ſich an der Scheidemänze 
der Modeleftüre, und dem leichten Bey⸗ 
ſchlag der Ueberſetzungen. Gute und taug⸗ 
liche Waare, wenn fie auch noch koͤnn⸗ 

ie 
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te fabricirt werden, Findet Feine — 
mer, 
Mahrlich, Fein gänftiger Adſpekt für die 
Wiſſenſchaften! Aber Fremd mit Gunft, 
daß ich auch beym Gfeichniß bleib: Sie 
reden von der Sach wien Jud und nicht 
wien Münzwaradein. Jener findet immer 
das Geld, das andre Leut' im Sad tragen 
zu leicht, um feines Vortheils willen, und 
giebt nur feine Dufaten für voll und übers 
wichtig aus; diefer Dagegen prüft den wah⸗ 
ven Gehalt deffelben mittelft der Streichnas 
del oder auf der Kapell. Kommt hier ale 
les auf Die Frag’ An, was einer unter Ges - 
lehrſamkeit verfieh, aufferdem giebts Worte _ 
krieg, worinn leicht ieder Recht behält. 
Meg. Gr. Wohlgeſprochen! Das 
Wort Gelehrfamfeit und itteraturwefen iſt 
allerdings vieldeutig. Nach dem ausgea 
dehnteften Begriff, bezeichnet iened zumweis 
Ien den ganzen Umfeng menfchlicher Ers | 
kenntniß; in eingeſchraͤnkterm Verſtande 
bedeutet es Wiſſenſchaft nuͤzlicher Kennt⸗ 
niſſe; und die Mittel ſolche zu erlangen heifs 
fen Schulgelehrfamfeitz Litteratur, in fo. 
fern dieſes Wort nicht als gleichbedeutend 


mit en überhaupt genommen 
word, 
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wird, iſt Theorie ber Gelehrſamkeit. Ich 


leugne nicht, daß das Gebiete der menſch⸗ 


lichen Erkenntniß, bey der Betriebſamkeit 
des menfchlichen Geiftes, und der Leichtigs 
feit diefe Kenntniß mitzutheilen, täglich er⸗ 
weitert werde, Fragt man aber, ob viefe 


neuen Erweiterungen nicht größten Theils 


ohne Nutzen find; ob nicht unfere Zeitges 
offen, durch den Reiz der Neuheit geblens 
det, die bereits entdeften, längft nuͤzlich 
befundenen Kenntniffe, und die Mittel zu 
Erlangung derfelben verabfäumen, ob nicht 
den fih dünfenden Vielwiſſern und Pers 
fhlingern aller neuen Ausgebuhrten deg 
menichlichen Witzes und der menfchlichen 
Thorheit, das wiederfahre, was den 
Hunde in der Fabel begegnete, der nach 
dem Schatten fehnappte und die Realität 
für feinen Magen darüber aus dem Maus 


le fallen ließ; ob man nicht mit dem 


J 


Wiſſenſchaften wie mit Nuͤſſen ſpiele, nur 


die aͤußere Schale betaſte, und der Zaͤhne 
ſchone fie aufzubeiſſen, um zu dem ſchmak⸗ 
haften Kern derfelben zu gelangen; ob alſo 
nicht wahre Gelehrſamkeit täglich mehr in 


Abnahme und Verfall gerathe: fo muß 


“ nach meiner gewiffenhaften Ueberzeu⸗ 
TER: gung, 
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gung, alle diefe Sragen mit ja DoaoR. 
mworten. 

Bald ift mir diefe Red zu ſpitzig einge⸗ 
faͤdelt. Erklaͤr mir der Herr, was fuͤr 
Kenntniſſe er fuͤr nuͤzlich, und zum eigent⸗ 
lichen Weſen der Gelehrſamkeit erforder⸗ 
lich haͤlt? | 

Mag. Gr. Alle die dub fi er. 
Grundſaͤtzen und Erfahrungen, der auf. 
dent Grundpfeiler der Wahrheit beruhen, 
Weil Aber die Frage; Was ift Mahrheit 2 
eine der fehiver zu Töfenven ift, fo müffen 
dieſe Grimdfäge und Erfahrungen, aus 
den Denfmälern aller menjchlichen Weiss 
beit, den fhriftlihen Urkunden der Alten, 
erforfcht und diefe mit Fleiß und Nachdenz 
Ten ftudirt werden, Kenntniße die auf ſol⸗ 
che Weije gefamimlet, berichtiget und befea 
fliget werden, heißen gründliche oder nüße 
liche Gelehrſamkeit, alle übrigen Kennte. 
niſſe find fuperficiell und nichtig. 

Aber ſollt nicht iede Erkenntniß, fie ſey 
ber woher fie woll, ohm auf ihre Anwen⸗ 
dung zu ſehen, nur als Acquiſition des 

Verſtandes betrachtet, ihren Nutzen ha⸗ 
ben? | a 


Wag. 
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Mag. Gr. 36, in der Allgemeinheit 
des Begriffes von Nutzbarkeit wohl; aber 
‚in Beziehung auf plus und minus, ift ein 
„geringer Vortheil, wenn ein größrer drüs 
ber eingebüßt wird, Verluſt. Was würs 
de man von einem Menfchen fagen, der 
- ‚Steine auflefen wollte, wenn er Trauben 
ſammlen Eönnte? Aus ienen Fan Fein Wein 
gefeltert werben; aber fie koͤnnen doch nüßs 
Jich ſeyn, die Straßen damit zu pflaftern; 
demungeachtet waͤr der Steinſammler ein 
Thor, und das ſind neun Zehntel unſrer 
heutigen Gelehrten, die nicht mehr die 
Trauben der alten Gelehrſamkeit pfluͤcken 
wollen, ſondern ſich begnuͤgen, die Bach⸗ 
ieſeln neoteriſcher Weisheit dafuͤr aufzu⸗ 
leſen. Wo athmen iezt unſre Schriftſtel⸗ 
der Geiſt und Leben der Alten, entfernen 
ſie fich nicht täglich mehr und mehr von 
dieſen Muſtern? 

Will daruͤber nicht ſtreiten. Sollen 
denn aber unfre gelehrten Köpf’ fi es 
von den alten Autorn gängeln und : 

Laufzaum Führen laſſen? Iſt denn He uns 
fer Wiffen und Verftand erbaut auf den 
Grund der alten Weisheit, wie. unfer 
Sub auf den Grund der Propheten RD 

R Apoſtel? 


Apoftel? Ich verfich das Ding anders, 
fan mir das al ausdeuten, durch) ein 
Gteichniß mit des Breitkopfs Bär in Leip⸗ 
gig. Der war vor Zeiten ein Symbol 
der Buchhändler, führt” die Ueberſchrift: 
Ipſe alimenta fibi, das leg ich fo aus: 
der Buchhändler fucht Nahrung für ſich, 
kuͤmmert ſich wenig um den Autor, ob der 
faſtet oder uͤber ſeine Autorſchaft verhun⸗ 
gert. Jezt iſt aber der Baͤr ein Symbo⸗ 
lum der Schriftſteller, naͤhrt ſi ch traun! 
wohl mancher von feinen Tagen, — Do 
"halt! ſo wars nicht, wie ichs eigentlich has 
ben woll®, ich mein es damit alfo: ch Wiſ⸗ 
ſenſchaft und guter Geſchmack, ſich durch 
die Ueberbleibſel von Barbarey und Unwiſ⸗ 
ſenheit in Deutſchland durchgearbeitet hat⸗ 
. ten, waren die Gelehrten fremder Huͤlf be⸗ 
duͤrftig, mußten ſich Nahrung ſuchen und 
eintragen aus dem Vorrath der Alten; da 
glichen ſie dem Bär, der feine Schnauz in 
ieden Honigbaum ſtekt, gute ſuͤße Koſt in 
ſich zu ſaugen, daß er ſtark und feiſt werd, 
Nun er das worden iſt, flöhrt er nicht 
mehr die Honigbaum um, fondern thut ſich 
nieder in fein Dicig, faugt aus feinen 
— Tatzen balſamiſche herzerquickende 

‚Nahrung, 


Nahrung, und da heißrs von ihm: Ipfe 
alimenta fibi, Nachdem der richtige gute 
Geſchmack und die Kultur des Geiftes ein⸗ 
mol im Gange find, bie durch das Stüs 
dium der len den erften Anfioß und 
Schwung erhielten, fi find Genie unter und 
aufgewacht, die koͤnnen was fie wollen; 
nehmen, auffer der erflen Richtung, die 
fie von ihren Zeitgenoffen Leicht empfangen, 
alles aus fich ſelber, und bedürfen keiner 
fremden Huͤlf mehr. 

M. Br, Leider! find es —— 
ten Genies, die alle gruͤndliche Gelehrſam⸗ 
keit, durch Vernachlaͤßigung der gelehrten 
Sprachen, und Herabwuͤrderung des Stu⸗ 
diums der Originalſchriften der Griechen 
und Roͤmer verdringen wollen. 
Da haben wir den Schulmann! Das iſt 
—* der Jud, der alle Muͤnz fuͤr zu leicht 
hält, die ex nicht in ſeinem Seckel hat. 
"Die Schulleut ſchreyen freilich gleich über 
Verfall der Wiffenfchaften, wenn ihr Pri⸗ 
ſcian nicht mehr regierender Konſul in der 
gelehrten Republik iſt. Der ietzige Dik⸗ 
tator ſchlaͤgt andre Befehl an, hats hoch 
verpoͤnt, daß kein Buͤrger des gelehrten 
Staats anders ein Wort als in ſeiner Mut⸗ 
— * terſprach | 
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terfprach reden. noch. ſchreiben Hure und de 
kennt dieje fo alleinig für reichsg fesm fl ig, 
wie: Dr. Piverit den meforethifchen Text 
K hebräischen Bibel. Wozu ſoll uns 
as Sprachſtudium? 2? die alten Schiifſtel⸗ 
Ter zu fefen? das lohnt der Muͤh nicht 
mehr: da iſt Feiner, der nicht in eine 
neue Sprach’, die gäng und gab ift, übers _ 
‚fezt worden wär, und daraus läßt fich die 
Sacherkenntniß fo gut ftubiren als N. 
Original. 
m. Sr. Dawider ließ fic ö nicht mes 
nig einwenden; ich koͤnnte Ihnen nur zum 
Beiſpiel die griechiſchen und roͤmiſchen Red⸗ 
ner und Dichter anführen, die unuͤberſez⸗ 
bar find, und folglich aus Feiner Ueber 
ſetzung vollkommen fludirt werden koͤnnen. 
Sie wuͤrden mir aber einwenden, daß die⸗ 
ſes Studium iezt entbehrlich ſey: wir haͤt⸗ 
ten ihren Geiſt bereits erhaſcht und in un⸗ 
ſere Schriften uͤbergetragen, und aus die⸗ 
ſen koͤnnte der Juͤngling ſeinen Geſchmack 
nun vollkommen bilden. Das iſt der 
Glaube unſrer Schoͤndenker, den ſie mit 
dem Herzen bekennen und nur mit dem 
Munde verleugnen, weil fie noch die rd⸗ 
miſche und griechiſche Litteratur zum Auf⸗ 


putz 
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—* ihrer Schriften brauchen, wie die Da⸗ 
men die roͤmiſchen Locken, zu ihrem Kopf⸗ 
aufputz. Gleichwohl weiß iedermann, daß 
dieſe Herren ihre alte Gelehrſamkeit aus 
neuen Diktionaͤrs, und aus Paraphraften 
und Ueberfegern zuſammen ſuchen, wie die 
Damen ihre rdmiſchen Locken unter den 
Hauben deutſcher Bauerdirnen. Ich will 
mich indeſſen begnuͤgen, ihnen mit einem 
Gleichniße; zu antworten, weil ‚fie diefe lies 
ben. Iſt es nicht, vernünftiger. und befs 
fer, aus der, Quelle. felbft reines klares 
Trinkwaſſer zu [höpfen, als aus dev Lache 
mattes und getrübtes, das. feinen erquicken⸗ 
den Geiſt und ſeine Lauterkeit immer mehr 
verliert, abſchmecender und edelhafter wird, 
ie weiter es fließt? | 
Allerdings! da hat der, Herr recht. 
Aber wenn die alte Gelehrſamkeit mit einer 
Brunnquell zu vergleichen iſt, vergleich ich 
fie mit dem Selzerbrunn'. SE lang auſ⸗ 
ſer Brauch, iſt auch). nicht eines ieden 
Sach', daß er als Blunnengaſt hinreif?, 
und das Quellwaſſer, trinke; waͤr auch un⸗ 
noͤthig, Urſache des: es ie fein gemein 
‚Maffer,  fteft Kraft und Geift drinnen, 
drum laͤßt ſichs auf viel Meilweges uͤber 
hl Kar 
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Sand und See. are 9 Wenn alfo.ber 
Schulmeifter von Selterd, der allein dag 
Privilegium hat, gegen Gebühr die Kruͤg 
zu fuͤllen und zu petſchieren, ſeiner Pfli 
ihrnimmt, und rein Waſſer einfuͤllt, th uf 
wir die Flaſche, die ich aus der dritten 
oder vierten Hand hab’, eben die Dienſt 
ld das Quellwaſſer. Begiebt fich wohl 
mit unter, daß ein Krug nach faulen Eyern 
ſchmeckt; aber wer wird den trinken? Die 
uͤble Beſchaffenheit veroffenbart ſi ich bald, 
wenn. einer den, Kork nur. ein wenig lüftet 
‚and hinein. riecht... Nun mach" ber ger 
Beben. die Anwendung, y 
M. Gr. Ic geſtehe es Ihnen gar 
gern zu, daß ſie mir in Gleichniſſen uͤbers 
legen ſind. Aber oben haben Sie mir be⸗ 
reits eingeräumt, was. der. Augenſchein 
auch lehret, daß das Studium der klaſſi⸗ 
ſchen Schriftſteller von aller Art, und die 
‚Kenntniß der gelehrten Sprachen, in uns 
Ä dein Tagen wenig, mehr geachtet . wird. 
Wenn nun dieſe Meiſterſtuͤcke nicht mehr 
als Vorbilder und Regeln des gefunden, 
und von. aller Melt als. richtig anerkann⸗ 
‚ten Geſchmacks gelten; wenn nicht mehr 
darnach gearbeitet wird; weun die Phan⸗ 
taſie 





aſie ober die Willkuͤhr der Skribenten ihr 
einziges hoͤchſtes Geſez iſt: fo urtheilen fie 
felbſt, ob nicht Unordnung und Verwir⸗ 
. zung daraus entſtehen müffe; ob nicht bey 
„Liefer Zügellofigkeit, das gefittete Gebie⸗ 
che der Gelehrſamkeit von einer ungeheuren 
Schaar barbariſcher Produkte, wie. ehe⸗ 
mals das Roͤmiſche von barbariſchen Voͤl⸗ 
ern uͤberſchwemmt, eben fo. wie ienes 
‚eich zerfallen und in Barbarey ausarten 
Herr Sie überfchauen, bünft:mich, den 
Zuſtand des vaterlaͤndiſchen Litteraturwe⸗ 
ſens aus einem zu eingeſchraͤnkten Geſichts⸗ 
punkt, und ſehen einen einzelnen Aſt für 
den ganzen Baum an. Schau der Herr 
den wilden Birnbaum , unter deffen Schatz 
ten uns roohl if, Was für ein aefunder 
feſter Stamm! Mas für herrliche weit 
auögebreitete Aeſte! die immer neue Zweig’ 
treiben, welche die Fruchtbarfeit des Stam⸗ 
. mes jährlich mit unzählbaren Früchten bes 
laſtet. Sm Ganzen geben diefe reichlich 
: alle Sommer zwey Eimer Moſt; -aber nicht 
ieder Aſt giebt Früchte, viele treiben nichts 
als Blätter; knikt auch wohl mancher, der 
„vorher luſtig anzujehen war, durch einen 
—* 84 Wind⸗ 
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Windſtoß gar entzwey, ober firht von ſich 
feibft ab, Menn nun einer meiner Leut 
kaͤm und ſpraͤch: He r der Birnbaum im 
Feld bat ’n dürren. Aſt, laßt den Baum 
umſaͤgen, er taugt nicht mehr; au dem 
ſpraͤch ih: Narr ſaͤg den. Aft ab, und 
nicht den Baum, um; der Aft taugt nims 
mer, aber der: Baum, ift noch gut und, 
nußgbar, So Freund iſts gerad. mit dent, 
Litteraturweſen, diefer, oder iener Zweig de, 
Gelehrſamkeit, der ehemals herrliche Fruͤch⸗ 
te getragen, ſtirbt nach und nach ab und 
verdorret; Aber das ſchad't dem. Ganzen 
nicht, die andern, Aeſt treiben, deſto Inftis 
ger, ziehen die Saͤft', die ihnen ihr ver⸗ 
trockneter Konſort entzog, in ſich, und brin⸗ 
gen mehr Fruͤcht als zuvor, Dieſer vers 
dorbene Zweig, ift die Schulgelehrfamkeit, 
damit iſt's freilich, aus, und das iſt für 
euch. Herren, ein” harte Nuß, fehier eben 
fo. ſchlimm, als. für die Planetenbewohs 
ner. eines, Sonnenſyſtems, wenn ihr Sir 
ftern verlifcht, mögen die dann auch wohl 
denken, der. ganze Meltbau zerfall; aber. 
das hat * — der ſteht reit gen 
nug. Ya u 
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95, Gr. Im Ihrer Bemerkung Tiegt 
allerdings etwas Wahres: der Verfall 
der Gelehrſamkeit aͤuſſert fich am fihtbars 
ſten durd) die Verachtung der fogenannten 

Schulſtudien, die faft durchgängig, für uns 
nüße Vedanterey ausgegeben werden, Bee 
-fonders beeifern. ſich die philanthropifchen 
Zelsten,. ihnen, den legten Stoß zu geben, 
die man daher lieber Ikonoklaſten als Re⸗ 
formatgren des Schulmefens nennen moͤch⸗ 
te. Indeſſen hat. ſchon mancher Sachvers 
ftändige, vornaͤmlich der. gelehrte Rektor. 
Krebfius, dieſen Unfug zur Gnuͤge darges 
than. und gezeigt „ mit was für, unnüßen, 
und zum Theil unſchicklichen Dingen, man 
die kuͤcke der klaſſiſchen Schriftſteller, die 
man der Jugend entzieht, ausgefuͤllet ha⸗ 
be; und welche Barbarey uns dadurch be⸗ 
vorſtehe, wenn der Juͤngling fruͤhzeitig von 
allen Dingen ſchwatzen lernt, und von kei⸗ 
nem recht. 

Lieber Herr das all iſt auch ſchon von 
‚andern, Gelehrten. widerlegt. Haben in⸗ 
‚ fonderheit die. Berliner: Kö, den, guten 
‚Krebs mit fo. heißer Lauge gebrühet, daß 
‚Ihm die Scheeren gelähmt find, und er 
nimmer kneipen wird. 


x Meg. 


m. 


Mag. Gr. Ih will hier nicht ents 
ſcheiden, mein Urtheil wuͤrde partheyiſch 
ſcheinen, habe dieſer Sache nur im Vor⸗ 
beygehen gedenken wollen. Indeſſen find, 
wir Darüber einverfianden, daß die Schuls 
ſtudien ſehr darnieder liegen. Ich laſſe 
mir gefallen, daß Sie dieſe nur fuͤr einen 
Zweig und nicht fuͤr den Stamm, oder 
die Grundwurzel der Gelehrſamkeit halten, 
doch ſind meiner Meinung nach, die uͤbri⸗ 
gen Zweige der Wiffenfchaften. fo welk wie 
Diefer, Daher bin ich begierig zu verneh⸗ 
men, bey welchen Wiſſenſchaften S Sie einen 
ſo ſichtbaren F Fortgang bemerken, als dort 
‚der Verfall. ſichtbar iſte 
ER Darüber. wär viel zu fagen, will gleiche 
wohl nur wenig, davon gebenfen, Erſtlich 
was anlangt die ſchoͤnen Wiſſ⸗ enfchaften, ſo 
bedarfs keines Beweißes, daß zum Erem⸗ 
pel die Dichtlunſt in unſern Tagen ihr 
Haupt maͤchtig empor gehoben, daß bie 
Deutſchen in Anſehung des Werths ihrer 
Produkte, mit allen. Nationen yetteifern 
koͤnnen. Auch der Zahl nach ift das Frey⸗ 
Fohr der Dichter und Dichterlinge, Schoͤn⸗ 
denker, Humoriſten Empfindler u. ſ. w. 
die e all in die DAS gehören, er 
glei 


gleich nicht. all Vers’ bauen, gewiß bey 
ung fo frarf an Mannichaft, ald irgend uns 
ter ‚einem Voll das die Som’ befcheint, 
welches wenigſtens die Luft und Lich” des 
deutſchen Volks zu den angenehmen Stu⸗ 
dien beweißt. Was nun anlangt die hoͤ⸗ 
hern oder ſoliden Wiſſeuſchaften, will ich 
nur der Naturlehre, nebft dem was dahin 
enfndat, ‚der. Kürze halber Erwähnung 
thun. Muͤßt ſich nicht König. Saloman 
mit. aller, feiner Weisheit bad. wundern, 
- wenn er wieder kaͤm und vernähm, daß der 

Iſopp auf der Mauer gleichſam zu einer 
neuen Ceder auf Libanon empor gewachſen, 
und der Naturkuͤndiger von dieſem Kraut 
bis zum Steinmooß herab, ‚mehr Zwiſchen⸗ 

arten von Gewaͤchſen kennt, als er von der 
Eeder bis zum Iſopp zu nennen wußt? 
2% Mas aber wichtiger ift als alle phyſiſche, 

E botanifche ‚ vefonomifche, kameraliſche, mi⸗ 

neraliſche, geographiſche aſtrvnomiſche, 
anatomiſche Entdeckung und Beobachtung; 
wichtiger als die Entdeckung der Patago⸗ 


me, Otahyten, aller ambefannten Suͤd⸗ 


uͤnder, oder eines fünften Welttheild: das 
fe die Miedergeburt und Erneuerung, Vers 
— und Vervollkommung der phyſiogno⸗ 


miſchen 
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mischen Wiffenfchaft,. du. Beförderung, der, 
Menfchenfunde und Menſchenliebe. Diefe 
Kuofpe, hat, als ein, Föftliches Auge, der. 
Mann, Gottes. Lavater, aus dem Treib⸗ 
haus feines. Genies. hergenommen, ſolches 
auf den Stamm der allgemeinen. Gelehr⸗ 
ſamkeit mit ſeiner fruchtbaren. Hand eins 
geimpft, welches denn, herrlich geichoben, 
und reiche Früchte trägt zum Nutz der Mens 
ſchen. Fuͤr ſolchen herrlichen Zweig, des 
ganzen Baumes Zier, wollt ich alle Aeſte 
der ſpekulatifen Philofophie, die. ohnehin, 
ſchon ziemlich verdruckt und kahl da ſtehen, 
ohn Bedauerniß abſaͤgen ſehen, wenn ſie ie. 
ienem im Meg ftänden und feinen. Wachs⸗ 
thum hinderten. Wird auch wohl noch 
dahin OR, — Was ‚est, der Her. 
dazu, 

*. Br 3 Daß Sie eine, ſchlimme * 
Sache. ‚mit, vieler. Wärme, vertheidigen: 
doc). ich. will Ihnen über ‚jeden Punkt bes 
ſonders meine Meinung fagen. Ueber den 
Zuftand unſerer fchönen Kitteratur, wähle 
ich, das. weife & EBENEN. unfter alten Theolo= 
‚gen vor.der Hand: eine Darallele zwiſchen 
den Produften der Alten und unſern Natios e 
nalproduften wäre hier zu weitlaͤuftig, das 

Reſultat 
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Reſultat davon wuͤrde feyn; daß ſich unſre. 
Pygmeen mit den alten Giganten auf eis 
nerley Art meffen koͤnnen. Doch ich bin 
ein Schulmann, das heißt nad) der mo⸗ 
dernſten Bedeutung des Wortes ein Pedant, 
ein mechanifcher Kopf, der feinen Einn für 
das hat, was Geſchmak heißt, Feine Um⸗ 
ſpannungslraft, kein Kunſtgefuͤhl. — In 
den Wiſſenſchaften, wo Erfahrung und 
Beobachtung, nicht Tieffinn, Stärke und 
"Schwung des Geiſtes allein in Anſchlag 
kommen, gebe ich zu, daß wir einen Schritt 
weiter ſind als die Vorwelt. Erwaͤgt man 
indeſſen, daß nur ein kleiner Theil der 
Wiſſenſchaft und Erkenntniß der Alten auf 
uns gekommen iſt; daß dieſe vieles vor⸗ 
laͤngſt geſagt haben, womit die Neuern ſich 
als eigner Erfindung bruͤſten, und daß wir 
vieles nicht wiſſen, was die Alten recht 
gut mußten: fo gleicht ſich auch dieſe Dif⸗ 
ferenz wieder aus. Die neuen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Acquiſionen aber, von denen Sie 
mit Enthuſiasmus zu reden ſcheinen, ſind 
in der That nicht fo viel werth, als ein 
> einziger Mörgen Landes im Koͤnigreich La⸗ 
donivien, Sch ſehe, Sie hinken mit den 
abgoͤttiſchen Ifſraeliten unfrer Zeit, auch 
um 
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um das guͤldne Kalb der Phyſiognomik 
herum; aber glauben Sie uͤber kurz oder 
lang wird dieſe angebetete Afterfeienz das 
Schickſal ienes Idols haben. Lange gnug 
iſt feine Subſtanz für reines gediegenes 
Gold gehalten worden; ia Moſes der Zer⸗ 
ſtoͤhrer deſſelben, hat ſich gar fuͤr einen 
Adepten muͤſſen ausſchreien laſſen; endlich 
hat der Ritter Michaͤlis dieſes idealiſche 
Kalb geſchlachtet, und nachdem er ihm 
das guͤldne Fell abgeſtreift, befunden daB 
nich 3 anders ald ein Stuͤck Holz in feinem | 
Innern verborgen war, uud ihm: nur. die 
Auffenfeite einigen Werth gegeben. hatte. 
Wenn Sie fuͤr die Wiſſenſchaften keine an⸗ 
dern Pfropfreiſſer wiſſen, und ſo friſch die 
Saͤge brauchen wollen, wo noch ein nuz⸗ 
barer Aſt durch Schienen und Umſchlaͤge 
von Baumwachs konnte erhalten werden, 
ſo wird ihr Baum bald ganz entblaͤttert da 
ſtehen: denn die genannten bekleiben nicht. 
Solche luftige Scienzen erhalten in dem 
Gebiete der Gelehrſamkeit nicht einmal das 
Bürgerrecht, fondern werden als Bagabonz 


* 


den bald wieder uͤber die Graͤnze gebracht, x 


wie wir das an der Alchymie, Aſtrologie, Pr; 


— Chiromantie und andern mehr 
erlebt 
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erlebt haben. Sollte indeffen ſolch Gefin: 
del ia einmal naturalifirt werden, fo wäre 
der Umſturz der ganzen litterarifchen Staats⸗ 
verfaffung ohnfehlbar vor der Thun 
Sch dächte wir gingen, ſprach ich, denn 
es beginnt Nacht zu werden. Konnt's laͤn⸗ 
ger nicht aushalten, was der Geck daher 
ſchwazt. Mar M, Gratins nicht vor dem 
mein Präceptor geweſen, hätt ich ihm ſchon 
antroorten wollen, daß ihm die Ohren da= 
von gegället hatten; fo aber dacht ih: 
ſollſt Gemach thun mit dem alten Knaben, 
"Alter Hilft für Thorheit nit. Zog deß⸗ 
halb meine aphoriftifche Bienenkapp’ übers 
Geſicht: fie reden was fie wollen, mögen 
fie doch reden was kuͤmmerts ringe * 
—* gieng heim, 


Ym 





— Tage Sankt Sat, 


Eine wichtige Entdetkung. a 


ie robatum 'eft! . ber Markus iſt font 
Die Hammel find fort! Der Jung in die 
Schaͤferhuͤtt eingeſperrt und das Thuͤrlein 
verbohrt — Nun ſag mir einer, daß 
Phyſiognomik nichts fey, und daß nicht 
alles zutreff' aufn Haar, Will gern den 
Verluſt verſchmerzen, ſind's doch nicht die 
purpurfarbnen Hanımel de3 Candide. Ar 
‘meine Schöps, ieder feine vier Gulden uns 
ter Brüdern werth, find mir nicht fo lieb, 
als daß der Markus ein Dieb iſt. Nun 
ihr Zweifler, habt ihr doch klaren Beweiß, 
daß die Kunſt nicht fallirt. Lang gnug hab 
ichs voraus geſagt, daß es fo kommen 
wird, aber da waret ihr al’ des Markus 
Advokaten, nun feht ihrs, daß ich recht 
prognoftieirt hab, — Soll mich wundern, 
was der Philipp angeben wird, wenn der 
vom Nevier fommt; wird große Augen 
machen; ich glaub’ er maſakrirt' den Keil 

auf 
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auf der Steh, wenn er ihn hatt’: denn die 
gutherzigen Leut werden nicht Feichter wild, 
als wenn fie inne werden, daß ein Boshaf⸗ 
ter ihr Herz betrügt, 

Aber da fommt mir ein Gedank von une 
gefehr, den ich gleich feft halten muß; mein 
Haus ift im Aufruhr; das ganze Dorfz 
alles in Schreden und Beflürzung, als 
wenn eine allgemeine Plünderung vorges 
wefen wär; ich hör nichts als den diebifchen 
"Markus verwänfchen und verfluchen; find 
ihm mehr als dreyßig Leut nach, ihn zu 
faben, doch der wird fich nicht Friegen 
Infien, dazu fieht mir fein Profil zu ver⸗ 
ſchmizt aus, ift 'n auögelernter Dieb, wird: 
mit feinen zwoͤlf Hammeln bey den ameri⸗ 
Fanifchen Werbern in Freyftadt fehon in Sie. 
eherheit feyn. Bon all! den Eiferern hat 
gleichwohl Feiner einer Stecknadel wert 
eingebüßt; ich allein hab den Verluſt, und 
als ein guter Wirch pfleg ich auch nichts 
wegzuwerfen; wie mir aber der Verwalter 
- ben Diebftahl Fund macht, empfand ich. 
mehr eine heimliche Freud’ als einen Ver⸗ 
druß darüber, Wie erklär ich mir das? 
Iſt mit alle dem eine wunderbare Erfcheiz 
nung; doch viel Kopfbrechens ſoll's nicht, 

M koſten 


koſten das: Näthfel zu löfen, nicht halb fo 
viel als der Grübler Volkmar braucht, eis 
nen finnreichen Logogryph im Merkur zu 
entziffern, daß er darüber ven ——— 
verabſaͤumt. 

Wenn ich dieß Problem * auf der 
Wage meines Verſtandes abwaͤg, in der 
einen Schaal' den Verluſt der zwoͤlf Ham⸗ 
mel, in der andern die Ehre aus meinem 
phyſiognomiſchen Tiefblick, der nun vor al⸗ 
ler Welt gerechtfertiget iſt, als Gewinnſt: 
ſo druͤckt das Gewicht der Eigenliebe, die 
durch dieſe Ehre geſchmeichelt wird, die 
Wagſchaal alſo nieder, daß die zwoͤlf Ham⸗ 
mel ſo leicht werden als zwoͤlf Pflaumfe⸗ 
dern, gegen eben ſo viel Pfund Silber auf⸗ 
gewogen. Gewinnſt und Verluſt genau be⸗ 

rechnet, find ich beyder Verhaͤltniß wie Eins 
fo und Auszug im Lotto: der Gewinn des 
Letztern erftattet den Berluft des Erftern 
funfzehnmal wieder. Wär einer nicht ein 
Thor der fich beym Gewinn über den Vers 
luft des Einſatzes grämen wollt? Haben 
auch ſchon ſtattliche Leut vor mir Schaden 
für Gewinn geachtet, wenn fie eine gewifle 
Art Ehre, worauf ihr werthes Selbſt 
eben gefteuret war, dadurch erlangten. 
N em Mein 


17 


‚Mein Großvater felger war ein Landſaß 
wie ich; im ganzen Canten ſaß Feiner ſo 
warm und weich wie er. Da Füßelt ihn 
die Eigenliebe mit einer Excellenz, begab 
fih an Hof, diente par honneur, machte 
zur Ehre feines Fürften Schulen, haften 
noch immer 10000 Thaler diefer alten 
Sünden mit Lehnsherrlichem Conſenz auf 
‚dem Gute, und wurd zu feiner großen Zus 

friedenheit als Excellenz verabſchiedet. 

Mein Granznachbar der Kammierherr 
von ** meint es fey eine herrliche Sach, 
wenn er. zwey Andpf mehr auf dem Rock 
trüg ald ein anderer, ob er dafür gleich 
zwey Güter weniger hätt, Der Wunſch 
wurd erfüllt, nun lebt er bei) leerem Spei⸗ 
cher gluͤklicher mit dem Schlüffel, als vor⸗ 

her bey vollem ohne denſelben. 

Der große Blumiſt van der Dalen in 
Harlem, fand, wie mein ſelger Vater zu 
erzaͤhlen pflegt‘, eine Tulp’ in einem Gars 
ten, die er in dem Seinen allein zu be 
figen glaubt’, kaufte mit ſchwerem Geld 
den Garten um der Blume willen), riß die 
Zwiebel aus, zertrat fie, und gab barauf 
nech den-nämlichen Tag, den Gatten mit 
20000 Gulden Verluſt an den erfien Bes 
— Ma ſitzer 
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ſitzer zuruͤck; denn ſein — war 
befriediget, - | 

Der berühmte —— — 
merſon, durchkreuzte mehr als einen Welt⸗ 
theil, fuͤr ſein baares Geld Seltenheiten 
einzutauſchen, fuͤr die ſein Freund Maillart 
in ganz Paris kein Haus zum Aufbewahren 
finden konnte, weil der Geſtank ſeiner Fi⸗ 
ſche und andrer Sammlungen unerträglich 
wor. Ihm roch aber fein Kloak wie Ama 
bra und Zibeth, weil fein Seal das 
durch geſchmeichelt ward, | 

Der Prediger in Mangelsdorf, der um J 
eine Kopfslaͤnge an Gelahrtheit uͤber ſeine 
Confratres im Kirchſprengel hervor zu ra⸗ 
gen ſtrebt, und alle Bienenwaͤrter, Rau⸗ 
penwuͤrger, Seidenbauer neben ſich verach⸗ 
tet, richtet eine Bibliothek an, hat auf alle 
periodiſche Schriften abonnirt; hat Schiff 
and Geſchirr vermakelt, um feinen Nae 
men als Pranumerant hinter der Phyfios 
gnomik verewiget zu fehen; .ifts wohl zus _ 
Frieden, daß er von feinen Aeckern Dom. 
and Difieln erndtet, wenn ihm nur kein 
Menfch die Ehre des Beſitzes eines koͤſt⸗ 
Km Buͤcherſchatzes 6 ie. 


 Erwig 
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Erwaͤg ich nun, daß al die Vorbenann⸗ 
- den Geldverfuft nicht geachtet Haben, wenn 

fie die Art Ehre, nach welcher ihnen Lüftes 
te, damit erfaufen konnten; oder wend ich 
meine Betrachtung auf andere Beifpiel’, 
wo's nicht mit Geld erworben wird, wo⸗ 
nach das Herz verlangt; Bedenk ich wie 
der Staatsmann Zufriedenheit und Ge⸗ 
muͤthsruh, der Kriegsmann Leben und ges 
fanden-Leib, der Gelehrte Geiftesfräfte druͤ⸗ 
‚ber Fonfumirt; als zum DBeifpiel der Lord 
North: in England, deſſen Minifterfchaft 
ich mir wahrlich nicht um einen Scheffel 
Kartoffeln eintaufchen möcht’; der General 
Molf, der in Amerika aufm Ehrenbett vers 
ſchied; und der Schöndenfer 23 in 
Deutfchland, mit dem’s der Sage nach 
übergefchnappt haben ſoll: fo befind' ich, 
Daß ich mit.dem Verluft von zwölf Ham⸗ 
meln ganz wohlfeil abgefommen bin: hab 
meinen Zweck erreicht, und meinen Ehrgeiz 
fo gut befriediget, als einer der. Obenges 
nannten, Aufferdem macht mir diefer Hans 
‚Del noch viele Freud', aus Patriotismus 
für die gute Sach’ der Phyſiognomik, des 
ren Unfehldarfeit dadurch mit einem Beweiß 

mehr unterftüzt wird, 

M3 Als 
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Als ich fo. weit mit meiner Mebitation 
gekommen war, ‚trat ich ganz wohlgemuth 
ans Feuſter, ein wenig Luft zu ſchoͤpfen 
und weiter druͤber nachzudenken, ſiehe, da 
kam mis einemmal der Markus zum Thor. 
herein, war luſtig und vergnuͤgt; rief dem 
Kellner zu: bern frifehen Trunf, ° hab’. 
fie wieder, die Hammel, hab fie auskunds 
ſchaftet auf der Diebsherberg, der Kneip⸗ 
ſchenk im Wald’; find verarreſtirt. — Ich 
wußt nicht was ich da zu hoͤren bekam und 
ob ich meinen Sinnen trauen ſollt, gleich⸗ 
wohl wars nicht anders. Thaͤt deßhalb 
ganz gemach mein Fenſter zu und ſchlich 
mißmuͤthig wieder zum Schreibtiſch. Sah 
von ungefehr in Spiegel, fand mein Ge⸗ 
ſicht ganz entſtellt; alle Muſteln, die ſi ch 
vorher iovialiſch gerundet und erhoben hat⸗ 
ten, hingen izt ſchlaff und ſchienen ver⸗ 
laͤngt: das Auge getruͤbt und verduͤſtert; 
die Naſe bleich, der Mund verzerrt; die 
Unterlippe herabhangend. Da, Fam mir, 
wieder ein, Gedank ein: ift traun ein naͤrri⸗ 
ſcher Handel, dacht ich einen Verdruß 
darob zu faſſen, daß die Thatſach beweißt, 
einer ſey ein ehrlicher Kerl, den die Phan⸗ 
taſie zum Dieb demonſtrirt. Biſt ſonſt ein 
Bieder⸗ 
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Biedermann, ber lieber zehn ehrlich macht 
als einen zum Schelm, und iezt wuͤnſchteſt 
du das Gegentheil? Herz wie hälts? Wenn 
du im Stand bift, einen” vechtfchaffenen 
Kerl einer. Hypothefe aufzuopfern ; fo ift 
die dem Goͤtzen Moloch zu vergleichen, der 
die unfehuldigen Kindlein frißt, und du bift 
nicht werth in dieſer Bruft zu fchlagen, 
Zwar waͤr s nichts neued, daß eine Hypo⸗ 
thefe ’n ehrlichen Kerl verfchlungen hätt’, 
wie ehemals der Lindwurm den’ Poſtboten, 
bis auf die Brieftaſch. Wie viel Menfchen 
fihd un einer Hypothefe willen, die fie glaus 
ben follten und nicht wollten, oder glauben 
wollten und nicht follten,, geftäupt, ges 
brandmarft, gekoͤpft, gehangen, gevierz 
theilt, und Gott weiß was ſonſt noch wor⸗ 
den! Mär der Unterfchied nicht groß, wenn 
zu diefer ganzen Summ’ noch eine Einheit 
hinzu kaͤm'; aber Gott foll mich bewahren, 
daß ich ein folcher hypothetiſcher Schlächter 
würd’, wie ich doch bald unvorfäzlicher 
Meif’ worden wär. Heut zu Tage find 
zwar diefer Hyäne die Zaͤhn' ziemlich ausge⸗ 
brochen, daß fie nicht leicht würgen und. 
verfchlingen Fan; doch Fneipen und um fich 
Hape Fan fie Hoch immer, Das hat er= 

M 4 fahren 
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Fahren der kreuzbrave Erſenior &*# in 
H**, auf den ift, wie männiglich bekannt, 
feit langer Zeit die Hypotheſe losgehezt 
worden, daß er fey ein ungeflümer: Zelot 
und. Ketzermacher,, der die ganze Chriftens 
heit anathematifü’, wenn fie nicht in's 
Horn feiner Orthodorie bloß’, Diefer, für 
wahr angenoruntene Satz, hat: nun verura 
ſacht, daß der Mann nur einmal indie ges 
lehrte Welt hinein huften oder niefen darf, 
fo kneipt und-beißt alles auf ihn; laͤuft ihm 
ieder litterariſche Troßbub’ nach, und rauft 
ihm ein Haar aus dem Bart. Lieben Brit 
der! beurtheilt den Mann doch nicht blos 
nach der Phyſiognomie feiner Schriften, die 
haben freylich oft al’ das. Winerwärtige des 
Markusprofild; fondern: nach. det Thatfach* 
feines Lebens und Wandels, fo werdet ihre 
ihn ertsagen lernen‘, wie ich meinen Schaͤ⸗ 
fen ing: 
Den Markus ließ ieh: herauf kommen. 
Er hatte, duͤnkt mich, iezt eine ganz ande⸗ 
ve Phyſiognomie; die ſchelmiſchen Zuͤg und 
das ſtilltuͤckiſche Weſen ſchienen mir daraus 
verſchwunden zu ſeyn. Redet deshalb. 
freundlich mit ihm, welches er von mir 
ai nicht gewohnt iſt: Aerzaͤhl mir dem eis 
gentlis 
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etlichen Berlauf der Sach, wie iſts, 
frugich, mit dem Hammeldiebftahl zuge⸗ 
gangen? 

Herr, ich vermertt Unrath, ſprach er, 
als ich geftern Abend in die Hord vor dem 
Wald eintreib, fpionirten etliche Laurer ins 
Wald herum; doch that ich, als hätt ich 
Fein’ Acht auf fie, kroch in die Huͤtt', in 
Der der Jung ſchon fihnarcht‘, und als es 
secht dunkel war, ſchlich ich auf allen Vie⸗ 
‚ren aus der Hord’, und barg mich, auf 
funfzig Schritt weit danon, hinter eine Dor⸗ 
nenheck. S dauert nicht lang, fo kamen 
vier Kerl übers. Feld her; der erſt ſchwieg 
den Hund. durch Diebskünft, die andern ver= 
machten die Hütt’ und trieben einen: Theil 
der Hammel fort, Sch merkt bald ab, wo 
fie damit hin wollten, macht! mich eilends 
im den Wald, gewann einen Vorfprung, 
und paßt ihnen bey der Kneipfchent auf. 
Die fie da hinein trieben, lief ich zafch 
ins nächfte Dorf, zeigt's beym Richter an, 
der bot, Mannſchaft auf, fiel damit ein 
in die Diebsherberg, und: verasreftirt die 
Hammel; aber das Diebögefindel hatte fich 
beym erfien Lerm davon gemacht. RL, 
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Was ift nun da zu thun? Meine phy⸗ 
fiognomifche Reputation fommt hier, merk 
ih, fehr ins Gedränge. Soll ich beken⸗ 
nen, Daß ich Fein Seherauge hab? daß 
mein Urtheil von des Marfus Phyfiognomie 
fo mächtig windfchief fey, als des Beam 
ten Sportler feines yon der meinen? Das 
geht mir fehwer ein! Wenn ich nicht vers 
mögend bin mittelft der Phyſiognomik ins 
menfchlihe Herz zu fchauen, und emen 
ehrlichen Kerl mit einen Schurfen eben fo: 
leicht verwechfel als der Frank, was hilft. 
mir denn nein Studium: Habs Schand 
und Spott vor meinen Nachbarn, wenn 
fie meinen Irrthum innen werden, Wird 
mich nicht ein Feder, nach dem Ausdruck 
des Sratarolus von Bergamo, für 'n bloſ⸗ 
fen Vultifpex halten ? Meine phyfiognos 
mijchen Entdeckungen werden mir. felbft fo 
zweifelhaft, als es die Entdedung des Alt⸗ 
vaters Ana in unfern Zeiten worden iftz 
»s fan leicht kommen, daß das warme Bäz 
der find, was ich für Maulefel angefehen 
habe.“) Sch wollt‘, der Freund, der mie: 

| zuerft 
*) J. D. Mihälis Etwas von der aͤlteſten Ge⸗ 
fhichte der Pferde und Pferdezucht in Pa— 


— und den benachbarten Landen. Frf. 
1776. 
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zuerſt die Vehnlichkeit aus des Markus und, 
Ruͤdgerodts Profil heraus lorgnirt, wär 
mit feinem Beobachtungsgeift daheim bliee 
ben. Indeß was fchaders, ein Fehler 
mehr oder weniger, - auf Rechnung ver 
menfchlihen Schwachheit macht nichts aus, 
Soll das auch. meinen, phyfiognomifchen 
Glauben fo wenig irr machen, als die An⸗ 
wandlung von Toͤpferkolik, den philofophiz 
fehen ienes Stoikers. Wie der fich wand, 
gleich einem Wurm, und doch. befannte, 
der Schmerz ſey Fein Uebel; ſo will ich 
auch die Unfehlbarkeit der Kunft ſtandhaft 
behaupten, ungeachtet deö Widerſptuchs 
meiner Erfahrung; 


Am 





| Am Tage Bartholomäi,. M 


. 


Bewegungsgruͤnde zur. ne 
org um 4 Uhr, 


€, Fön heitrer Tag! Sf mir gar: 
wohl zu Muth’, bin heut früher aufgeftans- 
den als die liebe Sonn, und feh mit Luft: 
wie meine Wachskerz ſich vor den Tages⸗ 


licht ſcheut, und ihren ganzen Schimmer, _ 


der. vorher Das Gemach erleuchtet’, nun des 
müthig in ein Hein halb fichtbar Flaͤmm⸗ 
lein fammlet. _ In meiner Seel beginnt’S 
auch immer mehr und mehr. zu tagen: was 
. mir. zuvor ſchwarz v vor den Augen lag, wie 
die egyptiſche Finſterniß, das wird mir in 
einer heitern phyſiognomiſchen Morgens 


ſtund' lichthell und klar, wie Sonnen⸗ 
ſchein. Bald haͤtt ich dem Markus Un⸗ 
recht gethan, amd ihn für die ehrlichſte 
Haut unter dem Mond geachtet; hätt” 


der —— ſchier meinen phyſiognomiſchen 
Glau⸗ 


J— 
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Glauben wankend gemacht, daß ich fchon 
meine Snterpretation feiner Geſichtsform 
zurücknehmen wollt’: doch num hab ich eis 
nen neuen Ötrebpfeiler an mein Syſtem 
angefezt, und da fieht alles wieder Fels 
fenfeft, 

Spricht der Kunſtmeiſter irgendwo: wel⸗ 
cher reine, edle, feingebaute, leicht reiz= 
bare Menſch, mit der zarteſten Engelsſee⸗ 
le, hat nicht ſeine Teufelsaugenblicke, wo 
nichts als die Gelegenheit fehlt, zwey, 
drey ungeheure Laſter in einer Stunde ihn 
begehen zu laſſen? Dieſer Saz, mein ich, 
ſey in der Phyſiognomik ſo unentbehrlich, 
als das dictum de omni et nullo in der 
Syllogiſtik. Laͤßt ſich derfelb’ ganz bes 
quem alſo umkehren: welcher verworfne, 
rohe, wilde Menſch voll zaͤher nervenloſer 
Unempfindlichkeit, hat nicht ſeine Engels⸗ 
augenblicke, wo er, wenn ſich die Gelegen⸗ 
heit dazu begiebt, zwey, drey gute Hand⸗ 
lungen in einer Stunde beginnt? So ſchließ 
ich ex aequo und nun iſt mirs kein Raͤth⸗ 
ſel, warum der Markus nicht mit ſeinen 
Erbverbruͤderten, den Hammeldieben gemel⸗ 
ne Sach gemacht, und noch ein Dutzend 
zw dazu fortgetriehen hat: naͤmlich 

ſeine 
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feine Dieböfameraden verpaßten die rechte 
Zeit, kamen angezogen, da der Kauz eben 
feinen Engelsaugenblid hatt, — ia, da. 
kamen fie freylich unrecht. “Meine Aus⸗ 
deutung des Markusgefichts ift deßhalb 
unwiderruflich; der Kerl taugt in der Wur⸗ 
zel nicht und wenn er ſich noch ſo ehrlich 
hielt; ia wenn ihm ein Heiligenſchein ums 
Haupt floͤß, ſo ſpraͤch ich doch, der Gal⸗ 
gen ſey ihm vor die Stirn gefchriebem 
Denn daß mir fein Gefii ht beyder Widers⸗ 
kehr von der Kneipſchenk fo gut und bieder 
vorfam, beweißt nichts für ihn, ſondern 
beftätigt nur die Wahrheit des goldnen 
Spruchs vom Tripus des Meiſters, daß 
grade vor oder nach einer edlen That, gra⸗ 
de nach oder unmittelbar vor einer ſchaͤnd⸗ 
lichen That, derſelbe Menſch eine ganz 
Andre Phyfiognomie habe, Dulden wii 
ich ihn wohl, bis er einen feiner boͤſen 
Schwaͤnk ausgehen läßt; ob * ihm gleich | 
nie vertrauen werd, 


Um 8 pr, 


O weht wie verſteh ich das? Die So⸗ 
phie mit ihrer Engelsphyfiognomie, die 


Heva aus einer Unſchuldswelt Hot fich. ⸗ 
unfichts 
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unfichtbar gemacht? Lag mir die ſchlaue 
Dirn' deßhalb fo an, bey des Gerichtshal⸗ 
ters Mutter ihr Quartier in der Stadt zu 
beſehen, daß ſie ſich bey dieſer Gelegenheit 
ausm Staub mahr”? Hat keinen Fuß in 
der ehrbaren Matron’ Haus gefezt, ift uns 
terweg3 im Gaſthaus an der Straß’ von 
einem irrenden Nitter weggefapert, wels 
ches, wie der Augenfchein lehrt, ein abges 
legter Handel war, Wenn fie von mors 
Iadifcher Abkunft geweſen wär, ſollt' mich 
die freywillige Entführung nicht Wunder 
nehmen, denn dort ſoll's Entführenlaffen, 
nach des Abbate Fortis Bemerkung, ein 
Nationalfehler der iungen Dirnen feyn; 
aber bey uns ifts, dent ich, noch zur Zeit 
nicht Sit im Lande, — O du Schlang! 
Hab ich Das um Dich verdient? Unter ven 
vierhundert und neun und dreißig Schlans 
gen des Petersburger Naturalienfabis 
nets,*) dürfte fchwerlich fo eine betrügs 
liche Paradiesichlange, wie du, anzutreffen 
ſeyn. 

Sophie! 


Verſuch uͤber die Bibliothek und das Na⸗ 
tural. Kabinet der kaiſerl. Akademie der 

Wiſſenſchaften in Petersburg von F. Bae⸗ 
meiſter 1777. 
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Sophie! Sophie! noch fehmeichelt dein 
Nam meinem Ohr; — auch du hatteft alfo 
deinen Fiſchſchwanz? Trugſt ven Schalf 
im Herzen, den der Zauberreiz deiner Ges 
ftalt fo meifterlich verbarg? Wie konnt 
eine fo gleißnerifche, falfche, krumme, hoͤcke⸗ 
ige Seel, im diefem edlen, freyen, nach 
dem richtigfien Ebenmaaß gebauten Körper 
wohnen? Wie wars möglich, daß diefe 
Giftfpinn’ ein fo herrlich Gewebe von Bas 
fern und Muſteln ausfpinnen konnt'? Und 
wie war’3 möglich, daß fie nicht mit einem: 
ihrer acht mißgeftelteren Fuͤß, an irgend: 
einem diefer Fäden ruckt und zuͤckt', dag 
man ihr Dafeyn im Mittelpunkt, durch eis 
nen einzigen verzerrten Zug hätt von auſſen 
ber vermerken mögen? Kanns nicht faſſen, 
wie ein fo heterogenes Ganzes -— in die 
Harmonie der Schöpfung eingewebt ſeyn 
konnt. — Undenkbare! haft den ſchoͤnſten 
Dlan meines Lebens vernichtet, verachteſt 
ſtolz die Yeufferungen meiner redlichen Ges: 
finnung, als fich in iener feligen Stunde, ; 
mein Herz dir Öfnete unter meinem Lieb: 
Yingsbaum’ im Felde. O wie fchwoll dein 
falfcher Bufen von erdichteter Zärtlichkeitz 
wie ahmten deine Krokodillsthraͤnen, Die 
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ich fůreitel Verlen innre Herzruͤh⸗ 
rung ſo kuͤnſtlich nach, als du mich bereit 
fandeſt, dir meinen Stammbaum aufzu⸗ 
vpfern, mein Vaterland, zu verlaſſen, wie 
Herr Oheim i in der Schweiz ein glückficher 
Bauer zu werden, und nach dem Benfpiel 
des Mannes von Berge, dich zu meiner 
Batopnelte zu aller A 


Um 10 Uhr, 


—— beſſer! Hat die Frau Gertrud das 
ledige Neſt umgeſtoͤhrt, nachdem der Vo⸗ 

gel ausgeflogen iſt, und alles wohl aufe 
geräumt gefunden, Iſt das Schmud- 
Fäftlein aus dem geheimen Schubfach der 
Schreibfommode, die die Sophie zum 
Gebrauch gehabt, und woraus ich nichts 
weggeraͤumt, weil ich ihr vertraut, mit 
allen Reliquien des Gefchmeides mei- 
mnier Mutter ſelger uͤber alle BE War 
darinn: 


—— goldnes Kettlein, woran das Au⸗ 
haͤngſel ein verwundet Herz vorftellt‘, 
das ich der Sophie — zuge⸗ 
dacht hatt‘, 

| Ein 
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Ein paar Ohrengehaͤng von Elends⸗ 
klauen, mit Bawilotten in Gold 
gefaßt. 

4 Eine, ſilberne Doſe, mit einem immer⸗ 

m waͤhrenden Kalender auf dem Dedel, 
gehört zu meiner NMutter Mobs 
ſchaͤt 

Ein goldner Ring mit 66 Sidi 
nen in Silber gefaßt, bie Faſſung 
ſchwarz emaillirt. 

Einer dito, auch von Gh, mit drey 
‚Sieben ſtatt des Kleineds von 

| Schmelzarbeit. 


Mein ſaͤmtliches pethengel. 


Eine Kinderklapper von Silber, mie 


Schellen und einem Wolfszahn. 


Haͤtt ſie doch den Plunder all hinnehmen | 
mögen, bis aufs Pathengeld, nur nicht 
heimlich; abet diebifcher Weiſ' es zu enta 
wenden — pfuy der Schande! doch waß 
fragt fo 'n Balg nach Schand’ oder Ehr. — 
D ihr guten frommen Schattenbilvlein ges. - 
gen mir über, wie darf ich meine Augen 
aufheben zu euch, denen mein Herz fo ges 
| re undböfen Leumund gemacht hat! 
RR * 
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Auf die Knie vor euch niederfallen will ih, 
und Abbitt thun ob der Läfterung. Wenn 
ich vach euch, ihr lieblichen freundſchaftli⸗ 
chen Schatten, von der Seiten ein wenig 
hinblinz, deun aufzuſchauen ſchaͤm ich mich, 
daͤucht mich, ich Tej? eure Gefichter wieder 
wie zuvor, wie ſie im phyſi ognomiſchen Ma⸗ 
nual verzeichnet fü nd; die Varianten ſchwin⸗ 
den wie die bifärren Traumbilder, wenn 
einer Durch'n derben Ribbenſtoß plöglich 
ausm Schlaf gewecdt wird. Wohl mir, 
daß der Molch, der meine Geſinnungen 
gegen euch vergiftet hat, über die Graͤnz iſt. 


Um 11 Uhr. 


| Das laß ich gelten, doch wenigſtens ds 
was! Ein Brief ausm Gaſthaus an der 
Straße, den das Luftoöglein, wie s aus'm 
Bauer gehüpft war, daſelbſt hinterlaffen 
hat, Rautet alfos 


Was Sie auch, verehrungswerther Mann, 
zu meinem Entfchluße, Shr Haus ohne Ab: 
fchied zu verlaffen, denken oder fagen moͤ⸗ 
gen; ſo habe ich mich in der Nothwendig⸗ 
keit geſehen, ihn befolgen zu muͤſſen, um 
Ihnen Kraͤnkungen zu erſparen, die mein 

WR län: 


im 


Schickſal erlauben wird ; mein Herz. hat kei⸗ 


* 
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cae Aufenthalt bey Ihnen unvermeite 
lich gemacht haͤtte. Beurtheilen Sie mich 
nicht zu ſtrenge, ich unterwerfe mich dem 
Ausſpruche Ihres guten Herzens, und ohne 
den Schritt, den ich gethan habe, zu recht⸗ 
fertigen, oder mich deßwegen anzuklagen, 
will ich Ihnen die Urſache meines Ent: 
weichens entdecken. Ich bin eine Ungläfs 
liche, durch ein allzu empfindfames Herz 
und bir Folgen einer unwiderftehlichen Leis 


denſchaft ungluͤklich. Meine Geſchichte iſt 
nicht ganz, die ich Ihnen erzaͤhlte, und die 


Sie die Gefaͤlligkeit hatten mir aufs Wort 
zu glauben, Ohne Umſchweife, ich be⸗ 
fuͤrchtete einen Thomas Imgarten in das 
Haus meines Wohlthaͤters zu verpflanzen 
und entfloh. Eine elende Huͤtte mag meis 
ne Schande verbergen, ich will ſie nicht 
anf das Haus verbreiten, wo ich eine men⸗ 
ſchenfreundliche Aufnahme genoſſen habe 
Die mißliche Lage, in der ich mich befinde, 
hat mich genoͤthiget, einige Kleinigkeiten 
an Schmuck und Gelde, aus der Schreib— 
Fommode meines Wohnzimmers mir zuzu⸗ 
eignem Sch erbiete mich zur Wiedererſtat⸗ 
tung des Werthes, fo bald es ein milderes 


nen 
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nien Antheil ait dieſem Raube, den: das aufs 
ferfte Bedärfniß mir zu begehen auferlegte, 
Mit dem waͤrmſten Gefühl des Dankes 
and der Hochachtung fchrieb —* Ban die 
anglůlliche Sorvie. ERSTER — — — 


Waß fahren dahin! Das arme milebo 
werthe Geſchoͤpf bedarfs; s lag Doch ala 
ein todt Kapitel im Kaften, mag ſie's hins 
nehmen, old ein Allmofen, iſt in: guten 
Händen, Bin dem Mädchen noch immer 
gut: ihr effenherzig Bekenntniß und ihre 
Sillmett', Die ich vor mir hab’, hat mich 





mit der kleinen Schlang ganz wieder ausges 


foͤhnt. Menn ich ihre Profil befchau, find 
ich nad) allen phyfiognomifchen Regeln, 
mein erft Vrtheil, laut Buch, dennoch bes 
fistiget, Noch immer die reine, gute 
in fich felbft wohnende Seele, die Stirn fo 
Eindrucksfaͤhig — Getroffen in Wahrheit! 
daher eben die unwiderſtehliche Leidenfchaft, 
Die fie jelbft bekennt, — Aber wie? Die 
Naſe einer seinen iungfräulichen Seele, und 
das Auge hinſchmachtend in Wonnegefühl 
unkoͤrperlicher Liebe: die Liebe hat ſich 
doch traun hier ——— — Demun⸗ 
Art ia! in! ie! alles richtig, reine 

ö N 3 gold» 
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goldlautere Wahrheit: der Phyſi —— 
urtheilt nicht blos aus einer, nicht einmal 
aus mehrern Handlungen, er beobachtet 
die Anlagen, den. Character, die Grund» 
kraͤfte, die Hauptſtaͤrke, denen ſehr oft ein⸗ 
zelne Zufaͤlligkeiten durchaus zu widerſpre⸗ 
chen ſcheinen. Die zaͤrteſte Engelsſeele hat 
ihre ZTeufelsaugenblide,, follte die Sophie 
deren nicht auch.haben ?- Unglüflicher Weiſ 
hat ſich eben die Gelegenheit bey denfelben 
gefügt,. daß das Boͤſe aus dem. actu primo, 
in den actum fecundum übergegangen, wie 
die Philofophi zu reden pflegen. Ichver⸗ 
muth”, daß die gute Sophie in ihrem Les 
ben nicht: mehr als zwey Teufelsaugen⸗ 
blickꝰ gehabt hat; aber die hat fie denn 
doch auch gewiß gehabt. Einmal in der 
unglüßlichen Schaferftund , die den armen 
Dingern, den iungen Mädchen überhaupt 
gar: fatal iſt, daß ſie fich davor mehr 
als vor- Feuer und Waffer wahren jolten; 
das andrenial, als fie den Diebögriff in 
mein Vathengelo that, da hieß es wohl 
recht: Gelegenheit macht Diebe. In⸗ 
zwiſchen kan damit die Engelfet gar wohl * 
——— 


Um 
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im + Uhr. — 


Hi mir Fein Biffen zu Mittag former 
wollen. Macht’ daß die Sophie, mit 
ihrer niedlichen Hand mir nicht mehr vor⸗ 
legt; oder ift mir der Schred über ihre 
Flucht in Magen gefahren ? 2° il naus 
unterm Schatten des wilden Bimbaums, 
meinem Herzen Luft zu machen. 


ZONEN 15 BR su 


De Kur hat nicht oa wollen, — 

Komm fo fchwermäthig vom Feld’ wieder 
nach Haus als ich hinaus gegangen war. 
Hab meinem verſchwiegnen Dufenfreundg, 
dem einzigen, dem ich vielleicht noch auf 
Erden vertrauen tan, mein Leid geklagt. 
»S war nicht anderd als wenn aus dem 
ehrwiürdigen Wipfel ſein Mitleid auf mich 
herab ſaͤuſelte. Verſchaͤmt bewegten ſich 
ſeine belaſteten Aeſte niederwaͤrts, als 
wollt' er den Namen der Ungetreuen damit 
bedecken, den ich in einer gluͤcklichen Stun⸗ 
de tief in ſeine Rinde grub; doch Kiefer iſt 
er mir ind Herz gejchrieben, Und wenn 
nad) manchem Sommer, die Fenutbaren 
Züge dort verwachfen und hier verlöfchen, 

wid 
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wird. dennoch Herz und Daum intmer die 
Narbe davon tragen. : Muß flugs ein 

wirkſamer Mittel brauchen, daß das Ding 
N ch nicht in den Hypochondern einnis 
fit, — — So mags denn dabey blei⸗ 
ben, Philipp ſoll einpacken. — an 


reiß ich! 
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Praktiſcher Beytrag, zur Theorie des 
Denkens und Empfindens. z 


fo giengs fort, am Tage nach Bar⸗ 
tholomaͤi fruͤh als der Himmel graut⸗ 
Wußr feine Menſchenſeel was davon auf 
| dem Hof, auſſer die Frau Gertrud, die 
meynt ich woll der Sophie nach. Ich 
ließ fie bey dem Glauben, ftellt ihr eine 
fehriftliche Anweiſung an den Verwalter zu 
md trabt mit Philipp zum Thor hinaus, | 
Als wir eine gute Meilweges geritten 
waren, fing der Eimber an zu wiehern, 
welches er nie unterläßt, wenn er einer 
Herberg anſichtig wird. Ich ſchlug die 
Augen ‚auf, und fah ſchnurgrad durchs 
‚Thor wieder in meinen Hof hineim Ey 


——— u Phi⸗ 


e 
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Sit, was in ns, fprach ich / waß 
fol uns das Ringelrennen? Wo haſt' die 
Augen, daß du das nicht ſaheſt und mir 
Anzeige davon thaͤtſt? Herr, antwortet’ 
der Schalt, ich vermein, der Ritt jey auf 
eine geheim’ Expedition abgeſehen, wußt? 
nicht ob ichs träf ,‚ wenn ich laut würd. — 
Ja wohl eine geheime Expedition! —* 
ich, denn ich wußt eben ſo wenig davon, 
als Philipp oder der Cimber, 100 die Reiß 
hingehen ſollt. Weil mich der Unmuth aus 
meiner Heimath fortgetrieben hatt', uͤber⸗ 
ließ ichs dem Zufall und dem Gaul, wo die 
mich hinbraͤchten; und weil der lezt dies⸗ 
mal das Direktorium hatt', bracht er mich 
wohlbehalten wieder nach Haus. 
ESo viel Verſtand hat ein vierfüßiges 
Thier, dem man fi) anvertraut; wo aber 
das Roß mit den zwey kurzen vorſpringen⸗ 
den Vorderfuſſen und der — 
— ich meyn das Steckenpferd, das das 
— Direk⸗ 


„Direktorium Hat, und mit. dem Reuter uͤber 
Berg und Thal durch Buſch und Hecken 
ſetzt, da kommt der ſelten ohne beſchundne 
Naſe wieder heim, wovon ich auf meiner 
Reiſe manch eindringlich Beyſpiel vor Au⸗ 
gen gehabt, Aus Verdruß fpornr ich num 
den Cimber an, und flog bald über die 
Graͤnzen meines Eigenihums, wenn ats 
ders ein Dußend Bocksſpruͤng, die in ei⸗ 
nen harten Trab und aus dieſem wieder in 
einen bedachtſamen Eſelsſchritt uͤbergingen, 
mit der Vögel Flug etwas gemein haben, 
Der Gang meines Gauls machte meinen 
Ribben die nemliche Empfindung, als der 
regelfreye Verögang im neuen Amadis meis 
nem Ohr. Das merkt ich dem Cimber 
bald ab, daß er nicht herfiamme von der 
Race des berühmten Wettrenners zu Neu⸗ 
market Potooooooos genannt, welchen una 
laͤngſt Lord Grosvenor dem Lord Abingdon 
für 1500 Pfund abgehandelt hat. Doch 

A3 ein 


"ein fo flüchtiges Roß hatte mir nicht ein⸗ 
mal gedient, dem haͤtt der Wallach, der 
meinen Philipp trug, ſo wenig nachſchrei⸗ 
ten koͤnnen, als der Eſel Baldewein, wel⸗ 
cher im April 77 die drollige Entervuͤe mit 
dem Pegaſus gehabt, *) dieſem auf den 
Helikon nachfliegen konnt. 

Mun will ich dir Bericht geben, lieber 
Leſer, vom Grund und Urſach meines ſelt⸗ 
ſamen Caruſſelrittes. Hatte ſich eine em⸗ 
pꝓfindſame Reverie meiner Seel dergeſtalt 
bemeiſtert, daß ſie, mit diefer deſto unge⸗ 
ſtoͤrter zu kramen, ſich in das abgelegenſte 
Hirnkaͤmmerlein zuruͤckgezogen, und nachdem | 
fie nur das Nervenpaar gefpannt, welches 
Diener, den Schluß im Sattel zu halten, hats 
se fie die übrigen acht Paar in Ruh gefeßt, 
gleich einem Schiffer, ver bey heftigen 
Sturm das Steuerruder feft bindet, die Se⸗ 
2 einnimmt und das Schiff treiben läßt, 

wohin 
+9 im teutſchen Merkur. 


wohin Gott will. Die fünf Thore, wodurch 
alle menſchliche Erkenntniß von auſſen her 
in die Seele ſchluͤpft, waren alſo verriegelt, 
und ſie ſpielte nun mit ihrem Phantom ſo 
zufrieden und ungeftört, als ein heranwach⸗ 
ſendes Maͤdchen, das von ungefehr eine 
verabſchiedete Puppe gewahr wird, des 
Triebes damit zu ſpielen ſich ſchaͤmt und 


ihm doch nicht widerſtehen kann; die Thuͤ⸗ 
ren verriegelt, die Vorhaͤnge herunter laͤßt, 


die Puppe raſch anputzt, von ihr Beſuch 
annimmt und ſie mit einer Torte aus Kleyen 
oder Sand gebacken bewirthet. | | 

Wird jeder bald darauf rather, daß die 
Sophie die Puppe war, mit der meine’ 
Seel ihr Spiel tried, Als ich hinterm 
Obſtgarten unter dem Apfelbaum hinritt, 


‚and an den Raſenrand kam, wo ich das 


liebe Geſchdpf mit ſolchem Wonnegefuͤhl 
zum erſtenmal erblickt', konnt ich nicht ums 
uw hier einen- Augenblick zu: verweilen. — 

ee Der 
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Der erfte Strahl der Sonne verguͤldet eben, 
die. welfenden Grashalmen biefes Platzes, 
und da ich umhet ſchaut, wurde ich eines 
uͤeblichen Bluͤmleins Vergißmeinnicht ge⸗ 
wahr, das ſein aufbluͤhendes Haupt aus 
dem Zaun hervorſtreckt, wie eine junge | 
Dim’ „ Die ſich anfaͤngt zu fühlen, auß, 
dem Fenſter fhaut, um, von dem Voruͤber⸗ 
gehenden bemerkt zu werden. Das griff 
mir ans Herz, ſprang aus dem Sattel, 
rupft eilends das Blumenſtaͤudlein aus mit 
all feinen Bluͤthen, ſteckt s ind Knopfloch 
vor die Bruſt und ſprach mit wehmüthiger, 
Stimm; gute Sophie ‚ ſollſt meinem Hers 
zen unvergeſſen ſeyn, will dein Andenken 
mit mir herum tragen wie eine Reliquie, 
warf ein liebes, Täubchen „ ob. dur gleich 
aus meinem Schlag dich verflogen haſt! 
Soß darauf wieder auf, und hielt in Ge⸗ 
danken der Sophie noch gar eine ſtattliche 


Parentation, ſchier ſo herzruͤhrend als bie, 
wels 


2 
welche Freund Aſmus Aber Ynfenp. gehalz 
ten hat am. erften Weyhnachttage. Und 
wie. mird mehrmalen zu geſchehen pflegt, 
daß ich einen. Gedanken, der mir eindring⸗ 
lich iſt, feſthalt, und dran nage wie ein 
Hund an einem Knochen; ; fo begegnet mirs 
auch diesmal, ‚Wie wärs, dacht. ich, 
wenn mir Die Sophie auf meiner Reif’ aufs 
ſtieß? Dieſer Gedanke thaͤt mir ſo wohl, 
daß er bald in einen, Wunſch umgefchaffen 
war. Drauf tepräfentirt”- mir die Zaubers 
Interne | der. ' Einbildungskraft mancherley 
Schattenſpiel von der Sophie, ſtellt mir 
die Dirn in der und jener Situation vor, 
die ‚mein Herz feinen Wuͤnſchen gemaͤß ſelt⸗ 
ſam gnug zu drehen wußt; ob wohl mit 
unter die Vernunft mit ihren Einwuͤrfen 
mir das Spiel verdarb, und die Ding ganz 
anders ordnete als der Wille. All dieſe | 
Ideen durch einander wurden erzeugt von 
dem Schweben meiner Seel zwiſchen Ver⸗ 

15 zreife 
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zweiflung und einem noch uͤberbleibenden 
Strahl von Hoffnung, und dieſes Schwe⸗ 
ben verſezt· mich in eine Ertaſe, die dem 
Stifter der Quackerſelt Meifter Georg For 
weiland, würd" Ehre gemacht haben, 
Bald war mirs als fäh’ ich eine Poſt⸗ 
Palefch”- übers Feld daher rollen,- aus Neus 
gier ritt ich nahe bey, wurd” gewahr einer 
Dame in einem hechtgrauen englifchen Reit⸗ 
rock; neben ihr ſaß ein junger wohlgemach⸗ 
ter Mann, in einem grünen Kleid mit eis 
nem runden weißen Hut. Da fie mich er⸗ 
blickte, barg fie ihr Geſicht Hinter ein feis 
den Tuch, ald war ihr der Staub laͤſtig 
und ihr Begleiter rief, daß ichs hören 
Fonnt: Schwager fahr zu. Hurrr waren 
fie sor mir vorbey. — Ach ich erkannte 
fie! — Die Sophie — Cie wars, die 
Treuloſe! — "Ich fah dem Fuhrwerk nach, - 
fo weit mein Auge trug, ließ fie in Friede 
ziehn und ritt ſchwermuͤthig meiner Straßen. 
IR Mies 


Ir: 

Wiederum gab ich der Dichtung eine 
andere Wendung ‚ bildete mir vor, ich hätte 
sich auf der Reife von der Landftraß’ vers 
irrt, und mäßt? in einem Tleinen Dorf 
Nachtquartier ſuchen, klopft an, am ers 
ſten beſten Bauerhaus; eine Baͤuerin kapi⸗ 
uulirt lang mit mir eh fie mich herbergen 
| will; doch thut ſie's, wiewol ungern, macht 
Nur eine teinliche Stren in die Stub” umd 
tifcht auf was fie hat, Indeß nehm ic} 
wahr einiges feines Naͤhwerk, frag ich, 
werdasmah, Willvas!Meib nicht mit 
der Sprach’ heraus; ich laß aber nicht ab 
mit Sorfehen, bis fie mir in Geheim vers 
traut, ed wohn eine junge Unbelannte bey 
ihr im Haus, ſchoͤn und Tiebfich von An⸗ 
geſicht; aber von traurigem Gemüth, fie 
wein’, ſich bald die Augen aus, muͤß ihre 
ein groß Unglück begegnet ſeyn. Mir wird 
warm ums Herz, kann die Nacht fein Auge 
zuthun. Berſuchs den Morgen drauf, die 
Re: Unbe: 
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Unbekannte nach langer Unterhandlung zu 
ſprechen. S gelingt mir — ich findg 
fiel — Die Sophie — Sie wirft 
bie Hand vors Geficht, als ich, in ihr Kaͤm 
merlein. eintret’, . um. ihre Schamröthe zu 
verbergen, Ein Zährenftrohm entftürgt ihz 
sen Augen, und. fie finkt, von heftiger Ges 
muͤthsbewegung ergriffen, ; auf dem. Stuhl 
zuruͤck, unterſtuͤtzt ihr Haupt mit, dem. elfenz 
beinern Arm, föhnt und jammert, daß es 
einen Stein erbarmen moͤcht. Ich fieh 
gegen-ihr, über, wie ein ſtummer Goͤtz, bis 
der ef? empfindfame Fieberſchauer vemitz 
tirt und. die Abſonderung der Lebensgeiſter 
aus dem Blut wiederum frey von Statten 
geht. Drauf kommts unter uns zu einer 
Erplieation, bie liebe Suͤnderin ergänzt 
mir ihre Gefchichte, wie fie wirklich das 
Opfer für ihre. Familie worden fep, ohne, 
dieje Dadurch retten zu Fünnen; weil dev, 
Guthöherr, der. in gerader Linie von dem, 
| Dars 
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Sarbar Rhynfolt 9 abſtammen miife, nach⸗ 
dem er den Vogel bey ihr abgefcpoffen, den⸗ 
noch ihren Vater fortgejagt, und fie dadurch 
beranlaßt hab, dem Elend ihrer Familie 
imd ihrer Schande zu entfliehn. Der 
Fremde im Gaſthauß' am Wege, ſey ihr 
Bruder geweſen, den ſie dahin beſchieden 
hab⸗ ſie an irgend einen verborgnen Zu⸗ 
fluchtsort zu bringen. Auf ſolche Weiſe 
behielt ihre Tugend den Ruͤcken frey. Drauf 
klagt ſi ie ſi ch wegen des Diebsgriffs an; 
ich ſtell fie zufrieden, partagier mit ihr 
mein Reifegeld obendreitt , und fcheid weh 
muthig von ihr, den Kopf voller Anſchiaͤg 
wie mein Plan, der Ritz und Spalten un⸗ 
geachtet, davon er durchloͤchert war, ſich 
dennoch vielleicht am Fuß einer wirthbaren 
Alpe ing Bat richten ließ, Diefe 3 Dich⸗ 
tung machte mir Luft ums Herz, behagt 
mir eu ih als bie erſte. ag! 
e wenns 
S. Gellerts Fabel Rhynſolt und Lucia. 
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wenns boch fo wär! dacht ich, — je nun, 
wer weis! allein bald nachher widerlegte 
ein Ausdruck ihres Briefes, der mir zu une | 
gelegener Zeit wieder beyfiel, wo die Sophie 
von einer unwiderſtehlichen Leidenfchaft 
foricht, dadurch fie ungluͤcklich worden fey, 
Diefen ganzen fchönen Traum, 
Mit einer dritten Fiktion wollte mirs 
gar nicht gelingen: fann hin und her, eine 
Möglichkeit auszufinden, wie der mißlau⸗ 
tende Umſtand, den die Dirn' zur Urſach 
ihrer Flucht angegeben, ber zarten Empfin⸗ 
dung für Ehr' und Tugend unbefchadet, von 
ihr koͤnn erdichtet feyn, um vielleicht meine 
Liebe, zu der fie wegen Unterfchied des 
Standes Fein recht Vertrauen hegt, baburch 
auf die Probe zu flellen, und wenn fie Hera 
merken fol’, daß diefe ungünftigen Adfpeka 
gen meine Zuneigung zu ihr nicht auszuloͤs 
{chen vermöchten, alödenn den Geift der | 
Taͤuſchung wieder verſchwinden zu * 
Ab⸗er 
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Aber da zupft mich die Vernunft derb beym 
Ohr, und ich vermerkr’ bald, daß der Ro⸗ 
man hier aller Orten aus diefer Fiktion herz 
vorſah, wie der Efel aus der Loͤwenhaut. 
Dennoch ruͤckt und dehnt ich die Dede, 
und zerarbeitet mich damit dergeſtalt, daß 
ich die Vernunft doch wohl mit der Mum⸗ 
mierey betrogen hätt’, aber da fing eben 
der Pegafus an zu. wiehern, und ſo hatte 
das Spiel auf einmal ein End, 
Nachdem ich fünf Meilen vom Haus im 
| einem Dorf hatt abfuͤttern laſſen, und mein 
Magen felbft befriediget war, der gegen die 
Mittagsſtunde mit großem Ungeſtuͤm fich 
zum Baffa der Karavane aufwarf, auch das 
luftige Gefindel der. Ideale, fo bald er ſich 
zu feiner Befehlöhaberfchaft legitimirt hatte, 
gar gebiethrifeh wegfchreckte, fo daß mir ine 
Wirthshaus ein Schnitt Schinken lieber war 
als die herrlichfte Fiktion; ſchwang ich mich. 
wieder in Sattel und ſetzt meine Reife fort. 
dir Mit 
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Mit den Feenmährchen wars vorbey, wol 
mir Feind auf den Nachmittag mehr gluͤ⸗ 
ten. Dafür befam aber vie Vernunft 
Audienz und leitet mich Auf ein Paar philo⸗ 
fophifche Betrachtungen, die mic) bis ind 
Nachtquartier vergeſellſchafteten. Ä 
Die erſte entfpann fich Aus der Erinnee 
tung des befriedigenden Gefühle während 
Meiner Viſion. Glaub’ ’s ift allen Mens 
ſchen fo, wie mir zu Muth war, "wenn 
fich eine fehr lebhafte Idee ihrer Seel be⸗ 
mächtiget hat, daß fie ein Vergnügen fine 
den; diefer machzuhängen, und fie in taue 
fend Geſtalten zu formen ‚ wie ein Anab’ 
eine Wachskugel zwiſchen den Fingern Ines 
tet, Figuren daraus bildet, wie fie ihm die 
Phantaſie eingiebt, die er im Augenblick 
drauf zerſtohrt, um andre zu erſchaffen. 
Die Röverie, wer fie verſteht und drauf 
achtet, iſt denk ich das, was der Kann? 
ter eine poetiſirende Seel nennt: denn 

poeti⸗ 
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poetiſcher Enthuſiaſmus heißt beym Franz⸗ 
mann auch Reverie, und davon ſag ich, 
daß fie ein Gefchen? des Himmel ſeh, wes 

gen des Wonnegefühls, womit fie das Her 
erfüllt. Drum ift der Enthuſiaſmus für 
die feinen Wollüftlinge unſrer Zeit, die ihre 
innre Sinnlichkeit fo gern mit Empfindſam⸗ 
keit kuͤtzeln, ein fo gangbarer Artikel; er 
hitzen die Empfindler ihr Blut durch aethes 
! riſche Verliebtheit in jedes Ding das ihnen 
vorkommt, waͤrmt ſie der Mondſchein ſo 
gut wie die Feuergluth eines Toͤpferofens, 
und ihre ſuͤße Schwaͤrmerey findet im Veil⸗ 
gen auf der Wieſe ſo viel Nahrung, als in 
der Sternenſaat des naͤchtlichen Himmels. 
Bon allen Gefühlen aber iſt für eine 
reizbare Seele keins füßer ald Schmerzens⸗ 
‚empfänglichkeit, Wenn einer ganz in fich 
verſchloſſen, in einem melancholifchen Hayn, 
bey einer fchauersollen Grabftätt’, oder am 
Tuß einer ſchroffen Felſenwand, zerfchellte 
It Bi Hof: 
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Hoffnung, getäufchte Münfche, verlohrmen 
Genuß, oder fonft einen widrigen Zufall 
uͤberdenkt, oder von mehrern zugleich die 
ans Herz gehen ohn' es iedoch zu erbittern, 
das Latus zieht und uͤberrechnet; es ſey die 
Urne eines lieben Maͤdchens, oder ihr Leicht⸗ 
ſinn; ein buhleriſch Eheweib; ein ungluͤck⸗ 
licher Freund; ein Wildfang von einem 
Sohn; eine mißrathene Tochter; ein mit 
Mann und Maus geſunken Schiff; ein 
aufgebrannter Speicher, verlohrne Herren⸗ 
gunſt, und was ſonſt noch in die Litaney 
der Ungluͤcksfaͤle gehoͤrt, davon die chriſt⸗ 
liche Kirche ſingt, davor behuͤt uns lieber 
Herr Gott: ſo ſchmachtet die Seel in ſtil⸗ 
lem Gram truͤbſinniger Wolluſt hin, ſinkt 
ganz in ein behagliches Gefühl der Schwer⸗ 
muth herab, von dem fie fih ungern loß 
windet. Feiſt wird einer nicht leicht dabey; 
aber s iſt einem doch ſo wohl ums Herz, 
und beffer als ‚dem, dem immer en guͤn⸗ 
ſtiger 
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figer Wind in die Seegel blaͤßt. Iſt die 
fade Suͤßlichkeit eines ununterbrochenen 
Wohlſtandes, das ewge Einerley der Gleich⸗ 
muͤthigkeit, das laͤſtigſte Ding unter der 
‚Sonn‘, Die bittern Kraͤuter find freylich 
nicht fuͤr jeden Gaumen ; aber die wohlthaͤ⸗ 
‚tige Natur bat dennoch) Annehmlichkeiten 
amd Heilkraͤfte damit zu verbinden gewußt. 
Mag wohl mancher Iſraelit das Maul ver⸗ 
zogen haben, wenn er die bittern Salſen 
nach dem Geſetz hat kaͤuen muͤſſen, uͤber 
die ich mit dem Goͤttinger Murray im Streit 
bin, welcher meynt, es ſeyen Ritterſporn 
geweſen; ich aber deut’ daS auf einen gu⸗ 
zen Loffelfraut: Salat. 
+. Daß ein gewiffer Grad der Schwermuth 
die innre Sinnlichkeit gar fein Fügel, fett 
die fleißige Lektuͤr der Wertherleiden, und 
iede milde Zaͤhre des empfindſamen Par⸗ 
terrs beym Spiel der tragiſchen Muſe anfe 
ſer Zweifel. Wer weis ob die Freuden der 
J— be⸗ 
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befohnten Liebe, die angenehme Re&verie 
aufgewogen hätten, in die mich die Flucht 
der Sophie am erften Tage meiner Neife 
verſenkte. Kurz, ich habs an mir felbft ers 
fahren, daß Geelenpoeterey, Reverie, Em⸗ 
pfindſamkeit, füge Schwärmerey, oder wie , 
man fonft die Yeufferungen Iebhafter Here 
zensgefühle nennen mag, das herrlichſte 
Ding von der Welt ſind, wenn man ſich 
ſatt gegeſſen hat, oder doch eben kemen 
Hunger fuͤhlt; neben einen leeren Magen 
aber koͤnnen fie in einem Leibe fo wenig ko⸗ 
eriftiren, als zwey ganz heterogene Er 
in einem Zimmer, 

Die zweyte Bemerkung, bie mir 4 
gentlich aufſtieß, betraf eine Erfahrung, 
die mir nuͤtzlich und heilſam war. Ich 
wurd innen, daß die Harpune, bie die 
Reize der Sophie auf mich geſchleudert hate 
ten, mit ihrem eifernen Widerhacken tief in 
Fleiſch und Blut eingegriffen hatte, und 
ng — F 
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es eine ſchmerzliche Operation geben moͤcht, 
eh ich ihrer wieder ledig wird ; denn aus. 
der Prozedur, die meine Seel diefen Mor⸗ 
gen vornahm, merkt ich, daß ich noch feft 
an der Leine hing, und. diefer nachſchwim⸗ 
men mußt, wohin's gieng. Daß mich die 
Liebe fo gangeln würde, dacht ich nicht, fo 
lang. mein Plan ungeftöhre blieb; aber fo 
bald das Kartenhaus einftürzt, empfand 
ichs zur Gnüge, Bin gleichwol Fein Juͤng⸗ 
ling, der eben aufbraußt, hab die erften 
Hörner lang verfioßen, und fticht ſchon 
| manch graues Haar aus meinem Bart her⸗ 
vor. Dacht nicht, daß der Trieb, der fo 
lang in mir verborgen fchlief, nun erft an⸗ 
fangen werd' zu vegetiren, und daß ich ſo 
ſpaͤt noch effloreſciren ſollt wie eine Aloe, 
die wohl vierzig Jahr als ein kaltes phleg⸗ 
matiſches Gewaͤchs im Treibhaus ſteht, 
und deren Bichtverfehloßner Kern hernach 

ei einmal plagt und einen Stengel treibt. 

B3 le "Ob 
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Ob ich gleich von mir nicht ruͤhmen Fan) 
daß ich die jungfräulich Berfchloffenheit, die 
der große Neuton mit ing Grab nahm, auch 
mit dahin nehnten werd’: fo war doch der 
Minnetrieb nur Aufferes Beduͤrfniß und 
nicht Herzensgefuͤhl; bin mein Lebtag zwar 
kein Miſogyn geweſen, aber es beduͤnkt 
mich, ich ſey ein Miſogam; doch lehrt' 
mich die Erfahrung ein anders, und ich 
befand, daß ich ſchier eine Thorheit began⸗ 
gen hätt; denn die Sophie zu heirathen wir 
doch ficher eine gerwefen. ’S hätt mid) zwar 
kein Menſch gerichtlich daruͤber belangen 
mögen; auch wär mir dadurch Feine Erb⸗ 
ſchaft zu Waſſer worden, wie dem ehrlichen 
Dekanus Potter zu Canterbury, den fein 
Vater, der Erzbiſchoff, chriſtvaͤterlich ents 
erbte, weil er eine Magd zur Frau nahm; *) 
fürht” auch) nicht, daß die mösalliance fo 

H ©. Vorrede derticherferung von Joh. Pot⸗ 

ters griechiſch. Archänlogie. Halle 1776. 
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„übel ſollt geräthen ſeyn, wie die zu Haber⸗ 
‚froh, wo Here Hermes, der Stifter fo 
mancher mißrathnen Che, Freyersmann 
war:*) demungeachtet, alles wohl uͤberlegt, 
ward nicht conſilii, daß ich eine Landfah⸗ 
serin, Die ich von der Straß aufgehafcht 
Hatte, mir chelich beylegen lieg, Mit Ans 
Fand hätt’ ich fie in meiner Heimath nie 
als meine. Hausfrau in einer Gefellichaft 
produzieren Fönnen, amd mit ihr vor den 
Peitſchenhieben böfer Zungen in die Schweiz 
zu fliehen, dem Paradieg der Narren, die 
mit ihrem Vaterlande übern Fuß geſpannt 
find, das ſtund mir nie recht an, wenn's 
gleich mit in meinem Plan war. S iſt 
allemal ein unkluger Streich, wenn einer 
durch irgend eine unſchickliche Handlung den 
Zirkel von Leuten bravirt, mit welchen er 
lebt und webt, daß er ausgeſtoßen wird, 
oder ſi ch —D—— Bee muß, Drum 
B4 ſag 
”) Eophiend Reiſe von Memel nach Sachſen. 
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fag ih, wen Feine Noth treibt, der mach 
fi) auch Feine, fondern bleib’ im Bi 


and nähre fich redlich. 


Weil ſichs nun eben fo gefügt hatte, daß 


ich der Sophie quitt und ledig worden war, 


nahm ich mir feſt vor , des Maͤdchens Bild 


aus meinem Herzen zu verdrängen, ‚nicht | 


mehr von ihr zu reden, noch an fie zu. den⸗ 
fen, und wenn meine Seel diefer Pupp’ im | 
Vorbeygehen anfichtig würd, fie ind Mäns 
telgen faffen und herumtragen wollt’, ihr 
das Spiel ernftfich zu unterfagen, Aber 


da durchkreuzte fich Theorie und Praris; 


Verſtand und Mill wieder dergeftalt, daß 
ich wahr und richtig befand, was ich ſchon 


mehrmalen bey mir gedacht hatte, daß, 


wenn der Verſtand im Kopf Regent ifi, er 
wahrlich! nicht fo defpotifch regiert ald der 
Grosfultan, fondern als ein Doge von Ve⸗ 
nedig, der die Defrete unterfchreiben muß, 
die ihm der Senat vorlegt; denn wenn 
der 


— 
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der Wille mit feinem Niposwolam hervor⸗ 
tritt, der von dem Hans Hagel der Leis 
denfchaften aufgerviegelt wird, fo muß der 
Verftand ja fagen ohne Widerrede, 

Im erſten Nachtquartier hatt’ ich wun⸗ 
derbare Traͤum, die ſich, wenn ſie gleich 
ganz von weitem her angeſponnen ſchienen, 
doch alle auf die zerſcheiterte Liebſchaft re⸗ 
duzirten; daher Fam ich Tages drauf uns 
terweges auf den Einfall, obs nidyt Sache 
wär, da bey den wichtigften Welthaͤndeln in 
unfern Tagen, Gott ſey Dank, vorerft der 
Meg der Negotiation eingefchlagen wird, 
eh man zu, Speer und Schwerdt greift, mit 
den fireitenden Partheyen in meinem Kopf 
auch. Unterhandlung zu pflegen? Morauf 
es nach mancherley. Debatten endlich zu 
einer Punktation kam, davon ieder Theil 
verfprach zu halten fo vieler wollte. Die 
Sorderungen des fihlichten Menfchenver: 
fiondes wurden bewilliget, die Heiraths⸗ 

85 idee 


26 | 
idee gänzlich kaßiret, der Schwachheit des 
Herzens iedoch nachgelaſſen, unter dem 
Namen freundſchaftlicher Geſinnungen das 
Andenken der Sophie aufbewahren zu duͤr⸗ 
fen. Ferner beſchloſſen, der Fluͤchtigen, 
wenn das Ungefehr mich. etwan auf die 


Spur ihres Weges bringen ſollte, nicht 


nachzureiſen; dennoch vergoͤnnt, verlohr⸗ 
nerweiſ' in: Gaſthaͤuſern und Herbergen 
Nachfrag nach ihr zu halten. Ueber die 
Geſichtszeichnungen und Profile der geweſe— 
nen Amaſia gabs noch einen harten Kampf, 
Die Vernunft beſtand auf ihrer Vernich— 
sung, weil Abſchattungen von befannten 
° Derfonen auf die Smagination mehr Wirs 
kung thun follen, als das redendſte Ges 
7 ‚mählde, und daher neuer Unfug zu before 
‚gen wär; der Will machte dagegen fo hefs 
uige Motionen, daß endlich ihre Beybes 
haltung unter der Rubrik, fürs phyſiogno⸗ 
miſche Studium, zugeflanden wude, 
? Alles 
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Allles das erwog ich nochmalen reiflich, 
den dritten und vierten Tag meiner Reiſe, 
und weil keine der Partheyen was erheb⸗ 
liches dagegen einzuwenden hatte, wurde 
dieſer Vertrag des Geiſtes und Herzens 
foͤrmlich abgeſchloſſen, unter freyem Him⸗ 
mel, zwey Stunden vor Sonnenuntergang 
und eine Stunde vor Leipzig, worauf ich 
ganz wohlgemuth, ohne daß mir ein Aben⸗ 
theuer aufgeſtoßen waͤr, vor dem Peters⸗ 
thor anlangte. 


_ 


Erftes 
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Erſtes Stillager. 


ER aufgeführt eine Farce, 


ai betittelt: 
Der Schein betruͤgt. 


Woondabar Muß ſich grade fo treffen, 
daß meine erfte phyfiognomifche Ausflucht 
zufälliger MWeife mich nach) Leipzig bringt, 
Ein fchlimmes Omen, dacht ich, da mirg 
nur nicht fo geht, wie dem empfindfamen 
Gefellen, der vor einigen Jahren fich ver⸗ 
maß, er woll ganz Deuſchland durchkreu⸗ 
zen; meinten die Leut', er werd von der 
Dftfee bis nach Sanct Veit am Flaum wall- 
fahrten, und wies um und un Fam, war 
der Geck ein Paar Meilen von Leipzig das 
heim; reißt in feine Marktſtadt, empfinz 
delt’ und pinſelt' da jo lang baum, bis er 


e fi: 
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feine Reife gar dariiber verſchwazt'; denn 
das Maul ging den Quafihumoriften wie 
eine Mühle, | 

Als ich zum Leipziger Thor hinein ritt, 
trug ich Sorge, das moͤchte mir auch be⸗ 
»gegnen; denn eh' man ſich durch fo eine 
"Stadt durchphyſiognomiſirt, giebt's feicht 
eben fo viel Aufenthalt, als wenn man fi) 
durchempfindelt. Freut mich ſchon im 
Geiſt der herrlichen phyſiognomiſchen Acqui⸗ 
ſitionen, die ich oh da mit wegnehmen 
würde, . Meiner Meynung nach mußt bier 
salles Phyfiognom feyn, vom Magnififus 
an bis auf den Mefhelfer. Daher fondirt 
ih in aller Früh meinen Barbier über 
dieſes Kapitel, der doch auch ein Glied 
in diefer auögefpannten Kette wär; aber 
den befand ich bald als einen großen Idio⸗ 
ten, der phyfiognomifche Kunft mit phyſi⸗ 
raliſchen Künften verwechſelt. Denn er 
ruͤhmt mir den Juden Philadelphia als ei⸗ 
wer nen 


so 
nen großen Meifter, und fing an mit dum⸗ 
mer Gefhrwäßigkeit, ohne mich zum Wort 

kommen zu laffen, mir alle Tafchenfpielee | 
Stuͤck des Juden, wovon vor kurzem maͤch⸗ 
tig viel gewindbeutelt wurde, zu beichreis 
ben; machte dazu fo viel Geftidulationen, 
und flankirt' mir mit dem Scheermeffer vor 
dem Geficht herum, daß mir für meine 
Gurgel jo bang ward, als weiland dent 
König Georg Bodiebrad für die feine, de 
ihn der Bartfcheerer frug, in wes Händen 
jest das Königreich Böhmen fey? Aus 
Menfchenliebe wollt’ ich den Dummkopf zus 
recht weifen; aber er blieb hartnädig auf 
‚feinem Sinn, und behauptet, beyde Künfte 
waͤren im Grund’ eins, denn ihr Wefen bes 
fieh in Taͤuſchung der Sinnen, ob fie wohl 
An der Form von einander abweichen möchs 
ten, das hab ihm ein großer Gelehrter, 
der fein‘ Bartkunde fey, erft vor ein paar 
Tagen demonſtrirt. Ich zahlt ihm die 

Ge⸗ 
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Gebuͤhr, wollt mich mit dem Narren nicht 
einlaſſen und ſagt ihm kurz, er moͤcht' ſich 
ſtreichen. 

Drauf begann ich die fitterarifche Runde 
zu gehen, erſt bey dem Facultiften, Hatte 
mich-feft in Sattel geſetzt und den ganzen 
phyfiognomifchen Curſus durchlaufen, als 
wenn ic) promoviren woRt, und den Tag 
blank fiehen müßt im Eramen. Ich 
wähnt? die Herren würden meine phyfios 
gnomifche Erkenntniß prüfen, da wollt‘ ich 
nun nicht gern kahl beftehen, fondern 
wünfcht, jedem ehrlichen Befcheid zu ges 
ben auf feine gelehrte Frag; aber das war 
vergebne Arbeit, ’3 Fam viel anders als ich 
dacht, Nur bey wenigen traf ich den güns 
2 fligen Augenblick, daß ich von Angeficht zu 
Angeficht mit ihnen reden konnt; einige 
waren auf dem Lande, andere verbaten 
meinen Befuch Gefchaft” halber, wieder ans 
dere ſchuͤtzten Unpäßlichfeit vor, ‚und bey 

Denen, 
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denen, die mich anuahmen, mußt ich mich 
wurd ein Geſchwader Umftändlichkeiten 
durchhauen, eh ich fie auf den rechten Trich⸗ 
ter bracht, daß die Zeit unnuͤtz darüber verlief. 
Ich lauert' auf ein Wort aus der Fülle deg 
Herzens, auf einen Blick, der Herzen zu 
‚Herzen reißt, auf ein warmes ſympatheti⸗ 
fches Gefühl — Vergebens! war alles 
eiskalt und tod um mich hen Sch griff 
mehr als einmal in meinen Bufen, wollt 
fühlen, ob fich da was rege; doch hier ſtund 
vie Zahn’ auch aus Norden her, deutet? auf 
kalte fchauerhafte Witterung. 

Wenn's practice nicht geht, dacht ic, 
ſo geht's vielleicht theoretice, ein Weg muß 
doc) ins Holz führen. Drauf Hub ich mei⸗ 
nen Spruch von Phyſiognomik an, vebet 
vorerſt von ihrem Weſen, Form und Ges 
ftalt, hernach von ihrer Frucht und Nutzen, 
und befchloß mit einem treuherzigen Bes 
tenntniß meines, Glaubens daran, Nun 
meynt 
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meynt ich, lägen die Würfel Auf dem Tiſch; 
würde das Spiel fhon anheben, Wenn 
die Herren Antiphyfiognoftifer wären, wuͤr⸗ 
den fie ihre Gegenargumente auf mich 
loßdonnern, und da würde fich bald zeigen, 
wer den andern niederdiſputirt', ich nahme 
“ mit jedem auf, Auch diefe Bravade war 
ohne Wirkung, ließ fich Feiner aus feinem 
‚ Hinterhalt ins freye Feld locken. Einer 
nahm einmal ums andre eine Prife, um 
mir gelegentlich feine goldne Dofe zu zeigen, 
ein Andrer fah an die Uhr und rückte mäch: 
tig auf dem Stuhl herum als wenn er mit 
Feigwarzen geplagt wär, und fo gings 
überall, daß mir Feiner zur Ned ftchen 
wollt. Das war mir gar nicht zu Sinn, 
‚Fam daher ganz unluftig wieder in meine 
Herberg. S ging mir bald fo wie dem 
ehrlichen Tyroler, der vor etlichen Jahren 
mit kurzer Waar auf meinen. Hof Fam, 
wmocht' auch wohl des Haufirers erſte Aus⸗ 
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flucht ſeyn. Den fragt’ ich, weil die Pas 
foren, die mit mir aßen, mit einer theos 
fogifchen Dilpüte mir eben den Kopf warnt 
gemacht hatten, wes Glaubens er fey? 
Sah mir der Kerl ftarr unter die Augen, 
amd antwortet mit vollem trogigen Ton, 
der eine Ausforderung galt: er fey ein roͤ⸗ 
‚mifchkatholifcher Chriſt, ſcheue fich nicht, 
Died Bekenntniß vor jedermann abzulegen 
and mit feinem Blut zu befiegeln, Bere 
meint der Tropf, die Keger wuͤrden alds 
bald über ihn herfallen und ihm profelitiren 
wollen, amd freut ſich ſchon, das Mers 
dienft des Märtyrerthums wenigſtens mit 
einer Tracht Schläge zu erfaufen Doch 
darinn irrt’ er fich gewaltig; ich fprach, 
das fey wohl geredet, bey dem Glauben 
fol? er bleiben, reicht? ihm ein Glas Wein. 
und ließ ihn im Frieden von mir zieh, 

Aldieweil num die gelehrten IJunungs⸗ 
verwandten meiner Erwartung nicht entfpras 
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Gen, fett ich meinen Stab weiter zu den 
unzuͤnftigen Gelehrten, den Freykuͤnſtlern, 
Genies, Dichtern und Schoͤndenkern. Ließ 
mich nicht verdrießen, manche hohe Treppe 
hinauf zu ſteigen, um in die aͤtheriſche 
Region ihrer leichtern Atmoſphaͤre zu gelan⸗ 
gen; denn das geiſtige Voͤlklein niſtet, wie 
bekannt, in Leipzig gern den Taubenſchlaͤ⸗ 
gen parallel. War mir gar ein erfreuli⸗ 
cher Anblick, daß ich gleich beym erſten, 
dem ich zufprach, einiger Abfchattungen, 
mit einer in Kupfer geftochnen Einfaſſung 
on die Wand genagelt, anfichtig wurd’, 
‚übrigens lag alles in lyriſcher Unordnung 
durcheinander, daß ich nach der Phyſiogno⸗ 
mie des Zimmers, wenn ich mich auch nur 
von ungefehr darein verirrt hatt’, den Ju⸗ 
haber deſſelben fuͤr einen großen Dichter 
würd’ angeſprochen haben.  Vflegt die 
 Stubenphyfiognomi felten zu truͤgen; find 
auch die Charaktere derfelben viel fchärfer 
@ 2 und 
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und erpreßiver gezeichnet, und wirven nicht 
fo gegen einander wie die Gefichtölineas 
menten. Hab auf meiner Reif’ nie unters 
laſſen, mich dieſer Beyhuͤlf zu bedienen und 
meinen Wirth oder Wirthin darnach zu ju⸗ 
dieiren, wiewol ich befunden hab’ daß ly— 
tifche Unordnung in der Kuͤch und in weibe 
lichen Gemaͤchern, fuͤr die Frau vom 
Hauf’ nicht Teicht von vortheilhafter - 
deutung iſt. 

So viel mir wiſſend iſt, ſtund der Di 
ter, den ich zuerft befuchte, innerhalb Leip⸗ 
zig in gutem Credit; jenfeit des Schlage 
baums aber wußte Fein Menfch von feiner 
Dichterexiſtenz ein Wort, obfchon fein Name 
ſonſt nicht ganz unbefannt iſt in der gelehr= 
ten Welt, wenn ihn gleich Meufel in feiner 
Schmetterlingsſammlung noch nicht befikt. 
Mird ihn wohl noch fahen und mit-feinen 
unverweglichen Terpentinöl beftreichen, um 
ihn der Nachwelt zu conferniren, — Heißt 

mit 
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mit Namen Saſto. — Sch bracht ihn 
auf mein KLieblingsfach, er entrirt', bald 
. darauf, machte viel Redens davon, und 
gab feinen Ausdruck einen gewiffen Schwung 
und Tonfall, daß mir der Ausgang des 
Herameters darinn gar oft vernehmlich war, 
Was aber die phyſiognomiſche Kunft ber 
traf, darauf verftand er fich nicht beffer als 
auf die Dden von Klopſtock; mußte bes 
ſtaͤndig einen Scholisften an der Seite ha⸗ 
ben, einen Tellow, der ihm alles vorkaͤuet'. 
Das fagt ich ihm auch) ungerholen, drauf 
verſetzt er: der Fehler ſey nicht an ihm, 
die Deutſamkeit des menſchliches Antlitzes 
ſey in ein heiliges Dunkel eingehuͤllt, wie; 
die Deutſamkeit der genannten Oden oder 
der Schriften des Jakob Boͤhms. Eins 
ſey ſo unerklaͤrbar als das andre, hab zu 
dieſem geheimen Archiv keiner den rechten 
Schluͤſſel als der Kunſtmeiſter ſelbſt, was 
der ſprech' muͤſſe gelten, und dieſes iuros 
€ 3, ED 
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20o fen das non plus ultra de3 Studiums, 
das die finnveichften Köpf” hierauf. verwene 
deten,  Diefer ehrwuͤrdigen Dede. haͤtten 
die Lavateriſche Geſichtsgnomik, die Klop⸗ 
ſtockiſche Oden⸗ Kryptik und Meiſter Ja⸗ 
kobs Sinnes⸗ Myſtik den groͤßten Theil 
ihres Rufes zu danken. Denn das ſey der 
Menſchen Art und Natur, daß, je weni⸗ 
ger fie von einer Sache ſaͤhen oder vers 
ſtuͤnden, deſto lauter fließen fie in die. Zube 
der Bewunderung - Dies Problem ſey ei⸗ 
nem Denker nicht ſchwer zu loͤſen, ließ ſich 
ſolches aus der Eitelkeit des menſchlichen 
Herzens erklaͤren, das ſtreichle ſich gern 
mit der Meynung einer tiefen Kenntniß und 
Einſicht in verborgne Ding', und um dieſe 
Meynung von ſich auch bey andern zu er⸗ 
weden, machten die: Anftauner und Lob⸗ 
poſauner ſo groß Geſchrey, und redeten 
mit Entzuͤcken von Dingen, davon ſie in 
der That ſo wenig begriffen als andrekeut‘, 

das 
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- Badurch kaͤmen denn’ diefe ‘Ding’ endlich. 
ſelbſt in Aufnahme, weil jeder dacht, wuns’ \ 
der was dahinter verborgen fey. Daß 
biernächft fein Freund Tellow mit Zurechts 
weifen fich gegen ihn fo breit mach’, bes 
weife garnicht, daß dieſer ein größeren 
Schlaufopf ſey ald er ſelbft; denn das 
edirte Fragment fprech ihm ben Kopf rund 
ab, fondern bemeife nur, daß er zu den 
Süßen Gamalielö gefeffen, der ihm feine 
Logogryphen mit dem Kapitaljchlüffel aufs 
geſchloſſen hab’, So zog der Leipziger gar 
fäuberlich den Kopf aus der Schling'. Auf 
diefe Red' fand ich nichts einzuwenden; 
dena weil ich fah, daß er Fein Sohn der 
Kunft fey, und ich nicht bey ihm fand, was 
ich fuchte, macht ich ihm nicht Miderpart halz 
ten, ſondern ſchied in allem Guten von ihm. 
Die übrigen, Schöndenfer und Dichter, 
deren Name wohl heißen möcht? Legio, da⸗ 
von ich beyläufig ein Dutzend oder ein Manz 
4 del 
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del angetreten hab, thaten mir fo. wenig 
Gnuͤge, daß ich fie flugs "gegen ein Man⸗ 
del Lerchen wird vertaufcht Haben‘, wenn 
ich freye Macht und Gewalt über fie ges 
habt Hätt’, wie über niein Hausvieh. Hatte 
ſich jeder feine eigne Rapp” zugefehnitten, 
wie fie ihm feiner Meynung nach am beſten 
zu Geſicht ſtund. Der eine als Baͤnkelſaͤn⸗ 
ger, ließ Balladen, Romanzen und Kriegs⸗ 
lieder von der Drehſcheibe laufen; ein ans 
drer ſchrieb Satyren bey. ſchlimmen Wet⸗ 
ter, oder lag fürs. Contingent zur Modes 
Ieftär auf Werbung; wieder einer war ein 
Volksliedler oder fompilirte aus alten Ras 
lendern Bademekumsgefchichtgen, oder 
ſchnitt ein neues Bund Fidibus zurechte. 
Bey einem brauft? 3 Dithyramben und Open 
Bombaſt mit: Sturm und Drang von oben. 
heraus, ein andrer ließ feinen poetifchen 
Mißwachs gemaͤchlich unter fich gehem 
Dei meynte, die Thalia, buhle mit ihm 
und 
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und ſchob alle dramatifche Fuͤndlinge feiner 
Einbildungskraft der keuſchen Dirn, als mit 
ihr im allen Ehren erzeugte Leibesfruͤcht' 
unter; jener haͤnſelte den ehrwuͤrdigen Ba⸗ 
ſedow, rief ihm uͤberlaut eine gute Nacht 
zu, als der Mann ſchon ſchlief, oder. hieß 
ihm im Gruͤnen willkommen und reicht ihm 
hoͤchſt witzig einen duͤrren Beſen hin. 
Summa Summarum, ein jeder dieſer 
witzigen Koͤpf bruͤtet über einer Geiſtes⸗ 
frucht, die in der naͤchſten Meß ; oder 
> auf den, nächften Monat in einer pe- 
tiodifchen Schrift: reifen ſollt ; der eine 
zwangs. mit. Fieberhige, der andre durch 
Dfengluth, der dritte durch ein. Marienbad, 
oder wie er's fonft anzugreifen wußt. Aber 
som Studium. zu, Beförderung der Mens 
ſchenkunde und Menfchenliebe war bey allen 
altum filentium, Sch fand. gleichwol in 
den meiften diefer gelehrten Werfftätte mehr 
oder weniger Silhouetten angeklebt, eitel 
Ta weibs 
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weibliche Figuren , ſahen mir meiſt gar luf⸗ 
tig aus, und erfuhr, daß das all die herr⸗ 
lichen himmliſchen Maͤdchen nebſt ihren 
Subretten waͤren, die die zeitigen Dichter 
und Schoͤndenker innerhalb der Stadt Weich⸗ 
bild, ſtatt der veralteten Muſen inſpirirten. 
Die gaften fie num des Tages wohl mehr⸗ 
malen an; jedoch nicht mit phyſiognomi⸗ 
ſchen Sinn, ſondern mit fleiſchlichen Be— 
gierden, wie ich leider wohl auch das Pro⸗ 
fil der Sophie betrachtet hab. 

Alſo hatt ich mit aller meiner Muͤh in 
zwey ganzen Tagen für Geift und Herz 
nicht fo viel geworinen, als der Haber werth 
wer, den der Wirth für meine Gäul anz 
fehrieb. Fand unter Feinem Becher das 
Küglein, das ich fuchte, und war. in dem 
nämlichen Zall meines Reutfnechtes Adam, 
der auf dem Jahrmarkt einem Becherfpieler 
und Niemenftecher in die Hände fiel, grofs 
fen Gewinft Hofte, immer den. leeren Be 
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cher oder das unrechte Ende traf und. feinen 
nen Jahrlohn drüber verfpielte, Dennoch 
unterließ ich nicht, weine Spekulationen 
über die witzigen Köpf” zu machen, die ich 
vor Augen gehabt hatte, fForjchte fleißig 
nach dem Genieausprud in ihren Lineamen⸗ 
sen, wiewol vergebens, Stiru, Augen, 
Dale, Mund, ja Haar und Bart war. bey 
allen wie es bey gemeinen Menfchen zu feyn 
pflegt. Aufferdem fand ich einige fo übel 
gebildet wie die Schufter, Konnts. meiner 
Imagination nicht wehren, etlichen dieſer 
Herren den Pechdrath in die Hand zu. ges 
ben, und fie mitdem Schurzfell vor dem Leib, 
einen ledernen Käpplein guf den Haupt, und 
mit aufgeftreiften Armen auf den dreybeinig⸗ 
ten Schemel zu verflangen , wo fie ſich fchier 
beſſer ausnahmen als hinterm Schreibpult, 
Dieſe Idee hätte mich bald wieder. irr 
gemacht; wenn ‚mit, der geringſten veräns 
derten Yeufferlichkeit des Aufputzes, ſprach 
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ih, ein Kopf, worinn Genie wohnt, 
‚ ausfieht wie ein mißgeftalteter Schufters 
‚Topf, wie kann ich einem nad) phyſio⸗ 
gnomiſchen Regeln abmerken, ob er feiz 
: nem auffern Beruf nach, ein Genie oder ein 
Schufter ſey? Aber da wehet' mich, weil 
ich eben in Leipzig war, vermuthlich von 
dem Grabhügel meines ehemaligen Lehvers 
des felgen Erufius, ein philofophifches Lüfte 
lein an, daS mir wohl zu Statten Fam; fiel 
mir bey das principium indifcernibilium, 
an das ich in Wahrheit feit zwanzig und 
mehr Jahren nicht gedacht hatte. Dadurch 
yourd ich belehrt, Daß bey der anfcheinens 
den Aehnlichkeit zweyer Ding’, fo groß fie 
auch ſey, dennoch Merkmaale gnug übrig 
bleiben, dadurch fie’ ſich von einander un⸗ 
terfcheiden, nur muß der Beobachter Fein 
Dreyſchrittſeher ſeyn, fondern Auge gnug 
haben, "den Unterfchied zu bemerken, folge 
lich wird ein gehbter Phyfiognomift den ſim⸗ 
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peln Schufter und das Genie mit den Aeuſ ⸗ 
‚ferlichfeiten eines Schufters gar leicht von 
einander trennen fönnen, Zum andern 
fühlt ih, daß ich bey dem fehnellen Lauf 
meiner Schlüffe, mit dem Kopf gegen eis 
nen logikaliſchen Balken angerennt ſey; 
denn wo ſtehet geſchrieben, daß Schuh⸗ und 
Genieweſen nicht unter einem Huth herber⸗ 
gen Fonne? Da doch die Reifenden vers 
fihern, dag zu Dublin im Königreich Ir⸗ 
land ein Silberfchmidt und ein Buchhaͤnd⸗ 
ler in einem Laden, und wiederum ein Satt⸗ 
ler und eine Putzhaͤndlerin in dem andern 
zuſammen feil zu haben pflegen, ohne daß 
eins das andre in ſeinem Gewerbe ſtoͤhrt. 
Und beweißt nicht Hans Sachs, der Maͤr⸗ 
tyrer aller Abwechſelungen unſers deutſchen 
Dichtergeſchmacks, der noch bey Menſchen⸗ 
gedenken zur lauten Lache verurtheilt war, 
und nun vermoͤge in offenem Druck ausge⸗ 
gangenen Patentbriefs, aus einem verbli⸗ 
chenen 
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chenen Meifterfänger zum großen Dichters 
genie ift umgeſtempelt worden; beweißt 
nicht der alte Meifter Schufter, der den 
Nürnberger Wig zuerft in folche Aufnahme 
gebracht hat, daß er dem Straßburger Ge⸗ 
ſchuͤtz und Augfpurger Geld ift gleich ges 
{hätt worden, und feiner poetifchen Vers 
dienfte halber, neuerdings Bewunderer, 
Nachahmer, Beſchuͤtzer, Werleger und 
Subferibenten gefunden hat: daß ein Schus. 
fer, ungeachtet feiner Mißgeftalt, ’n Ges 
nie ſeyn koͤnne? Die Genielinie ift ja nicht 
die Schwunglinie der Schönheit, jene kann 
krumm und höderich ſeyn; aber das Tann 
diefe nicht, Daher meyn' ich, der herzgufe 
Lavater habe die ehrſame Schuſtergewerk⸗ 
ſchaft in Zuͤrch leichter zufrieden ſtellen, und 
wit geringern Speſen abkommen koͤnnen, 
wenn er ſie fuͤr die den Zunftgenoſſen attri⸗ 
buirte Mißgeſtalt, durch Genieblick entſchaͤ⸗ 
diget hätte, welches er mit gutem Gewiſſen 
| hätte 
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hätte thun koͤnnen; denn es wird nicht leicht 
eine Art Leute zu finden feyn, die mehrere 
Genies unter fich aufzuweifen hätte, als eben 
die Schuſter. Daswär meinem Beduͤnken 

nach eine fehicflichere Reparation d’honneur 
gewefen, als daB er fih die perfünliche 
©ervitud der Gevatterfchaft rings herum 
‚bey der fo zahlreichen Gewerkſchaft aufges 

buͤrdet hat. 
Sah wohl, daß Spleen und uͤble Laune 
mich in den obigen Wirbel von Trugſchluͤſ⸗ 
fen hinein gezogen hatten und ſchaͤmte mich) 
derſelben. Dieſer Unmuth war jedoch fehr 
verzeihbar, teil ich mich in meiner Erwarz 
tung ganz getäufcht fah und weder Phys 
fiognomen noch Genies fand, Golf in Leip⸗ 
zig, wie ich nachher erfuhr, die lezte Gats 
tung dennoch acht und unverfälfcht zu has 
ben feyn, der Fehler Iag nur darinn, daß 
ich ohne Kundſchaft gereißt war, nur auf 
Geradewol in den Gluͤckstopf griff und eitel 
Nie⸗ 
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Nieten zog. Denn ein Cicerone, ber 
mich herum führte, war der Hausknecht, 
‚der Fonnte freylich nicht zween Herren, dem 
‚Gafigeber und dem Apollo, Zugleich dienen, 
Die Gefellfhaft der Zunfzehner, bey denen 
ich müde. Bein und übeln Humor gehabt 
‚hatte ‚waren meinem Beduͤnken nad) inöges 
ſamt Seidenfhwänze, mit den Blumiſten 
zu reden, mit denen es noch nicht zum 
Durchbruch kommen war, muß die Zeit 
lehren, ob einer oder der andre von ihnen 
‚einmal hohe Farben fpielen, und unter die 
Numer kommen werd, oder ob fie u Leb⸗ 
tag im Rummel bleiben. 
Meine verlohrne Muͤh und Wege wur⸗ 
den mir indeſſen doch auf gewiſſe Art, durch 
eine lehrreiche Bekanntſchaft verguͤtet. Traf 
ſich daß ich auf ein Koffeehaus kam, wo 
alles von Leuten lebt' und webt', die 
ihre Grillen verſcheuchen, oder durch Ges 
ſpraͤch und Spiel das Gemuͤth aufheitern 
woll⸗ 
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‚wollten. Sch fegt mich, meiner Gewohn⸗ 
N heit’ nach ‚ in einen Minkel, den Hut tief 
ins Geficht gedruckt, mit ineinander ges 
ſchlungenen Armen, und gloſtert ganz in 
mich gekehrt, wie's der rechten Phyſiogno⸗ 
miſten Art iſt, unter der Krempe hervor, 
daß ein Kunftgenoß, wenn er gegenwärtig 
gewefen wär, an mir den Geftalten ftill in 
ſich trinkenden Seher wuͤrde bemerkt haben. 
Denn ich bin der feſten Meynung, daß ein 
Phyſiognomiſt den andern auf den erſten 
Anblick eben ſo gewiß und unfehlbar zu ent⸗ 
decken vermögend ſey, als ein Bruder Mau⸗ 
rer den andern. Bald vermuth ich gar, 
daß phyſiognomiſche Kunſt eins von den 
Ordensgeheimniſſen ſey; wie waͤrs ſonſt 
moͤglich, daß ein Maurer, wenn's ihm 
wicht der Gefuͤhlsblick ſagt,, einen unbe 
kannten Bruder, den er nie mit Augen ges 
:fehen, ausfpähen koͤnnt, ohne daß ein 2 Drits 
der ——— errathen hat, wie das zugeh? 
2 Ich 
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Ich dent wohl, ich fey nah dabey, das zu 
loͤſen: glaub’, dad der ehrwuͤrdige Maurer⸗ 
Orden dad Kunftgeheimniß lang befeffen 
hat und noch Gebrauch davon macht, ob 
ſichs gleich die Glieder öffentlich nicht aus⸗ 
hun. Der ehrliche Lavater iſt ihnen her⸗ 
nach auf die Spur gekommen, und wie der 
nichts auf dem Herzen behalten fonn, was 
er dem gemeinen Nutzen vorträglich hält, 
hat er, weil er's durft', das laut geſagt, 
was andre in Geheim ſchon vor ihm wuß⸗ 
ten. Sind mehr Ding zwey und mehrmal 
erfunden worden, wie das Kunſtwerk der 
Luftpumpe, das zu gleicher Zeit im deut⸗ 
fchen Vaterland und in England zum Vor⸗ 

Schein Fam, das Geheimniß, Porzellan zu 

machen, und unzählich viel chymiſche Ding, 

Mit der Auslegung der mancherley Ges 

| ſichtsformen, die aufm Koffeehaus vor mir 

herum gaufelten, macht ich bald reine Urs 
beit, War auffer einer einzigen Feine fraps 
ir — pante 
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pante drunter; aber die eine zog all mein’ 
Aufmerkfamkeit auf fich, Stund ein etwas 
urzer ftämmiger Mann beym Ofen, deſſen 
Geficht der ganzen phyfiognomifchen Kunft. 
Hohn ſprach, daß ich ihm Feinen feften bez 
deutſamen Zug abgewinnen konnt, ob ich 
gleich einigemal hart an ihn ſezt. Fand, 
daß Saflo gar recht gejagt hatte, je wenis 
ger einer von einer Sach begreift, deſto | 
mehr macht er fich damit zu ſchaffen; ich 
ſann und fann, meine Spaͤhkraft fruchtet 
nichts, und der phyfiognomifche Magnetifa 
mus blieb unwirkſam, nicht anders als 
wenn der Maun einen verborgnen Talis⸗ 
mann an ſich truͤg. Meil ich nichts poſi⸗ 
tives heraus bringen konnt', wie's zuwei⸗ 
len begegnet, mußt ich Lehrlingsarbeit thun 
und mich am die negative Deutung halten, 
In diefem Geficht, fprach ich heimlich zu 
mir, find ich Feine ſcharf und fefigezeichnes 
un ver tiefliegende Augen, auch feine Yugs 
2 brau⸗ 
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braunen son flarken gedrängten Haaren; 
nicht Augbraunen, die nah auf den Augen 
liegen, Feine feharf verbiffenen Lippen; ö 

Feine braune, Tederartige, trockne, ſchwer⸗ | 

bewegliche, gleichgefpannte Haut; feinen 9 

oben flachen Schädel, auch Fein perpendis En 
kulaͤres Hinterhaupt, wenn anders der Uum⸗ 
fang der Peruck, den ich hier auf Treu und 
Glauben annahm, nicht eine erdichtete Ges | 
ftalt vorlog, und ausgepolftert war, wie 
die 3 ne ker gi oe s 


zu verſtecken pflegen. ber die —* 
tige Oberflaͤche des ganzen Geſichts floß 
dergeſtalt in einander, wie die Oberflaͤch 
eines ftehenden Sees, welche der Wind 
mannichfaltig Fräufelt, daß es das Auge 
wahrnehmen, der Beobachter aber die klei⸗ 
nen Wellen nicht Zählen, oder fi ie genau 
von einander unterſcheiden kann. | 
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Nach diefer vollendeten Operation erin- 
nert” mich mein Gedächtniß an zweyerley, 
Erftlih an die Fragmente, wo die Abwes 
ſenheit der erzählten Charaktere zu einem 
Vermuthungsgrunde des Dafeyns eines 
Dichters gemacht wird. Denn was mir 
auch. mein logifalifcher Gnumon von den 
‚puris negativis dagegen einwand’, fand 
ich doch feinen Beruf, jezt fein Schulge⸗ 
ſchwaͤtz zu hoͤren. Hernach fiel mir ein, 
daß es ſchon einen Beobachter, der die 
Phyſiognomie. eines Dichters belauſchen 
‚wollt‘, eben fo. ergangen ſey, wie mir mit 
dem quäftionirten Unbekannten. Hat der⸗ 
felb’, nach feiner eignen Ausſag', Lavaters 
ganze Phyfiognomik vergeblich durchblaͤt⸗ 
‚tert, um Wort und Ausdruͤck zuſammen 
zu ſtoppeln, ſein vorhabendes Dichteran⸗ 
tlitz zu beſchreiben. Warum das nicht ge⸗ 
lungen ſey und auch nicht hab gelingen koͤn⸗ 
nen, davon vermeyn ich im Stand zu feyn, 
D3 guten 
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guten Bericht zugeben, Denn wenn ſichs 
fo in der That verhält, wie eben diefer 
Ekribent berichtet, daß der Dichter in ſei⸗ 
ner Kraft das wunderbarfte Geſchoͤpf auf 
Gottes Erdboden iſt, daß feine Seele ſchein eint 
ene Menſchenſeel zu ſeyn und es doch nicht 


iſt, daß er von der Flamme des Himmels 


durchgluͤhet, ſcheint auf Erden zu leben, 
nd lebt im Aether, — obgleich einige Natur⸗ 
kuͤndiger den Nether fuͤr ein Unding haften: 
— ſo ift feicht zu erachten, daß eine Seel, 
die eigentlich Feine Menſchenſeel ift, und die 
wicht einmal auf Erden lebt, fondern oben 
an der blauen Dede des Nethers wie eine 
_ Schmeißfliege am Plafond des Speifege- 
machs heramfumfet, nicht einen wahren, 
fondern nur einen fiheinbaren menfchlichen 

Körper auszufpinnen vermögend fey, Ä 
Daher die Schwürigfeit Dichterphyſib⸗ 
gnomien zu analyfiren, zu befchreiben, oder 
auch nur zu zeichnen, Wo hat je ein Dich⸗ 
tor 


5 
ter ſeine Abkonterfeyung fuͤr ſein Geſicht 
erkannt? Behaupten ſie nicht alle, der 
Grabflichel oder der Pinfel des Künftlers 
bob ihre Züg verfehlt? Hat Baufe ſelbſt 
bekannt, bey einer Suite von Dichterlopfen 

muͤſſen ſich Mengs, Meil und Er um ihre 
arbeiten, da halt' kein 
Zug einen Augenblick ſtill, drum waͤren auch 
alle Dichterkoͤpf in der Phyſiognomik ver⸗ 
pfuſcht, oder nach Lavaters Ausdruck ver⸗ 
nuͤrnbergert. Dahingegen einen Neuton, 
Leibnitz, Locke, Wolf, oder irgend einen 
der abgelebten oder noch lebenden Philofos 
phen mit fprechender Aehnlichkeit in Erz zu 
graben, nur Spielwerf und Feyerabends⸗ 
arbeit ſey; da ſteh jeder Zug flet und feft, 
und halte ftill wie ein Lamm, Auch mache 
Voltaͤr hier keine Ausnahme, denn alle ihm 
gleichenden Abbildungen ſeyen nur des Phi⸗ 
loſophen, keine des Saͤngers der Henriade 
oder der Pucelle. Daraus legt ſich, denk 
24 ic), 
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ich, klar zu Tage, wie ſchwer es ſey, einen 
Dichter, phyſiognomiſch zu analyſiren. Nos 
tabene verficht ſich, daß der Dichter nichts 
ſeyn muß. ald Dichter, denn. wenn er zum, ’ 
Exempel ein Schufter dabey waͤr, fo iſts 
was anders, da feheint die irdene Form der 
Schuſterphyſiognomie durch, und verfchlingt 
die wellenastige Züge des Dichters. für ein 
gemeines Auge ganz, welche vielleicht La⸗ 
vaters Adlersauge auf diefer Welt ganz als 
lein noch aufjufpüren vermag. Wenn ſich 
num ein Gefiht durchaus nicht phyſiogno⸗ 
mifch. verarbeiten. läßt, hab ich min aus 
diefen, erzählten Betrachtungen die Regel 
gemacht, daß ich den Kopf, dems zuges 
hört, ſo lang für einen Dichter anfprech”, 
bis mie Freund 8, die Linien von Köpfen 
hinzeichnet „ die Dichter. feyn müffen, und 
von Köpfen, die nicht Dichter ſeyn koͤnnen. 
Wenn wir erſt dieſes Eyermaas haben, als⸗ 
denn iſt's keine Kunſt mehr, die flachen, 

ſcha⸗ 


92 
ſchalen, dünnen und Spitzkoͤpf, die durch« 
fchlüpfen, und an denen man jezt zur Zeit 
fo leicht irr wird, auszufchießen und beyfeit 
zuthem 

Solchergeftalt: philofophirt“ ich mir aus 
dem Mann vorm. Dfen ein Dichtergenie 
raus, daß ich gleich ein juramentum. cre- 
dulitatis drauf hätt’ fchwören wollen, daß 
er eins ſey. Nur war die Frag, wie er 
mit Namen heiße, damit ich. wiffen möcht" | 
in welche poetifche Atmoſphaͤre der Zufall 
mich heut gewaͤlzt hätt’, Ich befah meinen 
Mann von Kopf zum Fuß, bemerkt, dag 
er einen vothen Pluͤſchſammtnen Roc trug; 

obs gleich ſo ſchwuͤl Wetter war, daß eine 


... Ananas unter freyem Himmel hätt reifen 


mögen, dabey hatt’ er eine leberfarbene 
Weſt' und Unterkleiver, Sn diefer Tracht 
wär er nun wohl an feinem Hof in Deutfchs 
land Affambleefähig geweſen, wenns aud) 
gleich mit der Ahnentafel feine gute Rich: 

D 5 — tig⸗ 


58 
tigfeit gehabt hätt, Doch eben das be⸗ 
ſtaͤrkte mich in der Idee von feinem Genies 
weſen; denn weil die Genies koͤnnen was 
fie wollen, fo thun fie gemeiniglich was fie 
wollen, und binden ſich nicht fo genau an - 
die Sitte des Landes. Hiernächft blickt 
aus feinen Bewegungen und Mienen ein-ges 
wiſſes Gefühl des Uebergewichts über den 
Haufen der anmwefenden Crethi-und Plethi 
bersor, obs wilfführlich oder unwillkuͤhrlich 
war, konnt ich nicht nnterfcheiden, Sons 
verbar war die Art, wie er die Tobadss 
pfeife in die Höhe hielt, daß der Marqueur, 
Der den Weg drunter weg Amtshalber gar 
oft gehen mußt, dieſes ganz gemächlich vers 
richten konnt. Bließ auch nicht minder von 
Zeit zu Zeit Dampfwolken, mit einem Ans 
fehein von Superioritaͤt auf’ zehn: rheinlaͤn⸗ 
diſche Schuh weit von ſich, wie ehedem der 
Goͤtze Buͤſterich Feuerſtrahlen aus — * 
Munde; 
Ur: 
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Urploͤtzlich baute ſich von allen diefen 
Materialien, durch eine ganz natuͤrliche Aſ⸗ 
ſociation, meine Phantaſie ein koloſſaliſches 
Dichterbild zuſammen, daß ich nicht anders 
meynt', ich ſaͤhe den Barden vor mir, der 
uns das Bardiet verliehen hat, 'S lief 
mir eiskalt über die Haut; denn die übers 
raſchende Entzuͤckung drang mir einen hei⸗ 
ligen Schauer ab, und ich war, eben im 
Begriff, die Knie meines Herzens vor ihm 
zu beugen, al mir der Zweifel beyging, wo 
ber große Mann eben jezt hierher. kommen 
ſollt mach: Leipzig auf ein Koffeehaus, und’ 
zwar fo einfplbig, ohne das Gefolge der Le⸗ 
gionarien und Trabanten von Anſtaumern 
"and Bewunderern um fi) her. Das kann 
‚wohl nicht ſeyn, dacht ich, Ss wär denn 
Sach, daß er in republifenifchen Kongreß: 
angelegenheiten eine Reife durch die Pro⸗ 
vinzen macht' in ſtrengem incognito, wie 
die anonymen Schriftſteller herum wandern, 


und 


60 
und in feinem Thor ihren rechten Nas 
men fagen. ; : 
Indem ich fo fpefulirt, hatte der Unbe⸗ 
kannte ausgeſchmaucht, klopfte bedachtfam 
die Pfeife aus, ſucht einen ledigen Stuhl 
und pflanzt ſich ganz gravitaͤtiſch gegen mir 
uͤber an meinen Tiſch, recht wie ichs wuͤnſchte. 
Ich ſaͤumt nicht lange, mit ihm eine Un⸗ 
terredung anzuſpinnen, und wir katechiſir⸗ 
ten einander drauf folgendermaßen. 

Mit Erfaubniß mein Herr, daß ich fra⸗ 
gen mag, find Sie ein Dichter ? | 

„Ja und mein mein Herr, wie Gie 
wollen, | Ä 

ie ift das gemeint? 

„Ehedem wie die Gefegenbeitagedicte 
noch Abnehmer fanden, verlieh ich meine 
Mufe wie ein Mierhpferd. Alle Kunden, 
die der felge Gellert von fich wieß, pflegt’ 
ich zu bedienen, und nußte dies Gewerbe 
als eine Leibrente; nun dieſe kaduck geganz 

/ gen 
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gen iſt, hab ich allen PRINTER u 
Helifons entfagt. ,, | 
Iſt das Scherz, ober follö geernftet jeyn ? 

„ Warum Scherz ?, 

Weil ich gegründete Urfach hab’ zu vers 
muthen, daß ich den erſten Dichter Deutfchs 
lands hier gegen mir über hab’, 

„Mein Herr, ich koͤnnte Ihnen ihre 
Frage jezt zuruͤckgeben. Aber ich verfichre 
‚Sie, daß mich Deutſchland nicht als Dich= 
ter Fennt und Auch nie fennen wird. Denn 
sch hoffe nicht, daß Caſpar Fritſch ſich an 
mir eben fo wie an dem felgen Öellert ver= 
fündigen, und nach meinem Tode meine 
Eafualprodufte unter dem Titel vermifchter 
Gedichte eigenmächtig ans Tageslicht fiel 
den wird, ‚, 

h. Entweder Herr, Sie halten machtig hin⸗ 
term Berge, oder ich irre mich in der Perſon. 

„Das lezte gewiß; denn ich rede mit 
aller Aufrichtigkeit, und die mehreſten Her⸗ 

ren 
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ven aus der Gefellfchaft werden das auf 
Verlangen mit ihrem Zeugniß verbürgen,,, 

Ich faßtemeinen Mann feharf ins Auge, 
konnt ihm Feine Schälfeley abmerken, mußt 
ihm deshalb Glauben beymeffen. Trug 
weiters Wer find Sie und was bedienen 
Eie? x 

„, Geht diefe legte Frage aufs bürgerliche 
Leben oder aufs litterarifche ? ,, 

Je nun, wenn Sie wollen, auf beydes, 

Im bürgerlichen Leben hab’ ich Feine 
Bedienung, denn die Qualification als no⸗ 
ſtrificirter Magiſter, gift da fo viel ald gar 
nichts. Aber im der. gelehrten Republik 
Din ich angeftellt, Habe da mein Aemtgen, 
das mir Brod giebt auf Lebenszeit, ,, 

Herr, find Sie Aldermann, oder Zunft⸗ 
meifter, oder Sprecher, oder Schreyer des 
großen Volks? 'S gilt mir gleich, wer Se 
auch find, fo find Sie mir willkommen, hab 
lang nach einem ſolchen Republikaner ges 

trach⸗ 
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trachtet, mich mit ihm mal auszuſchwatzen. 
Hola! Eine Flaſch acht und vierziger. 

„Alles das bin ich nicht. Ihre Freude 
über meine Befanntfchaft wird fich vermuth⸗ 
lich mäßigen, wenn ich Ihnen fage, DaB 
ichs nicht höher als auf den Nachtwächter 
habe bringen koͤnnen. Sch bin aus dem 
Sefchlecht der Wabbel, wohn’ im Buchs 
machergäßgen und fiche bey der hiefigen 
Ueberſetzerfabrick ſchon zweymal fünf Sahre 
und fieben Tage in Arbeit, Nun: wiffer 
Sie hoffentlich alles was Sie von mir zu 
wiffen begehrten, — Hier fund er auf 
und wollr? fich empfehlen, — 

Herr, fprah ih, wenn Sie nicht auf 
ihren Poſten müffen, fo bleiben Sie. Ein 
Nachtwächter ift in meinen Augen auch ein 
| ehrlicher und brauchbarer Mann, mit dem 
ich mir Fein Bedenken may’, einmal hers 
um zu trinken, ob das gleich nicht jeder⸗ 
manns Sach ift, weil diefe Art Leute oft 
ans 
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geftellt werden, ein Kloak auszutragen, 
welches einige Handwerker und Zünftler für 
unehrliche Handthierung halten, — Aber 
ich begreifs doch wahrlich nicht, wie meine 
Augen einen folchen Fehl begehen Fonnten, 
Auf Chr und Gewiffen, ich vermeint in 
Ihnen einen großen berühmten Dichter vor 
mir zu fehen! 

„Was bewegte Sie, das zu glauben ?, 
Drey Ding, erftlich Ihre Phyfiognomie, 
die nach allen Regeln der untrüglichen Kunſt 
reiner Buchſtab einer himmelanſchwebenden 
poetiſirenden Seel iſt. Zum andern ges 
wife Aeuſſerlichkeiten, die auffallend find, 
und dem Fürperlichen Ausdruc eines Dichs 
ters vollfommen entfprechen „ vornemlich 
Ihre lyriſche Kleidung. Endlich Mienen, 
Blicke und Bewegungen, aus welchen vor⸗ 
hin, als Sie vorm Ofen ſtunden, meiner. 
Empfindung nach das Gefühl hervorſtrahltr 
ich bin ’n großer Mann, hab’ durch mein 

Mei: 
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eifterwerk mir Unfterblichkeit errungen, 
Du Pygmeenvolk da unter mir, blick auf 
und ſchau wie ich den Lorbeer= und Eichen⸗ 
kranz ſchuͤttel, der um meine Schlaͤf weht. 
„Kennen Sie den Dichter von Perſon 
fuͤr welchen Sie mic) anfahen?, 

Rem, hab ihn wie mit Augen gefehns 
aber das thut nichts zur Sach ich kenn 
ihn gung aus feinem Meiſterwerk — — 

„Was ift das ?, 

Die Meſſi iade, die Oden, das Basdiet, 

die Sinngedichte amd die Parabel. “) 

„Viel Ehre! Sie ſahen mich alſo für 
Klopſtock an? Es haben mir mehr Leute 
geſagt, daß ich ihm gleichen ſoll; aber Sie 
ſehen wohl: der Schein beträgt, „ J 

Herr es iſt nicht bloßer Schein, ich bes 
ſitz das Kumfigeheimnig ‚ gleich auf den ere 
ſien Anblick jeden, der mir aufſtoͤßt, fuͤr 
das 
©) Die deutſche Gelehrten Republick. 
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das anzufprechen, was er ift; er ſey ein 
Fuͤrſt, ein Arzt, ein Officier, ein echte: 
‚gelehrter, Dichter, Denker, Seher, ober 
was fonft. 
„Diesmal hat Sie en. ihre Kunf 
verlafien. , 
-, Das feh ich, und begreif's eben — 
| „Ich begreif’s aber wohl, daß fid) das, 
wenn Sie ein Profopomant oder Geſichts⸗ 
gucer find, gar oft begeben. muß, 
"Mies Glaubens find Sie? “ 
„Ich bin ein Punevmatomant, oder beſſer, 
ein Pſychognomiſt. —— 
Was iſt das? 
„Einer, dem die Gabe verliehen iſt, die 
Geiſter zu prüfen. ,, | 
Wie gefchieht das? | 
© „Durch einen genauen Umgang, durch 
Yufmerkfamkeit auf Yeufferungen, Hands 
lungen und Thatfachen der Perfonen, deren 
‚Charakter ich beurtheilen will, Wo mir 
| ee dieſe 
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dieſe Kriterien fehlen, urtheil ich entweder 
gar nicht, oder ſuſpendire mein Judicium 
ſo lange, bis ich nach der Vorſchrift des 
Meiſters meiner Schule, des ehrwuͤrdigen 
Ariſtotelis, den Scheffel Salz mit ihnen vers 
zehrt habe, den er zum Prüfungsmrittel ver 
ordnet hat, und ich verfichre Sie, daß meine 
Kunft weit jeltner trügt, als die ihrige „, 
Raum’s cin, Wer die gebahnte Lande 
ſtraß' Hält, wie ’n Fuhrmann, kann freylich 
nicht aus dem Weg fallen; aber wem's um 
Eile zu thun ift, daß er bald an Ort und 
Stelle feyn will, der nimmt die gerade Linie, 
und macht ji) Weg, wo vor Feiner war, 
: „Aber der eilfertige Wandrer folpert 
auch Teisht über einen - Stein, oder eine 
- ‚Wurzel, die ihm vor die Füße kommt. 
Wenn Sie in der Landſtraße geblieben waͤ⸗ 
ren, mein Herr, den Dichter nicht in den 
Gefihtslinien, fondern in den Gedichten 
geſucht; meine Traueroden den frühen Graͤ⸗ 
€ 2 bern 
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bern, oder die Oden an Cidli meinen Hodh- 
geitgebichten gegenuͤbergeſtellt haͤtten nicht 
aber meine Phyſiognomie dem Ideal, das 
Sie ſich von dem Kaiſer der Dichter ge⸗ 
macht haben: fo wär mir ſchwerlich die Ehre 
zu Theil worden, mit diefem serwechfelt zu 
werden. Aufrichtig von der Sache gefpros 
chen: Der Barde Klopſtock ift Menfch ges 
bohren, Fein Wefen einer höhern Art, wird 
folglich am Gebehrden wie ein Menfch ers 
funden. Das hohe Dichtergefuͤhl ift feiner 
Seele, nicht ſeinem Koͤrper aufgedruͤckt, 
und wenn dieſes Gefuͤhl den Geſichtszuͤgen 
des Dichters zu Zeiten eine pathognomiſche 
Richtung giebt; einen Ausdruck des Nach⸗ 
denkens, der Aufmerkſamkeit, inniger Be⸗ 
trachtung und Vergegenwaͤrtigung gewiſſer 
Ideale; oder mit kraͤftigern Kunſtwoͤrtern 
der Modeſprache, die jedoch im Grunde 
nichts mehr und nichts weniger ſagen, de | 
Empfangens, Schwebens, Durchblidtend, 
Ergreif⸗ 
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4 Ergreifens, Ueberſchauens: fo fieht doc) 
der Dichter beym Schöpfungswerk einer 


Ode, nach vorausgefeßter Hebereinftimmung | 


feiner Gefichtözüge mit den meinigen, nicht 

uders aus als ich, wenn ich auf meinem 
Weberſtuhl fise, und das Ueberſetzerſchiff⸗ 
lein behend durch den Zettel des Originals 
laufen laſſe, daß mein Tagewerk gefoͤrdert 
werde. Da haben wir beyde das Anſehen 
denkender Koͤpfe, die einer Sache nach⸗ 
ſinnen; und mehr vermag kein menſchlich 
Auge, mit oder ohne Adlerblick, das unſre 
Relationen nicht anderweit kennt, mit Zu⸗ 
| verlaͤßigkeit zu entdecken. Aufferdem aber, 
noch dazu im Ruhepuukte betrachtet, wenn 
der Dichter auf der Poſt faͤhrt, oder auf 
Schlittſchuhen; am Boſtonianiſchen Frey⸗ 
heitsſtabe luſtwandelt, oder ein Pferd tum⸗ 
melt, wo ſoll da fein poetiſcher Geiſt herz 


vorleuchten, daß jemand ſagen koͤnne: dies. 


fer Fußgaͤnger, oder dieſer Reuter iſt ein 
€ 3 Dich⸗ 
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Dieter? In der That, da iſt wohl Klop⸗ 
ſtocks Geift fo wenig ſichtbar, ald es der 
Geiſt des großen Ludwigs war, der am 
Tage Flotten ausruͤſtete, Schlachten ge⸗ 
wann, große Plaus dachte, und das 
Schickſal von Europa entſchied, wenn er 
des Abends einer Favoritin im Arm lag, 
oder bey ihrer Entbindung aßiſtirte, und 
feine Hoheit fo weit vergaß, daß er dem. 
Geburtöhelfer zu trinken einſchenkte. 
Halt der Herr ein mit ſeiner Ned’, fie 
beginnt einen Zufluß zu gewinnen, wie ein 
Strohm, der fich übers Ufer erhebt und's 
Blachfeld weit wunher uͤberſchwemmt. Ich 
vermerk wohl, daß wir in unſern Grund⸗ 
ſaͤtzen weiter auseinander ſind, als Zenith 
und Nadir, wird keiner den andern bekeh⸗ 
ven oder von feiner Meynung überzeugen, 
Jezt hoͤr der Herr mich an, will ihm Be⸗ 
ſcheid geben, weils doch einmal am Tage 
liegt, daß ich den Nachtwaͤchter der gelehr⸗ 
ten 


RE 71 
ten : Republik für. den Conſul angefehen, 
welches einem an. einen fremden Ort wohl 
begegnen kann, wie mein Irrthum, ob⸗ 
ſchon Irrthum, dennoch vernuͤnftigen Grund 
hab, und mithin philoſophiſche, nicht 
ſchwaͤrmeriſche Phantaſey iſt. Ich bekenn 
und leugne nicht, daß der edelgedraͤngte 
Juͤngling, der ſich für Klopſtocks Schoß— 
jünger ausgiebt, und all' die Partikularia, 
die er von feinem Lehrprinz in Erfahrung 
gebracht hatt”, aus Herzensdrang gegen vie 
vier Winde des Himmels ausgepofamt, 
mich zu dem Wahn verleitet hat, ich fünn 
bier das Driginal des Fragments mit Hänz 
den greifen, Denn da mir mein Gefühlss 
blick fagte, der Herr fey ein Dichter, worz 
inn ich gleichwol recht geurtheilt hab, und 
nun weiter frug: welcher? So fielen mir 
zwey fo individuelle Umftänd in die Augen, 
wodurch der Biograph feinen Helden charak⸗ 
teriſett, daß ein ganz unphyſiognomiſcher 

E4 Kopf 
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Kopf drauf verfallen wär,‘ "einen Mon 
mit eben diefen ausgezeichneten Newfferlichs 
Zeiten, für den Barden anzufprechen. Mes 
berleg der Herz felbft: Kl. Ober und Unters 
Heider harmoniren nicht allemal, die "Ihe 
sigen. eben fo wenig; er träge einen rothen 
plüfchenen Rod, der Herr. trägt auch einen; 
und diefer Rock bey diefer Witterung ift eine 
ſolche poetifche Anomalie ‚ die die Vermus 
thung zu einer: moralifchen Gewißheit er 
hoͤht. Das all ift nichts gegen 098 was 
fommt, Das Tragment berichtet weiter, 
Daß aus der Art, wie Klopftod feine Tor 
badspfeife in die Höh hält, wenn er am 
Dfen ſteht, das Gefühl firahltr ich Bin 
Klopſtock. Nun traf ſichs gerad, daß un⸗ 
ter den dreyßig und mehr Perſonen hier, 
als ich hereintrat ‚ der Herr allein feinen 
Platz beym Ofen genommen hatt’, und 
manoͤvrirt mit feiner Pfeif? genau auf vor⸗ 
beichriebne Art himmelan, welches Feiner 
| der 
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der uͤbrigen Schmaucher thät, die ihre 
Pfeifen ganz befcheidentlich erdwaͤrts finfen 
ließen, Schaut's der Herr! das ift der | 
eigentliche Verlauf der Sad), Nun ent 
ſcheiden Sie ſelbſt, ob ich vermünftigerz 
weiß, mit der Fältefien Heberlegung, an⸗ 
ders witheilen Fonnt, als ich wirklich ges 
Khan hab. | | 
„Ihr Berftand iſt in meinen Augen ges 
sechtfertiget und auch ihr Urtheil; dieſes iſt 
fo, wie die größten Phyſiognomiſten unſrer 
Zeit zu urtheilen pflegen, die aus der Form 
ähnlicher Nafen die nemlichen Schluͤſſe zie⸗ 
hen, die Sie aus der Materie und Farbe 
ähnlicher Kleider zogen. Gegen die ge— 
ſunde Urtheilskraft des Klopſtockiſchen Bio— 
graphen aber hab’ ich ſehr vieles, ,, 
Und was? Sag der Herr an, 
„Erfilih, daß der Echwindelfopf mes 
chaniſche Bewegungen feines Helden fo an⸗ 
faunen und ihnen Bedeutungen beylegen 
E5 kann, 
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kann, die Kein Gefunden träumt; über die 


natürliche Urfache verfelben, die jedem in 
die Augen fällt, aber’ gefliffentlich hinweg 


ſieht. So liegt zum Beyſpiel die Urſache 
des Klopſtockiſchen Pfeifenſchwunges hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich nicht in dem Gefuͤhl: ich bin 
Klopſtock; wahrlich! da waͤr mir der Mann 
laͤcherlich und veraͤchtlich, wenn er ſeine 
Tobackspfeife, oder gar die Nachtmuͤtze 
zum Herold ſeines Ruhms brauchte, ſo 
eine ausgeſuchte Thorheit koͤnnte Feine Meſ⸗ 
ſiade wieder gut machen. Ganz natuͤrlich 
liegt der Grund hiervon in der Beſchaffen⸗ 
heit des Tobacks, wenn dieſer zu feucht 


iſt und ſchlecht brennt; oder in der Methos 


de ihn zu rauchen, wenn er zu ſparſam 
den Rauch in den Mund zieht, und bes 
fürchtet, die Pfeife möchte verlöfchen, fo 
erhebt er fie, nach der befannten Theorie 
der Schmaucher, etwas Über die Horizons 
tallinie und thut etliche Züge ſchnell hinter 

ein⸗ 


— 
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einander, um bad Verlöfchen zu verhindern. 
Das war der Fall, in dem ich mich vor⸗ 
bin befand, Mit der Nachtmüsge hat es 
gleiche Bewandniß; ich kann Sie verſichern, 
daß ich meine Muͤtze gewiß in alle die Las 
gen zu bringen pflege, in die Klopſtock die 
feinige. faltet. Wenn ich bey meiner, Ueberz 
feßerarbeit einen. Gedanken nicht gleiche 
fpigen und foınen, oder einen, Verioden, 
wicht füglich runden Tann; fo fliegt unwill⸗ 
Führlich die Müge von einem Ohr aufs ans 
dere; ich ziehe fie bald tief in die Yugen, 
bald weit über die Stirn zuruͤckk. Wenn es 
mit der Meberfegerarbeit nicht fort. will, 
werf ich. fie zuweilen gar aus Derdruß ge: 
gen die Wand. Co laß ich meine Muͤtze 
oft Ueberſetzerlaunen entgelten, wie die 
Klopſtockiſche auſſer Zweifel poetiſchen En⸗ 
thuſiaſmus entgilt, ohne dabey Stolz zu 
manifeſtiren. Zum andern iſt es unweis⸗ 
lich, augenblickliche Zufaͤlligkeiten zu Cha⸗ 

rakter⸗ 
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rafterzügen zu machen, und öffentlich dafür 
auszuſchreyen. Denn dadurch wird in die 
Perſoͤnlichkeit eines Mannes etwas hinein⸗ 
getragen, was entweder nicht darinnen ver⸗ 
handen iſt, oder wenn es da iſt, ſich in der 
Derfon ſanfter und weniger auffallend nuͤan⸗ | 
eiret, als in der groteffen Zeichnung. Sm 
dem Bilde, das Meifter Glettkinn entwors 
fen hat, ſieht Klopſtock Zug vor Zug bes 
trachtet aus wie ein ſteifer ſtrotzender Pe⸗ 
dant; in der Natur aber, als ein biedrer ges 
fester Mann, der Fein Luftling ift, auch kein 
Spasmacher noch ein Friechender Schleis 
er. Den Dichter aber und den Unfterbe 
lichkeitsſpaͤher fieht ihm Feiner an, fo wenig 
ol3 Sie mir den gelehrten Nachtwächter ans 
gefehen haben, Endlich find’ ich es laͤcher⸗ 
lich, daß der aufbraufende Verherrlicher feis 
nen Berherrlichten in fo manche Situatio⸗ 
nen verſezt, die dem ehrwärdigen Manne 
ein komiſches Anfehen geben, Wie würde 
ſich 
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Ach der Sänger des Meßias ausnehmen, 
wenn er eine Schlacht kommandirte? Auf⸗ 
fer Zweifel wie der gleich unſterbliche Flac⸗ 
cus bey der Schlacht von Philippi, Wuͤr⸗ 
sen Sie wohl unter den Feldherrn Klop⸗ 
ſtock dienen wollen? ,, | 

Ber? 35H? Nein, da bewahr mich Gott 
vor! Ein anders wärd, wenn der felge 
Kleift kommandirt', der war Soldat und 
beyher Dichter; aber Dichter und beyher 
Feldherr, — nein, das geht nicht, wes 
nigftens bey ung zu Lande, In Frankreich 
und in der Tuͤrkey mags wohl angehen, da 
kommandiren zuweilen Aebt' und Koͤche die 
Armeen; doch findet man eben nicht, daß 
fie viel Heldenthaten verrichtet hätten, wen 
fie gleich in der Kirch und Küche für Genies 
mögen paßirt haben, 

„Wenn der Biograph ferner den großen 
Mann als einen deklarirten Boftonianer 
— wenn er bey dieſer Gelegenheit 

eines 
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eines ſeltſamen Geremontels gedenfet, wels 
ches er die Rebellen beobachten laſſen ſoll, 
wenn ihm weiche zufprechen, das doch) ein 
hoͤchſtſeltener Fall feyn mag, denn die Ame= 
rikaner bekuͤmmern fich um deutfche Dichter 
wohl wenig; wenn er ihm einen Hang bey⸗ 
mißt von Scharmuͤtzeln, Attaquen und 
Schlachten zu reden, und ſehr naiv hinzu⸗ 
ſezt, ſo was zu beſchreiben iſt ſein Leben: 
ſo heißt das im vulgaͤren Styl, Kl. kanne⸗ 
gieſert für fein Leben gern. Und was mey⸗ 
nen Sie? Waͤr ein Kaiſerair, wenn's ein 
Privatmann annehmen wollte, nicht höchft 
mißſtaͤndig und lächerlich? Gleichwol muß 
ſichs der Märtyrer feines Aneftotenjägers 
von ihm attribuiren laffen. Wenn ein ernſi⸗ 
hafter Mann, durch einen bedeutenden 
mißbilligenden Blick, irgend eine Unbefons 
nenheit eines Juͤnglings rügt, muß denn 
das gleich ein Kaiferaiv gelten? Solche 
Kaiſerairs aus der Schulmonarchie find 
| leicht 


| 79 
leicht zu haben, der Rektor Schatz hat vor 
feiner Geographie ein recht ausgefuet 
Wenn doch unfre — 

Vergeß der Herr einer Red nicht, in 
dieſem Stüd geb ich Ihnen Recht. Mit 
Gott dem Herrn, und mit den Erdengoͤttern 
vergleich ich nicht gern etwas, ſo gemein 
auch ſolch Vergleichen iſt. Drum nenn 
ich Fein Buch göttlich, als das heilige Bi⸗ 
belbuch; auch nenn ich Fein Gedicht, ‚oder 
einen Dichter göttlich, noch weniger einen 
Komponiften, Virtuofen oder ein Mäochen, 
und fo halt! ichs auch mit dem Beywort 
Foiferlich, koͤniglich, oder was jonft den 

hohen Potentaten- eigentlich nur zukommt; 
bin immer eingedenf des goldenen Spruchs: 
gebt dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, und 
Gotte was Gottes iſt. — Mit dem Kais 
ferair, phyfiognomifch betrachtet, iſts über: 
dies gar ein eigen Ding. Da, wo's nad 
aller Welt Zeugnig wirklich ift, vermag 
der 
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der Kuͤnſtler nicht nachzubilden, oder doch 
per Seher Lavater ausm Bild nicht her⸗ 
aus zu finden; und wos von Gott und | 
Rechtswegen nicht feyn Darf, vermeint's 
ein Kind zu ſehen. — Nun was hatte 
der Herr noch auf dem Herzen? 

„Nichts mehr als einen ufam epanor- 
khoticum.„ 

Nie lautet der? | 

„Wenn doch unfre Malerakademiſten, 
deren wir jezt viel haben, phyſiognomiſche 
und unphyſiognomiſche, nicht ſo fruͤh, ehe 
ſie den Pinſel zu fuͤhren wiſſen, ſich an 
ſchwere Koͤpfe wagen, ſondern fein beym 
hoͤlzernen Gliedermann idealiſcher Charak⸗ 
tere bleiben wollten, den ſie drehen und 
ſchrauben koͤnnen, wie ſie wollen. Denn 
ſchwere Originale vorzunehmen, und ſie 
mit biſarren Schwunglinien, bie nur einem 
Hogarth zu Gebothe ſtehen, zu karrikaturi⸗ 


ren; nd. wenn fie ihr Hornbildgen olme 
Sinn 
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Sinn und Geſchmack entworfen, und mit 
einem ſtralenreichen Heiligenſchein umzogen 
haben, drunter zu kritzeln Sankt Ignaz, 
oder Sankt Klopſtock, und es ſo herum zu 
tragen und feil zu bieten: wahrlich! das 
iſt Frechheit und Uebermuth. Wer kein 
Kenner iſt, kauft die Fratze um der bun⸗ 
ten Farben, oder des drunter verzeichneten 
Heiligen willen, der etwan fein Schußpas 
tron ift, prägt fich foldhe ins Gedaͤchtniß, 
verrichtet aus Gewohnheit feine Andacht da= 
vor; Tann fichs aber nicht erwehren, zus 
weilen bey fich zu denken; lieber Gott, fieht 
doch mein Heiliger bald aus wie der Schä= 
cher am Kreuz! Ich möchte wohl wiffen, 
was Kl. bey fich gedacht haben mag, als 
ihm Tellows Heft zu Gefichte gekommen 
ft, „ 

Wenn fich alles fo verhält, wie der Herr 
da erzählt, und der Acht und vierziger bey 
den lezten Haranguen nicht mit im Spiel 

—— gewe⸗ 
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geweſen, und ben gerechten Amtseifer ges 
gen den Biographen veranlaßt hat; daß ihm 

| der Herr einige unfchuldige Wort’ aufges 
fangen und zu Bolzen gedrehet Hat, wie die 
Reut, - die einen ſchlimmen Trunk haben, 
zuweilen pflegen; fo wollt ichs wohl erra⸗ 
then, wies. dem guten Vater Klopſtock das 
bey mag zu Muth’ gewefen ſeyn. Mag 
ihm wohl ergangen feyn, wie dem berühms 
ten Staatsmann Graf Drenftirn, der pflegt 
von fich zu erzählen, er hab während feiner 
Minifterfchaft in Deutjchland nur zwey 
fehlaflofe Nacht” gehabt; die erft’ ald ver 
König bey Lügen geblieben, Die zweyte nach 
der Noͤrdlinger Affaͤr', die uͤbrige Zeit hab’ 
er immer ruhig gefchlafen, Go denk ich, 
hab’ der ehrwuͤrdige Bard', feit feinem Dich⸗ 
terberuf, der ſchlafloſen Naͤcht' auch nur 
zwey gehabt; die ein', als ihn die Berliner 
gezuͤchtiget hatten, und die andr', als Tel⸗ 
low ihm fein Elogium bracht. Mich 
nimmts 
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mmmts nur Wunder, daß er fü fein dabey 
gefeffen, und das Gemaͤchts nicht Öffentlich‘ 
gemißbilliget hat, wenn's ſo unverdaut Ge: 
ſchwaͤtz ift, wie der Herr meynt. 

„Darüber wundre ich mich) nicht: man 
Fonnte allenfalls das Stillſchweigen fo ers 
klaͤren, daß Klopſtock als ein weifer Mann 
‚von dem Fragment Feine Notig nehme, fich 
zu groß achte, jeder Müde, die um ihn 
her ſumſet, mit der Sliegenflapge nachzu⸗ 
laufen, um fie zu würgen; in ein paar 
Sahren fey ja ohnehin Graß über den Uns 
rath gewachſen. Daruͤber aber wundre ich 
mich, wie die Kunſtrichter dieſe Brochuͤre 
ſo ungeachtet durchſchluͤpfen zu laſſen, oder 
| gar heraus zu flreichen, fich nicht entblödet 
haben. Ja der Merkur Hat fich Fein Ges 
wiſſen gemacht, die Fortſetzung davon zu 
begehren, und den Verfaſſer dazu aufzu⸗ 
muntern. Wenn ein Alter, der's beſſer 
verſtehen ſollte, ein unbedachtſames Kind 

— F 2 eine 
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eine Thorheit begehen fieht, folche nicht 
rügt; fondern den Knaben anfrifcht, aͤhn⸗ 
liche Thorheiten mehr zu begehen, und 
dieſer daruͤber geſtraft oder wohl gar geſtei— 
niget wird: hat der die Seele eines ſolchen 
Menſchen nicht hernach auf ſeinem armen 
Gewiſſen?, | | 
Mag wohl fo ſeyn, wir wollen ung nicht 
drüber ereifern, da mag der Merkur zufes 
hen. Hat mehr auf feinem Gewiffen; iſt 
'n Schadenfroh gemwefen von je her, ſeitdem 
er die Rinder des Admets verſteckt hat, bis 
auf den heutigen Tag, da er die Toiletten 
bedient, feine Wort’ find nie Evangelien 
gewefen, worauf man bauen fünnt, Haͤtt 
der Sragmentift wohl bey andern Leuten fich 
Raths erholen Fönnen, eh’ erfein Geſchrieb⸗ 
nes in Druck ausgehen ließ; hatt damit 
folfen vor die rechte Schmiede Fommen, 
„» Wenn man ihm glauben koͤnnte, fo 
wär das auch gefchehen; doch vermuthlich 
iſt 
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iſt das nur Fiktion, fonft würde die Welt 
glauben müffen — „, 

Nun Herr, Zeit hat Ehre. Morgen ift 
wieder ein Tag, für heute mag's gnug 
gekannegieſert ſeyn. — Wuͤnſch dem 
Herrn wohl zu ruhen. | 

Mag. Wabbel gab mir drauf’s Geleit 
bis in meine Herberg’, erbot fich gegen mich 
aller willigen Dienft’, deshalb befchied ich 
ihn den morgenden Tag zu mir, Sch be- 
friedigt’ den Abend noch mein Reifejournal, 
und legt mich drauf beffer humorifirt fchla= 
fen, als ich vermuthet hatte. 

Der noſtrificirte Magiſter hielt Wort auf 
den Punkt, war früh Glock acht auf mei: 
nem Zimmer, hatt’ allerley Entwürf aus: 
fiudivet, wie er mich zu amüfiren gedacht”. 
Wollt mich da und dort introduciren; bey 
Einem ſollt' ih das Brod brechen, bey eis 
nem Andern Schildereyen oder Naturalien 
in Augenfchein nehmen, und fo bracht‘ er 

——— noch 
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noch mehr ver Ding in Vorſchlag. Dar⸗ 
aus urtheilt ich, daß er gute Kundfchaft 
in der Stadt haben müßt’, darum befchloß 
ich, ihm einige Dubia vorzulegen, die ich 
mit mir herum trug, und die er mir hers 
nach auch löär, 

Noch einmal mit ihm die gelehrte Runde 
zu gehen, fchlug ich ganz ab; auch mocht 
ich mich bey keinem Gelehrten zu Gaſte bits 
ten; denn ich hatte nicht Luft, im Ange— 
ficht eines ehrfamens Publifums, mich für 
einen Hammelbraten in einer gelehrten Zei⸗ 
tung, oder ineiner Monatsfchrift öffentlich 
zu bedanken, wie's ehemals Die Kloßifche 
Gaftfreundfchaft gebot; oder die Gafte, die 
ihres Wirthes paſſiva mehren halfen, aus 
eigner Bewegung thaten; ihrem Dalai Lama 
ein oͤffentlich Dankopfer brachten, wenn 
ſie ſeiner Perſon oder Schriften erwaͤhnten, 
und mit Entzuͤcken der ſeligen Stunden ge⸗ 
dachten, die ſie mit ihm in Halle, Leipzig 

und 
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and Lauchftädt zugebracht hatten, Welche 
Sitte noch) nicht veraltet ift: denn die uͤber— 
triebenen Verherrlichungen berühmter Maͤn⸗ 
ner und Schriftſteller, kommen, duͤnkt 
mich, oͤfterer aus einem vollen Magen als 
aus einem vollen Herzen. Weil nun die⸗ 
ſem Brauch gefraͤßiger Schoͤndenker nach⸗ 
zuahmen nicht meine Affaͤre war; gleich⸗ 
wol nicht zu vermuthen ſtund, daß einer 
der Herren, die ſichs in ihrem Pleißathen 
wohl ſeyn laſſen, zu mir hinterm Wald ſich 
verirren ſollt', daß ich ihm auch eine Ehr' 
anthun koͤnnt', fo ließ ich's Beſchmaußen 
lieber gar; meynt', es ſey beſſer, eine 
Wallfarth nach Gellerts Grab anzuſtellen, 
die wurd bald nach dem Fruͤhſtuͤck vollbracht. 
Bey dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß der 
oben belobte empfindſame Reiſende durch 
Deutſchland, in ſeiner empfindſamen Be⸗ 
taͤubung bey der naͤmlichen Wallfarth, in 
Meynung HPoricks Manier nachzuahmen, 
54 und 
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und von Gellerts Grabe einige Brennneffeln 
auszuraufen, die dort nichts zu thun hat⸗ 3 
ten, über ein verfallnes Miftbeet, dem ehes 
maligen Gloͤckner an der Fohannisfirche zus 
gehörig, hergefallen fey, und alles Unz 
kraut darauf rein ausgejätet habe. 

Im Ruͤckweg wollt’ ich bey Weidmanns 
Erben und Reich vorfprechen, und Namens. 
des phyfiognomifchen Inſtituts eine Danke 
fogungsadreß diefer berühmten Buchhand⸗ 
lung überreichen , weil fie mit ihren ſchwei⸗ 
zerifchen Bundsverwandten das phyfiogno= 
mifche Werf ans Licht geftellt: aber ’3 war 
Niemand zu Haus. Allſſo zahlt ich die 
Pranumeration auf den vierten Theil und 
begab mich mit Freund Wabbel wieder in 
meine Herberg. Hab vergeifen zu notiz 
ven, was mein Wirth für ein Schild aus⸗ 
gehangen hatt’, war, denk ich, feiner der 
renommirten Gafthöf; Doch wurden bie, $ 
Gäft für ihr Geld wohl bedient, mit fo 

guter 
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guter ſchmackhafter Koſt und weichen Fe⸗ 
derbetten, als im beſten Hotel. Dennoch 
klagt der Wirth, daß er nicht viel Einkehr 
hätt’, welches wohl von der abgelegnen 
- Straße herrühren mocht', und daß der ehr= 
liche Kauz nicht wußt’ fein Netz auszuwers 
fen; meynt' mit dem Angelhaden fey alles 
gethan. Darüber aßimilirt ich flugs ein 
paar Ideen, die mein Gaſt aus Gefälligs 
feit oder aus Ueberseugung gar paßlich 
fond, | | 

Nicht leicht, ſprach ich, werden in der 
Natur zwey Ding zu finden feyn, die eitts 
ander fo ähnlich wären, als ein Gaftwirth 
und ein Skribent, Beyde hängen ihr Schild 
aus, der ein’ tiber feine Hausthuͤr, der anz 
dre vor fein Buch, fo fihön und bunt ſtaf⸗ 
firt als moͤglich. Beyde wuͤnſchen ſich oͤf⸗ 
tern Zuſpruch, ſtecken ſich daher hinter die 
Fuhrleut, Poſtillons, Thorwaͤchter, Meß—⸗ 
helfer, ſpendiren auch wohl, der Eine gute 

85 Dort, 
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Wort, manch Glas Brandewein und 
manchen Zeller mit Effen an dieſes Geſin⸗ 
del, daß ſie ihnen fleißig Paſſagiers zuwei— 
ſen ſollen; der Andre aber verfaͤhrt eben ſo 
mit den litterariſchen Poſtillonen, die das 
Recenſenten-Schild auf'm Arm tragen und 
auf ihrer Station das Horn fuͤhren duͤrfen. 
Auch hoffiren die Skribenten den gelehrten 
Viſitatoren, Eraminatoren, und vor allen 
Dingen den Pränumerationsmadlern. Ges 
ben der guten Wort fatt und gnug, heißen 
jeden Schwager und Gevatter, Taufen den 
Nriftarchen mit dem Teller entgegen und 
praͤſentiren ihnen ihre Schrift darauf aufs 
niedlichfte ausgepußt, Ließens auch vor 
Zeiten an Spendagen nicht ermangeln, leg⸗ 
ten ein gut Trankgeld dabey; wiewel das 
Händeverfilbern, feitdem fich die Vifitato: 
ren fo gemehrt haben, daß einer nichtö weis 
ter zu thun hätt’, als mit der Hand in die: 
Taſchen zu langen, jezt ganz in Abnahme 
gedie⸗ 
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gediehen ſeyn mag. So begegnen ſich 
Wirth' und Schriftſteller immer auf einem 
Weg, den ſie einſchlagen, um ſich in die 
Hoͤh' zu helfen. Gleichfalls verfahren ſie 
beyde ganz auf einerley Weiß', wenn ſie 
einmal in Ruf ſtehen; anfangs ſchuͤſſeln 
ſie auf, das beſte was in ihrem Vermoͤgen 
iſt, ſind gegen jedermann freundlich und 
manierlich und begnuͤgen ſich mit kleinem 
Gewinnſt; haben ſie ſich aber einmal aufs 
große Pferd geſchwungen, ſo giebts kein 
trotziger, unbaͤndiger Volk, als die Nation 
der Wirth' und Autoren; da kuͤmmern ſie 
ſich wenig mehr um die Landkutſchenregen⸗ 
ten, oder um den Freund Thorwaͤchter, mit 
dem ſie vorher Bruͤderſchaft gemacht hat⸗ 
ten. Schnauzen wohl ſelbſt die Gaͤſte maͤch⸗ 
tig an, wenn die duͤnnen Bruͤhen, die ſie 
nun auftiſchen, das zaͤhe Rindfleiſch und 
der ranzige Speck nicht hinunter wollen und 
irgend einer das Maul dabey verzieht. Das 
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dürfen fie den Leuten fchon bieten, wenn 


fie einmal Zulauf haben, da würzt das 
Vorurtheil alle fehlechte Speifen. Was eis 
nem feinen Züngler anedelt, das verfchlins 
gen taufend hungrige Brüder für Leckerbiſ— 
fen, wenn’3 nur im einer großen Küch” zus 
bereitet ift. Das beweifen die fieben und 
dreyßig periodifchen Garfüchen, wenn ich 
mich nicht verzähl, die im deutfchen Reich 
jeßiger Zeit aufgethan find, denen verdirbt 
nichts, wird alles rein aufgefpeift, und 
wenns fo übel riecht, daß man die Nafe zu: 
halten möcht, fo heißts Fumet und Haut- 
gout, waͤſſert den Leckern wohl gar das 
Maul darnach. Was Fein Menfch allein 
mag, wird durch einander gequirlet, ein 
wenig Salz und Pfeffer drüber geftreut, 
gehörig fervirt und gilt ald ein Einjchiebefs 
fen, oder als Schaugerichtz fo fehr dem 
Magen vor der loſen Speif? widert, ) 


⸗ 
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Indeß Hilft zum Laufen nicht allemal 
ſchnell ſeyn; ’3 glüdt nicht jedem. Gafts 
geber, wie nicht jedem Autor, daß er fich 
fo hinauf fehraubt und Zulauf gewinnt, 
Mancher beſcheidene Mann appretirt alles 
was er mache gar fein und forgfältig, hält 
ſein Geräth” blank nnd wifcht jeden lecken, 
der ausfieht wie Fliegenfchmeiße , fauber 
davon ab. Aber wenn er in einem engen 
Gäßgen wohnt, wie mein Wirth, oder den 
Pfiff nicht recht verfieht, oder einen Kleinen 
Krug hält, und Fein groß Hotel, wie der 
Herr in feiner Ueberſetzerbude: ſo hilft ihm 
ſein ausgehaͤngtes Schild zu nichts, muß 
mit betrübten Augen anſehn, wie die Paſ— 
fagiver zu Roß und Fuß und die vornehmen 
Sechsſpaͤnner vor ihm vorüber traben und 
sollen, in renommirten Herbergen Einkehr 
fuchen, und fich lieber dort woll'n prellen 
ald bey einem Biedermann wohl bedienen 
laſſen. Denn jv ift num einmal der vers 
kehrte 
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Tchrte Welt Lauf: manch ſchlecht Wirths⸗ 


haus hat Einkehr und Zulauf, und mand) 


ſchlecht Buch Lefer und Bewunderer, wie 


Dr, Ailhauds Pargiermittel Abnehmer, - 


durch welchen Vertrieb er fich zum Con- 
feiller du Roi und Befiger werfchiedner Bas 
ronien purgirt hat, Da hingegen ein An⸗ 
drer, dems minder glüdt, bey gutem Vorz 
rath, wovon doch kein Menſch zehren will, 
in ſeinem Krug verſauret, wie der ſelge 
Reiſte. — Da haben Sie vollkommen 
Recht, ſprach Mag. Wabbel hierauf kurz 
und gut, ohn' ein Wort weiter: denn die 
Supp' wurd eben aufgetragen, für die et, 


wie ich glaube, die Erplofion feiner beyden 


Lungenflügel diesmal aufſpart. 


Bey der Mahlzeit gabs allerley weifer 


Tiſchreden, die, Gott feys gedanft, weder 


Luthers noch Klopſtocks Compilstor aufges 
ſchnappt hat, Endlich ruͤckt ich auch mit 
meinen 


> 
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meinen Sweifelöfnoten heraus. Der erfte 
betraf Belehrung und Auffchluß über 
das froſtige zuruͤckhaltende Wefen der Leip⸗ 
ziger Gelehrten bey meinem Beſuch, das 
mir nicht aus dem Kopf wollt; weil ich 
weis, daß die Hoͤflichkeit da zu Hauſ' iſt, 
und die Herren eher des Guten zu viel thun 
als zu wenig, wiewol zwiſchen Hoͤflichkeit 
und Herzigkeit noch gar ein großer Unters 
ſchied if. Daräber gab mir nun mein 
Tiſchgenoß Befcheid, der mir fattfam Gnüs 
ge leiftet, E38 jey, ſprach er, ungefehr 
ein Jahr früher als ich ausgereift bin, 
ein Horcher an der Wand umher gezo⸗ 
gen, der hab den Gelehrten allenthalben 
fleißig zugeſprochen, hab ſie ausgehohlt, 
ihnen ihre Gedanken und Meynungen 
über allerley Punkte, wovon jezt Fontro- 
vertirt wird, argliſtig abgefragt, und wo er 
was erwiſcht, was er meinte, daß es in 
ſeinem Kram tauglich waͤr, hab ers fleißig 
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aufgezeichnet, und alles gar fein rubricirr, 
frifchweg drucen laffen, unter dem Titel: 
Allerley, aus Reden und Handfchriften 
großer und Eleiner Männer. Hab’ Buͤ⸗ 
chelgen auch zu Haus, war mir aber wies 
der ganz aus dem Sinn gefommen, Tre— 
ten der Schnurren alle Meß zu viel ans 
Licht, daß man die eine mit der andern drüs= 
ber vergißt. Heißt der Stoppelſammler 
mit Itamen Fabian Braufefe, führt den 
Namen mit der That: braußt der Tropf 
wie neuer Moſt, daß man meynen fol, 
der Schlauch feiner Hirnhaut müßt plagen, 
Sit fein Gered aber eitel Wildemanns Ars 
beit, Irrwiſch' und Sternſchnuppen, : die, 
wenn fie einen Augenblick phoſphoreſcirt 
haben, herab auf die Erde fallen, eine 
klebrige Materie hinterlaſſen, die ausſieht 
wie kranker Lungen Auswurf. 
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Unterdeſſen, meynt Fremd Wabbel, 
haͤtten's die Gelehrten uͤbel empfunden, daß 
Fabian ſo aus der Schul geſchwatzt; haͤtt 
ſich auch einer Nanmens aller Dagegen wies 
wol auſſerhalb Leipzig manifeſtirt, *) und oͤf⸗ 
fentlich kund gethan, daß kuͤnftig Groß und 
Klein ſeine Thuͤr fuͤr dergleichen irrenden 
Rittern zuthun werd. Koͤnn' alſo wohl 
ſeyn, daß mich das litterariſche Leipzig fuͤr 
einen ſolchen Horcher an der Wand ange⸗ 
ſehn, woraus denn Grund und Urſach ſich 
deutlich zu Tage leg', warum ich ſo kaltblů⸗ 
tig ſey aufgenommen worden. Durch dieſe 
Aufklaͤrung ſoͤhnt' ich mich mit den vier obern 
Falultaͤten ganz wieder aus: denn weil die 
Herren kein phyſiognomiſch Auge haben, 
und niemanden ins Herz ſehen koͤnnen, wie 
wir Kunſtverſtaͤndigen, konnt' ich ihnen 
ihr Mißtrauen gegen wildfremde Leut nicht 
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gerargen; zumal fie einen bereits auf dem 
Spioniren ertappt hatten, Einen Scheffel 
Salz: aber mit jedem zu leden, daS war 
nicht in meinem Plan, einfolglich blieben 
wir gefchiedene Leu, 


Das zweyte Dubium Yößte mir mein 
Tiſchgenoß nicht fo nach Wunſch, wie dag 
erfie, Sch frug nemlich: wie kommts, daß 
in einer Stadt wie Leipzig, wo alles zu has 
ben ift, was fich erdenfen läßt, dem Ans 
fchein nach die Phyftognomiften fo dünn ges 
fäet find, daß ich Feinen Sohn der Kunft 
hab auskundſchaften Fönnen? Und wie ifis 
möglich, daß hier im Vaterland der bilden⸗ 
den Künfte, die die rechte Hand der großen 
Wiſſenſchaft find, phyſiognomiſcher Sinn 
noch nicht erwacht iſt; da bey mir hinterm 
Wald ſchon eine phyſiognomiſche Privat⸗ 
akademie exiſtirt? Ich haͤtte geglaubt, es 
muͤßt hier wenigſtens ſchon ein phyſiogno⸗ 

| mis 
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mifcher Catechifmus fuͤrs Landvolk unter 
der Preß ſeyn, nachdem von der Weidman⸗ 
niſchen Handlung allhier, der Schall dieſer 
heilſamen Lehr, eben ſowol, als von Win⸗ 
terthur, ausgegangen iſt in alle Lande. 
Woran fehlts hier zu Land, an Menſchen⸗ 
kunde, oder an Menſchenliebe? 


Hoffentlich an keinem von beyden, ante 
worte Mag, Wabbel, wohl aber am 
Glauben, daß Menſchenkunde und Mene 
fchenliebe durch Phyſiognomik befördert 
werde Die Lavaterifchen Fragmente find 
bey uns ein Waarenartikel, nichts mehr, 
Wir haben deren viele, die bier ihre Nies 
derlage finden, von denen man aber bey. 
uns Feinen Gebrauch macht, und die in 
der Tuͤrkey oder in Nordamerika erſt Ver⸗ 
trieb finden. Inzwiſchen giebt es auch hier 
wohlhabende Perſonen, die Muſe gnug hae 
ben, ſich mit einem Nichts zu beſchaͤftigen, 
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und ein koſtbares Nichts am — wählen, 
Wollen Sie, fo will ih Sie zu einigen 
Damen führen, die für Phyfiognomiftins 
nen gelten fünnen, wo Sie die Fragmente 
in einem fplendiden Bande, mit dem nieda 
lichften Dröfelfäftgen vereinbart, antveffen 
werden; und fo begiebt ſichs oft, daß die 
Dame Gefichtszüge und Goldfäden zugleich 
in Arbeit nimmt, diefe auszupft, und jene 
ausdeutet, umd mit diefer edlen Beſchaͤfti⸗ 
gung für den Verftand und für den Beutel 
gleich viel gewinnt, | 


Wie? fiel ich hier dem unverſchaͤmten 
Schwaͤtzer haftig ein, meynt der Herr, daß 
die Phyſiognomik für Weiber gefchrieben 
fey? Und dag fie blos zum Amüfement 
muͤßiger Köpf dien’, wie ein Seenmährgen 
für Ammen und Kinder ? b 

Menn ic) Ihnen, erwiedert er, meine 
wahre Herzensmeynung entdecken ſoll, ſo 
geb’ 
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och’ ich in der That einem Feenmährgen 
- gleichen Werth mit der Phyfiognomif, und 
finde hier Keinen Unterſchied, als daß das 
erfte feiner Abficht nach für Unmündige, 
die lezte aber für erwachfene Kinder erfun⸗ 
den iſt. Dennoch find' ich in verſchiedenen 
Haͤuſern, wo ich die Ehre des Zutritts 
habe, das auch oft umgekehrt: die Kinder 
blaͤttern die Fragmente, unterdeſſen die 
Mutter, die derſelben ſchon ſatt und muͤde 
iſt, die Contes de Fées wieder vornimmt 
und ſtudirt. Glauben Sie wohl, daß auf 
fer dem lieben Schwäimer 8, jemals einen 
felbftftändigen denfenden Manne eingefalfen 
ift, aus dem phyfiognomifchen Studium 
ſich ein .ernfihaftes Geſchaͤfte zu machen, 
und ein Spielwerf der erhitzten Phantaſie 
fuͤr das Forum der Vernunft zu ziehen? 
Wenn die Tuͤrken Schriftſteller waͤren, was 
wuͤrden wir dazu ſagen, wenn ſie aus den 
Wirkungen des Maßlach ernſthafte Theorien 
G 3 web⸗ 
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webten? Alle Spiele der Einbildungskraft 

haben. etwas Anziehendes, wie die Gluͤcks 

fpiele. Ich tadle es nicht, wenn ſich ein 

Mann zur Exhohlung dann ud wann eine 
leere Stunde damit ausfülltz aber ich 

wuͤrde ihn, der Talente hätte, was reelles 

zu thun,.von Herzen werachten, wenn ex 
fie. anwendete, ein Spieler zu werden; und- 
ein Phyfiognom von Profeßion ift mir gang 
das nemliche. Aus diefen Prämiffen wera 
den Sie die Urſache nun leicht folgern koͤn⸗ 
nen, warum Sie hier keine Phyſiognomen 
angetroffen haben, die werden Sie auch 
nirgends finden als da, wo man Muͤßig⸗ 

gang zu einem VBerufsgefchäfte macht, 


Nun hat’ ich eben gnug. Sch merkt’ bes 
diefer Red” Heftige Bewegungen in der Gal⸗ 
Ienblafe; die Ader vor der Stirn fchwolf 
auf wie 'n Strick, und wenn’s zum Durchs 
bruch kommen wär’, fo haͤtt ih Mag, Wab⸗ 

bein 
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bein leicht was an der Phyſiognomie vers 
dorben. ber ich weis felbft nicht, wie's 
war; mein" politifch "Phlegma  widerftund 
diesmal den Ausbrüchen des Zorns fo gut, 
als die Roßfaftanien oder die Goldweiden⸗ 
rinde der Faͤulniß des Rindfleiſches nach 
den Bucholziſchen Verſuchen uͤber antiſep⸗ 
tiſche Subſtanzen. Ich gab dem Salz⸗ 
lecker kurzen Beſcheid, ſchaft ihn fort, zahlt 
meine Zeche, und ſchickt mich dazu, fruͤh 
bey guter Zeit mich von Leipzig zu ſtrei⸗ 
en, CR Eee 


| 
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hp Zweyter Ritt. 


Etwas uͤbers brachium ſaeculare. 


S ging mir mit meiner phyſiognomi⸗ 
ſchen Ausflucht bald wie jenem Schwaben, 
Als der aus ſeiner Heimath auf die Wan⸗ 
derſchaft zog, dacht er, die ſchwaͤbiſchen 
Nudeln und Knoͤtel waͤren aller Orten da⸗ 
heim. Wo er die nicht fand, macht er in 
ſeinem Kalender ein Kreuz, und ſchrieb Faſt⸗ 
tag dabey, wenn ihm gleich Speck im But⸗ 
ter gebraten, ein Schnitt Schinken, oder 
eine Bratwurſt war aufgetragen worden. 
In Leipzig hätt’ ich mancherley Nahrung 
für den Geift ſuchen koͤnnen; weil mich aber 
nur nach phyſiognomiſcher Speiſe luͤſtete, 
die dort nicht aufzutreiben war, ſchrieb ich 
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freylich in mein Itinerarium: Faſttag —, 
mahlt ein groß Kreuz dazu, und dacht: da⸗ 
her komm ich nicht wieder. 
Den Wabbel konnt ich den ganzen Mor⸗ 
gen nicht verdauen. War fein Gluͤck, daß 
ihm nicht einftel, mir's Geleit zu geben, 
fürcht, daß ich ihm mit einem finnlichen 
‚Argument ins Geficht gefohren war: denn 
nun fing mich. fein geftrig Gered' an erfk: 
seht zu wurmen, Auch kam mir wie ges 
rufen in den Sinn die herzige Apoſtrophe 
des Lavaters an Menſchenfreunde, Littera⸗ 
toren und Juͤnglingslehrer, da er ſpricht: 
verhuͤtets doch, daß ungeuͤbte phyſiognomi⸗ 
ſche Schwaͤtzer, die nichts ſehen, oder nur 
Halb und ſchief ſehen, durch ihr Gewaͤſch' 
uns nicht die gute göttliche Wahrheit. der 
Phyſiognomik verderben, Nicht verwans 
deln ihre Herrlichkeit inunvernänftige Vieh⸗ 
beit, Mich duͤnkt, er hab’ recht folche 
Ketzer, als der Mag. Wabbel einer war, 
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vor Augen gehabt, als er diefe Wort aus: 
Herzensdrang niederfchrieb, Denn der 
Pilz war ja nichts mehr, als ein ungenibter 
Schwäger, der von Dingen zu urtheilen 
fich unterfing, die feinem Nachtwächtervers 
ſtand' zu hoch waren; und was meynt er 
mit feinem Gewafch anders, als die Hertz 
lichkeit der Kunft zu unvernünftiger Vieh⸗ 
heit herab zu würdern ? 
Diefe Aufforderung an Menfchenfreunde 
fiel mir aufs Herz; mein Gewiffen macht‘ 
mir Vorwürfe, daß ich dem Leipziger feine 
Schandreden, die er führt‘, fo ungenoſſen 
hatt’ hingehn laſſen. Zwar. bedacht ich, 
daß ich ihn fehwerlich wwärd” niederdifputirt 
haben... Denn was vermag gegen einen logi⸗ 
Falifchen Simfon, der ein noftrifieirter Mas: 
giſter ift, ein Philifter, wie ich? Aber ich 
hätt den Spieß wohl umdrehen Fönnen, daßı 
ich die Simfonsrolle gefpielt Hätte und er des 
Philifters, das ſchien mir im erfien Heuer 
gar 
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gar ‚gerecht und billig gewefen zu feym, 
Mie foll man einem ſolchen Schwäßer, dem 
die fieben Geifter der Künfte, worinnen er 
die Meifterfchaft erlangt hat, zu Gebothe 
flehn, wie ſoll man den bezwingen und 
hindern, daß er die goͤttliche Wahrheit der 
Phyſiognomik nicht in Viehheit verwandele, 
wenn man nicht das Brachium faeculare 
mit zu Half nimmt? Nun vermeyn ich, 
daß, wenn ich benebft meinem Philipp, der 
sechtfchaffen feinen Mann ſteht, den welt 
lihen Arm gegen den Wicht erhoben hätz 
ten, wie ihn wohl bald den Ariftotelifchen 
Salzhandel gelegt haben möchten, Haͤtt 
mir der Tropf auf öffentlicher Heerſtraß, 
unter Gottesfreyem Himmel niederknien 
und Abbitt thun follen der Läfterung hal⸗ 
ber, die er gegen die phyſiognomiſche Kunft 
and Kunfigenoffen ausgeftoßen; dabey 
hätt er mir einen theuren Eid ſchwoͤren ſol⸗ 
Ien, in Zukunft beyd* in ihren Würden zu 
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laſſen, und fie mit Feinem Port weiter an⸗ | 
zutaften, oder durch feine unheilige Zung zu 
profaniven. Jedoch bedacht ich mich bald 

nachher anders. Wenn eine jede gelehrte 

Diffrepanz über Lehrmeynungen, ſprach ich 

zu mir felbft, durchs Fauftrecht ausgeglis 

chen werden folk’, jo würde der Rauffereyen 

Fein End’ ſeyn. Zaͤhlt man doch, wie uns 

der heilige Auguſtinus berichtet, im Alter⸗ 

thum 288 beſondere Sekten, die uͤber die 

philoſophiſche Frag, was Gluͤckſeligkeit ſey, 
and wie man dazu gelange, uneinig waren; 

gleichwohl findet man nicht, daß einer die⸗ 
ſer Sektirer ſeinem Widerſacher den Bart 
zerzaußt, oder den Mantel zerriffen habe, 

er weis, ob über die Frag: giebts eine 
Phyſiognomik, und was ift fie? — Kunſt 
oder Miffenfchaft  — Licht eined Firs 

ſterns oder Sternfchneuze? mit der Zeit 

nicht eben fo viel gelehrte Sekten fich zan— 

fen werden, Die phyſiognomiſche Ge⸗ 
meinde 
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meinde wish wohl immer eine Parlilular⸗ 
kirch bleiben, und ihr Glaube wird nie der 
Öfumenifche werden. Vermuthhbar geſchaͤh 
auch nicht einmal dem herzguten Lavater ein 
Dienſt damit, wenn ſeine Lehr geprediget 
wuͤrde, wie das Evangelium der neuen 
Belt | | | 
Es fehlt alfo nichts, als die Gelegenheit, 
fo wär ich diesmal ein geftiefelter Apoftel 
worden, Das war ficher einer von meis 
nen Zeufeldaugenbliden, hatt? wohl ges 
wuͤnſcht, einen Tafchenfpiegel bey der Hand 
zu haben, um drein zu ſchauen und zu 
beobachten, wie der Keim einer böfen That 
im Herzen die Gefichtsmuffeln. von auffen: 
verzieh, daß man einem abmerfen koͤnn', 
was er im Schilde führ), | 
Aus diefem Phenomenon der Operatios 
nen meiner Seel’, welche Ieztere ich dies⸗ 
mal wieder belaufcht hatt’, und durch neue 
Erfahrung beftätiget fand, wie Leidenfehaft 
den 


i1o 
den Willen ſtimmt und den Jaherrn Vers 
fiand durch ihr Tumultuiren bald übertäubt, 
keimten wieder einige fruchtbare Betrachtuns 
gen hervor, die ich mehrerer Deutlichfeit 
halber mir alfo in Frag und Autwort dere 
gliedert” P 
Sag, Wie generirt ſich die Intoleranz 
oder der Verfolgungsgeift? ' | 
Antwort. Wenn einer von der Wahrheit 
und Gewißheit einer Sache fich überzeugt‘ 
hat, entiveder durch die Sinnen, — man 
mag deren fünfe, oder nad) einiger Meys 
nung nur drey, oder gar fieben und mehr 
zählen, — vder wenn er durch innern Ger 
fuͤhlsblick, oder durch Wernunftfchläffe zu 
einer feften Meberzeugung gelangt ift: ſo 
empfindet er ein Verlangen in fih, daß 
andre Leut die Sache eben fo erfennen fol 
len, als er jelbft; und je lebhafter diefe 
Ueberzeugung iſt, deſto feuriger wird auch 
das Verlangen, ſie andern mitzutheilen. 
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Daraus generirt ſich nun natuͤrlicherweiſe 
Diſputirſucht, Rechthaberey, Schwaͤrme⸗ 
rey und Verfolgungsgeiſt. Dieſe vier uns 
baͤndigen Roß' ziehen an einem Strang, dag 
leichte Gerippe Vernunft hält zum Schein 
die Zügel in feiner: duͤrren Hand ;: die vier 
muthigen Hengft aber feßen das Stangens 
gebiß auf die Bruft, kuͤmmern fich wenig 
um den Fuhrmann, und rennen mit ihm 
zwerch über Feld an Stock und Stein, 
Der Enthufiofmus trabt immer neben dent 
Verfolgungsgeift her, ift in unfern Tagen 
trefflich ausgefüttert und bey Kräften, daß 
man meynen follt’, er werd mit feinem Ne⸗ 
bengefpann alles unter die Füße treten, wie, 
fich das fehon mehrmal in diefer Unterwelt, 
begeben hat, wenn er wild worden ift, ſich 
vorn aufgebaumt und hinten auögefeuert hat, 
Davon find die zehn. Hauptverfolgungen,, 
welche die chriſtliche Kirch? in ihrer Kindheit. 
von dein blinden heidnifchen Enthufiofmus 
hat 
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hinwiederum verhengt hat, ein rebender Bes 
weis. , | 29 

Frag'. Kann fi) wohl Schwärmerey 
und Toleranz zuſammen gefellen, daß fie 
einträchtig bey einander wohnen, wie fich 
das in unferm Zeitalter den Anſehn * 
wirklich begiebt? 


Antwort. So wenig Wolf und Lamm 
oder Stier und Tieger zuſammen auf die 


Weide gehen, ſo wenig ſtallt Schwaͤrme⸗ 


rey und Toleranz zuſammen. Gleichwol 
erhebt heut zu Tage die Toleranz ihr fanfte 
müthiges Haupt, obgleich zu der nemlichen 
Zeit die Schwärmereg die Loͤwenmaͤhne 
ſchuͤttelt. Das erflär mir einer wie's zus’ 
geht, 065 durchs Mirakel gefchieht, ober. 


nach’ dem ordentlichen. Lauf der . Ding’? 


Ein Exeget würd’ fih hier bald zu helfen 
wie 


Hot erdulden muͤſſen, und die zehnmal zehn 
Berfolgungen, die der chriftliche Enthufiafe 
mus in dem vollbürtigen Alter der. Kirche 
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wiffen; wuͤrd' fprechen, es fey eine Weiſ⸗ 
fagung dadurch erfüllt: die Verbrüderung 
der Toleranz und Schwärnerey fey ange: 
deutet durch die jungen Löwen und Kälber, 
die ein Knab auf einer Weide follt hüten 
Fönnen, und num fieh der Cinfturz des Melt: 
baues nah bevor, — Denn e5 begiebt 
fich nichtö unter der Sonn’, darüber die 
Ausleger nicht in der Schrift Auskunft fin 
den Ich deut mir aber das all an⸗ 
ders aus: unſere heutige Schwaͤrmerey iſt 
nicht der alte wuͤtige Enthuſiaſmus mit der 
Loͤwenmaͤhne, fondern nur Spielwerk, Gau⸗ 
keley, ein nachgeahmter theatraliſcher Loͤwe. 
Der tritt ein und ſpricht: ihr lieben Leute, 
fuͤrcht' euch nicht, ich bin Fein rechter Löwe _ 
nicht, hernach geht er ab und fchmaucht, 
nad) der Bemerkung des englifchen Zus 
fchauers, mit dem Simfon oder Herkules, 
mit dem er fich herum gebalgt hat, ganz 
sraulich feine Pfeife Hinter der Conlüffe, So 
H viel 
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viel Grimafjen auch unfere heutigen se 


fiaften ſchneiden; ihre Wuth mag uͤbrigens 
religids, poetiſch, patriotiſch, ſentimentaliſch, 


phyſi ognomifch,, oder von weicher At und 


Befchaffenheit feyn als fie will: fo ift fie 
immer mehr tönendes Erz und klingende 
Schelle, mehr Wortausſtroͤhmung als Aus⸗ 
fröhmung allgewaltiger Herzgefühle; mehr 


tändelnder Modefram ald Schwung = und. 


Steßkraft der Seele, Iſt daher Fein Wun⸗ 
der, wenn unfre füßliche aͤtheriſche Schwärz 


merey fo lammsartiger Natur ift, daß fie. 
ſich von dem Verfolgungsgeift ganz losge⸗ 
ſchirrt hat, und ſolchergeſtalt mit unfern 
fchwärmerifchen Zeiten die Toleranz, welhe 
ift eine Frucht kaltbluͤtiger philoſophiſcher 
Unterſuchung, eben ſo wohl beſtehen kann, 


als eine coquette Modetracht bey einem den⸗ 


noch unverdorbnen Herzen. Und wenn. 
auch jemand darwider einwenden wollt), 
die Schwaͤrmerey fey ihrer alten Tuͤck un⸗ 
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vergeſſen; der Verfolgungsgeiſt ſchweb um 
ſie wie ihr Schatten, ſie fuͤhr ihn aber nur 
incognito mit fich herum, und er duͤrf fidy 
nicht ans helle Tageslicht wagen, weil die 
Gewaltigen auf Erden Feiner Art von Enthu⸗ 
ſiaſmus mehr, wie vor Zeiten gar oft ge⸗ 
ſchah, ihr brachium faeculare leihen moͤch— 
ten, Denn wenn nur ein Heiner Stadt: 
magiſtrat ſein Quintlein Gewalt aus der 
Hand geben wollt fo würd der ehrliche 
Mag, Gratius unfehlbar das Märtyrers 
thum des philanthropinifchen Enthuſiaſmus 
davon tragen, wie der ſelge Paſtor Alberti, 
der ſogar ohne Zuthun des weltlichen Arms, 
allein durch den Bannſtrahl des orthodoren 
Fanatiſmus auf gewiſſe Art die Maͤrtyrer⸗ 
row erlangt hatte. Koͤnn' auch noch der: 
felge Mann in der Erde nicht Ruh haben; a 
denn der Ritter Goͤtz, von einigen zubenahmt 
mit der ſtreitbaren Hand, hab ihm unlaͤngſt 
im Sarge noch den lezten Stoß ‚gegeben,‘ : 

—* H 2 Dem 
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Dem allen ungeachtet halt ich dafür, daß 
diefe Einrede meine Behauptung nicht une 
sergrabe, Will zwar nicht in Abrede feyn, 
daß diefer berühmte Ketermacher tuͤchtig 
unter den Theologen feiner Kirch aufräus 
men, und wenigfiend zwey Drittel davon 
aus ihren Pfründen zum Land hinaus ja— 
gen wird’, wenn er Fönnt, wie er wollt’; 
will auch nicht leugnen, daß mancher Schuls 
mann fein Bündel ſchnallen, und anſtatt des 
Schulzepters den Pilgerſtab in die Hand 
nehmen muͤßt', wenn die Fuͤrſten an philan⸗ 
thropiniſchen Anftalten eben den Geſchmack 
fünden, als an militarifchen; aber wenn ein 
oder der andre Zelot über die Schnur haut, 
fo ift das nur eine Yusnahm’ von der Res 
gel, und nicht die Regel ſelbſt. Wär mirs 
doch bald felbft begegnet, vaß ich aus phy⸗ 
fiognomifchen Enthufiafmus gegen den ehr⸗ 
lichen Mag. Wabbel auch den Ritter mie 
der fireitbaren Hand gefpielt hätt, 
Frag'. 
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Frag'. Zu was nußt und frommit der . 
Welt die zeitige Modefchwärmery? 
Antwort, Meil in dem großen Weltall 
jedes Ding fo geordnet ift, daß es zu Vers 
vollfommung des Ganzen feinen Scherf mit 
beyträgt; ob wohl die Nutzbarkeit davon 
zuweilen für gemeinen Menfchen Augen 
verborgen ift, und nur einem feinen Spä- 
her einleuchtet; wie denn fogar Menfchen 
Täftiges Ungeziefer als Flöh und Wanzen, 
desgleichen mancherley Leibesgebrechen und 
Krankheiten , als Milz: Schwind= und 
Waſſerſucht, unter Philofophen und Dich: 
- tern Panegyriften gefunden haben: fo be= 
duͤnkt mich, daß unſre heutige Schwaͤrme⸗ 
rey auch ihre gute Seit hab', und weder auf 
Koſten des Witzes, noch durch Beyhuͤlf ſo⸗ 
phiſtiſcher Kuͤnſt' ſich mancherley Nutz und 
Gewinn angeben laſſe, der dadurch erzielet 
werd'. Erſtlich gewährt dieſes donum dem 
Beſitzer eine gewiſſe Herzensfuͤlle, die ihm 
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nichts leeres darinn übrig tagt, ı ein Gefühl ! 
son Selbfizufriedenheit und überfeßtvengli 
er Wonnetrunkenheit; eine Verſchwebtheit 
der Seel im Die hohen Ideale ihrer Bes 
ſchauung, welche alle Senfationen von auf⸗ 
ſen her verdunkelt, und denſelben wie eine 
eherne Mauer den anprallenden Wellen⸗ des 
Oceans widerſteht. Wie ich das all an 
— mir ſelbſt empfunden hab in der füßen 
ſchwaͤrmen ſchen Stunde meiner Réverie; 

auch theils vorher ſchon, ſeitdem mich der 

phyſiognomiſche Enthuſiaſmus angewandelt 
hat. Zweytens iſt die Schwaͤrmerey die 
erſte vegetative Grundkraft aller Wirtſam⸗ 

keit und Thaͤtigkeit des menſchlichen Geiſtes. 

Wo iſt ohne Antrieb derſelben irgend eine 
Sach' von Wichtigkeit zu Stande gebracht 

worden? / Wer uͤber die großen Weltbege⸗ 

| benheiten hpekulnt, findet immer den Urſtoff 
der wichtigſten Weltveraͤnderungen in einem 
ſchwaͤrmeriſchen Kopf liegen, drum daͤucht 
mich, 
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mich, die heroiſchen Tugenden und ber 
Koͤnigsmord würden aus einem Ey gebrüs 
tet. Durch fie hebt fich die Schnellfraft 
bes Geiftes; alle Fafern des Hirns werden 
gefpamnt wie fehlaffe Seil, wenn fie mit 
Waſſer genetzt werden; ſie treibt das Herz⸗ 
blut rafcher durch die Aorta, fprüht Teuer 
funfen aus den Augen; erfüllt die Bruſt 
mit. allbelebender Wärme, die ich mit der 
Brutkraft vergleiche, welche die Kuͤchlein 
im Ey belebt. Ohne die wohlthätige Eins 
wirkung der Schwaͤrmerey, wuͤrde die Welt 
vier Baͤnd' phyſiognomiſcher Fragmente, 
ein phyſiognomiſches Cabinet, ein Luſtſpiel, 
einen Kalendertraktat, und meine Reiſen 
entbehren muͤſſen, welches in der Reihe 
; der Wiſſenſchaften Fein geringerer Uebelftand 
ſeyn würde, als in einem wohlgereiheten 
Gebiß ein fehlender Zahn. Sind deshalb 
in meinen Augen die Leut’, die auf nichts 
weiter als. fihlichten geraden Menſchen⸗ 
24 ver: 
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verftand Anfpruch machen, gar Eleine Lichs 
tet. Ich mach’ aus dem Verſtand übers 
haupt nicht groß Weſen; da feyn muß ee 
im Kopf ald Depofitär aller. Vorrechte der 
Menfhenwürde; nur vermag er für ſich als 
Yein betrachtet nichts großes auszurichten, 
dazu ift er zu Falter Natur, zu ungelenE 
und bedaͤchtlich. Wenn aber der Verftand 
mit der gehörigen Dofis Schwärnerey vers 
fezt ift, da ift das Regiment im Kopf wohl 
beftellt, und verhalten fich beyde gegen eins 


ander, wie Pferd und Neuter; nur vers 


fehen’s unfre Modefchwärmer, daß fie das 
Ding verkehrt verfiehen, und die Schwärs 
merey auf dem Derftand” reuten laſſen, 
welches aber iuft umgekehrt. feyn fol, Kann 
mir das auch noch auf andre Weil? vers 
gleichen, nemlich mit meinem Weyher das 
heim. Hab einen Karpfenteich, voll herrs 
licher Fifch, groß und ſchmackhaft. Nun 
ift aber, wie bekannt, der Karpf ein traͤ⸗ 

ger 
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ger Fiſch, der immer auf dem Grund ſteht, 
nicht gern herum ſchwimmt und Nahrung 
ſucht. Da hat mir ein alter Fiſchmeiſter 
ein Geheimniß gelehrt, wie man ihm koͤnn 
gelenk und hurtig machen, daß ihm ſein un⸗ 
thaͤtig Phlegma vertrieben werd”, Wenn 
nemlich der Karpfenſatz ein Jahr oder was 
laͤnger geſtanden, und ſchon etwas herange⸗ 
wachſen, werf ich kleine Hechtlein in den 
Teich. Da iſt's nun luſtig zu ſehen, wie 
die kleinen Schecker die Karpfen herum 
treiben und ſie wiſſen in Bewegung zu ſetzen, 
daß ſie in die Hoͤh kommen und Nahrung 
ſuchen, koͤnnen ihnen gleichwol nichts an⸗ 
haben. Sind aber die Hecht' etwas zu 
maͤchtig, verſchlingen ſie den Karpfenſatz 
allgemach, und am End hat einer Hecht 
im Teich, und keine Karpfen. So iſts mit 
Verſtand und Schwaͤrmerey beſchaffen, wo 
die zu maͤchtig iſt, verſchlingt ſie ienen gar, 
daß man ſeine Staͤtt nicht mehr finden 

35 kann; 
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kann; wo aber beyd' im gehörigen Ber: 
haͤltniß bey einander haufen, da ſtehts um 
einen ſolchen Kopf ſo gut, als um meinen 
Karpfenteich. we 
Sachte! Sachte! rief ich aus, als ich 
fo weit mit meiner Meditation gefommen 
war. Philipp, hilf mir auf! denn mein 
Cimber lag auf den Knien, und Fonntnicht 
wieder in die Höh. Hatte ver Gaul wohl 
auch feine Meditation gehabt, und fo wenig 
auf den Weg geachtet, als ih, ſtrauchelt' 
en einem Stein, und dort fagen wir beyde, 
Gleichwol ging der Sturz ohn' Unglüc ab, 
and wir gelangten bald Br in die Hers 
Deu. WR 2 
Als ich Tags drauf meine Reife — 
ſezt', dacht' ich wieder an den geſtrigen Zu⸗ 
fall und an meine philoſophiſche Betrach— 
tung, verglich mich mit dem Verſtand, und. 
meinen Gaul mit dem Enthufiafmus, ob 
er Erg; deffen zur Zeit wenig mehr haben 
mag. 
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| mag. Mit dem Reuten allein, ſprach ih, 


iſts nicht aus: gemacht, das Auge de Verz 
fiandes muß auch auf den Weg ſehen, und 
der Schwaͤrmerey den Zuͤgel fein kurz hal⸗ 
ten, ſonſt kanns gleichwol geſchehen, daß 
der Verſtand den Hals bricht. Das ſoll 
mir in Zukunft eine Lehr’ ſeyn, daß ich den 
phyſiſchen Zügel meines Gauls und ven 

moralifchen meiner Gefühle fein kurz Halt, 
nicht Hand und Zuͤgel muͤßig auf dem Satz 
telfnopf ruhen laff’; auch unterweges nicht 
zu viel auf andre Ding ſimulir', fondern 
fein auf jeden Tritt und Schritt Acht hab, 
damit ich meine Wallfarth hienieden, wie 
meine phoſi ognonnſche Reiſe, un 
Y volende. F 


J 
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> Sweytes Stillager. 
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Empfindfamfeit und Empfindele Fr 


—8 mir gleich beym Eintritt ins 
Wirthshaus ein drollig Abentheuer, und 
zwar in der Stadt Meißen, die Heinrich 
der Finfler erbauet hat. Fand am Wirth 
eine jovialifche anfchmeichelnde Gaſtwirths⸗ 
Phyſiognomie, daß ich” bald merkt, die 
Zung muͤßt ihm wohl geloͤßt ſeyn. Hub 
deshalb an mit ihm zu Eofen; frug, ob er 
viel Einkehr hätt’, und was für Paffagier 
sunächft vor mir bey ihm geherbergt hätten. 
Der Mann war den Augenbli in Odem 
gefezt, macht! den Eingang feiner Ned von 
dem gewöhnlichen Gemeinplag der nahrlos 
fen Zeit, fprang davon auf die Litaney feis 
ner häußlichen Calamitäten über, holte weit 

aus 
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aus von den Contributionen des vorigen 
Krieges; zahle mir an den Fingern vor, 
wie viel er feit der Zeit Pferd verloren, auch 
wie oft er war Wittwer worden. Schmerzt 
ihn befonders eine erwachfene Tochter, die 
Stüße feiner Wirthſchaft. Das all bracht’ 
der Mann mit jo freundlich lachendem Ges 
ſicht vor, ob ihm gleich dabey oft die Aus 
gen übergingen, daß ich mich nicht entbres 
hen Fonnt drüber nachzugrübeln,, wies 
doch kommen mag, daß die meiften Leut’ 
Andre, die fie gern ehren möchten, durch 
grinzende Grimaſſen zu ehren vermeynen, fo 
wenig ſich übrigens das ins Lachen verzogne 
Gecſicht zum Inhalt ihres Geſpraͤchs ſchiden 
oder reimen mag? | 
SH dollmetſch ſolch Anlachen freundlie 
cher anfchmeicheluder Leut als ein Kompli⸗ 
ment, ſoll in Wort’ überfezt ungefehr fo viel 
heißen; ob mir gleich im Grunde gar nicht 
lächerlich ift, fo serbreitet Doch die Gegens 
wart 
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wart Ew. Gnaden, oder Ew, Herrlichkeit, 
ooer Em, Hoheit ein fold) Monnegefü üͤhl 
uͤber mich, daß ich all mein Leid druͤber 
vergeff’, wie Sie an meinen. Herzf ſpiegel 
hier gar anſchaulich ſehen koͤnnen, wenn 
Sie hinein zu ſchauen belieben, Kann 
ſeyn, daß dies Meteor am Geſichtshorizont 
auch von einer Ausduͤnſtung der Eigen— 
Lieb? erzeugt wird: ſtrebt jeder fich beym 
erſten Anblic dent andern in feiner vortheil⸗ 4 
hafteſten Geftalt zu zeige. Nun aber, 
Ichit die Erfahrung, daß ein freundlich Ges A 
ſicht mehr einnimmt, als ein ſteifes märz 
riſches oder hoͤlzernes; die Gewohnheit wird 
leicht zur andern Natur, und daher ließ fi fi ch 
das unwillluͤhrliche holdſelige Laͤcheln beym 
‚Eintritt, in eine Gejellichaft, oder zu einer 
per ſon, um deren Gunſt man buhlt, wohl | 
erklären, Wär auch möglich, daß das 
Anlachen ber Geringern gegen. Die Großen. 
im Volk ſo viel bedeuten ſollt als eine 
fonte 
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ſymboliſche Appellation an die Rechte der 
Menſchheit: denn im ganzen Thierreich hat 
bekanntermaßen allein der Menſch das Priæ 
vilegium zu lachen. Nun aber pflegen die 
Großen, wenn ſie mit einem aus dem Volk 
was verhandeln, oft zu vergeſſen, daß ſie 
ein Weſen vor ſich haben, das mit ihnen 
gleicher Art iſt; achten ihre Hund' und 
Pferde mehr als ihre Diener und Untertha⸗ 
nen. Daher will noͤthig ſeyn, daß die 
leztern die erſtern durch Aufweiſung ihrer 
Privilegien an Vorrechte, die fo leicht ver— 
jaͤhren, auf eine feine Art zuweilen erin— 
nen, Ein zuluͤnftiger Pathoguomiſt, der 
einmal in einem eignen Fragment die Na⸗ 
tur der Anlacher analyſirt, wird uns zu fei⸗ 
‚ner. Zeit wohl ſagen, welche von dieſen Erz. 
Härungen heißen mag die richtige. | 
, Mahdem mir mein freundlicher Birth: 
das vorgeplaudert hatte, was ich nicht 
zu wiſſen begehrte, kam er nun auch auf | 

das, 
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das, warum !ich ihn gefragt hatte, und 
fuhr in feiner Ned’ alſo fort: fehwere Zeie 
ten; — Geldmangel, — Fein Waarenver⸗ 
trieb, — lieber Gott! da vergeht den Leu: 
ten die Luft zu reifen. Seit acht Tagen eine 
Ertrapoft mit zwey Paffagias! — Fe 
tun, die waren allgut, wenws nur alle 
Tage fo kim. Waren ein paar liebe Leute | 
gen, vor einer Stunde find ſie erft fort, — 
Eine junge Dame wie Mil) und Blut, uns 
ter dem englifchen Hut fahen ihr ein paar 
mörderifche Augen hervor, und das Neits 
Heid ſchloß ihr an Leib wie angegoffen. — 
Der Cavalier ein gar feiner Herr, that ihr 
über die maßen ſchoͤn, fihloß ihre weiße 
Hand immer in feine zwey Hände, fluͤſtert 
ihr was ins Ohr, oder kuͤßte die Spitzen ih⸗ 
rer Finger vom Daumen an bis auf dem 
Goldfinger —. S mochten Brautleute 
ſeyn, oder ſonſt gute Bekannte: denn Ehe— 
leute thun ſo nicht mit einander. 

Bey 
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Bey diefer Ned’ ſchoß mir's Blatt. 
Ha, dachtich, das ift wohl am Ende gar 
mein entflohnes Sangvoͤgelein. Das 
Herz ſchlug mir ploͤtzlich wie n Hammer, 
das Geſicht brannt mir wie Feuer; ich 
fuͤhlt ein Springen und Huͤpfen in allen 
Adern, daß ich wohl draus abnahm, hier 
ſey meines Bleibens nicht. länger, — 
Sch that in einem Nu zwanzig Fragen an 
den Wirth, davon er Feine beantworten 
konnt', lief in der Staub herum, fucht nach 
meinem Hut, und merkt' nicht, daß er 
mir auf dem Kopf ſaß. Wollt ſtracks wies 
der auffißen und der Voftchaife nacheilen, 
in der feften Meynung, die Sophie zu ers 
haſchen. Der Wirth fiund ganz verfteint 
da, wußt nicht, was das bedeutet’, fürche 
tet, feine Gefchwäßigfeit wird ihm einen 
Daffagier entreißen, der ihm gar ein felten 
Mildpret war, Aber unglüclicher oder 
gluͤcklicher Weiſe hatte der Cimber ein Hufz 

eiſen 
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eifen abgetreten. Sch ließ ihn augenblick⸗ 
lich vor die Schmiede führen; doch eh das 
Eifen geglühet und zurecht gehämmert war, 
hatte fich mein Blut fehon wieder verkuͤhlt; 
als der Gaul zurüc Fam, wollte ich nimmer 
auffigen umd ließ ihn ganz gemach in den 
Stall ziehn. 

> Hätt fchier eine neue Narrheit begans 
gen, wenn der Verftand nicht die Obers 
hand über die Leidenfchaft behielt, die den 
Millen ſchon beftochen hatte. Mein innres 
Gefühl ſagt' mir fo klar und deutlich, vie 
Dame fey Feine andre Chriftenfeel als die 
Sophie, ‚wie mir’ vor etlichen Tagen ges 
fagt hatt’, der Leipziger Stundenrufer fey 
das größte Dichtergenie, Sonach dürfts 
mit dem innern Gefühlsfinn gar ungewiß 
Ding ſeyn. Wenn die phyfiognomifchen 
Gegenfüßler follten Recht haben, die das 
innre Gefühl aus der Aßimilation vorem⸗ 
pfundner Ideen ableiten; fo wars mit 
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Händen zu greifen, wie's mic) als Irr⸗ 
wifch in Sumpf geführt. Denn wie hätt 
mir einfollen follen, [die Sophie in einer 
Pofichaife Hinter Meißen, auf dreyßig 
Meilweges weit von meiner Heimath aufs 
zuſuchen, wenn mir nicht einmal im Tau⸗ 
mel der Phantafie ein Bild von ihr vorge: 
ſchwebt hätt’, das mit des Wirths Erzäh- 
Jung ziemlich übereintraf? Nachher, als 
ich das al’ ruhig überdacht‘, fand ich freys 
lich Feinen überwiegendern Grund der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für dad Dafeyn der Sophie in 
der Poſtchaiſe, als fuͤr jedes andre Weibs⸗ 
bild aus einem der neun Kraiß des heiligen 
roͤmiſchen Reichs. Dem ungeachtet lebt⸗ 
und webt' die Sophie nun wieder in meinem 
Kopf, ſpukt darinn herum wie eine Maus, 
die in einen ausgehöhlten Kürbiß Friecht, und 

wicht wieder heraus Fann, 
Daher war ich! früh bey guter Zeit auf, 
‚ging hinab in die Wirthäftub‘, um mich 
J 2 zu 
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su zerfireuen, Fand hier einen Daffagier 


beym Thee, einen feinen jungen Mann; 


hielt die Haͤnd' in-einander geſchlungen; 
fah vor fih wea immer auf ein Fleck, und | 
ſchiens nicht zu bemerken, daß ich ihn grüfs 
fer, Sch vermeynt’, er verricht” fein Mora 
gengebet, welches mir wohl gefiel, weils 
eine feltne Erfcheinung ift, daß man Leute 
von einer höhern Klaſſe als Handwerker 
und Tageloͤhner, wenn fie nicht Amts⸗ 
und Berufshalber dazu verpflichtet find, 
aufferhalb der Kirch in der Stellung der 
Betenden findet, Bekenn's, daß ich Einer 
von denen bin, die Andern nicht leicht dies 
gute Benfpiel geben, obs gleich einen. herra 
lichen Eindruck auf mich macht, wenn 
mir's von Andern gegeben wird, Ich 
wollt’ den Mann in feiner Andacht nicht 
fiöhren, faß gegen ihm über, und macht. 
indeß von feinem Geſicht folgende phyfios 
gnomifche Projektion, Kein Dichter; die 
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Stirn hat zu feſte Knochen, um dichten 
zu koͤnnen, ſonſt unverworren, offen, hell⸗ 
ſehend, aber nicht tiefgrabend. Die Naſe 
ift Feine der Iuftigen, das mehr zufinfende 
Auge verfchließt Empfindung in fich ſelbſt. 
Sm Munde Falter Schmerz eines ftillen 
Dulders. Im ganzen Geficht nichts von 
Kraftweſen. me 
Mir vollendeten beyde unfre fiillen Bes 
srachtungen zu gleicher Zeit; der Fremde 
fchlürfte feine Yegte Taffe, grüßte mich num 
freundlich, und packte fein Kleines Theefers 
vice, das ihm eigenthümlich zugehoͤrte, 
wieder ins Sutteral, Bey diefer Gelegenheit 
entdeckt” ich, daß diefe Geräthfchaft mit 
Eilhouettene Malerey gezieret war, Des 
war ich froh, fehlt wenig, daß ich dem 
Unbekannten ein phyſiognomiſch Huzza zu: 
gerufen, wie die englifchen Schiffer pfles 
gen, wenn fie fich auf einer Seereife begeg⸗ 
nen; denn ich meynt, er ſey ein phyſio⸗ 
5.3 gnomi⸗ 
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gnomifcher Glaubensgenoß; hielt doch an 
mich, weil mich dieſe Vermuthung oft ges 
täufcht Hatte, Zog aus meiner Schreibta⸗ 
fel einige Abfchattungen hervor, die ich mir 
vorgenommen hatt’, als das phyſiognomi⸗ 
fhe Schiboleth, woran ich einen wahren 
Sohn der Kunft erkennen wollt, zu brauchen, 

Herr, fprach ich, Sie haben da eine 
artige Manier, feh ih, Silhouetten auf 
Porzellan zu firiven, daß fie der Zeitvers 
wüftung widerftehen. ine herrliche Erfin⸗ 
dung! Ohne Zweifel find Sie ein Phyfios 
gnom, — wie lefen Sie diefe Schattenz 
Kopf, die ich Ihnen hier vorlege? 

„Mie ich fie lefe, mein Herr? — die 
kann ich nicht leſen; es ift ja Fein Geſchrieb⸗ 
nes, Aber Dr. Luthers Bildniß, das ich 
zu Haus unter Glas habe, kann ich wohl 
leſen. Das hat ein Fünftlicher Schreibmeis 
fer in Schrift verfaßt, und aus den ſechs 
Hauptſtuͤcken des Catechifmus den ganzen 


Dr, 


135 
Dr, Luther zufammen gefezt, daß die ſieben 
Bitten nebft ihrer Auslegung gar deutlich 
in den fieben flammenden Haarloden herz 
unter wallen, ‚, | | 

Ich rafte meine Schatten flugs zuſam⸗ 
men, fah wohl, daß der Mann ein phy- 
ſiognomiſcher Fdiot war, der nicht einmal 
Korb und Eimer *) zu unterieheiden wußt'. 
Mie kommts, frug ich weiter, daß Sie 
Geſchmack an diefer Taffenverzierung finz 
den, da Shnen bie phyfiognomifche Kunft 
ganz fremd zu feyn feheint ? | 

„Die Kunft überlaß ich dem Fabrifma- 
ler; aber mit den Abſchattungen auf diefer 
Mundtaſſe hat es eine gewiffe Bewandniß, 
die ich Ihnen hier nicht erklaͤren kann; denn 
dazu gehört eine ganze Gefchichte,,, 

Wenn diefe Gefchichte Fommunifabel ift, 
war ‚meine Gegenrede, fo theilen Sie mir 
ſolche mit, Sch hab’ Zeit, fie zu hören, wenn 

| — 4 
Ein paͤdagogiſches Kinderſpiel. 
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der Herr Zeit und Luft hat, fie zu erzaͤh⸗ 


len, — Drauf hub der Fremde alfo an, 


„sch bin ein Kaufmann; die Art von 
Gewerbe, die ich treibe; nöthigt mich oft, 
Handelsreifen zu thun; bisweilen trägt 


ſichs zu, daß ich im Jahr nicht länger als 


vier Monat zu Haufe bin. Daher kann 
ih nur einen Drittel meines häuslichen 
Glücks indem Beſitz einer liebenswärdigen 
Frau und zweyer Kinder genießen, an des 
nen mein Herz fo feft hängt, daß es mir 
jedesmal große Ueberwindung Foftet, mich 
von ihnen zu ſcheiden. Die Meinigen füh: 
Ien eben das für mich, was ich für fie ent= 
pfinde, vielleicht noch ſtaͤrker und anhalten⸗ 
der, weil ſie nichts zerſtreuet, wie mich. 
Wenn ich die Summe meines haͤuslichen 
Gluͤcks als Kapital in Anſchlag bringe, und 
finde, daß zwey Drittel davon unbenutzt 
bleiben, jo muß ich das als Verluſt be= 
vechnen, Wo ſich aber Gewinn und Vers 


luft 
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luſt nicht wenigſtens die Wage halten, da 
handelt der Kaufmann zuruͤck. Daher hab 
ich auf Mittel gedacht, noch ein Drittel 
meines liebſten Kapitals in Umlauf zu 
ſetzen, um wenigſtens einigen Gewinn da⸗ 
von zu ziehen: das iſt der imaginaͤre Um⸗ 
gang mit meinen Lieben, die das Gluͤck 
meines Lebens und der Lohn meiner Arbeit 
ſind. — Meine einheimiſchen Geſchaͤfte 
reißen mich auch oft in meinem Hauße aus 
dem Zirkel der Meinigen, der fuͤr mich ſo 
mächtigen Zauberreiz hat; doch die Mor— 
genſtunde beym Thee laß ich mir auf keine 
Weiſe nehmen. Dieſe iſt dem Ehegluͤck 
heilig, da ruhen alle Sorgen und Geſchaͤfte 
des Tages; ich denke, ſehe, empfinde 
nichts als meine Gattin und Kinder; das 
ſind die Augenblicke, wo wir uns des Le⸗ 
bens zuſammen freuen. Mit dem Glocken⸗ 
ſchlag acht endiget ſich durch eine zaͤrtliche 
Umarmung dieſes uns fo intereffante Schau⸗ 


[0 
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ſpiel, und jedes geht an feine Gefchäfte, — 
Um den Genuß diefer empfindfamen Stunde 
auch abwefend nicht zu verlieren, hab ih 
mich mit meiner Gattin vereinigt, und 
durch die Einbildungsfraft einander zu vera 
gegenwärtigen, Sch Tann ficher drauf recha. 
nen, daß zu der verabrebeten Zeit die” 
Meinigen nichts anders denken, als mid), 
ihren Gatten und Water; von nichtö fich 
unterreden, ald von mir; nichts thun, das 
nicht eine Beziehung auf mich haben ſollte; 
und fie find eben fo gewiß, daß zu ver 
nemlichen Zeit Fein andrer Gedanke in meis 
ner Seele fehwebt, alö der Gedanke von 
ihnen. Aus diefer Urfache hab ich von eis 
ner Modeerfindung Gebrauch gemacht, die 
fo gut zu meinem Seal fih paßt. Ich 
kann auf Reifen die Schattenbilder meiner | 
Lieben nicht bequemer betrachten, ald an 
meiner Mundtaffe; und fo wie meine Au⸗ 
gen unveraͤuderlich in der beſtimmten Zeit 
dar⸗ 
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darauf gerichtet-find ‚> fo find auch zuverlaͤſ⸗ 
fig. ‚die. Augen meiner ‚Gattin und Kinder 


auf meine Silhouette geheftet, neben Dr, - 


‚ Luthers Bildniß. — Was für himmliſches 
Entzuͤcken uns dieſe idealifche Converfation 
gewährt, bin ic) unvermögend, mein Herr, 
Ihnen zu befchreiben ; es muß gefühlt wer: 
den, und für diefes Gefühl hat Niemand 
Sinn als Kiebende. Sind Sie einer diefer 
Auserwählten, fo verftehen Sie mich ohne 
Worte; gehören Sie nicht unter diefe Zahl, 
fo koͤnnen Sie auch nicht foffen, wie Ideal 

wirklichen Genuß zu erfeßen vermag;,, 
Herr, fiel ih ihm ein, auf Ehre, das 
kann ih! Bin in den idealifchen Regionen 
weniger Sremdling, als Sie in den phyſio⸗ 
gnomifchen, hab mich ganz in ihr Gefühl 
hinein gedacht, und behagt mir ihre Art zu 
progediren nicht unrecht. Hab auch wohl 
zu Zeiten geliebt oder geminnet, wie jezt 
unfer rothwaͤlſcher Witz ſpricht. Wenn 
ſichs 
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ſichs nun begab, daß etwan ein weiter 
Raum Lalagen von mir trennt‘, gaben wir 
und idealifche Nendevous im Mond, Mo 
fih der am Himmel blicken Tief, war ich 
drauffen im Feld, ſah unverwandt hinein, 
amd fand unausfprechliche Wonne zu den⸗ 
ken, daß mein Liebchen vielleicht auch hin⸗ 
ein ſchaut', und ſonach unſre Geſichtslinien 
wenigſtens in einem Punkt einander beruͤhr⸗ 
ten. Da machten wir den lieben Mond zu 
unſerm Vertrauten, meynten, er belauſch 
uns auf Gottes weitem Erdboden allein: 
aber ſeit der empfindſamen Epoque, da der 
liebliche Mond ein allgemeiner Tummel⸗ 
platz der Liebenden worden ift, aller Augen 
hinein ſchauen; alle verliebte Seufzer dahin’ 
wallen, und wiein einem offnen Wirthshaus 
drinn herbergen, ift mir des Lerms dort zu 
viel, Daß er zu einem vertraulichen Téête 
a tete nimmer taugt, Find deshalb die 
idealifche Entregüe mit Ihren Lieben, die 


nicht 
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nicht auf einen Standpunkt, ſondern auf 
einen Zeitpunkt kalkulirt iſt, wohl ausge⸗ 
dacht; uͤber das facht die Ueberzeugung 
gleichzeitiger ſympathetiſcher Gefuͤhle von 
Ihrem Kleeblatt zu Haus das Feuer der 
Imagination maͤchtig an, und dadurch wird 
mirs begreiflich, wie negative Attribute ih⸗ 
res häuslichen Gluͤcks, als Trennung und 
Abweſenheit, die Summe deſſelben eh' meh⸗ 
sen als mindern, — Wenn ih Ihr Sys 
ſtem anders recht umſpann, ſo beſitzen Sie 
ein empfindſames Herz, das in Ihrer Lage 
eine fortwaͤhrende Stoͤhrung Ihrer innren 
Zufriedenheit wuͤrde bewirket haben, wenn 
Sie nicht einen ſonderbaren Weg eingefchlas 
gen waren, dieſe Empfindſamkeit mehr zur 
Empfaͤnglichkeit des Vergnuͤgens als der 
| Schmerzen zu bequemen, Geben Sie mir 
ein Fragment ihrer heutigen Unterhaltung 
mit Shrer Hausfrau und Defcendenz zum 
beften, wollen fehn, obich mit Ihnen ſympa⸗ 
thiſiren kann. „Sie 
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„Sie beurtheilen mich ganz recht: eine 
füffe empfindfame Schwärmerey bemächtis 
get ſich meiner Seele jederzeit in der idealis 
ſchen Morgenftunde; aber die Bilder, die 
mir da vorfchweben, kann ich Shnen nicht 
zeichnen, Gie, mein Herr, würden mir 
nicht nachempfinden fonnen, und ich würde 
dadurch die Gemählde, die ich Ihnen aufs 
fiellte, für entweiht halten. Im Ganzen 
find es Vorſtellungen Eleiner Familienfces 
nen, die mic) entzüden; und da ift Feine 
vielleicht zu erdenfen, die nicht von einem 
unfrer empfindfamen Schriftfteller ſchon en 
gros gezeichnet und Fommentirt worden fe. 
Auf diefe Gemählde muß ich Sie verweifen, ‚, 
Sch verfiche Sie, den harten rauhen 
Kontour empfindfamer Scenen pflegen uns 
die empfindfamen Maler bis zum Efel vors 
zupinfeln, aber nicht den feinen Detail der i 
indisiduellen Handlung , der eigentlich das 
* ruͤhrt. Dieſer iſt fuͤrs Gefuͤhl gei⸗ 
+ ftiger” 
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fliger Natur, flüchtig und ſchnell, wirkſam “ 
wie Hirfchhorngeift; aber in Worte übers 
getragen, ift und bleibt er fchlecht Waſſer. 
Daher ift mir unbegreiflih, wie die Ems 
pfindfer das vaterlaͤndiſche Publikum mit 
ihrem Gefchwäß fo lang ungeftraft haben 
äffen dürfen. Sollt' meiner Meynung 
nach ſich Feiner beygehen laffen, feine Em⸗ 
pfindeley aufs Papier zu werfen, umd fie 
wie ein Kunftgemahlo im Angeficht des 
ehrfamen Publilums zur Schau auszuftels 
len; denn es giebt nicht zwey Leut' in der 
Melt, die ein Ding auf einerley Art enie 
pfinden, und neun Zehntel des empfindfas 
men Auswurfs find nicht werth, von einer 
Menfchenfeel! nachenıpfunden zu werden, 
Die Herzensempfindfamkeit verfchließt den 
Mund, ftröhmt nicht in weitfchweifige Has 
vanguen uͤber, fondern in unausredbare 
Herzgefuͤhle; und wenn ſie ſich ja aͤuſſert, 
ſo geſchieht das pathognomiſch, nicht rheto⸗ 

*— 
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riſch. — Eben drum ſprech ich den Herm 
für einen aufrichtigen und ungefärbten Sen⸗ 
timentaliſten an, weil Sie ihre Gefuͤhle mit 
Worten auszureden ſich unvermoͤgend bes 
kennen, und weil ſich Ihre Empfindfants 
feit bey Gegenftänden aͤuſſert, die der Theils- 
nehmung des Herzens werth find, Wenn 
aber fo einzarter empfindlicher Mutterfrebs, 
der feiner Natur nach doch wohl ein hart 
Schaalthier ift, und nur in der empfindfamen 
Mauffe die Schaalen abgeworfen hat, vors 
Pult tritt und die Eindrücke, die jedes Lüfts 
gen oder Sonnenftäubgen auf fein reizbares 
Fell macht, herauspredigt, wunder meynt, 
was für eine fubtile Organifation vor allen 
übrigen Adamsfindern er zum voraus hab’, 
und verlangt, daß jede Menfchenfeel? mit 
ihm ſympathiſiren muͤſſ', fonft beleb fie nur 
einen Hackklotz, oder einen Falten verwahrs 
Iogten Kopf: wer Tann ſich da enthalten, 
des thorichten Wahnfinns zu Inchen? Und | 
wenn 
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wenn einige zartfühlende Weiberfeelen ihrer 
Gage nach mit ſolchem Schnak bis zu 
Schwindel und Ohnmachten ſympathiſiren 
konnen, auch bey Dingen wo eigentlich 
nichts zu empfindeln iſt; bey der Beſchrei⸗ 
bung des Todeskampfs, der lezten Zuckungen 
und dem Zittern einer langbeinigen Muͤcke, 
oder wenn einer eine welkende Blume herz: 
brechend parentirt, ganz in Thraͤnen und 
Wehmuth zerfliegen, indeß das Gewinfel 
ihrer Kinder, die über Stuhlzwang oder 
Bauchweh fehreyen, ihr Trommelfell nicht 
erfchättern kann: fo ift doch für felbftftän- 
dige Männer der Empfindler Gewäfch loſe 
Speife ohne Saft und Kraft. Sind in 
deren Augen die Empfindler überhaupt gar 
ſchlechte Schägen, treffen immer's Zwerch⸗ 
fell, wenn fie aufs Herz zielen. —— 
Eben da ich anfing zu bemerken, daß ich 
in die Materie eingedrungen ſey, und noch 
' mehr Monita über Cmpfindfamfeit und 
K Ems 
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Empfindeley vorzubringen und das all ins 
Licht zu fegen gedacht”, weil ich) an dem 
| Kaufmann einen horchfamen Zuhörer fand, 
unterbrach mic) der Briefträger im fchönften 
Fluß meiner Red, Mein Auditor lief mie 
aus der Schul ‚ und ich mußt' das KoAov 
x ouyoldev, das der Götterboth’ auf feinen 
Keifen jo gern auspact, nothgedrungen bey 
mir behalten, weil ich Niemand fand, dem 
Damit gedient war, 

Dennoch trug diefe Morgenſtunde für 
mich Gold im Munde: denn fie bracht’ mie 
einen dreyfachen Gewinn ein, Erſtlich 
vergewiſſert' fie meinen phyſiognomiſchen 
Glauben. Kein Menſch kann mirs ableug⸗ 
nen, daß ich diesmal durchaus mein Urtheil 

' wie der Handauflegende Apoftel aufgefchlofz 
fen hab, was verfchloffen da war; hab den 
Charakter des Mannes fo rein aus feinen 
Gefichtözügen herauögehoben, wie einen 
Eyerfäs aus der Form, ohne was dran zu 

vera 
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verbrdceln oder zu verhunzen.  Hätt’ nur 
gewwünfcht, von der öffentlichen Kanzel herz 
ab vor der ganzen Gemeinde, ven wilde 
fremden Mann phyfiognomiftrt zu haben, 
damit Klein und Groß von der Gewißheit 
der Kunft überzeugt worden wär. Denn 
das hemmt eben den Fortgang der guten 
Sache, daß die Phyfiognomen gemeiniglich 
die richtigen Urtheile in ihres Herzensfchrein " 
verichließen und Fein groß Geſchrey davon 
machen; aber wenn ihnen einmal was 
menfchliches begegnet, daß fie einen Buche 
ſtaben überfehen oder falfch ausfprechen," ere 
heben die Gegner groß Geſchrey, meynen, 
jeder Phyfiognom fey ein ABCſchuͤtz, und 

fit Feiner auf der Lefebanf, Welches tolle 

f Geſchwaͤtz mich allzeit in der Seel ärgert; 

denn ich vertrau der Kunft, befonders wenn 
ich einen Treffer gezogen hab’, eben fo fehe 
als Dr. Hill den Kräften der Salbey, zur 

Verlängerung desmenfchlichen Lebens, oder 
82 ee 
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Dr. Marr den Kräften des Eichelkaffees, 


wenn er glaubt, einen Kranken dadurch 
geſund gemacht zu haben; obgleich Dr. 
Baldrian meynt, es muͤſſe zu dieſem Wun— 
dertrank noch ein Ingredienz hinzukommen. 
nemlich das Waſſer aus dem Teich Bethes⸗ 
da, wenn er all das leiſten ſolle, was der 
Anpreißer deſſelben verheißt. 

Zweytens war mir das Sentimentalwe⸗ 


ſen des Kaufmanns behaͤglich, weil dadurch 


meine Theorie vom Wonnegefuͤhl, das der 
Contemplationsgeiſt ins Herz ergießt, tref⸗ 


lich beſtaͤtiget wurde. Trug hierzu auch 
wohl etwas bey, daß wir in Anſehung der 


Herzensangelegenheiten ziemlich auf einen 
Ton geſtimmt waren: er liebte, ich liebte; 
er war gluͤcklich in ver Liebe, ich begehrt” 
es zu feyn; daher wenn er diefe Saite feis 
nes Fieblingsiveals anſchlug, gabs in mei⸗ 


nem Herzen einen empfindſamen Nachhall. 


Ich konnt' nicht aufhoͤren, den Handels⸗ 
mann, 
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mann, ungeachtet feiner großen phyſiogno⸗ 
mifchen Umviffenheit, fiir den gluͤcklichſten 
Sterblichen dieſſeits des Mondes zu preiſ— 
ſen: denn ein Ehemann, der nach vielen 
Jahren ſein Liebesgluͤck noch ſo lebhaft fuͤhlt, 
daß er ſich mit Idealen von ſeiner Gattin 
in ihrer Abweſenheit unterhaͤlt, iſt wahrlich 
eine ſeltne Erſcheinung! 

Endlich nutzt ich die Erfindung der Sil⸗ 
houetten⸗ Malerey auf Porzellan, weil ich mich 
zufaͤlliger Weiſ' an Ort und Stelle befand, 
wo ich in der Mutterfabrik des deutſchen Por⸗ 
zellanweſens dergleichen Arbeit leicht konnt 
fertigen laſſen. Saͤumt deshalb nicht, meine 
Beſtellung zu machen, und erhielt zween 
Tage drauf den Chocolatenbecher mit der 
Sophie Silhouett', umſchwebt von einer 
Guirlande von Bluͤmlein vergiß mein nicht, 
alles gar natuͤrlich und niedlich. Worauf ich 
zuſammenpackt, und weil hier meines Blei⸗ 
bens nicht laͤnger war, von dannen zog. 


83 Drite 


m Dritter Ritt, 





Der Schatz im Gebürge, 

Sagt einer unſrer Klaßifer, wenn ich 
mich recht befinn, der mit der Bienenfapp’; 
irgendwo ein herrlich Wort: auf einem 
Spatziergang fey leicht jeder Weg der rechte, 
Das ift eine Brill vor das Bollwerf, da⸗ Z 
hinter die Schriftfteller fich verftecken, wenn 
die Kunftrichter drauf einftürmen, da koͤn⸗ 
nen fie nicht drüber fpringen, fondern muͤſ⸗ 
fen mit langen Naſen wieder abziehn, Denn 
fpricht der Kunftrichter: hier ift der Weg 


verfehlt, da verirrt fich der Autor, dort 


tappt er wie ein Blinder an der Wand hers _ 
um, muß ihn aus Commiferation auf bie 
Spur helfens — he! Freund, da kommſt 
du unrecht, hier ift die Straße, So ants 
wortet der Autor: laß fi) der Herr darum 

nur 
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nurunbefimmert, die Straße weiß ich wohl, 
mag fie aber nicht ziehen; ich geh nur 
fpaieren, und da ift jeder Weg der rechte, 
Kun mag führohin ein Schriftfteller fo viel 
Frumme Sprüng’ machen ald er Luft hat, 
durch did und dünn waden; wem gehts 
was an? Wenn er fich für einen Spaßiers 


gaͤnger ausgiebt, darf niemand feinen 


Gang meiftern, oder ihm eine Direktions⸗ 
linie nach dem SKegelfchnitt vorzeichnen. 2 
Schier hätt ich Luft, meine Reife für eis 
nen Spaßierritt auözugeben, daß niemand 
fragen dürft‘, warum ich auf meiner phys 
fiognomifchen Wanderfihaft gerad den un: 
phyfiognomifchen Weg gewählt, — Aber 
wer macht wohl auf dreyßig Meilen einen 
Spatzierritt? Auffer den großen Spaßiers 
gängergenie, dem Marquis von St. A, 
den ich noch auf feinem Kreuzzug durchs 
heil, römische Reich zu rencontriren verhoff, 
har fich wohl fehwerlich ein Luftwandler zu 
| 84 Roß 
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Roß und Fuß fo weit von feiner Heimath 
verlauffen. Allerdings iſts ein verrüßlis 
cher Handel, wenn ein Grönlandsfahrer 
mit ledigen Tonnen wieder heimkehren muß, 
und nicht fo viel Heeringe zur Ausbeute 
mitbringt, ald er Wallfiſch zu fahen vers 
meynte. Mein Plan war gut: ich wollt 
die großen Staͤdt' durchziehn, über Leipzig, 
Dreßden, Berlin, Hamburg und fo weis 
ter meinen Weg fortfeen, dacht da die 
Phyfiognomen Neſterweiß auszunehmen ; 
doch als ich aus Meiffen zum Thor hinaus 
ritt, andert ich ploͤtzlich meinen Cours, 
macht Rechts um und trabt gerades Mes 
ges nach dem Erzgebürge zu, und das aus 
folgender Betrachtung, Die mir umverfes 
hens aufitieß, 

Wenn der Gelehrte, dacht ih, der 
neuerdings im Clima alles das zu finden. 
vermeint, * was weiland Die Pandora in 

ihrer 


*) S. Willebrands Grundriß einer ſchoͤnen Stadt. 
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ihrer Bichie verwahrete, das Ding beym 
rechten Ende genommen hat; fo ift zuver⸗ 
lößig das Clima des platten Landes und 
der großen Städt’ der Phyſiognomik nicht 
guͤnſtig. Alles was durch das Vehikulum 
einer warmen Smagination zur Conftftenz 
kommen ſoll, gedenht beſſer in einem roman⸗ 
tiſchen Thal, beym Eingang einer ſchauer⸗ 
vollen Felſenhoͤhle, auf unwegſamen muͤh⸗ 
ſam zu erſteigenden Gebuͤrgen und in oͤden 
wuͤſten Gegenden, als in einem wohlanges 
bauten Sande, oder in volfreichen Städten. 
Selbſt die alten Propheten find aus dem 
Gebürg hervorgegangen, oder haben in der 
Müfte gelehrt; amd Die neuen Propheten 
und Propheteninaben, die Scher, Schwes 
ber, Idealiſirer, und die ganze Knappe 
fihaft der Degeifterten, haben noch ihr 
Weſen in den Gebürgen, lieben die Ein— 
dden und das verfallne Mauerwerk, wie 
die Zihim und Ohim. Daher hat manch 

85 Doͤrf⸗ 
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Dörfgen, manche - einfame Strohhuͤtt, 
die zu beichauen Fein Neifender den Kopf 
aus dem Wagen ſteckt, zuweilen eine Sel: 
tenheit aufzuweifen, die man in den vors 
nehmſten Städten in Europa vergebens 
ſucht. 
Berlin und Petersburg hat eine Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchaften, die aus den groͤßten 
Vielwiſſern unſerer Zeitgenoſſen zuſammen 
geſetzt iſt; aber eine Viehmagd, mit einer 
Eſpece von Allwiſſenheit begabt, dieſes 
Kleinod des menſchlichen Wiſſens beſitzt 
nur der Lucerner Canton, in einer Ortſchaft 
ohne Namen, Staatsmaͤnner an den grofs 
fen Höfen, mögen ia wohl zu Zeiten in den 
Divan des Großfultand, oder in ein vers 
mauret Conclave der Cardinaͤl', oder in das 
Kabinet eines benachtbarten Monarchen ei= 
nen Tiefblick thun; doch erfordert das viel 
Umſtaͤnd', fie müffen erft durch Beyhülf’ 
eines goldnen Regen durchs Dach des Se⸗ 
rails 
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rails, oder andrer ausländifchen Pallafte - 
herunter fteigen, wenn fie Elar und deutlich 
fehen wollen, was drinnen vorgeht. Aber 
das all’ in einer Bouteille reinen Brunnens 
waſſers zu ſchauen, das vermag Feiner die⸗ 
fer einfichtsoollen Minifter, das Fan auf 
Gottes weiten Erdboden Fein Menfch, aufs 
fer der Wofferprophetin zu Biel. In dem 
- heiligen Nom, wo die fichtbare Kirch’ auf 
Erden Hof hält, wo fo viel fromme Mönch’ 
und Nonnen haufen, wo die Quelle der Mi⸗ 
rakel ſeyn follt’, gefchehen gleichwol von Ie= 
benden Heiligen Feine; und der apoftolifche 

St. Martin von Schierbah), macht nebft 

andern curieuſen Mirafeln die er verrichtet, 

die kranken Küh durch feinen Schatten heil, 
Rom ift auf fieben Berg’ gebaut, davon 

trägt jeder ftattliche Tempel und Gebäud’ ; 

aber feiner trägt ein Mirafulatorium, ders 
gleichen giebts nur eins in der Belt, das 

ſteht hinter Zürich in der Schweiz, auf eir 

nem 
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nem einfamen und verwilderten Plaͤzgen. 
Der zeitige Dechent zu Pondorf hat ſeine 
Wunderſtimm' nicht zuerſt auf offnen Kreuz⸗ 
wegen und innerhalb der Ringmauern groſ⸗ 
ſer Staͤdt erſchallen laſſen, ſondern hat aus 
einem abgelegnen Winkel hervor ſein Spiel 
getrieben, wie ein Kobolt, ver die Leut? 
vorerſt zur Nachtzeit bey einer Kirchhof⸗ 
mauer, oder bey einer zerfalinen Grabftätt” 
mit Kalch und Steinen aft, bis er fich bey 
Meibern und Knaben in Reſpekt gefest, und 
hernach erfühnt, fie am heilen Mittag am 
Kleid, oder gar bey der Naſe zu zupfen. 
Mögen der Beyſpiel vor der Hand gnug 
feyn zu beweien, daß dad Imaginations⸗ 
weſen in Gegenden, wo die Arnica wächft, 
überaus wohl befomm; in weiten Sand» 
ebenen hingegen, wo die märfifchen Rüben 
gutthun, durchaus nicht bewurzeln kann. 
Doch wie jeder. Boden das Wachsthum ge= 
wiffer Pflanzen begünftigt: fo find ſchlich⸗ 

ter 
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ter Menſchenverſtand, kaltbluͤtige Vernunft, 
Prüfungsgeduld und theoretifche Philoſo— 
phie, unter einem Himmelsſtrich, der fich 
über Blachfeld ausdehnt, gleichſam einheis 
mifche Produkte, Diefem Einfiuß des Clis 
ma fihreib’ ich's Tediglich zu, daß in den 
Brandenburgifchen Staaten Fein Schwärs' 
mer jemals recht hat auffommen Tonnen, 
und die dahin von außem her find verpflan- 
zet worden, haben nur wie exroterifche Pflan⸗ 
zen im. Gewaͤchshauß' vegetirtz ihr Saame 
‚ober ift unter freyem Himmel dafelbft ent⸗ 
weder nicht aufgefommen, oder nach des 
Landes Befchaffenheit bald ausgearter, Sch 
vermeint der weiſe L. hab’ eben fo ſpelulirt, 
als er vor einigen Jahren ſelbſt ausreißt, 
amd nachher der gemeinen Sage nad) Emiſ—⸗ 
farien ausſand' den alten Wunderglanben 
wieder aufzufpüren, wo er irgend auf Erden‘ 
nod) verborgen wär”, Da lieg er feine Juͤn⸗ 
ger die großen Städt vorüber ziehn; ober 

wenn 
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wenn fie ihr Weg durchhin führt, durften fie 
ſich's nicht austhun, was ihr Intent ſey: 
auf Hoͤhen und in Hainen aber, bey den 
Hirten auf den Gebuͤrgen kletterten ſie her— 
um, gingen unter iedes Strohdach ein, und 
durchſtoͤrten die Dreſchtennen, Spinnſtuben 
und Milchkeller, in Meynung die Heilig⸗ 
keit und Einfalt der Sitten des goldnen 


Weltalters, und die Kraft des Glaubens 


Berge zu tranſportiren, dort zu erhaſchen. 
Alſo ſteuert' ich, unter dem Geleit dieſer 
Beherzigung, mit Macht auf das Gebuͤrge 
loß, und gelangt im zweyten Rennen den 
folgenden Tag in den erzgebuͤrgiſchen Kraiß. 
Wie ſich das Terrain allgemach erhob, und 
die blauen Berg’ in der Fern’ mir vors 
fhwebten, erhoben fich in meiner Seel’ wies 
der mancherley Sdeale, die mich fehier in eis 
ne Reverie verfenft hätten, wenn der Des 
fpot unterm Efophagus diesmal nicht mehr 
Einfluß auf die Seel’ gehabt haͤtt', als das 
Clima. 


159 
Clima. Begegnet mir ein Bauersmann 
unweit einer Ortſchaft, den frug ich: Landes 
mann wiehoc iſt's hier zu Land' am Tage, 
nach eurer Uhr im Dorf'? Herr, antwors 
tet derfelb? wir haben Feine Uhr im Dorf’; 
aber nach der Bratenuhr der Gutsherrſchaft 
iſts eben Mittag, denn die Nebhüner find 
braun. Sch Eomnt’ einem gewiffen gehei⸗ 
men Trieb’, der fich doch leicht erklären 
lieg, nicht widerfiehen bier einzufprechen, 
- erfuhr, daß eine tugendfame Wittib benebft 
einigen Koftfräulein den Edelhof bewohn, 
nahm mir vor ein Abentheuer zu wagen, 
und mich bey den Damen a la Bunkel zu 
introduciren, Beſann mich auf einen ber 
Weideſpruͤch diefes Weiberſponſirers, mei⸗ 
nen ungebetenen Eintritt zu entſchuldigen, 
und fuhr nicht uͤbel dabey. 

Die Frau vom Hauß, eine feine wohl⸗ 
geftalte Dame, in ihren beften Fahren, der 
nichts abging, als hie und da ein Zahn, 

empfing 
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empfing mich mit ungemeiner Redſeligkeit 
die ich nach) der Mahlzeit beffer goutirt' als 
vor derfelben. Bald nach Tiſch' frug die. 
Dame, ob wir Belieben truͤgen — war 
noch außer mir ein junger Dfficier zum Bez 
ſuch da, der wohl nicht Betens halber in 
diefen Stiftsconsent gefommen war, — der 
phyſiognomiſchen Uebungsſtund beyzuwoh⸗ 
nen, die ſie ihrer Gewohnheit nach täglich 
um diefe Zeit zu halten pflegten, Ich 
horcht' hoch auf, als ich vernahm, daß die 
Phyſiognomik im Erzgebuͤrg' Wurzel ges 
fhlagen, da3 macht’ mir fo viel Freud’, 
als der Anbli des erfien Ulmenbauns 
beym Ammonstempel dem Heer des großen 
Aeranders, als es die Libyfche Sandwüfte 
glücklich durchwandert hatte, Der ganze 
Zug ging in die fogenannte Bibliothek, die 
außer einem Vorrath afcetifcher Schriften, 
worunter die. Predigten für verheyrathete 
Srauenzimmer die mehreften Merkfzeichen 
einer 
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einer fleißigen Leltuͤre an ſich trug, nichts 
wichtiges enthielt, außer das beliebte Hey 
rathsſyſtem des Herrn Hermes, welches 
Kernbuch nach) allen drey rechtmäßigen Auf- 
lagen fich hier befand, und die phyſiogno⸗ 
mijchen Fragmente, 

Die Frau von Bohn hatte die Gewohns 
heit, die Phyſiognomik des Nachmittags 
eben fo zu behandeln, wie ihr bibliſches 
Schatzkaͤſtlein in der Morgenſtunde. Sie 
grif nach einem Band der Fragmente, wel⸗ 
cher ihr zuerft in die Hand Fam, und das 
Blatt, das fie ohne Wohl aufihlug, war 
das Penfum des Tages, das gelefen und 
von ihr Fommentirt wurde; und wenns nicht 
reichhaltig genug war, wurd’ auch wohl 
das Looß noch einmal gezogen, Diesmal 
bracht’ ihr der Zufall das drey und dreyßig⸗ 
ſte Fragment des zweyten Theils zuerft zu 
Geſicht'. Ueber die Tafel mit Löwen, Tie⸗ 
ger, Katz und Leoparden gab's herrliche 
| Bacrenmer⸗ 
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Bemerkungen; die mich aber weniger ins 
teregirten, als der Kontraft den ich mittlers 
weil zwifihen den grimmigen, hämifchen, 
ſchlauen Thierphyſiognomien, und den fanfs 
ten, gutmäthigen Lammephyfiognomien der 
jungen Mädchen zu bemerken Gelegenheit 
fand, die um ihre Domina herum nieders 
kauerten, und die Ausflüffe ihrer Suada 
gierig einfogen, Hatte, duͤnkt mich, Feing 
“aus der Gefelffchaft eine Aehnlichkeit mit ei— 
ner Vorftellung auf der Kupfertafel, außer 
der iunge Officier, an dem ic) Fagenartige 
Sauerfamfeit wahrnahm; die aber mehr 
pathognomiſch, als phyſiognomiſch fchien, 
denn eine der Koftfräuleins fpielte das 
Maͤuschen ganz unverholen; wiewol das 
die Dame Gouvernante, die ganz verleo⸗ 
pardiſirt war, nicht bemerkte. Cie war 
überhaupt nur Phyfiognomiftin im Buch, 
die dem Meifter nachlallte, was er ihr vor⸗ 
predigte; denn wo ſie derſelbe verließ, 
| wußte 
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wußte jie feinen Beſcheid, wovon beykom⸗ 
mende Probe, die mir von ihrer Vorleſung 
im Gedaͤchtniß iſt hangen blieben, das meh⸗ 
rere beſagt. — 

Es iſt doch zum Erſtaunen, ſprach ſie, 
wie weit die Aehnlichkeit zwiſchen Menſchen 
und Thieren zuweilen zugeht. Ich kenne 
einen Cavalier, der dem Mann dort mit 
dem Hirfhgewei) — war die Gefhichte 
des Aktaͤons auf einer Schilderey, die im 
Zimmer hing, — ſo gleich fieht, daß, 
wenn man diejem das Geweyh naͤhm, oder 
es ſich bey jenem hinzudenken wollte, jeder⸗ 
mann glauben ſollte, der Kavalier ſey hier 
gemahlt; dennoch iſt auf dem Bilde ein 
Hirſchkopf zu ſehen und kein Menſchenkopf. 
Gleicherweiſe find ich den hier in der Schluß⸗ 
Vignette abgebildeten Dey aus Algier, dem 
ſitzenden Leoparden ſo gleich, daß, wenn 
die Abbildung des Einen verloren gegangen 
wäre, fie aus dem Konterfey des. Andern 

| 84 voll⸗ 
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vollkommen erſezt und wieder hergeftellt 
werden koͤnnte. Bemerken Sie doch, wie 
aus dieſer grauſenden Phyſiognomie alle 
Leopardeneigenſchaften vorblicken. Welche 
verbiſſene Wuth, in dem auf beyde Seiten 
herabhangenden Maule! Was fuͤr ein un⸗ 
ausloſchlicher Durſt nach Chriſtenblut leuch⸗ 
tet ihm aus den Augen! Iſt es nicht als 
wenn der Wuͤtrich nach dem Haken hinſaͤhe, 
in die er eben ein Dutzend Chriſtenſtlaven 
habe werfen laſſen, und ein grauſam Ver⸗ 
gnuͤgen empfänd, zu fehen, wie fich die Ute 
glüdlichen zu todezappelten? Und welche 
Härte und Unerbittlichfeit im fleifen Na⸗ 
den! Auch fogar die herabhangende Binde 
des Turbans ift hier charafteriftifh: fie 
marfirt Grimm und Unbändigfeit, wie die 
Unfinnigen in ihrer Raſerey pflegen fich 
Haar und Bart auszuraufen, jo bat der 
Kahlkopf hier feinen Zorn an feinem Tur⸗ 
ban auögelaffen und folchen zerriffen, Fuͤr⸗ 

wahr, 
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wahr, die Menſchheit ſchaudert vor dieſer 
graͤßlichen Phyſiognomie zuruͤck! — Gott, 
was giebts fuͤr Ungeheuer unter den Men⸗ 
ſchen! 

Konnt' mich nicht laͤnger enthalten, 
Hier ein Wort drein zu ſprechen, um das 
Aug. der Dame auf den rechten Sehpunkt 
su rüden. Gleichwol, redet' ich ihr ein, 
iſt der Mann auf der Vignett an alle dem 
fehr unfchuldig, was Ihr’ Onaden aus 
feiner Phyſiognomie leſen; denn er bat 
wohl Feine Menfchenfeel Enuten, patocen, 
fpiefen, zerfägen, oder in die Haken wers 
fen laſſen. Mit feinem hölzernen Schwerdt 
mag er zu Zeiten um fich ſchwadronirt ha= 
ben; aber dafür hat er von Andern wieder 
derbe Puͤff einnehmen muͤſſen. Kennen 
Sie dieſen Vezier, und wiſſen Sie wie er 
mit Namen heißt? 

Wie er heißt? antwortet' die Dame ein. 
roenig übelnehmend, was liegt daran, ob 

2:3 er 
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er Ibrahim oder Muftapha geheißen hat? 
Ich begnüge mich zu wiffen, daß es ein 
Dey aus Algier iſt, wie ſich das aus dem 
Terxt urtheilen läßt, denn da ſteht Deutlich 2} 
der ſitzende Leopard fen ein wahres Bild ei— 
nes Dey aus Algier, auf dem Teppich feis 

nes Throns und fein Minifter an der Seite, 
Natürlic hat Herr Lavater diefe gefundene 
Aehnlichkeit mit dem beygefügten Porträt 
belegen wollen, und in der That, hätte er 
es auf Feine Meife überzeugenver thun föns 
ven, Menn aber das auch nicht wäre, fo 
finds ſchlecht um die Phyſiognomik, wenn 
man nicht einen Kürten, Arzt, Juden, 
Türken, Dey, Hoſpodar, Staroften u. ſ. w. 

aus der Phyſiognomie erkennen koͤnnte. 

Ja, ſagt ich, ſo ſollts wohl ſeyn; aber 
irren iſt menſchlich. Der Kopf hier in der 
Vignett iſt Clausnarr, nichts mehr und 
nichts weniger, und was Sie für ein Frag⸗ 
ment feines Turbans halten, iſt nichts anz 
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ders als feine Narrenfapp, daran der Ku⸗ 
pferſtecher die Schellen vergeſſen hat. 
Haͤtt ein Chriſtenmenſch anhören ſollen, 
wie die lebhafte Frau gegen mich auffuhr. 
Ey mein Herr, wer mir ſagt, daß das 
ein Narr ſey, der ſagt mir, ich ſey eine 
Thoͤrin! | 
Don Bellamis, der bisher den Stums 
men im Serail gefpielt hatte, wollte nun 
auch den Favoriten der Sultanin machen, 
rüfter fih zum Beyſtand der Dame, und 
publicirt eine Fehde gegen all und jede, 
die Clausnarren nicht fuͤr einen Dey von 
Algier erkennen wollten, ſprach ihnen auch 
ohne Gnad die fuͤnf Sinnen ab. Ich zog 
mich bey dieſem unverſehenen Angriff hinter 
meine alte Landwehr zuruͤck: ſie reden was 
ſie wollen, — ergriff ſtillſchweigend den 
dritten Verſuch der Fragmente, ſchlug auf 
die Reviſion pagina 28, und ſprach etwas 
im triumphirenden Ton: da leß der 
24 Herr! — 
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Herr! — Nun war die Maus in der 
Sal, und der Sieg ganz auf meiner Seite * 
aber es that doch einer Bruͤcke noth, eh die 
Dartheyen wieder zuſammen kamen, die 
wurd endlich auf des herzguten Lavaters 
Unkoſten errichtet. Ich ſchaft ſelbſt die 
Materialien zur Hand, ob ichs gleich in 
Foro conſcientiae nicht auszufechten mich 
getraut', Daß ich meinen abweſenden Freund 
und Lehrer zum Schuldtraͤger vorſchob. 
Schr Gnaden, fprach id, dürfen ſichs nicht 
befremden laffen, daß Ihr Urtheil diesmal: 
geftrandet ift, das nentliche it fchon an dies 
fer Sandbank manchem phyftognomifchen 
Piloten, mit dem Senkbley in der Hand 
wiederfahren, der auf-den Text im Buch 
fein Augenmerk gerichtet und diefen für den 
Leuchtthurm angeſehen, der doch hier nur 
Meteor if. Mir kommts vor, als ſey 
diefe Vignette eine Attrapp', mit Vorbedacht 
aufgeſtellt, den phyſiognomiſchen Witz oder 

Scharf: 
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Scharfblick daran zu verfuchen, und wie 
an einem Wetzſtein zu fchärfen, 

Ey, erwiedert' die Dame, noch inner 
etwas aufgebracht, ich begehre nicht meinen 
Wis an einen Stocknarren zu wegen, Sch 
fage Ihnen, daß L. ſehr unrecht gethan hat, 
ſeine Leſer, die Unterricht ſuchen, auf eine 
ſolche Art zu taͤuſchen und ihrer gleichſam 
zu ſpotten. Nun deployirte ſie noch eine 
volle Lage von Vorwuͤrfen und Verweiſen 
gegen den lieben Mann, und ich hielts ei= 
ner geſunden Politik gemaͤß, zum Schein 
auch einmal mit unter zu plaͤnkern, dacht's 
koͤnn ihm das wenig verſchlagen, es ſey da= 
mit ſo boͤß nicht gemeynt, und mir bring's 
gleichwol Vortheil ein, Aber bald wacht 
bey mir das Gewiffen auf, und ich Fonnt 
mir’s nicht verzeihen, daß ich den Rüden 
meines Frenndes Preiß gegeben hatt’, um 
den meinigen ficher zu ſtellen. Denn im 
Grunde hatt’ ich gegen meine Ueberzeugung 

— geredet, 
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geredet, und ‚die Attrapp blos erfunden, 
den Umwillen der Dame, die ihre Phyſio⸗ 
gnomiſten⸗Ehre beleidiget hielt, eine andre 
Richtung zu geben, ald gerad nach mir zu. 
Wie fie nun nicht aufhören Tonne zu 
griesgramen, fo lang’ das Buch aufgefchla= 
gen da lag, nahm ic) wieder das Wort, | 
ſprach: es ift durch den Augenfchein Elar, 
daß Claus Narr? mir feiner Leopardens 
Phyfiognomie, einem Dey von Algier gleis 
cher fieht, als einem Hoffpaßmacher ; aber 
vielleicht gehört er zu ven Ausnahmen ‚, die 
fich nicht unter die Negel bringen laſſen. 
Denn wies nicht unmöglich ift, auf den 
Galeeren Reguluskoͤpf,, und im Zuchthauß, 
Beftalinnengefichter zu finden: fo iſts auch 
wol möglih, Deyens oder Beglerbegsföpf’ 
unter der Narrenfapp’ anzutreffen; und 
umgefehrt mag ſich's auch begeben, daß ei= 
ne Galeerenmäßige Phyfiognomie, in einen 
ehrwuͤrdigen Senat; und eine Bordelmäftge, 
in 
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in ein Feufches Nonnenflofter fich einfchleicht ; 
oder eine Narrenkapp fich auf den Teppich 
eines Throns pflanzt, Bey diefen Aus« 
nahmen iſt's ſchwer, den Fuͤrſten, Kriegs— 
mann, Arzt, Dichter, Denker, Seher 
heraus zu finden. Vielmehr begegnet's da 
wol, das der Phyſiognomiſt den Schach 
für den Narren, den Richter für den Dieb, 
und eine Veftalin für eine Buhldirn' anz 
ſpricht. Durch dies Erpediens gelang's 
beſſer, als mit einem Glaß Kryſtallenwaſ⸗ 
ſer, die aufgebrachten Lebensgeiſter der Da= 
me wieder zu befänftigen; doch wurd” die 
phyſiognomiſche Uebungsſtund' ſogleich ges 
ſchloſſen, und den ganzen Tag dieſe vers 
flimmte Saite, die einmal einen Mißlaut 
von fich gegeben, nicht wieder berührt, Ich 
übernachtet’ in diefer Flöfterlihen Burg, mo 
übrigens alle Gefeße des Gaftrechts nach 
Kloftergebrauch,, gegen irrende Ritter und 

Pilger freygebig geübt wurden, und zog 
mit 
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mit meinem Neifigen, nachdem ich die Da⸗ 

me som Haufe) freundlich begräßet, und, 
unter ihrem Senfter den Cimber ihr zu Eh⸗ 
ren weidlich getummelt hatt’, in aller Früh), 
wieder meiner Straße, 

Stieß mir den ganzen Tag Fein Aben⸗ 
theuer auf. Ich erquickt' meinen Geiſt an 
dem herrlichen Gemaͤhlde der waldigen Ge⸗ 
gend, und der Ausſicht in die Boͤhmiſchen 
Berg', die den Horizont begraͤnzten, freut”, 
mich uͤber das mannichfaltige Colorit des 
abſterbenden Laubes im Vorholz, über wel⸗ 
ches ein duͤſtrer Fichtenwald im Hinter⸗ 
grund' empor ragt‘, Mein Philipp war. 
such in feinem Clement‘, das fo Waldein 
ging, wurd’ ganz gefprächig ; da er imebes 
nen Feld’ keinen Laut angefchlagen hatt‘, 
macht allerley Fritifche Bemerfungen, über 
das oͤkonomiſche Abtreiben der Waͤlder, era 
eifert fich wo er überfländiges Holz fand, 
und lieg feine Weisheit, die er aus den all⸗ 

gemeis 
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gemeinen oͤkonomiſchen Forſtmagazin, einge⸗ 
ſogen hatt‘, ringsum ausftröhmen;, wie ein 
lochrich Faß fein Waſſer; dacht nicht dran, 
daß die Waldanomalien im Erzgebürg‘, 
nach gewiffen Abfichten fo guten Grund has 
ben koͤnnen, als die wiffenfchaftlichen, wels 
che die Kurflrichter, die alles nad) ihrem 
Wiſſen meiftern wollen, mit dem Eritifchen 
Waldhammer fleißig anzeichnen, und dem 
"Autor fo wenig Quartier geben, ald mein 
Philipp den erzgebürgifchen Förftern, die, 
indeß ein unberufner Kritiker ihr Revier 
durchzog, in großer Gemüthsruh’ einen Has 
fen flreiften, an den Bratfpieß ſteckten, und 
von ihrem Waldariftarch Fein Wort wußten. 
Als der Tag fich zu neigen begann, und 

die hohen Berg’ die Thaler bereits überfchats 
‚teten, war ich mit meinem Philipp tief in 
den Wald gerathen, wo fi) der Weg nach 
. and nach verlohr. Es ging Bergauf, Bergs 
ab, und die romantiſche Gegend, ver ich 
zu 
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zu weit nachgeſpuͤrt * zog mich in ein 


Labyrinth, aus dem ich mich nicht heraus 
zu finden wußt, Vergebens fpürten wir 
nach einem Pfad umher, der und zum Leitz 
faden hatt’ dienen mögen, zu irgend einer 


menſchlichen Wohnung zu gelangen, In⸗ 


dem ich fo etwas mißmäthig fortritt, fing 
Philipp hinter mir halb laut an: Herr, 
dort feitwärts laufcht einer hinterm Baum 
hervor, weiß nicht ob's hier geheuer ift, 
Haft Recht, ſprach ih, fchau ein wenig 
umher; mögen hier wohl mehr der Bufche 
Elepper ſtecken. Halt Kraut und Loth pas 
rat, wer weiß wo wird brauchen koͤnnen. 
Ich trabt drauf mit Macht auf den Ort 
log, wo Philipp eine Denfchengeftalt wollt 
gefehen haben, viſirt dort allenthalben ums 
her. in dem Gebüfch; aber da war Fein le⸗ 


bendiger Odem zu verjpüren, Gleichwol 
ſchlaͤngelt' ſich ein Fußpfad unweit davon, 


mit ſo vielen Kruͤmmungen durchs Holz, 
wie 
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wie ein Schlangenweg durch einen engli⸗ 
ſchen Garten, dem wir folgten, Sahen 
bald darauf einen Mann vor uns herfleigen, - 
der lange Schritt macht‘, als einer der je— 
mand gern aus dem Geficht kommen will, 
und doch nicht den Schein haben mag ‚als 
ob er lief. Ich ließ ven Philipp alsbald 
Jagd auf ihn machen, doch der Fußgänger, 
fchritt frifcher zu, als der Spondäengänger, 
big der Sporn feinen Mechaniſmus alfo ers 
ſchuͤttert,, daß er leichter auf den Füßen 
wurd’, ald ein Reh, Dem Cimber wars 
delt bey diefer Gelegenheit unverfehens fein 
alter Ehrgeiz an, Fein Pferd voraus zu laſ⸗ 
fen, und fo war der Wandersmann bald 
eingeholt. 

He! Kamerad! rief Philipp, wo fuͤhrt 
dieſer Weg hin? 

Dicht' durchs Holz. 

Ei} Das feh ich wol; aber an — 
oder in welche Stadt? 


(Tro⸗ 
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( Trozig) Das weiß ih nicht. (Lag am 
dem Ich das ganze Gewicht der Antwort), 

Ph. Narr, wie Fannft du einen Weg 
| sehn, den du nicht Fennft? 

Narr, wie fannft du den nämlichen eg 
reuten 2 

Ph. Kurz von der Sad, wo geht ber 
Meg hin? r 

Vorwärts! | 

Ph. Hör Geſell! Gieb Befcheid wies 
paßt, oder. es fest Hiebe. 

Die find mir nicht? neues, zwey über 
einen, da gehts ordinär fo, 

Gemach Philipp, gemach! fiel ich ein; 
der gute Mann hat fich wol eben fo von 
der Straß verirrt, als wir, 

Verirrt? Wie das? Mir ift jeder Weg 
der rechte, 

Sollte das ein Eee feyn ? 2 
dachr ich, ſieht mir doch nicht darnach aus. 
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Ich frug traulich : wo folf die — hingehn 
Landsmann? 

Nirgends. 

Hm! dacht” ich weiter, wenn den der 
Narreufreſſer nicht bald wegfchnappt, ſo 
frißt er feinen mehr, Alle diefe Reden was 
ven fonderbar genug, ließen fich nicht mins 
der auf einen Strauchdieb, als einen Nar⸗ 
sen deuten; überdies fprach der Mann in 
einem fo mürsifchen Ton, und fchritt fo bes 
hend zu, als woll er uns in einem Hinter 
halt von Bergcorſen locken. Bey diefen 
Umftänden nahm ich meine Zuflucht zur 
phnfiognomifchen Kunſt, eh's Nacht wurd’; 
dennich begehrt’ nicht in Winfelmanns Feh⸗ 
fer zu fallen, der laut des Meifters Zeugs 
niß, Phyſiognomiſt in einem außerordent⸗ 
Yichen Grad war, und es doch feinem Moͤr⸗ 
der nicht anfah, Drum fludiert ich alle 
Menfchengefichter,, die mir auf der Straß” 
begegneten, wiewol mir noch Feins aufgee 


MM flogen 
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ſtoßen war, das auch nur aufs Theater in 
der Emilia Galotti zum Banditen getaugt 
hätt, Der Wandersmann, als ich ihn ges 
nau ins Auge faßt, ſah einem Spizbuben fo 
wenig:gleih, ald Onfel Toby nach) Cho⸗ 
dowiecki einem Genie, und wenn er einer 
gewefen wär, jo muͤßt's ein Negulusfopf 
anter dem Diebögelichter gewefen ſeyn. Er 
Hate ein. braves biederes Geficht, - nichts 
fchiefes, haͤmiſches, gleisnerifches, auch 
nichts Teopardenähnliches, der DBli des 
Auges fortgehend Durch Schaal' nud Hülle 
auf den Kern. Die Kinnlade, wenn folde 
nicht durch magre Lebensart verlängert war, 
zeigte Männlichkeit an, die fich der Rohig⸗ 
Feit näherte. Auf ver Stirn, vom Plinius 
der Aushängfihild der Freude und Zraurigs 
feit genannt, war mit leſerlichen Buchſta⸗ 
ben Truͤbſinn und uͤbler Humor angeſchrie— 
ben. Uebrigens ließ die Phyſiognomie der 
nn iche und des loͤrperlichen 
Anſtan⸗ 
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Anſtandes, cher Einen reputirlichen Mann, 
als einen Dagabonden vermuthen; au) 
fehien er, außer einem Stabe von Weiß- 
Dorn, der zur Norhwehr, die n konnte, und 
allenfalls einem Brodmeſſe ‚ Teine hauen⸗ 
den und feechenden Waffen, oder Schießge⸗ 
wehr bey fich zu führen, Das bewog mich, 
meinen Gefehrten genauer zu ſondiren. Sch 
feh wol, fing ih an, wir ziehen einerley 
Straße, und Feiner von und weiß wo fie 
kinfügrt, will der Herr, fo Tonnen wir uns 
den Weg durch ein Gefpräch werfürzen, Sp 
giel ih aus des Herm Phyſiognomie ur⸗ 
sheil, ift was in feiner Seel, das ihn 
druͤckt und bangt, Iſt dem nicht alfo * 
a Verſiehn Sie ſich auf Vyyfiognemie 
Heir?, L | 
Ich vermeins, werigſtens treib ich das 


Studium zu Befoͤrderung der Menſchen⸗ 
und' und Menſchenliebe mit allem Fleiß. 


Ma Zu 
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„zu Beförderung der Menfchenliebe ? — 
Alſo Lavaters Nachtreter. — Bon allen 
Orten und Enden her doch nichts als ewi⸗ 
ger Nachhall! — Nirgends feſter Gang. 
und Mannstritt, der felbft Zußtapfen zur 
Nachfolge zeichnet, Ueberall Kindesfinn 
guug, zum Anflaunen und Begaffen jedes 
neuen Dinges als Spielzeug; aber nicht. 
Kraft und Weisheit, e3 zu vervollfommen 
und zu nießbrauchen,,, 0 

Diefe Red fiel mir fonderbar auf, drum 
fprach ich weiter: mit Erlaubniß, daß ich 
fragen mag, ift der Herr ein Litteratus oder 
ein Profeßionsverwandter ? 

„Beydes. Seitdem ſich jeder 
Dummfopf zum Litteratus ſtempeln laßt, 
wie Meiſter Menadie zum Doktor, iſt mir 
das Wort zu aͤquivok, und ich halte mich 
lieber zu den Profeßioniſten. i 
Ich verſteh den Herrn: er iſt alſo zwey⸗ 
ſchuͤrig ‚fo ein ———— Patrizier, der 

un⸗ 
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unterm gelehrtem Adel nicht turniermaͤßig 
ift; aber doch bey einem Ehrengelach einen 
Degen anfchnalfen darf, Irgend ein Apos 
theker, Buchhändler, Buchdruder, oder, 
Ehirurgus, nicht wahr? 

„Nichts von allem dem! — Wen 
Sie s denn genau wiſſen wollen: ich bin 
ein Phyſiognomiſt von Profeßion. „, 

Seit dem Salzkärner, der einer alten 
Ueberlieferung zu Folge, das Freyburger 
Bergwerk entdefte, hat im Erzgebürgiz- 
ſchen Kraiß zuverläßig Fein Menfch eine fo 
unvermuthete Freud empfunden als ich, da. 
ich das vernahm, Wahrlich, eine wun= 
derbare Kataſtrophe! Der Raͤuber, von 
dem ich einen Augenblick vorher waͤhnt', 
er werd mir mit ſeinen Diebsgeſellen nach 
der Gurgel faſſen, verwandelte ſich mit ei⸗ 
nemmal in einen meiner Zunftgenoſſen. 
Das war mir um mehr als einer Urſach 
willen lieb, Denn vorerſt hau und fchieß 
| M3- ic) 
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ich mich nicht gern herum, abſonderlich 
mit Diebsbanden. Hiernaͤchſt beſcheert mie 
da das Ungefehr. in einer Eindde, was ich 
auf viel Meilweges vergeblich geſucht hatte 
endlich freut” mich die feine Organiſation 
. einer Naſe, daß, gleichwie vie Schiffer 
in der offenbaren See, auf funfzig Seemei⸗ 
len weit Land riechen, das edle Spezerey 
traͤgt, ich gleicherweiſe den phyſiognomi⸗ 
ſchen Grund und Boden von weitem her 
onögewittert hatt’, Das hör ich gern, 
forach ich drauf, ſonach find wir eines. 
Handwerks. 

„Nicht fo. ganz wie Sie denken: ih kin 
son der firengen Obfervanz. ,, ; ; 

» Wie? Erfennen Sie nicht den Zürcher 
für r Ihren Meiſter? 

„Nein. Ich verdanks ihm, ni er zuerft 
die Bahn gebrochen; auch den erften Lichte 
blick verdanf ich ihm. Nun mir aber die 
Augen geöfnet find, feh ich nicht mehr mit 

den 


den | feinigen, , fondern bedtene m: meiner 
eigenen, „ i | Ki 

Und was ſchen Sie 0a? #7 

„Ganz ‚was anders, als was er zu fe 
ben vermeint./ si. } 

zum Erempel® ni 
Ich fee dort ein Dorf, das mir fr 

gelegen kommt, da zu: übernachten, — 
geben Sie wohl, mein Her, PR 

Nicht doch. Mir Bleiben beyfanmen, 
Sie find auf diefen Abend mein Gaft in 
der Herberg. 

„Ich bin Feines Menſchen Gaſt., 

Und warum das? 

„Ich babe zu oft die Zeche sh 
müffen, 

Ein fonderbarer Dann! der meine Neu⸗ 
gierde inner mehr reiste, Mußt' ihm 
viel gute Wort geben, ch er ſich bewegen 

Ma ließ, 
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ließ, mir. zu willfahren, - Wir gelangten 


mit finfender Nacht an Ort und Stelle, 
wor ein feiner Flecken an der Böhmerftraf, 


wo alles zu haben war, was zur Leibes 


Nahrung und Nothdurft gehöret. Ich ent⸗ 
ſchloß mich, hier einige Tage zu raften, une 


meinen Waldphyfiognom bey guter Muſe 


recht auszufoften, in dem ich, nad) der 
Praͤliminarnotitz, die ich von ihm genom⸗ 
men hatt', zu urtheilen, einen großen 
Schatz phyſiognomiſcher Wiſſenſchaft ver⸗ 


muthen Fonnt’, 
Rh 


| 
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Drittes Stillager, 


Ucbers Erwachen * jognomiſchen 
Sinnes. 

Dee Ermuͤdung des vorigen Tages hielt 
mich laͤnger, als gewoͤhnlich in den Federn. 
Wuͤßt nicht leicht, daß ich ſanfter geſchlafen 
hätt’ außer als Knabe, wo ich zumeilen auf 
dem Catechismus fchlief, wenn ich ein Pens 
ſum zu lernen vorhatt', das war unſtreitig 
der füßefte Schlaf in meinem Leben. Al: 
ich erwachte, war mein erſtes von meinem 
Gefehrten Kundſchaft einzuziehen; war mir 
ein groß Gaudium, die Meynungen und 
Grundſaͤz' des phyſiognomiſchen Quackers 
zu vernehmen, und ſeine Abweichungen von 
der wahren Lehr’, wie ſolche in dem Canon 
der Fragmenten verfaßt ift, zu prüfen und 
gründlich zu widerlegen; vernahm aber zu 

M 5 mei⸗ 
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meinem nicht geringen Befremden, daß der | 
Scheker vor einer Stund’bereits ohne Sarg 
und Klang defampirt foy, Kam mir die 
Zeitung ungelegen, weil mein ganz Tage⸗ 
werk dadurch zerſtdret wurd, Philipp 
meynt, er hab's dem Schurken wol ange 
ſehn, daß nichts hinter ihm ſey. Wenn er 
gedurft hätt” wie er wolf’, hab er ihm dns 
zohe ungefihlachte Weſen, und das räthfels 
hafte in feinem Benehmen bald vertreiben, 
ihn fchmeidig machen , and zur Sprache 
bringen wollen, Sch aber urtheilt aus alle 
‚dem, beſonders, da ich sernahm, daß er 
auf meine Mechnung nicht mehr, als für 
zween Dreyer Kartoffeln verzehrt hatt, — 
denn vor Muͤdigkeit unterblieb die ordentli⸗ 
che Wendmahlzeit, — daß das einer von 
ben herumziehenden Schwung⸗ und Kraft⸗ 
mannern ſeyn müßt, die ſich, ſagt man, 
hä auf die Kartoffelmaftung legen fetten, 
zwegen hab ichs in meiner Wirthfehaft 
| — ganz 
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ganz abgeſchaft, die Stier" mit Kartoffeln 
zu mäften, ſeitdem fie die Denker und ſchoͤ⸗ 
nen Geifter zu ihren Dudaim erwählt ha⸗ 
ben, Denn es duͤnkt mich. ein chymiſcher 
Mißbrauch zu ſeyn, dieſe koͤſtlichen Erd⸗ 
fruͤcht in. einen Rindsmagen, wie in einen 
gemeinen Kochtopf zu ſchuͤtten, um die oͤh⸗ 
lichte und erdene Subſtanz derſelben in Fei⸗ 
ſtigkeit und Talg zu verwandeln, und die 
feinen aͤtheriſchen Theile ohne Nutzen weg⸗ 

dunſten zu laſſen, aus denen, wenn ſie bey 

linder Waͤrme des Ventrikels in einen Men⸗ 

ſchenſchaͤdel hinauf getrieben, und da gleich⸗ | 
e: ſam unterm Helm gefangen werden, ein 
herrlicher Nervengeift gewonnen wird, ver 
die Seele ſtaͤrkt und ihre Kräfte erhöht, | 
N Indem ich fo. in der Still? bey mir nach⸗ 
dacht', wo der innse Herzensdrang dem 
Waldbruder möcht’ hingetrieben haben, daß 
er fo. urplöglich verſchwunden fey, erhob 
ſich unter mir ein großer Lerm im Hauß. 
War 
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War das traute Paar der Wirthsleut mie 
einander Handgemein, und fochten mit em⸗ 


phatiſchen Worten und athletifchen Fäuften, 


ohne daß fich ein Part gegen dem andern _ 


des Sieges rühmen dürft, Philipp der 


brase unge legt’ fi) aus guter Meynung 
dazwifchen, und fchied fie zum Verdruß eis 


nes Dutzend fchelmifcher Bauern von einan⸗ 
der, die im Kraiß herum faßen, und dent 
Fauſtkampf mit innigem Vergnügen zus 
fahn, wie ehemals ver ehrwürdige römifche 
Senat dem Mordfpiel der Öladiatoren, oder 
die fpanifchen Grandes einem Stiergefecht. 


Mar eine Scene, die recht für den Pinfel 


eines Dftade gemacht ſchien. Den weitern 
Thätlichfeiten wurde nun wol abgewehrt, 
doch fprüheten die elektrifchen Funken von 
beyden Seiten noch heftig, bis die Pars 
theyen einer Stubenlänge von einander ent 


fernt wurden, da fchienen ſich die Genie 


ther augenblicklich befänftiget zu haben; das 
Ehe⸗ 
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Ehepaar ſprach fo kaltbluͤtig mit einander, 
als 0b nichts vorgefallen ſey. Diefer ploͤz⸗ 
liche Uebergang vom Sturm zur Windſtille, 
war indeſſen nichts weiter, als eine elektri— 
fche Pauſe; denn da die Wirthin ihre Gele: 
genheit erfah, wilchte fie zur Thür hinaus, 
und machte im Vorhauß durch ein Solo 
von Scheltworten und Verwuͤnſchungen dem 
Herzen nochmals Luft, wo ſie denn den 
Vortheil hatte, daß ihr niemand wider⸗ 
ſprach, oder ihrer gelaͤufigen Zung Ein⸗ 
halt thaͤt; denn Philipp bewachte die Thuͤr 
wie eine Saͤbelpoſt, daß der Wirth nicht 
hinaus kam. 
Ich erfuhr, daß dergleichen Auftritte bey 
dieſem Ehepaar nichts ſeltenes wären, wel- 
ches mich Wunder nahm, da ich in beyder 
Geſichtsformen, alles Forſchens ungeach⸗ 
tet, nichts heterogenes entdeden Fonnt’z 
vielmehr harmoniren beyde, in Anſehung 
der feften und muſtuloͤſen Theile des: Ge⸗ 
ſichts, 
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ſichts, obſchon letztere die Zornwuth etwas 
verzerrt hatte. Außerdem bemerkt ich noch 
bey dem Wirth um den Mund herum viel 
aͤhnliches mit dem Koͤnig Priamus in den 
Fragmenten. Ich rief ihn beyſeits, und 
frug ihn um die Urſach' ſeines Ehezwiſtes. 
Lieber Herr, ſprach er, unſer einer iſt ein 
gemeiner Mann, den die ganze vornehme 
Welt hudelt: aber in ſeinen vier Pfaͤhlen 
muß jeder Hausvater, Der feine Steuern 
und Gaben ordentlich. abfrägt, Herr ſeyn; 
und dad will ih auch, Dies Recht giebt | 
mir die Haustefel über mein Weib, Kinder 
und Gejinde, die will aber meine Frau nicht 
immer gelten loffen, und Darüber kommen 
wir manchmal zuſammen. 
Das geht an mehr Orten ſo her, ſonder⸗ 
lich in bergichten Gegenden, ſprach ich, da 
find die Weiber al’ wild auf die Herrſchaft 
im Hauf, Iſt mir befannt ein Exempel 
yon der Stadt Blankenburg am Harz, wo 
vor 
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por Zeiten, — obs noch fo ift, ‚weiß, ich 


nicht, — die Weiber das Hausregiment 
ganz an ſich geriſſen hatten, und die Maͤn⸗ 
ner zu raufen, ſchlagen, ſchelten, ſich un⸗ 
terfingen. Weshalb des Orts Obrigkeit 
dem Unheil endlich ſteuren mußt', wie das 
Blankenburger Stadtrecht deutlich beſagt, 
wo der Magiſtrat im 15. h. verordnet, daß 
ein Maun der erfunden wuͤrd', daß er ſich 
von ſeinem Weibe raufen ließ, und ſolches 
nicht gebuͤhrender Weiſe eifert oder klagt', 
nicht wur bey Rath in Strafe genommen 
werden, fondern ihme hierüber noch das 
Dad auf feinem Hauſ' foll! aufgehoben 
werden, Aber fagt mir doc) guter Freund, 
in welchem Stuͤck euer Weib die Haustafel 
nicht will gelten laſſen? 

„Hauptſaͤchlich in Anſehung der — * 
(haft uͤber's Geſinde. Ich ſoll nicht Fug 
und Recht haben, eine flinke raſche Dirne 
in mein Wirthshaus zu dingen, die gewandt 


iſt, 
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iſt, den Gaͤſten ein freundlich Geſicht ma⸗ 
chen kann, wenn's ihr gleich nicht ums 
Herz iſt, und mit der fie gern Furzweilen, 
Da bringt fie ein haͤßlich Gerippe zum Vor⸗ 
ſchein, eine MWehklage, ver fein Gaft Bes 
fcheid that, wenn fie ihm einen Trunf zus 
braͤchte. Wenn ich die ins Haus naͤhm, 
Herr! eh ein Jahr verging, war ich ein ges 
ſchlagner Mann, | 
Daraus nahm ich zur Onüge ab, daß 
der Zwiefpalt der Wirthsleur eigentlich 
phyſiognomiſchen Urfprungs fey. Fiel mir 
bey eine gar merkwürdige Stelle aus den 
Fragmenten, die, wo mir recht ift, alfo 
lautet: Welcher Hausvater wählt einen 
Dedienten, welche Hausfrau eine Magd, 
daß ihr Aeuſſerliches, daß ihre Gefichtsbils 
dung nicht mit in Anſchlag komme? Ja 
wohl, ja wohl! kommt bey der Wahl des Ge⸗ 
ſindes die Geſichtsbildung mit in Anſchlag, 
mehr gemeiniglich als man denken fol, 
Wer 
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Mer den Siam der angezognen Worte faßt, 
der hat hier einen Schluͤſſel zum Cheges 
heimnis manches lieben Paares, dem man 
durch Hülfe defjeben bis ins Eingeweid der 
innern Hausverfaffi fung hinein fchauen kann. 
Wenn's aller Orten fo war, wie's der herz⸗ 
gute 8, haben will, daß die Hausfrau die 
weiblichen Dienftbothen wählen dürft’, fo 
wuͤrd's jede kluge Frau machen, wie hier 
die Wirthin, und mißgeſtaltete Phyſiogno⸗ 
mien am liebſten waͤhlen. Wenn aber der 
Mann das gegen die Haustafel zu ſeyn er⸗ 
achtet, und das jus patronatus uͤber das 
Geſind ſich zueignet, fo wett ich zehn ge⸗ 
gen eins, daß er waͤhlt wie der Wirth zum 
wilden Mann in Loͤbnitz auf dem Erzge⸗ 
buͤrg. Will ſich dem die Frau nicht fuͤgen, 
ſo giebts Wirwar im Haus, auch wohl zu 
Zeiten Staub, wenn die Ehconſorten einan⸗ 
der aufs Wamms greifen, wie hier geſchah. 
Darum rath ich allen, die Vorhabens ſind 
N ehe⸗ 
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ehelich zu werden, durch einen geheimen 


Artickel, gleich nach der Feſtſtellung des 


Heyrathsguts und der Gegenſteuer, die 


Haustafel in Abſicht der Herrſchaft uͤber 


das Geſinde vorerſt zu reguliren, und da⸗ 
bey der obigen Vorſchrift zu folgen, die 
Frau zu berechtigen, daß fie über die weib⸗ 
lichen, und den Mann, daß er über vie 


männlichen Domefiifen = Phyfiognomien 


competenter Nichter ſey. Sollt das nicht 
klecken wollen, wärs ſodaun Sach’, daß 
beyde Theile zu Vermeidung ehelichen Uns 
wills, zu bilfiger Umtaufchung diefer Ge⸗ 
rechtfame fich verbänden, fo daß der Hausa 


herr die weiblichen, die Hausfrau dagegen 


die männlichen Bedienten nach ihren phy⸗ 


fiognomifchen Ermeſſen in Beftallung neha 


men möcht, Go dünft mich, ſey's auch 


ſchon Sit im Lande, bey Leuten von fea 
bensart oder in großen Städten, wo man's 


ER gern zum dffentlichen Bruch fonmen 
laͤßt, 


ER 
läßt, und dem Auflaurern was zu ur 
macht. a Rh 2 
Wenn daher ein Menſchenſpaͤher, Mo⸗ 
raliſt oder Politiker, die ſtehenden Ehen 
nach ihrer innren Beſchaffenheit, zu irgend 
einen Behuf zu erforſchen vorhaͤtt, wie die 
Calenberger Wittwenpfleger ihre aͤußre 
Beſchaffenheit in Abſicht der Dauer, nach 
den Geſetzen der Mortalität unterſucht has 
ben, koͤnnten ihm folgende Cautelen hiebey 
zu flatten Fommen, wornach fich fchier 
ficherer das Reſultat möcht‘ finden laſſen, 
als die Calenberger das ihre dem Verneh⸗ 
men nach calculirt haben, Erſtlich in eis 
nem Haufe, wo ſich bey der weiblichen 
Bedienung ſaftvolle, wolluͤſtig hinſchmach⸗ 
tende Phyſiognomie veroffenbahrt hat, die 
maͤnnliche Bedienung aber aus Greißen, 
Kruͤpeln und Zwergen beſteht, da herrſcht 
der Hauspatron als Sultan, und iſt 
in Beſit die Haustafel zu erklaͤren, wie 
— N2 ein 
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ein. Defpot die Gefeke, ohne Widerſpruch 
zu befürchten. Iſts umgekehrt, verſteht 
ſichs, befiehlt Sie, und Er gehorcht, wie 
aus dem Exempel meines ſehr werthen 
Freundes, des Obervogts zu Minneſingen 
zu erhaͤrten ſteht. Zweytens, wo die Phy⸗ 
flognomie der Hausbedienten gar nicht in 
Anfchlag kommt, läßt fich vermuthen, daß 
beyden Theilen am mutuum adjutorium . 
gnuͤgt, folche Eheleut' tragen zwiſchen den 
Yugen und über der Nafenwurzel gemeis 
niglic) das Merkzeichen ausdaurender Kälte, 
wie die hundertjährige Jungfer in den Stage 
menten. In Ubficht des Hausregiments 
iſt fo eine Eh anarchiſch, auch im Grund 
niur ein quafi conjugium, Drittens, wo 
Aauf eine gluͤckliche Phyſiognomie der Bes 
dienten beyderley Geſchlechts Bedacht ger 
nommen wird, von der Sranzöfin bis zum 
Stubenmaͤdchen, und wiederum vom Hof⸗ 
meiſter bis zum Stallbuben herunter, d 
| ig 
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iſt das Regiment getheilt, und laut Ehe⸗ 
vertrag ein Tauſch der wechſelſeitigen Ge⸗ 
rechtſame getroffen. Weil bey ſolchen Ehen 
die Eiferſucht nicht praͤſidirt, ſind ſie dem 
Anſchein nach die gluͤcklichſten, und man 
pflegt zu ſagen, ſo ein Paar lebe zuſammen 
wie zwey Engel, Wo endlich eitel veral—⸗ 
tete Domeſtikengeſichter ſans conſequence 
zum Vorſchein kommen, da iſt das Regi⸗ 
ment wieder getheilt; aber auf andre Mas 
nier, ein Schwerdt halt’ andre in der 
Scheide: der Hausvater wählt den Diener, 
die Frau die Magd, — Mer inzwifchen 
von diefen Gautelen Gebrauch machen will, 
foll wiffen, daß man fie nicht brauchen 
Fann, wie einen Haberſack, der für alles 
-.paßt was man hineinfchüttet, ihn zu füllen, 
ſondern wie ein Futteral, das nur fuͤr 
Dinge paßt, wozu es gemacht iſt. Will 
das ſo viel ſagen, daß dieſe Cautelen nicht 
fuͤr jede Eh’ in der Welt paſſen, ſondern 

Rz nur 
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nur für die, wo das Auge des Phoft iognos 
miſten, nach vorgaͤugiger Analyſe der Ge⸗ 
ſichtszuͤge beyder Ehegatten wahrnimmt, 
daß ſie nicht nach der Haustafel leben, wie 
ich das alles einmal’ bey mehrerer. Mufe, 
in meinen phyfiognomifchen Wäldern weis 
ser. auszuführen gedenk. 
Eben wollt ich dem Philipp Ordre ſtel⸗ 
len, nach der Mittagsmahlzeit aufzuſatteln, “ 
als der phyſiognomiſche Pilger mit ſeinem 
weißdornen Stab wieder ins Haus trat, 
der Geſundheitshalber ſeinen gewoͤhnlichen 
Spatziergang, von zwey Meilen jeden Mor⸗ 
gen, gemacht hatte. Vor Freuden, daß 
ſich der vermeinte Fluͤchtling wieder einge⸗ 
funden, befahl ich aufzuſchuͤſſeln, das 
Beſte, was die Kuͤch vermocht', und der 
Abmarſch wurd kontremandirt. Mein Gaſt 
war dismal kein Koſtveraͤchter, obwol an 
jeder Speiſe der Ehezwiſt der Wirthin deut⸗ 
lich zu ſchmecken war. Bey der Mahlzeit 
gings 
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Sing: fo ſtill her, als bey einem Leicheffen ; 
alle Berfuche, dem — die Zung zu 
loͤſen, waren vergebens. Wollt' nichts | 
heraus; dafür aber gings eimdärts defto 
beffer, Ich merke, daß das cine Virtuo= ! 
fenlaune fey, befchloß daher, mit Fragen 
nicht in ihn zu dringen, fondern nur zu⸗ 
weilen einen phyſiognomiſchen Alkkord ans. 
zufchlagen, um feinen. Geift dadurch zu 
erwecken. Das gelang nicht eher als gegen 
Sonnenuntergang, da wir vor dem Haus. 
unter einem Lindenbaum ſaßen. Kam ein, 
bejahrter Mann angeritten, der vor den 
Wirthshaus anbielt, einen Trunk begehrt, 
und darauf feines Weges fortritt, 

Das war zuserläßig, fieng ich an, ein 
Accißeinnehmer, Rechnungsbeamter, oder 
einer, der in Ziffern und Gelde wuͤhlt, 
ſolches ordnet, unterſcheidet, in Faͤcher 
ſortirt und zu Buche bringt, eine ganz ta⸗ 
bellariſche Seele. Sonft ein fein ehrlich 

Ma Ge⸗ 
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Geficht, eines. trenen Haushalters, der die. 
Kaffe, die er unter Händen hat, nicht be⸗ 


fiehlen wird. — 


Eine wahre Scharfrichter: of iognomie? 
unterbrach mich mein Gefaͤhrte. Das ha⸗ 


gere dreyeckigte Geſicht, das Paar kleine 
pechſchwarze Augen, die Habichtsnaſe, die 


in die Unterlippe eingreift; die gelbe Pe⸗ 
rucke mit dem verſchmutzten Haarbeutel en 
Crapaud, iſt das nicht, den Knebelbart ab⸗ 


gerechnet, der Gellertſche Scharfrichter 

nach dem Leben? 
Allerdings! erwiedert' ich, auf dieſe 

Aßimilation war ich nicht verfallen. Aber 


folgern Sie denn daraus, daß der Reu⸗ 


tersmann eben ein Scharfrichter ſeyn muß, 
weil er mit einem Mann, der ehemals in 


diefer Qualität exiſtirte, eine Aehnlichkeit 


hat? 
Es kuͤmmert mich wenig, ob er als 
Nofenmeifter wirkliche Beſtallung hat, oder 
nicht 
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nicht. Iſt er was anders, ſo ſteht er in 
der Welt nicht an ſeinem Platze, wie das 
bey den meiſten Menſchen der Fall iſt. Die 
Definition eines Scharfrichters iſt aber ſei⸗ 
nem Geſicht leſerlich aufgedruck. „, N 

Bermuthlich nehmen fie das Wort nicht 
in der gewöhnlichen Bedeutung, | 
„Allerdings! Sch verfiche darunter einen 
Mann, der eine Fertigkeit befißt, für einen 
Preiß von fünf Gulden, einen jeden Mens 
ſchen der ihm übergeben wird, mit Faltem 
Blute abzufchlachten, auf eine Art, wie 
man’s von ihm verlangt. Ob er diefe Fer⸗ 
tigkeit auf dem Schaffot und Rabenſtein, 
‚oder nur privatim ; auch auf welche Art er 
‚fie ausübt, vermöge obrigfeitlicher Gewalt, 
oder aus eigenem Antrieb, das kann ich ihm 
nicht anſehn. Gnug er beſitzt ſie, das leſ' 

ich ihm aus dem Geſicht'., 

Alſo waͤr das ein Variant, denn ich ef 
das Geficht ganz anders. 
| N 5 „Sie 
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„Sie leſen es auf gut Lavateriſch, da 
kann's nicht fehlen, * ſie immer ti, 
leſen. 

Wie das? 


„Aus ganz natuͤrlichen Urſachen. Sie 


Bauen auf falſche Grundſaͤtze, glauben dem 


Erzroindbentel dem Gefühlsblid, machen 
ihn zum Richter Fhrer phyfiognomifchen Urs 
theile, als wenn der nicht immer das Echo 


der Stimmung des Herzens ware. L. hat \ 


dadurch ſchon dem Embrio feiner Kunſtge⸗ 
burt, Gebrechlichkeit, Hinfaͤlligkeit und ver⸗ 


weßliche Geſtalt mitgetheilt, daß er dieſen 


edlen geſunden Keim, einer ſo kraͤnklichen 


Mutter, als ſeine Empfindung, ‚oder fein 


innred Gefühl:ift, anvertrauet hat, Er 
war einem feurigen Liebhaber zu vergleichen, 


der feine Gelichte nach feiner Neigung wählt, 
ohne zu bedenken, ob fie geſchickt fey ihm 


eine gefunde 9 Nachkommenſchaft, oder nur 
Sterblinge zu gebaͤhren. Anſtatt durch 
das 


* 
— —— 
N Fe 
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das Vehikulum des Verſtandes und gepruͤf⸗ 
ter Erfahrung die phyſiognomiſche Kunſt 
zur Ausgeburt su befördern, wählte er hier⸗ 
zu Gefühle deffelben ‚Herzens, das feinen 
Berftand fo oft betrogen hat, und immer 
betrügen wird, Nach. diefen find, wie ſich 
augenfcheinlich erweifen läßt, feine phyſio⸗ 
guomifchen Regeln, Bemerkungen und Urs 
theile gemodelt. Alle find durch die Form 
des ihm eignen typus perceptionum ge⸗ 
‚sangen, und daher auf einerley Art abges 
rundet wie die Graupen. Sie enthalten 
zwar Die ganze Summe feiner Empfindints 

gen uͤber phyſiognomiſche Gegenſtaͤnde, und 

ſo lernen wir aus den vier dicken Baͤnden 
der Fragmente ihren Verfaſſer nach ſeiner 
At zu empfinden, zu denken und handeln, 
das if feinen perfonlichen Charakter, zur 
Gnuͤge kennen; aber kein Menſch in der 
Melt lernt daraus andre Menſchen gruͤnd⸗ 
lich beurtheilen. Alle Juͤnger dieſes Mei— 


2 
ſters 
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ſters können daher nichts thun, als ihm auf 
der Bahn feiner Empfindungen in bürftiger 
Knechtlichkeit nachtreten. Wenn er ihnen 
zuruft: wer ſieht nicht! ſo iſt dieſe Ellipſe 
durch den Zuſatz zu ergaͤnzen, wenn er mit 
meinen Augen ſieht, das heißt, was er 
ſieht eben fo empfindet, als ich., 

Nun ja fo folls auch ſeyn. Mie alle, 
die geſunde Augen haben, vermoͤge des Ge⸗ 
ſichts, die ſichtbaren Ding' auf einerley Art 
empfinden: fo auch die, welche’ gefunden 
Gefuͤhlsſinn haben, fuͤhlen und empfinden 


gleichfalls dadurch auf einerley Art. Mit⸗ ’ 


hin macht L. nicht fein Gefühl allein, ſon⸗ 
dern das gleichmäßige aller Phyfiognomen 


zum Richter feiner Ausſpruͤch. Er ſelbſt 


ift nur Sprecher und Morthalter, das Cou⸗ 
cluſum aber ift des Senats aller — 

forſcher unterm Mond. 
„Und die urtheilen ganz anders, Aber 
dieſe Urtheile bleiben archivariſche Urkun⸗ 
den, 
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den, bie nicht and Tageslicht kommen; 
denn nicht jeder laßt Fragmente drucken. 
Mer von der Hand der Erfahrung geleitet, 
die Menfchen nach den Maasftab der Vers 
nunft abmißt, kann unmöglich mit dem 
übereinflimmen, ber daS bloße Augenmaß 
zur Regel braucht; am wenigften, wenn 
nicht einmal der Verfiand, fondern das 
Herz dem Auge das tertium comparationis 
sorfchiebt. Welcher Menfchenfpäher kann 
‚mit Lavatern Schritt halten, wenn der guts 
herzige Mann verfichert, daß Fein Menfch 
in der Welt fich vor feiner Gefichtsdeutung 
zu fürchten habe? Was ift das anders ges 
fast, als daß er von allen nach der Liebe, 
und nicht nach der Strenge Die bie Wahrs 
‚beit fordert, urtheilen, Narben und Sleden 
uͤberſehen, Dagegen jeden günftigen Zug aus⸗ 
heben, durch moͤglichſt günftige Deutung 
auffriſchen, und ſo viel an ihm ſey, zum 
Gegenſtand der Menſchenliebe qualificiren 
wolle, , | Dar⸗ 


206 
Darinn hat der Herr Recht, daß das 
Lavatriſche Syflem mehr auf gute, als anf 
ſchlimme Adſpekten geficht iſt; doch darauf 
iſts eben angefangen: Die Befoͤrderung 
der Menſchenliebe iſt ja der Phyſiognomit 
vornehmſter Endzweck. Fra 

“Das ift eben das mecToy "beudos der 
Lavaterianer, die Mafle, mit welcher daB. 
gute Herz den Verftand beträgt, — Phy⸗ 
ſiognomik und Menſchenliebe, welche Kluft 
dazwiſchen! uͤber die L. keine Bruͤcke bauen 
wird; ja die laſſen ſich nicht in eins zu= 
ſammen ſchmieden, wie zwey / Stab Eiſen. 
Das iſt das Einſeitige Ihrer Kunſt, daß 
Sie alles auf eh reduciren 
mollen. „ | 


Mas ift denn ihr Endzwedl wenn’ ‚nit 
Menſchenliebe ift? | 
„Menſchenkunde, und aus biefer De 
ſchenhaß. ua - 
& 


—⸗ 
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So bewahr mich Gott vor einer Kunſt, 
die ja ſchier ſo arg waͤr', als die ſchwarze, 
wenn fie mich lehren ſollt meinen Nebenz 

menfchen zu haſſen! | 
„Mas Fanı die Kunft dafür, daf die 
Menſchen haffenswerth find? Eie ftellt fie 
in ihrer natürlichen Geftalt dar. Sie ift 
ein Probierftein, der vie beträgliche Coma 
poſition undchter Metalle fo treu offenbart, 
als den feinen Silberfiric). ,, 
Des Glaubens bin ich auch, wir fireis 
chen aber, merk ich, nicht auf einerley Art, 
Lehren Sie mich) Ihren Strich, wenn Sie, 
fein Geheimniß draus machen. | 
„Das will ich. Die Gefühlspropheten 
berühren mit leichter Hand nur die Ober⸗ 
fläche ihrer Maffe, und finden überall Sils 
bergehalt, denn fie urtheilen nur nach den 
Eindrücden des erfien Anblids; der wahre 
Phyſiognom ſtreicht ſchaͤrfer, greift durch 
den gleisneriſchen Anſud durch, bringt den 
innern 
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innern Gehalt auf die Probe; traut feinem 
‚Auge dennoch nicht, fondern überfährt den 
Strich mit dem Yezwaffer der unbefanges 
ven Dernunft und Erfahrung. Nun fieht 
er erft was er hat, und befindet fich im 
Etande, den wahren Gehalt nach m. 
und Loth zu beftimmen, „ 

Herr wir verirren und im die Bilder 
rad‘, die fonft recht mein Element ift; 
aber jezt fürcht’ ich, fie dürft” mich übers 
taͤuben, da ich will belehrt feyn. Sag mir 
ver Herr das al? mit dem Probierftein noch 
einmal, mit Flaren dürren Worten ohne 
Bild und Gleichniß, daß ichs rein ſchmecken 
kann, wie einen Trunk Quellwaffer, 

„Auch das! Ich behaupte, daß die Phy⸗ 
fiognomen, die fic) bey Ausübung ihrer 
Kunft aufs Gefühl, das ift, auf das pfeils 
geſchwinde Urtheil ihrer Seele verlaffen, 
welches die erſten Eindrücke wirfen, die eine 
Gefihtöform auf ihr Gemuͤth macht, im⸗ 
| mer 
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‚mer in dem Fall find, grundfalſch, fchief, 
vag, wenigftens einfeitig, vder eintönig, 
nämlich nach dem Grundton, den ihr Herz, 
das heißt ihre Denkungsart angiebt, zu urz 
theilen. Leute von gutem Charakter ent: 
decken den nämlichen Charakterzug immer 
zuerſt in allen Gefichtern die ihnen vorkom⸗ 
men. Leute von Gefühl, ſchwaͤrmeriſche 
. Köpfe finden immer was Sentimentalifches, 
was an Schwärmerey gränzendes an Anz 
dern, tragen Die Züge ihrer eignen Perföns 
lichkeit unvermerkt in die Geſichtszuͤge derer 
uͤber, die ſie phyſiognomiſch beurtheilen. 
Sehen Sie hier Gang, Form und Melodie 
der Lavateriſchen Compoſition! Er, der 
Schweber, Idealiſirer, verſchwebt, ver⸗ 
idealiſirt jeden Zug, den ihm feine Phan⸗ 
taſie hierzu als tauglich vorſpiegelt; Er, 
der Mann von Talenten, voll Drang und 
Wirkſamkeit, von reinem guten Herzen, 
voll warmen Gefuͤhls der Menſchenliebe 

O theilt 


210 


theilt ſeine Gaben freygebig jeder Phyſio⸗ 


gnomie mit, welcher nicht der Stempel der 
Dummheit, der Narrheit, oder der Bosheit 
offenbar aufgedruckt ift. ,, | 
Ein Wort mit Gunft! Nun begreif ich, 
warums Winfelmann feinem Mörder nicht 
anſah, der doch Phyfiognom war in einem 
hohen Grad, und warum der befannte 
Kreuzträger Paul Bed, felgen Andentens, 
der nicht weniger Phyſiognom war als Winz 
kelmann, der fchwärzeften Verrätherey und 


Treufofigfeit die betrügliche Larve veräreunds 


fchaft nicht vom Geſicht riß: jener hatte 
zuviel Archäologie, diefer zu viel Bonhoms 
mie im Sinn, darum deutet’ der erfte den 
gierigen Raͤuberblick feines Mörders auf 
eitel Gemmenliebhaberey, als er ihm feine 
Pretiofen zeigte; und der ander den falz 


ſchen Judasblick feiner Verfolger, aufeitel 


Biedertren und Aufrichtigfeit, welches 
Trugurtheil beyde hernach, Diefer mit Gluͤck 
| und 
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und Wohlſtand, jener mit dem Leben buͤßen 
mußte, — Nun docir der Herr weiter 
Fort, en 
„Was hilft, wenn ich aus einem Ge: 
fihte Bi, Drang, Kraft und Wirkfams 
feit Iefe, oder die Beſtimmung unter Zeche 
taufenden hervorzuleuchten, wenn ichs nicht 
deuten kann, wie der Beſitzer diefe Kraft 
und Wirkſamkeit anwenden werde, vb als 
Egoift und gewaltthätiger Tyrann; oder als 
Menfchenfreund und näglicher Weltbürger ; 
eb er ſich hervordringen werde, Myriaden 
ſeiner Mitmenſchen vorzuleuchten mit der 
Fackel der Verwuͤſtung, wie Pugatſchew, 
oder mit dem Licht der Weisheit und Er— 
kenntnis wie Leibnitz, oder mit der heiligen 
Lampe der Tugend und Religion, wie der 
fromme Biſchof Palafox. Gleichwol iſt 
dieſer Unterſchied ſehr wiſſenswerth, und 
ohne dieſe Beſtimmung ſagt mir die ange— 
fuͤhrte Geſichtsdeutung wenig mehr als 
I a nichts, 
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nichts, Wenn ich eine Gattin fuche, was 
hilfts, wenn mir das feelenvollfte weibliche ‚# 
Geficht empfohlen wird, oder eins das aufs 
gegangen ift wie Semmel in Milch, oder 
ein verfchwebtes, geſchmackvolles, poeti⸗ 
firendes? Wenn ich nicht weis, ob diefes 
Verſchweben in platonifche Buhlerey, oder 
in tranſcendentale Liebestreue; das Ge⸗ 
ſchmackvolle in Pracht und Ueppigkeit, oder 
in weiſe haͤusliche Anordnung; das Poetis 
firende in Träumerey und Grillen, oder in 
gefühlvolles Entzuͤcken der Liebe; das Milch- 
geficht in Albernheit und Ziererey, oder in 
unfchuldige fanguinifche Froͤhlichkeit; das 
Seelenvolle in ungeſtuͤme Herrſchſucht, 
Starrfinn und Eigendünfel, oder in Fuge 
Unterwürfigfeit, Nachgiebigfeit, Kunft, des 
Mannes Herz zu gewinnen und fich zu er⸗ 
halten, fich arten werde? Was fagen mir 
Gefichtscharaftere, dadurch ich eine Lais, 
Julia, Cleopatra, Meffaline, nicht von 
| einer 
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einer Aſpaſia, Lueretia, Arria und Zenobia 
unterſcheiden kann? Wenn die Lavateriſche 
Methode die erſten Eindruͤcke, die eine Phys 
fiognomie macht, zum Punkt annimmt, von 
welchem das Urtheil ausgehen fol: fo ift 
das ein auf gut Gluͤck geriffener Faden, und 
nie das rechte Ende, von dem fich der ganze 
Charakter, _oder das was in dem Menfchen 
ift, herauswinden und entwicfeln läßt. So 
gelangt man nie zum Zwecke, erfährt nie, 
was zu wiffen Noth thut, Nichts als allges 
"meine vage Urtheile, die auf- und nieders 
fhwanfen wie dünne fchaufelnde Breter, 
auf die man nicht ficher fußen kann. — 
Eben das individuelle Gefühl, woraus 
Ihr Meifter feine phyſiognomiſchen Urtheile 
herfeitet, veroffenbaret bey anfcheinenden 
Reichthum und Ueberfluß, innre Dürftige 
keit und Armuth, Zarte Nerven empfin⸗ 
den tauſend Dinge auf einerley Art, zum. 
Grempel, als unangenehm und ſchmerz⸗ 
093 haft, 
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Haft, wo flärfere die Abfluffungen vom 
Kuͤtzel bis zum Schmerz unterfcheidenz. 


werden bis zu Schwindel und Ohnmacht 
gereist, wo dieſe balfamifche Erquickung 
einfangen. Daher kanns Fälle geben, wo 
empfindfame Perfonen weniger unterfeheis 
den und einfürmiger urtheilen, als die ſtaͤr⸗ 
fere Nerven haben: denn fie werden som 
angenehmen und unangenehmen Empfindun⸗ 
gen zu heftig erfshüttert, Und aus dieſem 
Grunde getraue ich mir Lavaters ganzen 


ſynonymiſchen Theſaurus in fuͤnf oder ſechs F 


Formeln einzuſchließen, und darunter alle 
ſeine phyſi —— Urtheile, die er je⸗ 
mals ausgefprochen hat, oder noch dereinft 
ausfprechen wird, einzufchliegen Wenn 


die Fragmente hier zur Hand wären, wollte 


ih Ihnen die Kormeln Schodweife zuzaͤh⸗— 
Yen, die alle nichts mehr und nicht3 wents 
ger fagen ald: ein Kopf der Faͤhigkeit 
oder Talente verſpricht; eben fo viel ließen 


ſich 
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fich in dieſe: Leichtſinn und gutes Herz 
und andre dergleichen concentriven. , 

Freund, wenn das der erfre Theil Ihres 
Sermons ift, fprach ich, fo hab ich daran 
gnug, und verfieh Daraus, wie Ihrer Mey- 
nung nach die Lavaterifche Schul den phy⸗ 
fiognomifchen Probierftein brauche. Schreis 
ten Sie nun immer zum andern Theil Ih⸗ 
rer Betrachtung, und lehren Sie mich nun 
auch Ihre Methode zu phyfiognomifiren, — 
Doc) indem wittert ich den Butterdampf 
der gebratnen Lerchen von der Küch’ her, 
drum fuhr ich fort: oder laſſen wir das an⸗ 
ſtehn bis morgen, wenn Sie hier verweilen 
koͤnnen; außerdem acht' ich das Gericht, 
das Sie mir auftiſchen, mehr als einen 
Spieß Lerchen. Mein phyſiognomiſcher Ge⸗ 
faͤhrtsmann willigte ein zu bleiben, wir hiel⸗ | 
ten unfte Mahlzeit und fchieden von einanz 
der, nachdem Zeit und Stunde zur zweyten 
phyſiognomiſchen Entrevüe verabredet war, 

204 Ich 
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Sch überdacht diefen Diſcurs nochmals 
für mich reiflich, fand, daß meine ganze 
Theorie in Fermentation gerathen-war, das 
Spftem war zerrüttet, und die Grundfäß’ 
Jagen im Kopf fo unordentlich durch einanz 
der her, wie die ſechs Hauptftü im Würs 
tenberger Catechifmus, * ) Getraut mi 
denfelben Abend nicht einmal die Phyfios 
gnomie eines Spighundes zu beurtheilen, 
der fih als Schmaroßer bey mir introducirt 
hatte, und nun, da ich ihn zur Thür hinaus⸗ 
weiſen wollt', konnt ichs ihm nicht anſehn, 
daß er um ſich beißen wuͤrd, obgleich zu 
andrer Zeit meinem Beobachtungsgeiſt die⸗ 
ſes ſtilltuͤckiſche Weſen des Hundes wicht 
wuͤrd' entgangen ſeyn. * 
| Des 


”") Der W. ©. hat die fehs Hauptfiüce im 
einer andern Ordnung als der Catechiſm. 

Luthers. Dort handelt das erfte Haupt 
filick von der Taufe, dann folgen der Glau—⸗ 

be, das Gebet, die zehn Gebote, das 

Abendmahl und die Schlüffel des Himmel 
reiche, 


218 

Des folgenden Tages zu gerechter Zeit 
fegte mein Conſort feine Ned’ im didaktie 
ſchen Ton alfo fort, 

„ Wer Menfchen will fennen lernen, der 
verlangt zufürderft zu wiffen, was fie in 
Beziehung auf ihn felbft find, und was 
er fich von ihnen zu verfehen habe, in wies 
fern fie ihm nüßen oder ſchaden koͤnnen; 
Haßifieirt fe erft nach den Eigenſchaften 
des Herzens, und nachher nach denen des 
Geiſtes. Semands moralifchen Charakter 
ihm gerade zu und allein aus dem Geficht 
leſen wollen, ift leere Einbildung und Vers 
mefjenheit, Die Gefichtöform liefert ihren 
Duotienten von Charakfterzügen; aber der 
Theil ift niemals de5 Ganze, Die Phys 
ſiognomik ruher nicht auf einem, fondern 
auf zwey Erfenntnißgründen: nemlich Ge⸗ 
fihgzügen und Thatfachen, das find die 
beyden ſtarken Arme, die zuſammen den. 
Menfchen ganz umfpannen, Einer allein 

25 iſt 
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iſt zu unkraͤftig Dazu, ergreift: zwar, aber 
umſpannt nicht, ,„ 779 
Ja Herr, wenn Ste da hinaus — 
ſo kanns an dem einen Arm der Thatſachen 
gnug ſeyn, da brauchts Feiner Geſichtsſpaͤ⸗ 
hung (das laͤuft, dacht ich bey mir, im 
Grunde doch auf Salzleckerey hinaus.) 
„Alſo glauben Sie, daß es eine fe 
leichte Sache fey, den Charakter der Men 
ſchen nach ihren Handlungen richtig zu bes - 
urtheilen? Immer den rechten Gefichtös 
punkt zu treffen und Handlungen nicht eben 
jo ſchief und verkehrt auszudeuten, als es 
mit den Gefichtszügen gefchiehet ? Nicht 
einmal aus den offenbar firafbaren Hands 
Jungen läßt fi) ficher auf den Charakter 
ſchließen; und wie wenig find derer, gegen 
die Menge der Zweydeutigen! Unter zehn⸗ 
taufend Handlungen, ift vielleiht kaum 
eine für einen Charakterzug geradezu ent 
ſcheidend. Wie jedes Ding feine Phyſiogno⸗ 
mie 
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mie hat, der Himmel fowol, wenn er von 
Wetterpropheten; als ein Apfel, eine 
Birn, eine Weintraube, wenn ſie von 
Leckermaͤulern betrachtet werden: fo hat 
auch jede Handlung oder Thatfache die ih⸗ 
ige. Vor fi) allein genommen laßt ſich 
aber diefe fo wenig ficher beurtheilen als 
eine Gefihtöform; doch beyde zufammen 
genommen wirken da3 fefte untrüglicheilrz 
theil der phyfiognomifchen Kunſt. Beyde 
find allgemeine Zeichen, vie für ſich eins 
zeln betrachtet, nichts gelten; die aber als 
les gelten Fünnen, wenn fie der Kunfivers 
fländige gehörig zufammen ordnet, und in 
bedeutfame Formeln verwandelt, wodurd) 
Die fehwerften Aufgaben, die der menfche 
Yiche Verſtand fonft nicht entziffern würde, 
fiher und geſchwind gelöfer werden, „, 

Das al? ift meiner Meynung nad) nichts 
mehr, als die phyfioguomifche Kunft a po- 
fteriori, wenn einer an einem überwiefenen 


Dieb 
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Dieb auch ein Diebögeficht entdeckt, ober 
Künftleraugen, an einem ſchon bekannten 


Kuͤnſtler. Diefe Methode hat Lavater gar 
oft gebraucht, und ift nicht neu, 


„Allerdings hat er ſich meiner Methode 


oft bedienet, denn fie iſt die bewährte, nas 
türliche, und die zu allen Zeiten im Gang 


gewefen iſt; aber er hatfienicht in formam 
artis aufgenommen, Er vergleicht Ges 


fichtszüuge mit Thatfachen, um die Bedeuta 


famfeit der Erſten mit diefen zu belegen; 
vermeynt aber nicht, daß fein Urtheil aus 


diefer Vergleichung hergefloffen fey, fondern 
feine lebhafte Imagination bildet ihm ein, 
folches aus den Gefichtszügen allein heraus 
zu lefen, als wenn er von den Thatfachen 
nichts wüßte, das heißt die Schlöffer ohne 
Schluͤſel aufriegeln. Ich hingegen beken⸗ 
ne meine Unwiſſenheit, daß ich weder Ges 
fihtszüge ohne Thatſachen, noch diefe is 


jene zu beurtheilen vermag, » 
Diefe 
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Diele Theorie feheint zur Praris des ges 
meinen Lebens nicht unrecht zu feyn, ob id) 
ihr gleich nicht beypflichten Fanır. Aber, 
daß ic) fragen mag, haben Sie fich diefen 
phyſiognomiſchen Scherf felbft ausgemüngt, 
oder ald ein reifender Handwerker irgendwo 
zum Allmofen empfangen ? | 

„Schef oder Schaumünze, das gilt 
gleich, Er trägt das Gepräge phyfiognomis 
ſchen Sinnes. Seitdem diefer in mir erwacht 
ift, hab ich die Menfchenkunde nicht als 
Spielwerk, fondern als das ernftliche Ges. 
fchäft meines Lebens betrieben; habe felbft 
verfucht, gedacht, geprüft; habe nicht mehr 
mit fremden Augen gefehen, fondern mit 
meinen eignen, Und das Reſultat meiner 
Bemühungen ift nun, daß ich wenig fehe, 
was L. fahe, viel was er nicht fahe, alles 
aber was er voraus fahe, und als ein Seher 
Gottes in feinen Fragmenten verkündigte, 
wenn phyſiognomiſcher Sinn erwachen wuͤr⸗ 
de. Wie 
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Wie lautet dieſe Weiſſagung? Hab die 
Fragmente ſonſt wohl inn, daß ichs eine 
Wette gelten ließ, wenn ſie verloren gingen, j 
das ganze Opus aus dem Gedächtniß wies 
der herzuftellen, wie Picus von Mirandola, 
oder ein ander Gedaͤchtnißheld mit der heis 
ligen Bibel zu thun fich vermaß; Tann 
gleichwohl jezt nicht drauf kommen. 

„Ich will Ihnen drauf helfen. Laßt 
phyſiognomiſchen Sinn erwachen, und wir⸗ 
ken den Menſchen, ſind des Sehers 
Worte, und da ſtehen ſie gebranntmarkt 
die Kammern und Conſiſtorien, und Kloͤſter 
und Kirchen, voll heuchleriſcher Tyranney, 
Geizhaͤlſe, Schmeerbaͤuche und Schaͤlke. — 
Abfallen wie welkes Herbſtlaub wird alle 
Ehrfurcht, Hochachtung und Zuneigung, 
die das betrogne Volk zu ihnen hatte. Man 
wird empfinden lernen, daß es Laͤſterung 
fen, folche bedauernswürdige Figuren. für. 
Heilige, für Säulen der Kirche und des 

| | Staates, 
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Staates, für Menfchenfreunde und Nelis 
gionsfehrer zu halten. ,, 
Ganz recht! ich entſinn mich der Paſ⸗ 
fage, doch da ift von der ER des 
Laſters die Ned, 


J Und das iſt die Phyſiognomie der Mens 
fchen, wenigftens fo weit ich fie Fenne, feit- 
dent ich Thatfachen und Gefichtszüge ges 
fpähet, und mit einander verglichen habe, 
So lehrt mich die Kunſt, nach dem Erwa⸗ 
hen des phyfiognomifchen Sinnes in mir, 
die Menfchen wärdern, Nun urtheilen Sie, 
ob Menfchenliebe, oder Menſchenhaß durch 
Phyfiognomif befördert werde? „ 

Sind Sie ein Schriftfteller Herr? 

„Nein, und warun ?,, 

Sch hatte Sie im Verdacht, daß Sie 
vieleicht die wahrfcheinlichfte Gefchichte uns 
ter der Sonne, oder den Roman Belphegor 
genannt, gefchrieben hatten; deſto lieber if 
| mirs 
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mird zu vernehmen, daß Sie diefen Unſinn 
nicht auf Ihrem Gewiffen haben, Wiewol 
Ihre vorgeblichen Erfahrungen in der phy⸗ 
ſiognomiſchen Menſchenkunde, ſehr mit den 
Grundſaͤtzen und Meynungen ienes duͤrfti⸗ 
gen Theoreyklaubers, des Verfaſſers naͤm⸗ 
lich, uͤbereintreffen; der geht auch nur aufs 
haſſenswuͤrdige am Menſchen aus, wie Sie 
auf die boͤsartigen Zuͤg' des Herzens und 
der Geſichtsform. 
„Was kann ich dafür, daß die gutarti⸗ 
gen fo aͤußerſt var find, als die ſchoͤnen Nas 
fen, daß mir noch Feine gutartige Phyſio⸗ 
gnomie vorgekommen ifk.,, Ba 
Das ift viel gefagt, und im Vorbeygehn, 
für mich auch Fein Kompliment, 
„Dahin ward auch nicht gemeynt, Die 
Wahrheit zu fagen hab ich von Ihrem Ge⸗ 
fiht noch Feine Notiz genommen: denn meis 
ne Methode verbietet mir, unter Ausnah⸗ 
me einiger Sälfe, mit meinem Urtheil zu eis 
In; 
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len ; für Shren Bedienten, oder Jaͤger aber, 
habe ich fchon beym erften Anblick im Walz 
de, als er mich zum Wegweifer enroliren 
wollte, eine Formel gefunden, „ 


Der gehört alfo unter die Ausnahmen ? 
Nun, laſſen Sie hören! | 


„Alle Zuͤge ſeines Geſi chts haben ein 
entſcheidendes Gepraͤge der Poͤbelphyſi ogno⸗ 
mie, ganz das Rohe, Trotzige, Ungeſchlachte 
derſelben. Alles an ihm hat, wenn ich ſo 
ſagen darf, die Tinktur, oder alles an ihm 
iſt Melodie der Bengelſchaft. Weil hier 
Thatſachen den Geſichtszuͤgen zu ſichern Ex⸗ 
ponenten dienten, ſo lief ich, ungeachtet 
dieſes fruͤhzeitigen Urtheils, doch nicht Ge⸗ 
fahr zu irren. Unterdeſſen habe ich nichts 
dagegen, daß der Kerl ein guter Wildſchuͤtz | 
feyn, daß er ehrlich dienen kann, ohne je 
einen Haſenbalg veruntraut zu haben; daß 

er 
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er fich fonft nüchtern, mäßig, fittig vers 
halte — alles das fireite ich ihm nicht ab; 
aber weils zunächft auf mich keine Bezies 
hung hat, habe ich ihn darauf noch nicht 
angefehen, „, 


Meine Gefichtöform ift Ihnen alfo ganz 
unlesbar ? 


„Noch zur Zeit, a! — Wollen Sie 
aber wiffen wie 8, fie deuten würde? Das 
will ich Shen ſagen. , 


Yun ? 


„Gewaltſamkeit und Größe ift nicht in 
dieſem Geſichte. — Bedaͤchtig, altbuͤrger⸗ 
lich, zunftmeiſterlich, zufrieden. — Uebris 
gens wird es wenig zerſtoͤren und wenig 
bauen, | 


So, fol — Nun für Heute mags 


Seyerabend feyn, 
„, Und 
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„Und auf morgen wünfche wohl un 
ben, „ / 
Die rohe Dffenherzigfeit bes Gefelfen, ob 
fie mir gleich aufftel, war mir doch nicht 
zuwider, denn nach dem zeitigen Weltlauf, 
pflegt die Subrufticität gemeiniglich vom 
Geniewefen beſchwaͤngert zu ſeyn, Davon 
ich meiner Meynung nad) während der Uns 
terredung mit dem phyfiognomifchen Funds 
ling, bie und da einen Funken hatt’ aufs 
fprüßen ſehen. Ueberdies hatt' ich weder 
feine moendots noch feine Perſon fo ap⸗ 
profondirt, wie ich wine, deshalb ges 
genredet ich alſo: nein Herr, ſo iſts nicht 
gemeynt, wir haben noch viel mit einander 
abzumachen eh' wir uns ſcheiden. Der 
Herr muß mir feine Erfahrungen zum bes 
fien geben, damit ich) belehrt werd’, wie 
phyſiognomiſch Studium Menſchenhaß ge 
bähren koͤnn'. Ä 
P 2 „Der 
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„Der Beweiß hievon iſt ganz in mein 
curriculum vitae verwebt, — und weilen 
kann ich hier nicht länger, „, 


Nun fo geb ich dem Herrn auf eine Tas 
gereif” das Geleit, wie? 


ach Er ſchwieg. 


Sende des zweyten Hefta 
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Vierter Ritt, ä ei 


I, 


Auch eine — — 
We geſagt fo gethan. — Wir rückten 


bey guter Zeit des Morgens aus 


dem Quartier, der phyſiognomiſche Fußtra⸗ | 


bant mit feinem Weißdornen Stab führte 
deit Zug, ich machte das Centrum, und 


Philipp den Nachtrab: Tieß mich übrigens 


unbefümmert, wo der Erſte feinen Weg 


hinnehmen wird, Das mat ih aber 


nicht gut. Denn wir hatten kaum taufend 
| Schritt die Herberg im Ruͤcken ſo verließ 


der Scheker den gebahnten Weg, ſetzte wie 


ein fluͤchtiger Haas über die Feldgraben, 
kroch unter den Schlagbäumen durch, Het 

tert auf allen Vieren Berg auf Berg ab, 
daß es halebrechende Arbeit war ihm zu ? 
folgen, Die Gaͤul ſchnoben und waren 
| A2 bald 
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bald wie gekocht, Das all wurd” flille 
fehweigend verabhandelt: denn mein Reiſe⸗ 
gefährt hatte des Morgens ſeine boͤſe 
Stund', bis ſich die Duͤnſt aus der Atmo⸗ 
ſphaͤre praͤzipitirt hatten, und ſie ihre volle 
Elaſtizitaͤt erlangte. Konnt's gleichwohl 
nicht länger aushalten zu denken, daß der 
Aff’ fein Narrenfpiel mit mir treiben und 
nich trillen wollt, 

Herr! vief ich ihm nach, als er eben 
wieder an einer Selfenwand ſich hinauf ars 


beitet‘, wenn die Gemfeniagd länger dauert, 


fo geleit ihn unſer Herr Gott, ich ſcheid' 
davon, Dieſer Laut einer Menichenfimm, 
bracht’ den Philofophen, der ganz in ſich 
gekehrt, feinen Betrachtungen nachhing, 
wieder zu fich ſelbſt; er fchien zu erwachen 


wie ein Nachtwandeler, der in feiner Walls 


forth über ein Kirchdach aus dem Schlaf 
aufgefchredit wird, Er gleitete augenblicke 
lich den Berg herab, und macht” mir Ents 

| ſchul⸗ 
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ſchuldigungen uͤber feine Diſtraltion, die 
ihm meiner Geſellſchaft ganz vergeſſen ge⸗ 
macht hab’, Er ſey feiner Gewohnheit nach 
botanifiren gegangen, babe -fich tief aus 
Schwabenland heraus ind Erzgebürge bofas 
nifirt, und verhoffe fich nun vollends ins 
Karlsbad zu botaniſiren, wo ihn fein Weg 
eigentlich hintrag. Doch woll er die zwölf: 
Hundert Gräfer des Linneus nicht eher wieder 
durchmuftern, bis wir und gefchieden häts 
ten; das werde feiner Seits gefchehen, fo 
bald ihn meine Geſellſchaft anfang zu drufen, 
Haben Sie was wider mich, frug ich, 
das Ihnen meine Gefellihaft zumiber 
macht? zur Zeit nichts von der Welt fprach 
er; aber ich bin des Sinnes wie der Ton⸗ 
nenphilofoph: es Fan mich der Schatten eis 
ned Menfchen drucen ; der mir in Weg 
tritt, wenn ich mich eben fünnen will, und 
da halt ichs fo: ich fuche mir einen andern 
Paz wo mich die Sonne befcheinen Fan, 
43 das 
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das heißt, "wenn mir ein Menfch-Tifig 


wird ſuch ich's Weite, und das wiſſen ** | 


‚ne Knochen bald zufimden. 
BER Sie ‚find mir ein Sonderling als ei 
r ner unter der Sonn, Bey ſolchen Sei n⸗ 


H nungen konnen wir wohl unmoͤglich Tang 


zuſammen ſtallen. Sie fliehn die Mens 
ſchen, wie's ſcheint, aus Menſchenhaß; und 
id ſuche Menſchen, zu Beförderung der 
Menſchenliebe. Blei: chwohl war det Phi⸗ 
loſoph in der Tann’, den ber, Schatten’ eis 
nes Menſchen irrt', und der, welcher mit 
der Latern Menſchen fürchte "ein und. ders 
feiße Diogenes, nur zu verſchiedenen Zei⸗ 
gen. | Und fo kan's wohl noch gefchehen, 
daß fich unfere Grundſaͤtz und Gefinnungen 
auch wieder einen. Schwerlih, war 
fein’ Antwort, dazu find unfere Erfahrung 
gen von den Menfchen zu weit auseinander, 
| Bo im Kompaß der Menfchenkunde ‚Die, 


Nadel auf Liebe ruht, verſteht der Forſcher 


nichts 
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nichts son ihrer Deklination, wenn er den 
"Punkt, nach welchem’ er ffenren muß; nach 
dem Strich abmißt den ihm die Nadel 
weißt. Sie ſchen in dieſen Kompaß der 
"Menfehheit, wie ein Vaſſagier, zum Zeitz 
vertreib auf der Reiſe; ich aber wie ein 
Steuermann, der feinen Lauf darnach bes 
rechnet; folglich wir beyde mit ganz ver⸗ 
ſchiedenen Kenntniſſen vonder Sache. 
Das iſt verdollmetſchet, fiel ich ein, die 
ganze Auſſenſeite des Menſchen, ſowohl die 
korperliche Form als die Anſicht feiner oͤf⸗ 
fentlichen Thathandlungen, luͤgt dem Beob⸗ 
achter, Ihrer Meinung nach, eine andere, 
Geſtalt vor, als der Menſch in der That 
hat, und das wahre Facit wird gleichfant. 
durch eine Anwendung der Regula falfı herz 
aus gebracht. ‚Sie berufen ſich auf Erfah⸗ 
rungen, die Ihre Theorie beftätigen follen 8* 
davon kan ich zur Zeit noch nicht urtheilen. 
Aber das räum ich ein, daß die Menfchen,‘ 

a 4 ſo 
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fo wenig fie fonft nach’ dem Canonifationds 
fuß leben, dennoch in einem Stuͤck genau 
gefinnet find, wie der fromme Bifchoff zu 
Angelopolis. ALS diefer den Vicekoͤnig von 
Mexico gern in einem faubern Kleide bes 
willfommet hätte, von feinem Hausmeifter 
aber erinnert wurde, daß er fein Feierkleid 
einem Armen gegeben, und kein anderes 
vorhanden fey, kehrte der fromme Bifchoff 
den hintern Theil feines Talars vorn hin, 
damit die verſchmuzte Seite nicht in die 
Augen fiel ‚ und machte in dieſem Aufzuge 
dem Vicekoͤnig ſeine Aufwartung. So ma⸗ 
men wir's alle: die verſchmuzte Seite keh⸗ 
ren wir einwaͤrts, wenn wir Gala machen, 
ſuchen ſie ſorgfaͤltig zu verſtecken; wir ver⸗ 
kleiſtern und uͤberpinſeln unſere ſittlichen 
Fehler, wie unſere Damen die Mißfarbe 
ihrer Haut. Und wenn unſer ganzes Ver⸗ 
dienſt zuſammen ſchrumpft, wie die Amts⸗ 
kleidung der erſten Magiſtratsperſon ienes 
ver⸗ 
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verarmten Reichsſtaͤdtleins, daß und nichts 
als ein Sammetermel übrig bleibt : wiſſen 
wir auch diefen geltend zu machen, legen 
und damit ins Fenfter, und ftellen die Res 
| Yiquie des Merthes umfrer ganzen Perſoͤn⸗ 
Vichkeit zur Schau aus; hüten uns dabey 
fo viel möglich, durch eine falſche Wen⸗ 
dung eine Bloͤße zu ——— die unſre Ar⸗ 
muth verrathe. 

Ich gebs zu, dieſe Art Gleißnerey, daß 
wir beſſer ſcheinen wollen, als wir ſind, 
und deshalb trachten uns von der am we⸗ 
nigſten verſchmuzten Seite zu zeigen, iſt eis 
ne Schwadhheit, die uns Erdenbürgern als 


len gemein ift, von dem fronmen Palafor 


an, bis auf den nichtswürdigften Schurs 
fen, Aber ich befind nicht, daß die Mens 
ſchen deshalb haſſenswerth feyn ſollten: 
dieſe Gleißnerey iſt oft unſchuldig, und 
uͤberdem, weil wir all in gleicher Verdamm⸗ 
niß ſind, daß wir durch unſere gute Seite 
| 5 eins 
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einander zu beſchummeln ſtreben, wie die 
Brautleut, ifts billig, daß wir und ’diefen 
‚gegenfeitigen Fehl verzeihn, wie vernůnfti⸗ 
ge Ehegatten. — Seh wohl, daß wir uns 
uͤber die Praͤmiſſen unſeres Streits nicht 
eher vergleichen werden, bis Sie mir ihre 
Erfahrungen mittheilen. Sind Sie in der 
Laune, und kans Ihre Lunge aushalten 
beym Gehen Unterredung zu pflegen; “ober 
wollen Sie zu befferer Bequemlichkeit den 
Spondaͤengaͤnger beſteigen, es ſoll von Ih⸗ 
nen abhangen? an mir finden Sie einen‘ 
Theilnehmenden Zuhirer, wenn Sie fein 
Bedenken haben fich zu erpektoriren und 
mir Ihre Sata Fund zu machen, ‚Der Bo⸗ 
tanikus blieb mir die Antwort eine Zeitlang! 
ſchuldig, buͤckte fich hie und da zur Erde,‘ 
pfluͤckte des Kontrakts uneingedenk einige 
Kraͤuter, die er an dem Hut befeſtigte, und 
als ich nicht mehr dran BADEN * er ur⸗ 
Bra alfp an, ii wre Bar de 
| er Ich 
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Sch bin meines Herkommens ein Schwab, 
+ Mit den Lebenslaͤufen in aufſteigender Linie 
verſchon ich Sie billig, ob ſie gleich leicht 
intereſſanter ſeyn wuͤrden, als die ſich un⸗ 
ter Chodowieckiſchen Empfehlungen in den 
Buchlaͤden verkaufen. Mein Vater, den 
ich gleichwohl nicht vorbeygehen darf, war 
ein Mann ſchlecht und recht, an dem kein 
Hoͤcker, nichts krummes, nichts verbogenes 
war, weder an Leib noch an der Seele; 
ſeinem Beruf nach Prediger einer kleinen 
Landſtadt, der den Probſt dadurch verfehl⸗ 
te, weil er in der apokalyptiſchen Epoque 
meines Vaterlandes dem wolfiſchen Syſtem 
anhing, minder aus gepruͤfter Erkenntniß, 
als Anhaͤnglichkeit an den Optimiſmus. 
Dem ſelgen Mann war alles gut und recht 
ſo wie ers fand, hatte eine Gabe uͤber jedes 
Ding ſich kindiſch zu freuen, wie dasgroßei 
Kind Sintenis, bey feinen Menfchenfreu: | 

den, Auch war er ein frommer Maun, 
+ 088 
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065 ihm gleich nie einfiel, feine Religions- 
gefühle durch den Wunfch zu beleben, daß 
er möchte Jeſum gefehen haben; oder wes 
nigftens feine Silhouette befigen. #) J 
Verzeihn Sie mir einen Einfall, fprach 
ich, wenn der folge Water ein wolfifcher 
Philoſoph und dabey ein frommer Chriſt 
war, ſo haͤtt ich wiſſen moͤgen, wie der 
große Kußtheoriſt, *9 der ſich unlaͤngſt ſo 
dreuſt in den Tag hinein vermaß, in einem 
dunkeln Gemach den heiligen Kuß der Liebe 
von dem Kuß eines wolfiſchen Philoſophen 
unfehlbar zu unterſcheiden, den Kuß ihres 
Vaters wird iudicirt haben? Ich fuͤrcht', 
an dieſem Kuß wuͤrd ſeine ganze Theorie 
geſcheitert ſeyn. — Aber dieſe Parentheſe 
fol Ihre Erzählung nicht unterbrechen. 
Unvermerkt, fuhr er fort, fog ich als Kna⸗ 
> die — Denkungsart ein, wie der 
| » Schwamm. 


* Er des V. der Menſchenfreuden. 
*x) Der Verf. des Allerley. 
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Schwamm das Waffer: der geringfte Drug? 
wirkte eine Ausſtroͤhmung guthmuͤthiger Ems | 
pfindungen. So macht ich meinen Eins ⸗ 
tritt in- die Welt, mit dem beften Zutrauen 
zu den Menfchen ; glaubte Fein Wort von 
der Läfterchronik, die ihnen Glimpf und 
Namen brach; hielt Keinen der Buͤberey, 
des Meuchelmords, der Bedrudung feiner 
- Brüder fähig, als die armfeligen Schlachts 
opfer der Juſtiz, die öffentlich zur Staupe 
gefchlagen, gebranntmarft, oder. enthalfet 
wurden. Dabey war ich ein eifriger Roya⸗ 
liſt, nahm immer in meinem Herzen die 
Parthey der Regierung gegen die Litaneyen 
der Unterthanen, in der feſten Ueberzeus 
gung, die Laften, die der Stärkere dem 
Schwaͤchern, der Befehlende dem Gehors 
chenden, der Staat dem Bürger aufbürdet, 
feyen zum gemeinen Nu und Wohlſtand 
fo nöthig und zweckmaͤßig, als der Druck 
der oben Lage einer Reihe Mauerfteine auf, 
die 
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die untere. So wenig aber der Grundſtein 


fi mit Recht beſchweren dürfe, daß er 


nicht an die Stelle feines Konſorten auf die ; 
Zinne geftellet, oder daß er zum Würfel 
nd nicht zum Saͤulenknauf fey gebraucht | 
worden: fo wenig fey der Niedere im Volk 
über den Obern Klage zu führen berechtis 
get, wenn er diefen als einen fchweren 
Quaderſtein tragen mäffe, der mit feiner gane - 
zen vi inertiae auf ihn druce, Wenn den 
Sandmann zum Beften des gemeinen Sea 
fel3, feines Stiers, oder feiner Hütte bes 
raubt, oder die Produfte feiner Lenden nah 
dem Fleiſchgewicht verhandelt wurden: "fo “ 
grämt ich mich zwar über das Looß dieſer 


Ungluͤcklichen; fand aber das Gewerbe mit 


ihrem Fell und Fleiſch, zum Vortheil der 
Staatswirthſchaft, aus Patriotismus ganz 
billig. Denn einen ſolchen Tiefblick hate». 
ich noch nicht in das innre Triebwerk der | 
Staatsmaſchine gethan, daß ich die geheie 


m, men 


15 
men Federn des Eigennutzes, der Habſucht, 
der Gaunerey und Selbſtſucht darinne haͤt⸗ 
te wahrnehmen koͤnnen. Allen Menſchen, 
iedem nach Standesgebuͤhr und Wuͤrden 
traut' ich bey ihren Funktionen und Ver⸗ 
handlungen die beſten Abſichten zu; dachte, 
Grund und Boden ſey doch immer gut, und 
was man fuͤr Boßheit und Kniffe hielt, er⸗ 
Höre ich fuͤr Irrungen und Uebereilungen, 
entweder der handelnden Perſon ſelbſt; oder 
des Urtheils der Beobachter. } 

Daß ich bey einer folchen Denkungsart 
gar oft anrennen mußte, gerupft, bezogen - 
und geäft wurde; daß der Fleine Zirkel der - . 
Menſchen, der mic) umgab, das ift die - 
Melt, in jo fern fie für mich exiftirte, und .. 
ich für fie, mit mir blinde Kuh fpielte, 
werben Sie von felbft vermuthen, Mein 
vaͤterliches Erbe bezahlte ih, als das erſte 
Lehrgeld der praftifchen Menſchenkunde, auf 
Treu und Glauben an einen ehrlichen Kirch⸗ 

0 ET fipafueh 
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ſchafner zur Reparatur feiner Kirche. Ein 
nige Stunden nad) Empfang des ‚Geldes. 
verſchwand dev: ebrlihe Mann, che er Zeit | 
hatte. folchen: zu befcheinigen, Viel gute: 
Seelen in der Gemeinde, bezeigten mir ihr 
Mitleid, über den Verluſt meiner fahrens 
den Habe, und Tiefen mich durch zu hofz 
fende Beförderung in eine Pfruͤndte ihres ' 
Stadtbezirks, bey der naͤchſten Vakanz Erz 
ſatz hoffen. Der Fall begab ſich in kurzer 
Zeit einigemal; doch der Konſiſtorialengel 
bewegte das Waſſer immer fuͤr einen Mit⸗ 
kompetenten, und nie fuͤr mich; immer trat 
ein Umſtand ein, der fuͤr diesmal den gu⸗ 
ten Willen der Kollatoren unkraͤftig machte 
mich zu bepfruͤndten. Ich baute mit dem 
beſten Zutrauen auf die Verſicherungen die⸗ 
ſer gewiſſenhaften Maͤnner, daß ſie ſichs 
zur Thatſache machen wuͤrden, bey erſter 
Gelegenheit an mich zu denken, und wurde 
mit leerer Hofnung hingehalten. Da der 
göttliche 
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goͤttliche Ruf zögerte, führte mich ein fehr 
menſchlicher Inſtinkt an die Krippe eines 
reichen Mannes; ich trieb padagogifche Ge: 
fhäfte, und hütete feine Kinder. Was ge⸗ 
recht und billig iſt, war der Wahlſpruch 
meines Prinzipals, den fein Staar ihm ab: 
gelernet hatte, weil er ihn oft wiederholte, 
Diefen Grundfaß befolgte er fo pünktlich, 
das er auf einen Drittel Heller zahlte, und . 
fih bezahlen ließ; die verungluͤckten Trute 
hühner dem Buben, der fie in den Stoppeln 
huͤtete, an ſeinem Lohn abrechnete, und 
mir mein zweyiaͤhriges Salarium abſtrich, 
weil die ganze Habſeligkeit der iungen 
Herrſchaft, waͤhrend eines paͤdagogiſchen 
Spazierganges, war entwendet worden. 
Ich fand, in Gemaͤßheit meiner eignen Den⸗ 
kungsart, dieſes Verfahren ſehr gerecht und 
billig: denn in der That hatte ich das Zim⸗ 
mer abzuſchließen aus der Acht gelaſſen, und 
hielt mich daher zum Erſatz verbunden. 
B Ein 
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. Ein - wohlthätiger, : anſtlichgeſinnter 
Mann, der ſeinen Bien Brod, wie, er. 
fagte, gern mit, einem Duͤrftigen theilte,, 
nahm mich in ſeine Wohnung auf, ver org⸗ 
te mich als ein Menſchenfreund mit 9 
rung und Kleidung, unter der gleichfalls ſehr 
gerechten und billigen Bedingung der dop⸗ 
gelten Wiedererſtattung, bey einer zukuͤnf⸗ 
tigen Verſorgung. Wenn ſie unverſorgt 
ſterben, ſezte der. edelmůthige Mann hinzu: 
ſo bin ich bezahlt, Das war mir, in der 
Berlegenheit, in welcher ich mich damals 
befand, ein Engel vom Himmel. Zum, 
erfienmal ſchmeckt ich die Suͤßigkeit einer 
gemächlichen | ‚Lebensart, Mit einem es 
berzug | von magifcher Kraft, konnte ich alle 
meine Wuͤnſche, die ſich eben nicht viel 
weiter, als auf die noͤthigſten Beduͤrfniſſe 
des Lebens, und den Anfauf einiger guter 
Bücher erfiveckten, befriedigen. - Ich übte 
das Recht, Papiergeld zu muͤnzen, innere 

halb 
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halb der vier Pfaͤhle meines Patrons eben 
ß gut aus, al der Generalcongreß in den 
dreyzehn Provinzen; nur mit dem Unterz 
ſchiede, bag! der Werth des meinigen gegen 
klingende Münze nichts verlohr, fondern um 
das alterum tantum ſich mehrte. In die⸗ 
ſer Situation blieb ich zwey Jahr, ohne 
Anſchein zu einer Befoͤrderung. Meine 
Popiere ſchwallen zu einem anfehnlichen 
Faſcikel auf, ich befürchtete, mein Verpfle⸗ 
ger dürfte mit feiner Affefuranz zu kurz 
‚Fommen, und lieg ihm diefes nicht undeuts 
lich merken. gIhm ſchiens wenig zu be⸗ 
kuͤmmern: ſeyn Sie unbeſorgt, ſprach er 
mit zuverſichtlichem Zen, ’5 wird [hen 
kommen, ein Jahr it lang, da kann ſich gar 
viel begeben: wenns kommt, kommts mit 

einander, Und fiehe da! der Mann redte, 
als wenn er einen Wahrſagergeiſt hätte; 
ohne mein Zuthun, fogar gegen meine Ver⸗ 
muthung, wurd ich zu einer fetten Pfarrey 
B 3 vorge⸗ 


vo 
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vorgeſchlagen, und bald darauf Seht 
Dor dem Konfiftorialfeuer war. mir etwas | 
bang; die Wahıheit zu fagenz Kimmer! 
ich mich wenig um die Brodwiſſenſchaft, 
da es mir nicht am Brod gebrach. Doch 
alles ging beſſer, als ich vermuthen konnte: 
ich fand fromme, billigdenkende Maͤnner 
vor mir, die mich nicht durch verfängliche 
Fragen ſcheu machten. Man ſagte mir, 
ich habe mich gut geloͤßt. Ich ſorgte das 
für, das diefe laudes meinem Mäcen nicht 
verborgen blieben: das konnt ich wohl den⸗ 
ken! ſprach er mit einem trockenen Laͤcheln, 
welches Zutrauen in meine Tuͤchtigkeit mich 
Wunder nahm, weil ich die Urſache deſſel⸗ 
ben damals nicht begriff. Nun gedacht ich, 
mit vollen Segeln in den Hafen winzulaus 
fen, ald meine Hoffnung plotzlich ſcheiterte. 
Es veroffenbahrte ſich, daß der Menſchen⸗ 
freund ſeine Hand auf eine verborgene Art 
mit im Spiel gehabt; aber fie doch nicht 
| fo 
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"fo ganz zw verſtecken gewußt hatte, ‚daß 
die Frummen Wege der Simonie, dadurch er 
mir eine Pfründte zuzufchanzen gedachte, 
um ‚meine Papiere fontraftmäßig in baares 
Geld zu ſetzen, nicht waͤren von den Lau⸗ 
rern ausgelundſchaftet worden. Mein Ver⸗ 
forger trieb die Menſchenliebe, wie ehemals 
die Geſellſchaft der Wohlthaͤtigen, als ein 
Gewerbe, welchem er einen Theil der zeit⸗ 
lichen Guͤter zu verdanken hatte, womit er 
vom Himmel gefeguet war, 

Sp wenig Antheil ih an der ganzen 
Sache hatte: fo fhrich fie Doc) ein erlauche 
tes Yublifum, das wahrlich fo wenig er⸗ 
leuchtet iſt, als der ungeheure dunkle Koͤr⸗ 
per, den Lambert in das Zentrum eines 
Sternſyſtems, oder einer Milchſtraße zum 
Schweerpunkt verſetzet hat, ſo ganz auf 
meine Rechnung, und mit ſo gehaͤßigen 
Zuſaͤtzen, die fuͤr einen Kirchenbann gelten 
konnten, daß ich auf Feine Beförderung in 
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ein geiftfich Amt mehr rechnen durfte, Sri 
Promotor verwandelte ft ch nun in einen ae 
geduldigen Gläubiger, übte auf gef At. 
das habe as corpus an mir aus und haͤte 
mich gern in den eiſernen Kaſien zu meinen 
Schuldverſchreibungen eingeſperrt; den er J 
fuͤrchtete, ich moͤchte den Weg ſuchen⸗ den 
der ehrliche Kirch ichafner 0 gut zu finden 
wußte, Er beobachtete nich genau, unde 
arbeitete zugleich an einem neuen Plan’ au“ h 
meiner Unterkunft, Es zeigte ſich eine Ge⸗ 
legenheit d dazu außerhalb des Gebietes bern 
Hierarchie, wo die Prozedur meines Be⸗ 
foͤrderers der Weg Rechtens war, In kur⸗ 
zem ſtund ich einer Amtskellerey mit Ehren 
vor, davon er, nach geflogener Berech⸗ 
nung, zehn Jahr lang, wenn nicht die Aus⸗ 
feuer eines reichen Weibes die Schuld frũ⸗ 
her tilgte, zwey Drittel des Ertrags zog. 
Wie ich Hr”, redet?’ ich dazwiſchen, hat 
der Herr umgeſattelt, und da nimmts mich 
Wunder, 


Wunder, wenns nicht gelimgen iſt: denn 
gemeiniglich machen die ausgeſprungenen 
Theologen Fortuͤne. IH kenne ein Dutzend 
und mehr. folcher Amphibien, Die ind Trocke⸗ 
ne gehüpft find, wenns ihnen im naſſen Ele⸗ 
ment nicht mehr angeſio Janden. Hat erſt vor 
turzem Dr. Robert zu Marburg, feinen. 
theologiſchen Lehrſtuhl mit einem iuridiſchen 
verwechſelt. Vor Zeiten hings fogar von 
der Braut ab, von welcher Facultaͤt der 
Freyer den Doctorhut nehmen ſollt; damals 
paßte der Kopf eines Gelehrten fuͤr ieden 

"Hut, Ich find auch. an der Sach ſelbſt 
keinen Tadel, es wäre denn, daß fich eis 
ner in pundto fexti vergangen hätt’, und’ ® 
genothdrungen die theologiſche Scherpe und 
Ringkragen ablegen muͤßt. Wiewohl in 
unſern Tagen, wo ſich der Elerus immer 

mehr an die Sitten der Layen andraͤngt, 
und die alte hölzerne Scheidewand im Le⸗ 
ben und Wander ſchon ‘ziemlich nievergetres 
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sen hat, wirds wohl noch dahin kommen, 


daß die Temperamentsſuͤnden der Clexiſey 


ſo wenig zum Vorwurf gereichen, als ſie 


dem Adel derogiren. Das ſcheint gleich⸗ 


wohl Ihr Fall nicht geweſen zu ſeyn; ni 
weiter in Text! 

Nach dem Pa, A ic Menfihen 
freunde, würd’ ich im erſten Jahre verhuns 
gert feyn, wenn nicht bey dem Ankauf mei, 
ner Beftallung die Progeftion des Chefs der 


Sinanzfanımer in den Handel wär mit ein⸗ 


bedungen gewefen, Ich wußte, daß man 
mich mit Ablegung der Rechnungen nicht 


übereifen würde, Diefe Nachficht auf der 
einen Seite, und das ungeftüme Treiben 


des Gläubiger auf.der andern, nöthigten 
mich, aus der unterhabenden Kaffe mir ein 
Darlchn zu bewilligen, das den Menfchen= 
freund und mich aus aller Verbindung feite, 
Ich hatte den feften Vorſatz, als ein ehr⸗ 
licher Mann, den Vorſchuß Quatember⸗ 

| weiße 
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weiße wieder abzutragen; aber ich bedurfte 
“einer Wirthin. ‚Hatte mir's zum Geſetz ges 
macht ‚ nie. anderö ald par railonnement 
zu heyrathen, und nahm mir ein niedliches 
fhmuderes Weib par inclination, ſchmeckte 
‚alle Seligfeiten der Liebe mit einem Ents 
zuͤcken, dem nichts zu vergleichen war, 
‚Ein Paar, wie wir, mußte der Dichter vor 
Yugen haben, als ex den berühmten Vers 
niederſchrieb; Ein Schaufpiel für Götter, 

zwey Liebende zu fehn, 
3a Herr, verfeßt ich, für Götter mags 
‚ein. Schaufpiel feyn; aber die Sterblichen 
amüfirts blutſchlecht. Denn für den drits 
ten Mann weis ich nichts überläftigers, als 
bie Geſellſchaft zweyer Liebenden. Wenn 
das Schauſpiel fuͤr Goͤtter, die waͤrmſte 
Theilnehmung eines Dritten, an dem Gezier 
und den Taͤndeleyen zweyer Verliebten andeu⸗ 
ten ſoll: ſo wuͤnſcht ich, der Dichter muͤßt 
einmal bey einer ſolchen Gelegenheit den Zu⸗ 
35 ſchauer 
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ſchauer machen, das wuͤtd ih wohl Anders 
fingen lehren. Doch das im‘ Vorbeygehen. 
Bir ftunden bey den Seligfeiten ber Liebe. 
8 hätte in den Flitterwochen der Ehe 
nicht mit einem König getaufcht, Es war 
mir Fein Wunſch mehr uͤbrig, und haͤtten 
Die Quatemberſorgen nicht manchen fügen‘ 
Augenblick vergaͤllt, fo wuͤrden auch die 
Freuden des Paradieſes mein Wonnegefuͤhl 
‘nicht aufgewogen haben, Aber wer, kann 
in den Armen einer jungen muntern Frau, Die 
das Vergnuͤgen liebt, an den Sparpfennig 
denken? Mein Haus war die Wohnung der 
Freude, das Geraͤuſch der Froͤhlichen zer— 
ſtreute mich; und die Tiſchmelodien von 
Freundſchaftsſchwuͤren und warmer Bruders 
Uiebe, ſchlaͤferten Vernunft und Ueberlegung 
“ein, Statt der Ruͤckzahlung, Teiftete die 
gutwillige Kaffe Vorſchuß, und meine Ren⸗ 
ten ver mehrten ſich durch eine eigenmaͤchtige 


Zulage verſchiedener wichtigen Deputaie. 
aan 2) - 
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Die PROBEN der Gelder a 
ſparſamer, und die Summen verminderten 
| ſich merklich, Alſo erfolgte, was unter 
ſolchen Umftänden ungermeidlich war, eine 
Unterſuchung meiner Rechnungen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe übernahm dieſen Auftrag der ſti⸗ 
pulirte Protektor i in Perſon, bey einer gele⸗ 
gentlichen Brunnenkur auf dem Lande. Als 
er in meine Wohnung trat, war ſein Ge⸗ 
cht nicht wie geſtern und ehegeſt tern, nicht 
traufich, mittheilſam herablaſſend, ſon⸗ 
dern ſtoſz — verachtend, kalt und heftig, ge⸗ 
rade wie Bolingbrocke in den Fragmenten 
geſchildert iſt. Ich hielt mich verlohren, 
konnte den Anblick dieſes heterogenen Ge⸗ 
Bi chts nicht ertragen, mußte einigemgl hin⸗ 
aus in die freye Luft; und * um dieſer 
beſchwerlichen Coexiſtenz ie cher ie lieber los 
| zu werden, ſchon im Begriff auszubeichten; 
als ein guter Engel mit der Botſchaft aus 
ber Küche, daß aufgetragen fey, mich noch 

von 
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von diefem Bekenntniß zuruͤck hielt. Mei⸗ 
ne liebenswuͤrdige Frau erſchien, und mach⸗ 
te die Wirthin mit ſo gutem Anſtand, daß 
die Blitze, die der furchtbare Gaſt für mic) 
im Yuge trug, allmaͤhlig verſchwanden; die 
Wolken zertheilten ſich, und an ſeiner Stirn 
wurds heiter Wetter. Nach der Mahlzeit 
proponitte der jovialiſche Inquiſitor meiner 
Frau eine Piquetparthie, and. ich erhielt 
die huldreiche Erlaubniß, meiner Geſchaͤfte 
halber mich zu abfentiren, Am folgenden 
Morgen begaben fih Se, Excellenz auf die 
Jagd, am dritten waren Sie enchämirt, 
den vierten trat eine neue Verhinderung ein, 
des Nachmittags pflegten Sie nicht zu ars 
beiten, und gegen Abend wurden die Piquet⸗ 
parthien fleißig fortgeſezt. Von Unterſu⸗ 
chung der Rechnungen war nicht mehr Die 
Rede. Nach einigen Wochen ſchieden wir 
uns hoͤchſtzufrieden mit einander, und alles 
blieb vor der Hand in ſtatu quo. Die Der 
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fuche wurden von Zeit zu Zeit erneuert, ich 
erhielt von meinem menfchenfreundlich ges 
finnten Gönner gemeiniglich Feine Privat: 
Aufträge, die mich aus dem Haufe entfern- 
ten, Sch übernahm fie mit Dereitwilligkfeit, 
und erfüllte fie mit Eifer, ließ mir nichts da= 
von ahnden, daß die Piquetparthien unter- 
deffen auf mein Kerbholz gingen. Eines 
Tages hatte ich ein ſolches Geſchaͤfte zeitiger 
beendiget, als zu vermuthen war, ich fand 
meine Frau nicht, fragte, wie ich das, wenn 
ich ins Haus trat, und ſie nicht fand, nie un⸗ 
terließ, und eilte dann hin, ſie zu umarmen. 
Diesmal vernahm ich, fie leiſte meinem Göns 
ner Gefellfchaft, ich) vermuthete fie am Spiel: 
tiſch und war fo indiffret, mic) formlich zu 
introduciren, in der Worausfeßung, daß 
ein Mann überall den Zutritt habe, wo fi) 
feine Frau befänd. Der Patron belehrte 
mic) indeffen eined andern; denn er em⸗ 
pfing mich ie der Sage, was ich hier 

wolle, 
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wolle, mit einem emphatifchen Hausfluch. 
Ich ſtund da, verſtummt und beſtuͤrzt, ‚in 
meiner Erwartung gänzlich getaͤuſcht: i 
vermuthete Se, Excellenz beym — 
und fand ſie in Nachtkleidern, auf, dem 
Struͤmpfen im Zimmer auf und ab prome⸗ 
niren. Beym erſten Anblick ergab ſich 
nichts weiter; der weyte aber ließ mir ger 
wiſſe Palpitationen, unter der Matrazge ei ei⸗ 
cs Ruhebettes wahrnehmen, woraus fi 
unbezweifelt urtheilen ließ, daß Sehen und 
Odem darunter verborgen ſey. — Sie wer⸗ 
den mir den Detail dieſer Kataſtrophe erlaß⸗ 
ſen: ich fuͤhle, daß mein Blut in Bewegung ; 
kommt; Sie fönnen das übrige errathen. 
Wenns keine Ziegenleber geweſen if, 
ſprach ich, womit Ihr hoher Gönner: ein | 
Experiment gemacht hat, um die Wahrheit 
einer finnteichen Behauptung. des Ritter 


—— *) zu erforfchen ; wenn ſich nicht mit⸗ 
tel 


t) —7 — Ueberſetzung des alten Teſa⸗ 
mients. 2 Sammel 19. v. 13. 
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telſt der Palpitation derſelben, bie Bettdecke 
wechſelsweiſe hob und ſenkte, und Sie eben 
ſo gut durch dieſes Glaucom betrogen wur⸗ 
den, als die Abgeſandten des Koͤnig Sauls, 
die den David darunter zu erhaſchen dach⸗ 
ten; wenn das nicht der Sal var, wie ih 
doch mach der Liebe glauben will: fo Könnte, 
leicht ſeyn, daß Cie Hier den Vogel im 
Neſt gefunden hätten, der dort ausgefiogen 
war, — Und was thaten Sie bey 8 bes 
wandten Umftänden ? 

Ich verhielt mich leidend, denn Wb 
fand mich außerhalb der Thuͤr, eh ich Zeit 
gewinnen konnte, das Corpus delicti mit 
Haͤnden zu greifen. Ich mußte nad) den 
Gefeßen der Subalternitaͤt meinem Chef wei⸗ 
chen und mich ſtißiren; ſobald er aber den 
Plaz verlaſſen hatte, ſezt ich mich wieder 
in Poſſeß meines haͤußlichen Eigenthums, 
und erilirte auf immerdar meine Frau dar⸗ 
aus, ſchlug den vortheilhafteſten Vergleich 

aus; 
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aus: denn ich vermochte nicht über mich, 
den Unwillen meines Herzens jo zu verhee⸗ 
fen, wie die Defekte in meinen Rechnungen. 
Boch die Augen der Kameralen fahen diefe 
bald hell genug, als ſie nicht mehr durch 
den Praͤſes gehalten wurden, und ſo ward 
mir der Text vom ungerechten Saushalter, 38 
zwifchen den Hier Wänden eines engen Ker⸗ 
kers praktiſch erflärt. Mit der Bezahlung 
des Testen Hellers funds in der That fehr 
mißlich, daher rechnete ich auf nichts ans 
ders, als meine Laufbahn, die fich im ganz 
gen hoͤchſtens auf vier Schritte belief, hier 
au vollenden. In diefer Klaufe hatte ich 
Zeit, über Welt und MWeltbürger a Ve⸗ 
irachtungen anzuſtellen. 
F Bey dieſen Konſultationen, moͤgen die 
Stocks des Menſchenwerthes wohl weidlich 
gefallen ſeyn, und es war traun keine Schif⸗ 
ferzeitung, die die Negozien der Menfchheit 
in Shrem Kopf verwirrte: Sie hatten von 
den 
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dent Salt derfelben, Ihrem Beduͤnken 
nach, authentiſche Beweiſe.“ 

Ich konnte den praktiſchen Weltlauf mit 
meiner Theorie zwar nicht reimen; ich fand: 
aber doch noch für jede Anomalie eine Ent⸗ 
ſchuldigung, nur nicht für das bundbruͤchige 
Weib, die mich mit betruͤglichen Liebkoſun⸗ 
gen erdruͤckt hatte, da ihr Herz fuͤr einen 
Buhler entbrannt war. — Es fehlte mie 
in dem Pathmus nicht an einem Eliphas, 
Bildad und Zophar, die zuweilen ſich mit 
mir herum diſputirten, und weil zwey davon 
Geiſtliche waren, die ſichs in den Pfruͤnd⸗ 

Ten wohl ſeyn ließen, wo ſie mir vorgefiſcht 
hatten, trafen fie bey der Beherzigung meis 
nes Schiefald immer auf. dem: Punkt zus 
ſammen, daß ed ein gerechtes Verhängniß 
des Himmels ſey ich habe meiner Beſtim⸗ 
mung entrinnen wollen, wie Jonas, darum 
ſey ich nun vom Bauch des Wallfiſches um⸗ 
ſchloſſen. Mit dieſer Lehre: verbanden 
€ fie 
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fie gemeiniglich die Vermahnung und den 
Troſt: ich möchte mid) nur ‚gedulden, zu 
rechter Zeit werde mich der Fiſch ſchon 
wieder ans Land ſpeien. Ich erſuchte ſie 
mehrmals, dieſe heilſame Egeſtion durch 
eine Subffription wohlthaͤtiger Menſchen⸗ 
freunde: zu befoͤrdern: denn warum four? 
ich nicht eben ſo gut verdienen, durch eine 
chriſtliche Beyſteuer von einigen hundert 
Gulden, aus den Haͤnden der Finanzde⸗ 
ſpoten erloͤßt zu werden, als ein Chriſten⸗ 
ſtlave aus den Feſſeln der Unglaͤubigen? 
Eine ſolche Unternehmung, jest ih hine 
zu, würde auf mich eine geſegnetere Wir⸗ 
kung thun, als ein ganzer Jahrgang Pre⸗ 
digten fuͤr Hypochondriſten. Zugleich be⸗ 
zeigt ich ihnen meine Bereitwilligkeit, in 
öffentlicher. Prozeßion mid) von ihnen hin⸗ 
führen zu. laſſen, wohin ſie wollten. — 
Allein, wie gebethen, abgeſchlagen! Alles 
was ſie für. mich zu thun ‚bereit waren, 

| | beftund 
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beſtund darinne, daß fie mir einen Platz 
in ihrem armen Gebet offerirten, welchen 
ich aus Gefaͤlligkeit annahm, in der voͤl⸗ 
ligen Ueberzeugung, daß dadurch mein 
Schickſal um nichts gebeſſert oder verſchlim⸗ 
mert wuͤrde. | 

Die verdienftliche That, burch viſegelß 
zu befreien, war einem lieben iungen 
Maͤdchen vorbehalten, einer iuͤngern Schwe⸗ 
ſter von mir, die Freund Eliphas ſich zur 
Braut zwoter Che erlohren hatte, Cie 
wär ein. Spätling, wurde meinem Water 
noch im Alter - gebohren, und nach deſſen 
Abſterben von einem Anverwandten an Kin⸗ 
desſtatt erzogen. Weil ihr Erbe keinem 
Kirchſchaffner in die Hände gefallen war, 


fo befaß fie es noch, und es hatte ſich duch 


Zing und Sparfamkeit um die Hälfte vers 
mehrt, „Sie hatte eben ihr volliähriges Als 
ter erreicht, als ſie den erſten Gebrauch ih⸗ 
ver Unabhaͤngigkeit, durch Bezahlung mei 
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res verwirkten Biopeirfes machte, Das 
gutmüthige Geſchoͤpf erfaufte meine Ber 
freiung doppelt: fie verlohr Dadurch ihr Ka⸗ 
gital'und ihren Chewerber zugleich. Nichts 
war natürlicher, und mehr in der’ Ordnung‘ 
der Dinge, als daß der ehrwürdige Mann 
fein‘ Wort zuruck nahm: er ſchritt ad fe- 
&unda vota, heirathete folglich nicht mit 
Sen Augen, fondern mit dem Verftande, 
and fo war ein Mädchen das mit eben ſo 
wenig Draperie beladen war, wie die me⸗ 
dizeiſche Venus, nicht feine Sache. Die 
Aufopferung dieſer edelmuͤthigen Kreatur 
wirkte tiefer, als ich dachte: ich verſank 
fu eine Art von Schwermuth, die durch 
nichts als vie heitere, immer fich gleiche 
Seele des lieben Mädchens, die michs 
stie durch einen trüben Blick entgelten ließ, 
dag ihr meine Erledigung fo teuer zu ſtehen 
Fam, zuweilen auf eine Furze Zeit gemindert 
wurde, Das väterliche Lehrſyſtem ſchien 

» jeden 
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jeden Tag. baufälliger, zu ‚werben, dennoch 
hielt es gleichſam ein einziger Riegel feſt, 
eine Hoffnung, die es ‚mir noch immer, 
durch, ‚die Erinnerung an, einen Denkſpruch 
in die Seele ‚prebigte, den. ‚die ehrwuͤrdigſten 
Buͤcher bis zum Feenmaͤhrgen ‚herab, em⸗ 
pfehlen. Es iſt unmöglich, dacht‘ ich, Daß 
eine ‚fo 'gute Handlung unbelohnt bleiben 
Fan ; ‚in dieſer Erwartung ſchrieb ich Noten 
um Lohn wie Rouffeau, und meine Miner⸗ 
va ſteckte Hauben, Und wirklich begab ſich 
etwas, das mich mit Welt und Weltbuͤr⸗ 
gern auf einmal wieder ausſdhnte. Ein 
vermoͤgender iunger Mann, der nach dem 
Urtheil der Welt alle Eigenſchaften beſaß 
‚eine Frau gluͤcklich zu machen, ging alle 
‚Mädchen der Stadt vorüber, die ſich für 
> ihn puzten, und ihre Filetnetze ausſpannten 

ihn zu fahen, und begehrte die Hand mei⸗ 
ner Schweſter. —3 
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“Bravo! An ich’ aus dag freut mich 
der weibliche Engel, der die Thhr Ihres 


Kerkers aufthaͤt, und ſie der Banden ent⸗ 
Iedigte, empfing auffer den Gefuhl der Se⸗ 
Tigkeit, das eine jede gute Handlung. ge⸗ 
waͤhret, alſo auch noch zeitliche Belohnungi | 
Nun waren wohl die trüben ftürmifchen X Tas 
ge bey Ihnen voruͤber, und Ihr Kalender 


deuter auf gute beſtaͤndige Witterung?“ 


Allerdings! und der Erfolg bewieß, daß 
das anſcheinende Stick auch nichts weiter - 
als ein Kalenderadſpekt war. Das bli⸗ 
hende, geſunde, roſenwangichte Maͤdchen, 
wurde ‚bald in der Ehe ſiech, welkte Si, 


wie :eine Blume, an deren Wurzel ein 
Wurm im Verborgnen nagt. Waͤhnte in 
ihrer unſchuld/ ſie fuͤhlte die Unbequemlich⸗ 
keiten, welche die Mutter aller Lebendigen 


"auf ihre Toͤchter vererbt hat; ertrug die 


Scheckereyen ihrer Geſpielinnen fo ſanftdul⸗ 
* als Förperliche Leiden, und vermu⸗ 
thete 


9 


| thete mit keinem Gedanken, ug fie durch IE 


frembe "Schuld, den Stich‘ der Ueppichkeit 
tragen muͤſſe, der ihr ſo unbekannt als das 
Laſter ſelbſt war. — Sie ſtarb; aber ihr 
wirdiger Ehekonſort bůßte feine Jugenda 
finden‘ mit dern Verluft eines Sprachorgans 
ab, lebt als ein rechtlicher unbeſchol tener 
Mann, und intonirt das integer vitae aus 
hohlet Kehle zwar; aber mit ſo freier unbe⸗ 
Ve — * Bon wenns nn ihn gemacht 
war. — — le 
Um dieſe Zeit het & ren —— 
I see und ich war einer feiner: erften 
Sänger in Deutichland, war feſt entfehfofe 
fen feinen Fußtapfen treilich zur folgen, und 
fand mich gendthiget, ihn auf dem erſten 
Scheidewege zu verlaſſen. Denn ich fühlte 
gar bald, daß dieſe Methode mehr auf 
windige Spekulation, "als auf Frucht und 
Nutzen in der Lebenspraktik calculirt ſey, 
De dech beym Studium der Menſchheit | 
i C4 der 
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der Hauptzwed if: Sch verließ den Irr⸗ 
weg der Gefühle, und folgte der Heerftraße 
des Verſtandes. Das erfte Yriom, das 
mir auf meinem Wege begegneie war, daß 
der ganze Kram von der Vedeunſamteit ein⸗ 
zelner Theile des Geſichis nichts als lee⸗ 
res Stroh ſey aus dena fi fich Kein Waitzen 
fommlen laſſe. Eben die Form der Naſe, 
die Wölbung der Stirn, die Oeffnung des 
Auges, welche in einem Geficht gi 
Trug, Niederträchtigkeit weiſſagen, be⸗ 
zeichnen in dem andern Ehrlichkeit, Treue, 
Rechtſchaffenheit, wenn dieſe Tugenden 
noch unter den Menſchen wohnen. Alle 
einzelne Theile des Geſichts, verhalten fih | 
wie einzelne Töne, die einen einfachen Laut 
geben ‚der ift, was man ihn gelten laͤßt; 
‚ober die Zufammenftimmung mehrerer 
macht einen Afford, von dem fich urtheis 
len läßt, ob er dur oder moll fey. Darum 
hab’ ich mich nie * die Bedeutſamkeit ein⸗ 
zelner 


4 


zelner Gliedmaßen oder Linien eingelafien, 
| noch weniger hab ich mich der verworrenen 
Lavaterſchen Scala bedient. Denn die Li⸗ 
neamenten aus einander reiffen, fie abſon⸗ 
dern und ausdehnen, und das Menfchen- 
angeficht fo erarbeiten, wie ein Gerber eis | 
ne Rindöphyfiognomie, heißt nicht es phy⸗ 
fiognontifch "behandeln, Die Zuſammen⸗ 
ſtiminung und Anordnung aller feſten und 
beweglichen" ‚Theile, hat allerdings einen 
gewiſſen beſtimmten ‚Charakter; nie aber 
Hab" ich mehr als zwo Hauptklaffen von 
Geſichtsformen entdecken Finnen, ſo wie es 
‚überhaupt nur in ſittlicher Betrachtung zwo 
Gattungen von Menſchen giebt, eine thaͤ⸗ 
un und eine leidende, 
Dieſe Thaͤtigkeit des Geiftes, ik mit ß 
a — Charakter in die Phyſiogno⸗ 
‚mie hineiugeſtempelt, daß ich auf den era 
ſten Anblick, einen wildfremden Menfchen 
mit eben der Zuverlaͤßigkeit zu klaſſificiren 
E5 weiß, 


ne 
weiß, als Linneus iedes vierfuͤßige Thier, 
das den Schwanz nach der linken "Seite 
trug, zur Hundefamilie zählte, Daß ein 
Menfch, mit einer tätigen Gefichteform, 
einen gewiffen Wirkungskreiß um ſich her 
zeichnen, mehr oder weniger Atomen oder 
Planeten in feinen Wirbel‘ fortreiffen wer⸗ 
de, das Fan ich ihm aus dem Geſicht Tefens 
wie er aber feine" Thatkraft äußern mag, 
das ſteht ihm nicht an der Stirn geſchrieben, 
haͤngt auch nicht allein von der Willkuͤhr 
des Menfchen ab, fondern von der Konkurs 
renz mancher Zufälligfeiten im Leben, Witz 
fen und ſich hervorſtreben wird er allezeit. 
In der belle Poule wuͤrde der ſelge Klotz, 
der engliſchen Navigation ſich fo furchtähr 
gemacht haben, wie in feinem kritiſchen Ars 
mateur den Skribenten, und die reichen 
Kauffahrer wuͤrden dort eben fo, "wie hier 
die beutfchen Schriftſteller/ vor ihn die Se⸗ 
geh — haben, "Ob dieſe Grundkroͤft 
alſo 


% 
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alſo ehren Mucherer ober einen Naturalien⸗ 

ſammler, einen Atheiſten oder einen Heili⸗ 

gen‘, einen Bangnier oder Beuteffchneider, 

einen Kunftrichter oder Partheygänger, eis 

hen Drthodoren oder Licenttyrannen beleben, 

einen Kampfhahn oder gar- einen Baſiliſken 

ausbrüten werde, das hängt eben fo wenig 

von der Seele und der Drganifation des 

Körpers ‚als som Einfluß des Geſtirns in 

die Geburtsftunde ab. Daher laͤßt ſich 

Auch nicht aus der Gefichtsform errathen, 

ob einer Anlage und Fähigkeit habe, ein 

Scher oder ein Spion, ein Dichter oder 

ein Tafchenfpieler, ein-Schweber, Ideali⸗ 
firer oder ein Phantaſt zu ſeyn. Die Phy⸗ 
ſiognomie zeigt nichts als Fähigkeit und 
- Kraft zu wirken, die Thathandkungen bes 
“ftimmen den Gebrauch derſelben. In ies 
nen natürlichen Graͤnzen iſt die ganze Phys 

fiognomif eingefchloffen, bie zweite Opera⸗ 

2. die Beurtheilung des Menfchen Fomtnt 

nicht 
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nicht dem Auge, fondern dem Verſtande des 
Beobachters menſchlicher Handlungen zu,. 
Sobald ich aus eines Menſchen Angeficht 
Thatkraft, oder. mit der Lavaterſchen Schule 
zu reden, Genieblick leſe, beobacht' ich feis 
ne Handlungen, und da hat mich dieſes 
Studium, durch den Weg der Erfahrung 
auf ein zweites Axiom geleitet, das ich ohne 
weitern Beweiß gleichfalls als gewiß und 
amtrüglich vorausfegen fa 0. 4 
Bey allen Menfchen. von. der: tätigen 
aan ‚ mit Schwung, und, Federkraft bes 
‚gabt, hab ich. von ie her, eine gewifle gieri⸗ 
‚ge Selbftheit wahrgenommen, ‚einerley Herz 
zensdrang bey allen, ſich empor, zu ſtreben, 
‚Andre. nach ihrem Willen zu gaͤngeln, fie | 
‚aufzuzäumen, anzufpannen, ‚zu hetzen ‚und 
Parforce zu jagen, ‚wenn. fie fönnen; oder 
‚nach dem, Grundfaß. der, Araber, als ges 
bohrne Eigenthuͤmer der ganzen Hberlache 
der Erde, Ye: das Recht zuzueignen, je e 
“ Kara⸗ 


Liz 
Karavane, die ihnen in die Hände fallt, zu 
pluͤndern, und ihre indolenten. Brüder zu 
berauben, Sie drücen und drangen auf 
das leidende Gefchlecht, oder wie Sanft 
Paulus redet, auf die: feufzende Kreatur 
mit ihrem ganzen Gewicht, wie die Luft anf 
die Oberfläche des Meeres; brauchen das 
leidende Element wie's: ihnen lüfter; laffen 
es braufen und ftürmen, an den Felfen fich 
zerfchellen, oder ebnen es wieder, wenn’s 
ihnen gefällt: treiben mit einem Wort ihr 
Spiel und ihren Spott damit. Menfchen 
mit diefer urfprünglichen Kapitalkraft verfes 
ben, pflegen jeden Gebrauch davon zu mas 
chen, den ihnen ihre zufällige Lage in diefer 
Unterwelt geftattet, begnügen ſich nicht art 
erlaubten Zinfen, fondern drücken und übers 
vortheilen damit ihre Brüder; wiſſen mit 
ihrer Thatkraft ſo gut Wucher zu treiben, 
wie die Kapitaliſten mit ihrer Baarſchaft, 
die Kornjuden mit ihrem Fruchtvorrath un 

die 
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die Tobackspachter mit ihrem betruͤglichen 
Sortiment. Das ſind die wahren Monos 
poliſten, die alles für Kontrebande erklären, 
was nicht aus ihrer Fabrik ift; die Heinen 
Krämer ruiniven; den armen Mebern, die 
für ihre eigne Hand arbeiten, das Brod 
nehmen, und mit Faltem Blute Tauſend zu 
Grunde richten, wenn fie durch deren Ver⸗ 
nichtung ihren Vortheil, oder das Gewicht. 
ihres Anfehens nur um einen Gran — 
ren koͤnnen. an Me 
d Alle Menſchen mit einer — Ge⸗ 
ſihifetm oder wenn Sie wollen mit Ge⸗ 
nieblick, laſſen ſich, wenn man ihre Haud⸗ 
lungen genau beobachtet, wieder in drey 
Klaſſen ordnen. Entweder draͤngen ſie ſich 
empor, fireben Andern auf die Schultern 
zu ſteigen, und über fie wegzuragen, durch 
feheinbare Ueberlegenheit der Geiftesfräfte, 
oder durchs Fauſtrecht, oder durch machia⸗ 
velliſtiſche Kuͤnſte, Darinne liegts, daß 

das 
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das Lichtgenie alle Köpfe um fich her für 
Töpfe und Pilſe anſieht und ausfchreitz 
daß das Machtgenie alles um und neben 
ſich niederdruͤckt, fo weit feine Hand reicht, 
würgt und zu Boden fchlägt,. was ihm Wis 
derſtand Teiflet, und daß das Kniffgenie alle 
ſeine Verſchlagenheit und Raͤnke gebraucht, 
auf Koſten des leidenden Theils ſich Vor⸗ 
theile zu erringen. Drum geh ich einer ie⸗ 
den thaͤtigen Geſichtsform aus dem Wege: 
denn ich zweifle nicht, daß der Beſitzer der⸗ 
ſelben ſeine Schnellkraft bey erſter beſter Ge⸗ 
legenheit an mir verſuchen werde. Iſt er 
ein Lichtgenie, ſo wird er mir die Ueberle— 
genheit ſeines Geiſtes, den Stachel ſeines 
Spottes und feiner Witzeleyen fühlen laſ⸗ 
ſen; oder als Empfindler, als Schweber, 
Seher mich in dem Wirbel ſeiner Grillen 
fortreiſſen, meine Vernunft gefangen neh⸗ 
men, und mich nach ſeiner Weiſe gaͤngeln 
wollen, Gehoͤrt er zur Klaſſe der Macht⸗ 
17 genies 
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genies, fo wird er, wenn er auch nur ein 
Refftraͤger ift, mir fein Bündel aufladen, 
fo bald ich in feiner Gewalt bin; und geht 
er auf Kuiffe-aus, fo wird er unter dem 
Schein der Freundſchaft und Vertraulichkeit 
mich betruͤgen, ‚mir, mein Bündel abneh⸗ 
rien und fich damit fortſchleichen. Sehn 
Sie, mein Herr, das ift die Theorie mei⸗ 
vier phnfiognomifchen Menſchenkunde. Sie 
haben e3 bloß ihrer unbedeutenden Geſtalt 
zuzuſchreiben, daß ich bereits uͤber den drit⸗ 
ten Tag in Ihrer Geſellſchaft habe aushal⸗ 
ven Finnen; denn ſchon bey dem Grade von. 
Thaͤtigkeit, der Ihrem Philipp aus den Au⸗ 
gen leuchtet, wuͤrde ich in der erſten Stun⸗ 
de, von Ihnen gewichen ſeyn. Sie gehdͤren 
in die Klaſſe der Menſchen, die ſich leidend 
verhalten, ſind an allem Druck und Drang 
in der Welt unſchuldig, finden nach Lava⸗ 
ser Ausſpruch, aber nicht in feinem Sinm 
Keinen auf dem ſie ruhen koͤnnten; aber 
& Diele, 
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Biele, die als ſchwere Quadern auf Ihnen 
ruhen wollen. — Wir langten eben da vor 
einem Wirthshaus an, wo wir beſchloſſen 
hatten Mittag zu halten und auch zu her⸗ 
bergen; denn unſre Tour war etwas ſtark. 
Deshalb blieb ich meinem Gefaͤhrtsmann, 
von dem ich ſchon gewohnt war mit unter 
eine Sottife zu hören, diesmal die Antwort 
ſchuldig. 

Nach der Mahlzeit nn er feine Brief 
tajche, und legte mir ein Dutzend oder mehr 
Silgouetten und Vollgefichter daraus vor, 
Wie lefen Sie diefe Gefichtöformen? fing 
er au, Sch betrachtet’ fie mit aller Auf⸗ 
merkſamkeit, um mich nicht in meinem Ur⸗ 
theil zu übereilen. Nachdem ich fie ſatt⸗ 
ſam gepruͤft, ſprach ich: ob wir wohl uͤber 
das phyſiognomiſche Alphabeth nicht einig 
ſind, und Einer von uns das leicht fuͤr 
ein x anſieht, was dem Andern ein u gilt: 
ſo kan ich doch nach meiner Ueberzeugung 

D nichts 
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nichts anders davon ſogen; ats ya 
biefe Köpf mit einander‘ (ef, wi Be Tafel. 
von Liebenden und Geliebten in’ dert Sage 
menten, Es ift Feiner dattinter, davon ich 
das Original nicht mit warmer "Brüderlich 
umfaſſen möcht; Alfe duͤften Geiſt, Kraft, 
Leben und Erquicken aus, und ziehen art, 
wie ntagnetifirtes Eifen; wiewohl ein Ges 
fi ht mehr als das ande, Ich find am 
Keinent elite verworrene Stirn, oder einen 
verzogenen Mund, der eine Frumme Seel 
anzeigen Hit; ; nichts von dummer, ſeelen⸗ 
loſer Schlaffheit, nichts von tieftrauriger 
aͤngſtlicher Truͤbſinnigkeit, nichts aufge⸗ 
ſchwollenes, vergroͤbertes, plattesü ñ— 
Sie haben Recht, fiel mir mein Gegen⸗ 
part ein, diesmal ſind unſre Meinungen 
ganz einſtimmig. Alles was Sie hier mit 
vielen Worten geſagt haben, und noch mit 
weit mehrern haͤtten ſagen konnen, iſt nichts 
— als daß * Geſi ichtsformen Mens 


ſchen 
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kam mie Thamete anzeigen , he e Anlage 
und Faͤhigleit beſitzen außer ſich zu wirken, 9 
und das iſt auch nach meinem Formular die 
Deutung dieſer Söpfe überhaupt, — Aber 
was fagt Ihnen Ihr phyſiognomiſch Gefuht 
uͤber dieſen Kopf inſonderheit? | 
En braves, verſtaͤndiges Geficht, Die 
| ofne heitre Stirn iſt keines verworrenen 
ſchiefen Gedankens fähig, Die Naſe offen⸗ 
bar des Weitriechenden. Auf dem Munde 
ſchwebt Treu und Wahrheitsliebe. Das iſt 
mein Urtheil, doch unter Dem Vorbehalt, 
wenn dem nicht alſo iſt, daß dieſe Linea⸗ 
menten um eine Haarbreite koͤnnen 
fon *— 

Voortreflich! das iſt eben der Galhemn 
— der Kirchſchaffner, der mich um mein 
Erbe, und die Kirche, der er vorſtund, um 
ihr Aerarium betrog. Das Diebsfaͤltgen iſt 
freilich in der Silhouette nicht ausgedruͤckt; 
aber auch am Original wars nicht anders 

Da als 
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als durch die Bo fi Stbar. Indeſſen 
will ich der Richtigkeit Ihrer Deutung da⸗ 
durch nicht widerſprechen, ich unterſchreibe 
ſie vielmehr von ganzem Herzen. Eben ſo 
wie Sie dieſes Geſicht leſen, laß es jeder⸗ 
mann, und ich ſelbſt, als ich noch ein phy⸗ 
ſi iognomifcher Laye war, Sch raͤume ſogar 
ein, daß ihre Analyſe durchaus auf dieſen 
Kopf anwendbar iſt; demungeachtet fonnt® 
er einem Schurken zugehören, Denn eis 
nem Betrüger, der viel hellſehende Augen 
blenden fan ‚ daß fie ihn für einen ehrlichen 
Mann halten, ift der Verſtand nicht abzu⸗ 
ſprechen. Die Stirn, — ia allerdings 
war fie offen; — aber wie eine Marterfals 
ke, die einen. freien Eingang und Ausgang 
porſpiegelt. Doch ſobald ſich das Thier 
durch dieſen betrůglichen Anſchein hinterge⸗ 
ben laͤßt und hineinſchluͤpft, ſchnappt fie zu 
amd hält ihren Raub feft, Nur die Schluß⸗ 
bige, die Sie aus einer ſolchen ofnen Stirn 

ziehen, 
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ziehen, daß fie keinen ſchiefen Gedanken ver- 
‚bergen koͤnne, iſt falſch. Die Naſe iſt of⸗ 
fenbar des Weitriechenden; ſie witterte von 
weitem bie Sparpfennige aus, wo fie ira 
gend im ES chweißtuch einer Wittwe oder 
anderer freuherzigen Leute ‚verborgen lagen; 
der Beſi itzer verſtand ſich darauf, ſie als ei⸗ 
ne Wuoͤnſchelruthe zu gebrauchen. Noth⸗ 

wendig ſchwebt Treu und Wahrheit auf die⸗ 
ſem Munde, wer waͤr ſonſt ein ſolcher Thor 
geweſen, dem Manne ſein Geld anzuver⸗ 
trauen? Im Herzen lag der Betrug im 
Hinterhalte. | 
Dieſe ehrwärdigen Abſchattungen, mit 
dem Wulſt am Hinterhaupte, und iene die 
die Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitaͤtiſch 
zu ſchuͤtteln ſcheinen, ſind die geiſtlichen Be⸗ 
förderer, die ſich mafcule gegen die Thür 
des Schafitalled ftemmten, wenn ich das 
durch eingehen follte; immer von innen ries 
fen, daß fieden Schlüffel fuchten mir aufe 
ae 83 zuthun; 
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suthun; ; ſobald ich aber die Augen wegwen⸗ 
dete oder des langen Harrens muͤde, eis 
mal auf und abpromenirte, ihren Neffen 
heimlich durchs Gitter winkten, und fie, —4 
oder die Pfleglinge ihrer eignen Macenaten 
flugs durchſchluͤpfen ließen. — Hier bie 
fiönimelnde Phyfiognomie gehört dem Dans 
ſchenfreunde zu, der die Hungrigen heiße | 
und ſie mit ſchlaͤchtermaͤßiger Wohlthaͤtigtett 
mäftete, um fie hernach abzuwuͤrgen und 
fi ich ihres Schmeers zu bemächtigen — Bi 
Und was fagen Sie zu biefem Vollgeſicht? 
Ein Gefiht, ſprach id, vor a 
Dräfg und Kraft.” | — 
Wohlgeſprochen! das kdnnen Sie — 
lich nicht. fehen, dag das ein Die if, wie 
der vom Konigsſoller herab, nay dem Wein 
be des Urias. Wenn ich Ihnen fage, dag 
diefe Zeichnung meinen Gönner abbildet: — | 
wiffen Sie den Terminus ad — von 
Drang und — die Sie darinne ent⸗ 
biegt NEN NE deem. | 
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Dede. Und. ſollte Zynen wohl bey die⸗ 


ſer gläctlichen Phyſi iognomie, gemacht die 
Mädchen zu bethoͤren, ein Giftmiſcher ein⸗ 


fallen? Ein ſchaͤndlicher Egoiſt, den zu Bea 
friedigung : feiner, Selbftheit Keinen Augen⸗ 
blick, Bedenken fand, + eins ſeiner Mitge⸗ 
ſchoͤpfe, das er ſo rein und unbefleckt em⸗ 


pfing, wie es aus der Hand Gottes Tome 


men war, durch Skorpionen Gift zu zer⸗ 


Röhren? Warlich! dieſer Juͤngling hat viel 
Brüder, die als Unreine ins. Heiligthung 


eingehen, und e3 profaniren. 


Es faun ihnen nicht unbekannt ſeyn, * 
das Silhouettixen lang vorher eine Mode⸗ | 
tändeley war, ehe man etwas von Phyſio⸗ 
gnomik wähnte, der Tod einiger Perſonen, 
die ich für. gute Menichen. hielt, und. die: 


ſich unvermerlt aus der Geſellſchaft verloh⸗ 
xen ‚ohne, das. geringfie Merkzeichen ihrer 
Perfönlichkeit zu hinterlaſſen, brachte mich 


darauf, dieſe mit fo weniger. Umftändliche 
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keit verbundene Erfindung zu benutzen, mie 
ein Ideal von denen Verfonen, die ich werth 
achtete, zu erhalten. Diefe Sammlung 
wuchs nach Verlauf einiger Fahre und vers 
mehrte fich, wie Jakobs Heerden, ohne 
weitere Abficht, biß ich anfing, die; Phyfios 
‚guomif ald mein Studium zu betreiben, 
Nun that ich meinen Schatz auf und bes 
trachtete eine Gefichtsform nach der andern, 
fing an, fie nach Lavaters Vorſchriften zu 
- behandeln, und fand bey iedem Seitenbli® 
auf Thathandlungen, daß es eitel Ausnah⸗ 
men ſeiner Regeln waren, darum begann 
ich mit der republikaniſchen Freiheit der 
Denker, das Studium nach meinem Kopf, 
wie L. nach dem feinen. Sie fehen, daß 
Er und ich ganz verfchiedene Wege einge 
ſchlagen find, und num gehen wir fort wie 
zwey gerade Linien in ſchraͤger Richtung, die 
einander nur in einem Punkt begegnen, und 
ernach nie wieder zuſammen treffen. Auch 

in 
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in unſerm ganzen Benehmen zeigt ſich, wie 
in unſern Grundſaͤtzen, ein mächtiger Un? 
terſchied. Er fliegt perpendikulär aufwärts 
mit Geräufch, wie ein Kunftfener, zeichnet 
einen langen Strahl hinter fih, dem der 
neugierige Poͤbel nachgaft und applaudirtz 
ich halte die Horizontalfinie, fchleihe uns 
bemerkt im Dunkeln fort, und Anſtaunung 
und. Maulauffperren kuͤmmert mich wenig. 
Ihn hat die Phyſiognomik mitten auf den 
Schauplatz der Welt gezogen; mich hat ſie 
aus der Geſellſchaft der Menſchen geriſſen. 
Ihn lehrt ſie unendliche Vollkommenheiten 
an den Menſchen entdecken, die ſeine Men⸗ 
ſchenliebe erwaͤrmen; mir ſtoßen mit iedem 
Schritt vorwaͤrts, ſo viel neue, vorher un⸗ 
bemerkte Gebrechen und Maͤngel auf, die 
mich ſo ausgekaͤltet haben, daß ich gar 
nichts liebenswuͤrdiges mehr an den Mens 
ſchen finde. Bey dieſen Abweichungen aber 
ne wir einander doch wieder in einem Stuͤck 

35 vollkom⸗ 
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volllommen aͤhnlich: denn wir haben Deys 
derſeits durch den Gefuͤhlsſinn unfere Mens 
fehenfunde, erlangt; Er durch ‚fein. innres, 
unraͤſonnirtes Schnellgefühl, ich. durch das 
aͤußere Schnellgefuͤhl der Fauſtſchlaͤge und 
Fußtritte, woran es, im ſi ſinnbildlichen Ver⸗ 
Rand, ‚meine Zeitgenoſſen mir, niemals, im 
Phyſiſchen aber. ſeit der phyſiognemiſchen 
Periode meines Lebens, nicht haben mangeln 
lafen, . Seitdem ;phofiognomifgper.Ginn;in, 
mir erwacht war, und wirkte, und ſje nun 
da ſtunden gebranutmarkt, die, Kammern: 
und Konſiſtorien, abgefallen war, wie wel⸗ 
kes Herbſtlaub, alle Ehrfurcht und Hochach⸗ 
tung, die ich ehedem für fie empfandz da 
ichs fuͤhlte, Daß es Laͤſterung ſey, die gleiſ⸗ 
ſenden Larven der Menſchenfreunde und. Re⸗ 
ligionslehrer, fuͤr Saͤulen der Kirche und 
des Staates zu halten: ſo dacht ich, es ſey 
Pflicht, meine Er fahrungen! laut zu predigen⸗ 
und Aydern, meine lumieres zur. Lehre und 
War⸗ 
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V 


Warnung mitzutheilen. Ich nennte das 
Kuiffgenie, mit den Heuferlichfeiten des 
ehrlichen frommen Mannes, einen Heuch⸗ 
ler einen Schaft, einen "Geizhals; ſprach 
frey und offenbar; du ſie tehft aus, wie ein 
biedrer rechſſchaffener Kerl; biſt aber ein 
Schelm im Hetzen. — Ind mir wieder⸗ 
fuße pünktlich, was Seher Lichtenberg ge⸗ 
weiſſagt hat: biefe frepmüthige Anrede wur⸗ 
de iederzeit mit geballter Fauſt beantwortet, 
An einem öffentlichen Orte, wo ich von ein 
paar Gläcsrittern vor ungefehr einem Yahıs 
re aufgefordert wurde, ihrer Viſage, wie fie 
fogten, die Nativitaͤt zu ſtellen, ſagt ich 
nach meiner Ueberzeugung; fie hätten bey⸗ 
de die Phyſio ognomie falfcher beträglicher 
Spieler, und. in den nämlichen Augenblick 
befand, ich mich unter dem Tiſche, in einex 
fo mißlichen Lage, daß ich ohne die Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Wirthes, fehwerlich iemals 
“ wieder auf die Füße gekommen war, Sch 
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‚empfinde die Nachwehen dieſer praktiſchen 
Menſchenkunde noch ſo ſehr an meinem kei⸗ 
be, daß das eben die Veranlaſſung meiner 
Wanderſchaft ins Carlsbad iſ. 
Hier ſchwieg der phyſiognomiſche Mar⸗ 
tyrer, thaͤt ſeine Brieftaſche zu, fiel auf 
die Streu, und weckte mich durch ſein 
Schnarchen erſt aus der Betrachtung, in 
welcher ich mich uͤber ſeine Leidensgeſchichte 
vertieft id 


Fort⸗ 
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Sortfegung. 


Da Vorſchlaͤge zum Broder⸗ 
| werb. 
© ift doch mit alledem 'n feltfamer 
ia Kauz, mein Gefehrtämann, dacht 
ich beym Erwachen, muß ſchon noch einen 
Tag oder einen halben drau ſpendiren, um 
mit ihm aufs reine zu kommen. Als ich 
meinen Becher Schokolat und er ſein Glaß 
friſch Brunnenwaſſer ausgeleert hatten, und 
Philipp zufammenpaden wollt’, ward der 
Sempronius — hab feinen eigentlichen Nas 
men nicht in Erfahrung bringen koͤnuen, der 
Sophie Silhouett auf der Taffe gewahr, 
betrachte fie aufmerffam, und fprach mit 
fihtbarem Erſtaunen: Himmel! wie foms 
men Sie zu diefer Schattenzeichnung? Ich 
wurd’ nicht wenig durch dieſe Frag frappirt. 
Ki: Wie 
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Wie fo? antwortet ich, kennen Cie das 
Driginal davon? Es foll mir lieb ſeyn, 
wenn Sie mir diesfalls Tonnen n Ausluiſt 
geben. 
„Sie ſelbſt kennen es alſo 
Warum nicht? der Perſon nach kenn 
ichs wohl; aber es iſt bey dieſer Betlanm 
ſchaft noch viel raͤthſelhaftes, das ich nie 
hab entziffern koͤnnen. N 
„Ich kanns! — dad iſt, ſo wahr is 
lebe, meine Frau!“ 
Wie Herr? — Ihre Grant — en 
phie? — das ift ende. | 
„Nicht unmoͤglich! — ee, nahe 
ſcheinlich, und dem Augenſchein nach ges 
wie. Sehn fie. hier ihre, Silhouette, — — 
Aber theilen Sie mir das mit, was Ihnen 
von dieſer Perſon bekannt iſt, vB wird bie 
Sa klar machen.“ mg 
Ich erzaͤhlt ihm den Verlauf mit. der :&os 
phie, ſo viel ihm davon zu wiſſen Noth 
thaͤt⸗ 
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thaͤt; und forſcht zugleich nach den feier 
Schickſalen ſeiner geweſenen Ehegenoßin, 
nach abgebrochenen Srieoensträtraren. Wor: 
auf er mir, als wir ung it pie befanz 
den, folgenden Beſcheid gab, 

„Mein Herz blieb Mi die Bitten nd 
Thränen der büfenden Sänderin, ob fü e 
gleich neue Reize dadurch gewann, verſchloſ⸗ 
fen, nachdem fie einmal’ das Gluͤck meines 
Lebens, durch ihre Berfhuldung zerſtoͤhrt 
hatte. Doch will ich nicht Buͤrge dafuͤr 
ſeyn, daß die Zeit vielleicht mehr, als die 
Kraft der Ueberredung ausgerichtet haͤtte. 
Allein ihr lebhaftes Temperament verſtat⸗ 
tete nicht, dieſe wohlthaͤtige Wirkung da⸗ 
von abzuwarten; entweder aus Verdruß 
und Verzweifelung, oder auch) ans Neigung 
warf fie fi) in die Arme ihtes Verfuͤhrers. 
Ich vernahm in meiner Kuſtodie die Zei⸗ 
tung, vß ſe der menſchenfreundliche Fi⸗ 
eanpiniter, aus angeſtammter Milde 

— unter 
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unter die Flügel genommen j und zur Aus⸗ 
geberin in ſeinem Hauſe gemacht habe. 
Nachher, da ich zum Behuf bequemern Uns 
terhafts, als Rotiſt mich nach Manheim 
begab, hab: ich Feine weitere Notiz son ihr 
genommen. Eine Leichenpredigt aber, die 
mir von ungefehr in die Hände fiel, belehr⸗ 
te mich, daß der erhabne Tugendfreund, 
Unter die vollendeten Gerechten ſey verſezt 
worden. Daher vermuth ich, daß die Un⸗ 
gluͤckliche, durch dieſen Verluſt mag ſeyn 
veranlaßt worden, auf Abentheuer auszu⸗ 
gehen. Ewig Schade um das Weib! Ihr 
Charakter war ehemals ſo rein und untadel⸗ 
haft, als ihre Phyſiognomie. Ihre Hand 
bezeichnete Wohlanſtelligkeit und Reinlich⸗ 
keit, ob ſie gleich aus Mangel der Uebung 
wenig Kunſtfertigkeiten beſaß. Davor war 
ihr Geiſt vortreflich angebaut: fie hätte, 
aur Orundfprache und Schrifterflärung aus⸗ 


genommen, in auf Gelehrſamteit, 
mit 
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mit Mafter John Bunkels ganzem Seralg es 
aufnehmen koͤnnen. Die Leltuͤr war ihre eins 
zige und eigentliche Befchäftigung, Zweyhun⸗ 
dert Sinngedicht, die Käftner fallen ließ, 
oder abſichtlich unter den Tiſch warf, bei 
wahrte fie in ihrem Gedächtniß jo heilig auf, 
wie Alerander das betaſtete Exemplar feines 
Homers, indem Schmuckkaͤſtlein des Darius, 
Sie war eind von den ‚Dfefferförnern , die 
Klopſtocks Oden verftchen und ganz fühlen,” 
-. Ey Herr, gegenreder’ ich, einer Frau 
ziemts in keinem Zall ein Pfefferfom zu ſeyn: 
Del foll fie feyn, zum Eſſich der Manns. 
beit, wie der Spruch in den Fragmenten 
lautet, damit der Salat des. Cheftandes 
Wohlgeſchmack gewinne Mich duͤnkt, in 
dem Pferferforn lägen eben alle Beftandtheis 
le ihres ‚ehelichen Nothftandes verborgen, 
Gott bewahr ’n iedweden, der fich nach einer 
Gehuͤlfin umthut, für einem ſolchen Pfeffere Ä 
lorn! Wenns gleich für Eräftig magenftäte 
€ Tendes 
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kendes Gewürz. ‚verhandelt wid, und unferm 
verwöhnten Geſchmack darnach uͤſtet- der an 
Till und Kuͤmmel von den Wieſen ſich nicht | 
begnügen. will, ſo brennt und beizt es doch 
hernach gemeiniglich den ‚Gonmen: wund, 
wie's Ihnen ergangen iſt. Eine ge ehrte 
Frau, oder eine, die ſtrebt ein. ſchoner Geiſt 
zu ſeyn „iſt ein eitel Geſchoͤpf · Eitelleit | 
aber, die geſchmeichelt wird, erregt Schwin⸗ 

bel; im, Kopf; und wer da nicht behend ift, 

an die Haudhabe der Tugend zu faſſen, liegt 
zu Boden eh er ſi ichs verſieht. ‚Drum ver· 
mein’ ich, ſollt das ſaliſche Geſez, das den 


Spinnrocken ausſchließt, mit Ausnahme we⸗ Wo 


niger Säle, un Reich, der Literatur ſo gut 
gelten , als in Srankreich,) Uebrigens paßt 
Ihre Schilderung nicht allerdings ‚auf den 5 


Charakter der. Sophie, ſo wenig als, die. bey⸗ R 


den Exemplare der Abſchattungen, nad) dem —9 

Artheil meines Auges, genau mi, ‚einander 

uͤbereinlommen moͤchten. Die pſtileſthwin- 
de 


de’ Afforiation aber, welche die kleinſten 


Aehnlichleiten ergreift, undiedes Ding nad 


den Verlangen des Herzens geftalter; und 
die Waͤrme, mit welcher Sie annoch von 
Ihrer Alkmene ſprechen, laͤßt mich vermu—s 
then „daß Sie derſelben nicht nur eondonirt 
. Haben; fondern die alte Liebe noch gar nicht 
erloſchen jey, wenns das Herz dem Kopf 


elageſtehen will Die Liebe hat 


Die Geſichtszuͤge Ihrer Fran fo feſt in Ihre 
Imagination hineingewurzelt/ daß Sie ie⸗ 
dem weiblichen Gefiht, daß Sie’ in der 
Dämmerung eines Schattenriffes erbliden, _ 
die Geſtalt derfelben geben, wie Raphaels 
Dinfel die Züge feiner Mätreffe allen Mas 
donnen lieh, die er mahlte. Meines Das 
vorhaltens iſt die Liebe einem Miaſma zu 
vergleichen, das lange Zeit im Koͤrper ein⸗ 
gewickelt herum ſchleichen kan, ohne daß 
der Menſch von einem außernatuͤrlichen Zu⸗ 
ſiand etwas ahndet; hernach an jede ſchwae⸗ 
| ER de 
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che Safer ſich anhaͤngt und underſehens her⸗ 
vor bricht; bald im Kopf, bald in den 
Füßen tobt, im Unterleibe rumort, die 
Kung entzuͤndet, oder die Nieren zuͤchtiget. 
So and) der Kiebestrieb, wenn ihn gleich 
der Mirhrivat der Zwietracht, des Spleens⸗ 
der Eiferſucht, umwickelt und eine Zeitlang 
unthaͤtig macht, dennoch bricht er bey der 
geringſten Veranlaſſung hervor, haͤngt fich an 
die Safer ver Imagination, ſtroͤhmt aus der 
Thraͤnenfiſtel der Melancholey, wirft ſich 
aufs Nervenſyſtem der Empfindſamkeit, und 
kommt unter irgend einer Chamaͤleonsgeſtalt 
zum Vorſchein, wo der Arzt ſo wenig als der⸗ 
Kranke weiß, wie er damit dran: ift.): vie 
{3 wills Ipnen'micht bergen , daß 
zuiveifen bey meinen einſamen Spaziergäne 
gen , wenn es mir gelingt den phyſiognomi⸗ 
ſchen Sinn auf einige Augenblicke einzu 
fhläfern, und ich eben nicht Luft habe zwi 
srl von, meine rn Zuwellen un⸗ 
gr eo 
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en ; 
vorſetzlich von Bildern belebt wird, Die mich, 
überzeugen, daß mein Herz, ungeachtet, 
aller empfundenen Kränfungen, die erſte 
Liebe noch feſt haͤlt; und ich fuͤhl es, daß 
ihr Band-im Grunde unaufloͤßlich it. Wenm 
ich aber Thatſache und: Phyſiognomie wies 
der vergleiche; fo werd’ ich uͤberzeugt, daß 
die Frau, die unter Eidſchwuͤren und Buß⸗ 
thraͤnen, mir ihre Treue von neuem gelobte, 
die eiſte beſte Piquetparthie wieder annchz 
men wuͤrde, die ſich ihr darbothe. Dann 
verſezt ſich die Liebe, aus. der Faſer der 
Imagination, in die Thraͤnendruͤſe, und 
ſucht durch dieſe ihren Ausgang: Iſt es 
nicht traurig zu denken, daß Menſchen, die 
ein natuͤrlicher Inſtinkt mit einander vereini⸗ 
get hat, wie ein Paar Haubenkraͤhen; 35) die 
gemeinſchaftlicher Vortheil zuſammen fee 
sg Hand 2 ae 
re ne a 


1) Die: sale Halten. Paarweiſe m 
mit großer Treue zufammen. 9. Ziaht a 
in der Flora Scotica, London 1777. 
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Gluͤck, um ihrer Selbſtheit willen befdivert 
ſollten und Fönnten, vom Sturm und Drang 
der Leidenſchaften getrieben, nach Hebel und 
Brechzeug greifen, die Veſte ihres Gluůͤcks 
zu untergraben und einzuſtuͤrzen ? Was ſoll 
man von den Solitaͤren erwarten, die mit 
keinem ihrer Mitgeſchoͤpfe ſo eng zuſammen 
verbunden find, als Mann und Weib; die 
nur zu Befriedigung ihres Ichs da zu ſeyn, 
amd wie die Giftfpinnen ihrer Struktur nach 
beſtimmt Scheinen, von Beute zu zehrem die 
Leben und Odem hat? dem ſagen Sie mir, 
wog nuͤtzen dieſe ſauertoͤpfiſchen, leute⸗ 
ſcheuen ¶ Inſelten, die auch beym Begat⸗ 
tungswerk mit Argwohn und Mißtrauen ſich 
einander nähen, und des Auffreſſens gewaͤr⸗ 
tig find; als betruͤgliche Netze zu ziehen, 
amd mit ihren unbeweglichen Argusaugen, 
den armen Etomdis, den Fliegen aufzulau⸗ 
year, um ihnen das Mark auszuſat gen? 
ER dieſe siegen ——— 
untruͤg⸗ 





Me 

untrůglichen "Erfahrungen; ich denke, daß 
ich die Menſchenkunde praftifch gnug ſtu⸗ 
diet und mein Didaltrum * * — 
— *— re | 
In Wahrheit! das kehtgeld iſt 
nicht geſchenkt worden. "Sie find als Lehr⸗ 
ling aufgedingt, gehaͤnſelt/ und als Geſell 
loßgeſprochen worden, koͤnnen mm mit Fug 
‚und Recht um die phyſioguomiſche Meiſter⸗ 
ſchaft / wohl werben,/ und duͤrften nach Hand⸗ 
werksbrauch, ein laut phyſi ognomiſch Woꝛt 
mir fprechen, wenn Sie wollen. 
Mein ‚Spruch iſt ders Gleisnereh 

iſt das Hauptingredienz der verfeinerten 
Menſchheit. Alle verſprechenden Phyſio⸗ 
gnomien Find mir betruͤgliche Maſten. ‚Das 
Genieweſen Hhat außer ſeinen belannten 
Graͤnzſtrittigleiten mit der Tollheit in der 
Kegel vie menfehenfeindlichen Veſtimmuns 
gen, von Selbſtgenuͤgſamkeit, Troz, Ver⸗ 
achtung md Uebermuh⸗ mit ſich verhuu⸗ 
hir ER dei, 
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den. Wer fein Geld Haft, der verborgt es 
auf das Unterpfand eines ehrlichen Geſichts. 
Mit einem Kraftgeficht hab ich Feine Ges 
meinfchaft. Die Affengefichter , oder auch 
die, von ‚flacher Gemeinheit, ſind unter 
allen Phyſiognomien die untrüglichften, aufs 
richtigſten und unſchaͤdlichſten. Nicht als 
wenns dieſen Formen an Beißigkeit und 
Boßheit fehle, fondern weil ſie erſtlich dar 
mit nicht weit wirken; hiernaͤchſt aber ini 
mer: offenbar zu Werke gehen, zuvor die 
Zähne fletſchen, eh fie beiffen, daß man ſie 
mit leichter Müh vom Leibe — und 
ſich vor ihnen wahren fan. an 00 
+ Meinem Bedünfen nad), ee 
wiederr ich, find wir num ziemlich Kar mit 
einander, Ich überfhau ganz Ihr phyſio⸗ 
gnomiſch Lchrgebäude, und ſeh Grund und 
Arfach davon ein, wie Sie L. Gegenfüßler 
-worden-find. So gewiß es ift, daß Klima, 
— ——— und Ver⸗ 
BE haͤltniß 
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haͤltniß unſers Gluͤcks und anderer aͤußer⸗ 
lchen Umſtaͤnd', auf unſere ganze Denkungs⸗ 
art einen Einfluß haben ‚fie formen und bes 
ſtimmen: fo gewiß ift es auch, daß dieje 
Denfart hinwiederum, in den Werfen un, 
ſers Geiftes wie in den Werken unfrer Hans 
de ſich ſattſam veroffenbahr. Daher wun⸗ 
dert mich· nicht, daß Ihre Phyſiognomik 
eine ganz andere Geſtalt hat, als des Lava⸗ 
ters ſeine. Unter Ihren Umſtaͤnden, wuͤr⸗ 
de Er ſo wie Sie, und in feiner Lage, wuͤr⸗ 
den Sie ſo wie Er die Sach ergriffen haben. 
Ihre urſpruͤngliche Denkungsart aus der 
vaͤterlichen Verlaſſenſchaft, mag wohl der 
feinen ziemlich homogen geweſen ſeyn; aber 
Der maͤchtige Unterfchied, der fi) nun in 
Abſicht derfelben zwiſchen Ihnen Beyden zu 
Tage legt, laͤßt ſich, wenn ichs anders 
recht verſteh, aus der vierten Bitt gar ante 
ſchaulich erklaͤren. Ihnen hat der Himmel 
| * Lebtag das tägliche Brod ohne Dok⸗ 
—— € 5 tor 
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from Gemahl, fromme * — 
und getreue Oberherrn, gut Regiment, “gut 
Wetter, Zucht, Ehre, gute Sreunde, ‚ges 
treue Nachbarn und desgleichen. Was 
ſollt ihn unter dieſen Umſtaͤnd en veranlaßt 
haben, ſeine ut ſpruͤngliche gutmuͤthige Deus 
kangsart in Abſicht der Menſchen⸗ abzu⸗ 
ändern? Mit Ihnen hingegen ifis was az 
ders: Sie haben von dent allen ihr Kebtag 
nichts aufzuweiſen ‚gehabt, und fo mpte 
unter Ihren Kalamitaͤten, ob⸗ fi e gleich all⸗ 
in der Ordnung der Dinge: dieſer Unterwelt 
guten Grund haben, das beſte Herʒ erlie⸗ 
gen, ließ die gute Meinung von den Men⸗ 
ſchen ſchwinden, und eroͤfnet dem Spleen 
| und Menſchenhaß Thor und Thurn Zuwar 
vuͤrft Einer auftreten und fprechen ‚ Lavater 
Hab auf feiner Wallfarth hienieden, auch 
— han‘ * ar gehabt. Ju⸗ 
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nierhalb der Ringmauern dom Zuͤrch gehs 
eben ſo zu, wie all uͤber all auf dem weiten 
Umkreis des Erdbodens: alles dring” und 
drücke dort auf den lieben Mann dergeſtalt 
und alſo, daß es ihm den Oden zuweilen 
benehmen moͤcht; des Hackens und Beiſſens 
der gelehrten Kampfhaͤhn auf ihn, ſey kein 
End; woll* immer Einer beſſer befiedert 
ſeyn/ als der Andere, und wer dem L. ein 
Paar Federn ausrauffen Tonne, der laß ſich 
beduͤnken Meiſter zu ſeyn. Aber auf dieſen 
Einwurf habe ich eine Antwort. Hat ſchon 
Leßing vor vielen Jahren dargethan, daß 
man muͤß einen Unterſchied machen unter 
dem Menſchen und Schriftſteller, beyder 
Perſonalitaͤt ganz trennen, und nicht auf 
die Rechnung bes Einen ſetzen, was auf 
den Credit des andern gehöre. Woraus 
denn klar erhellet, daß die gelehrten Katz⸗ 
balgereyen/ auf den Menfchen gar Feine 
a haben, — Sfegoldlautere Wahr: 
heit, 
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Heit, will aber doch cum grano falis ver⸗ 
fanden ſeyn. Dem wenn zum⸗ Exempel⸗ 
die heilige Inquiſit tion, oder ſonſt eine, die 
auch nicht im Geruch der Heiligkeit iſt, eis 
nen Schriftfteller vierzig Streiche weniger 
einen zuzaͤhlen laͤßt: ſo fallen: die dene 
Menfchen empfindlicher als dem Autor, 
and wer die Wahl hat, wird fic lieber als 
Sribent geiſſeln/ und mit den gluͤhenden 
Zangen der Kritik zwicken laſſen, als ſei⸗ 
nen Ruͤcken einer maͤßigen Baſtonade, als 
Menich,. Preiß geben.Alle litterariſche 
Kalamitäten aber, die den Autor prinatius 
betreffen, koͤnnen bey weiten nicht mitden 
Piquetparthien einer leichtſinnigen Tray, 
wodurch das Lebensgluͤck eines oder" gar 
zweyer Menfchen vernichtet wird, in Merz 
gleichung kommen. Wenn daher die ge 
lehrte Eydsgenoſſenſchaft gegen den Zuͤrchet 
Schweber: su Felde zieht, fo mag fie ini 
wohl * Zeiten rn einen — das gute 

RR ee 
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Wetter verderben; aber das hat kbeinen ſol⸗ 

chen Einfluß auf fin Gluͤck und Wohlſtand, 
als wenn fie zur Nachtzeit freundnachbar⸗ 
lich bey ihm einbraͤchen, ſich feiner, Habe 
bemächtigten, ihn kuebelten und ſich Davon 
machten, Die; ganze,Rotte. Korah, über 
welcher dem Mufenmöforrefpondenten *) die 


Haar zu Derg ſtehn, find Männer, die L. 
als Menfhen, ‚Bruder und Eydsgenoſſeu 
lieben und ehren, „und im bürgerligen Ver⸗ 
ſtand, gute Freund und getieue Nachbarn 
von ihm heiſſen moͤgen, Die er einſolglich 
auch), in dieſen Relationen, mit Menfhens 
liebe wiederum ‚umfaflen mag. Mit Ih⸗ 
nen Freund iſts ganz ’n ander Ding... Sie 
- find, von Menfchen als Menſch gemißhan⸗ 
delt worden, und das hat Sie nun gegen 
die ganze Menſchheit ſo wild gemacht, daß 
Ionen Welt und Weltbuͤrgerey eben ſo viel 
gilt. als Moͤrdergrub' und Buſchklepperey. 8 
— er ee 


deutſch. Muf. Jullus 77. &,88. 
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Ob ich num gleich, fuhr ich, in Ab⸗ 

ſicht der phyſiognomiſchen Kunſt and der⸗ 
ſelben hochwichtigen Reſultat/ mit Ihnen 
nicht einſtimmig denlen Tann ſo hab ich mir 
doch beyher aus Ihren Diſturſen eine Lehr 
abſtrahirt, die ich nimmer vergeſſen werd, 
fo weh fie auch meiner Kieblingemeinimg 
hut. Befind® nämlich, daß der Apoſtel 

gar recht ſpricht: es iſt nie keine Weiſſa⸗ 
gung aus menſchlichem Herzen hervorbracht. 
Des Zuůrchers Geſichtsweiſſagung iſt aus 
menſchlichen Herzen, drum raͤum ichs Ihe 
nen ein, dag fie nicht, als ich Wohlschee 

dem waͤhnt, juſt ſo zutrift wie s Rechen ⸗ 
taͤflein es fell ‚auch einer damit an wie 4 





aͤſlein Hinter dem Kalender; denn das iſt 
auch meuſchliche ¶ Weiſſagung Darin’ 

ſtehn zur Nachweiſung gute und boͤſe ug 
verzeichnet; demungeachtet hat Mancher’a i 
‚einem boͤſen Tag Blut gelaſſen, 





wohl befonmmen ; und wiederum —— 
einer meiner Bekannten, an einem ſehr gu⸗ 
ten Tag ſich laſſen die Ader ſchlagen, J 
ches gleichwohl ſo uͤbel gerieth daß ihm 
das Bein mußt abgenommen werden. Es 
liegt eigentlich freylich nicht an dem Tage, | 
fondern an ganz andern Umſtaͤnden, an der 
Sanzetr’, dem Schuiepper, an der töfpifchen 
amd unfichern ,: oder geſchickten Haud des 
Chirurgus, an der Diſpoſition des Koͤr⸗ 
pers, und was weiß ich alles, woran es 
liegen mag, daß das Aderlaſſen gedeyh 


oder nicht, Gleichergeſtalt liegts auch nicht * 


allein an den Lineamenten, ſondern größe 
tentheils in ganz andern Dingen, in und 
‚außer dem Menfchen, daß er gut oder boͤß 
ſey; denn wo die Adſpekten boͤß find, kan 
dennoch das Herz gut ſeyn, und umgelehrt. 
Sf mir. aus: Ihrer Theorie. ganz einleuch⸗ 
tend, daß einer den Schelm i im Herzen tras 
‚gen, und dennoch: dabey ausfehn Fan, wie 


ein 


80 

ein ehrlicher Kerl; dagegen behaupt ich nun 
auch zu Gunſten meines Schaͤfers des; Mate | 
kus, daß Einer der ausfieht wie ’n Schurke, 
dennoch die ehrlichite Haut unter der ( So w 
feyn kan. Wie's aber. dennoch ein feltenet 
Fall iſt, daß Einer durchs Aderlaſſen ein 
Bein verliehrt, zumal weun er einen guten 
Tag waͤhlt; ſondern vielmehr die Opera⸗ 
tion an einem guten Tage dem Blutlaſſer 
auch wohl befommt, und mithin das Ader⸗ 
laßtaͤflein in den mehreften Fällen‘ zutriftz 
fo wift auch die Gefichtödeutung gemeinig« 
lich zu, dag der brave Kerl das Teſtimo⸗ 





nam feiner Rechtfchaffenheit an der Phys 


fiegnomie aufweiſen Fan, fo wie der Galgen⸗ 
| Dieb den Steckbrief vor der Stirn trägt. — 
Wahrlih Herr! das hart ich beym erſten 
Imbiß im Walde, Ihnen nicht angeſehn, 
daß Sie der ſeyn wuͤrden, der meinen Glau⸗ 
ben an Lavaters phyſiognomiſchen Confeſ⸗ 
ſion wuͤrd' wankend machen, Dafür kan 


ich 


| is bnen aber auch wicht Bere vaß | 
mir Ihre Meihode Menſchenantlitz zu dei 
ten, ‚gleichfalls Fein: Evangelium zu ſeym 
Diner. Amar befind ich, daß Ihr Prinzi⸗ 
Gun ſicherer ſehn rag, als der unraͤſonirte 
Gef lsblick aber’in der Anwendung Ih⸗ 
ver Grundfatz ſchießen ‚Sie neben dem Ziel 
— * denn genau befehm, machen Sie 
She Gefühl eben fo wohl zum Richter Ih⸗ 
#3 phyſiognomiſchen Gewiffens, als Lava⸗ 
der das Seinige. Wenn Sie den Mens 
ſchen Betrug, Blibet eh, Tuͤck und Bo heit | 
aus den Augen leſen, wie L. lauter Schaͤte 
verborgner Treflichkeiten darinnen aufſpuͤhrt⸗ 
ſo irren Sie ſo gut wie Er, durch. den Bes 
irug / den dad Herz Ihrer beyderfeirigen 
Empfindung fpielt, und fo wirkt ein’ und 
bie naͤmliche Say, Menfchenlieb in vs 
Schweizers Sinn, und — 
eu ar mern 





a 
@ 
So 


32 | 
Es mag wohl foofenn; Sindeffen wie 
ich gegenwaͤrtig geſtellt bin, iſt mirs ſo une 
moͤglich ‚gegen den Strohm meiner uUeber⸗ 
zeugung zu ſchwimmen, als in die — fat R 
gu fliegen, Und: id) begreif5 auch nicht, wie 
Menſchen von. Menfchen anders denken Eins 
wen als ich · Die mic) eines andern beleh⸗ 
ren wollen, denen weh: * meine * 
fahrung. Bſrun —D——— * 
Ein — anf. rum 
Gläde fo wenig haftet , als die Wuͤnſch 
am Neujahrstag · Ich mag Sie nicht bes 
lehren Freund! will Ihnen dennoch meine 





unvorgreifliche Meinung von der Sach nicht 


vorenthalten, Es iſt mit der Geſichtdeu⸗ 
tung gerad, wie mit der Schriftaußlegung; 
Die Schrift iſt num bald zweytauſend Jahr 
erllaͤrt, iſt des Forſchens und Spaͤhens 
noch fein End, wird hinein und heraus ers 
Hs werden, bis and Ende der ‚Welt, was 
die nach Manga der ‚Sitten, 
F 
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Zeiten und Denkungsart der Menſchen gut⸗ 
befinden. Eben ſo nachhaltig, laß ich mich 
beduͤnken, ſey auch die edle Scienz der Phy⸗ 
ſiognomik. ‚Die vier Band’: der. ‚Fragment 
‚son find nur ‚ein Atom, gegen den unerſchoͤpf⸗ 
lichen Schatz von Theoremen, Bemerkun⸗ 
gen and Urtheilen, die uͤber das Menſchen⸗ 
angeſicht, als Gypsaufguͤß, Wachs: und 
Schwefelpaſten, mit unendlicher Verviele 
faͤltigung, und einen immer fort waͤhrenden 
Ausdruck von Wahrheit, koͤnnen hergeſchuͤt⸗ 
get und davon abgeformt werden. S Fan 
nicht fehlen, daß ieder phyſiognomiſche Pro⸗ 


dult, ſe viel ihrer hienieden aus dem Hirn 


der Geſichtsforcher dereinſt noch \ hervors 


heit; einher, treten werde „ wie die: mannichs 
faltigen Auslegungen des hohen Lieds, das 
traun den Auslegern zu hoch iſt; denn ich 
vermein, Salomo habs in einer Anwande⸗ 
OO prophetifcher Laune als ein Raͤthſel 
F 2 verfaßt, 
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verfaßt, die Sainforfte damit zu hetzen. 
Da kommt bo “der und ſpricht/ es ſey ein 
dichter allegoriſcher Schleyer, den der Se⸗ 
her Salomo, der Braut, welche ſey die 
Kirch des neuen Bundes, uͤbers Geſicht 
‚geworfen; damit ſie durch ihre Reize die 
Altvaͤter nicht uͤber die Gebühr entzuͤcken 
und ihnen ihre Liturgie verleiden moͤcht. 
Bald tritt tin Andrer auf, lehrt die Alle⸗ 
gorie ſey Hirmgefpinft ‚das Lied ſey nichts, 
als ein Hochzeitkarmen, das — 
wer ſelbſt, als er der Tochter Pharad 
Gürtel loͤßt, gefungen hab. Oder es ſeb 
ein ordinaͤr Minnelied, oder ein Drama 
per Mufica; oder die aͤlteſte Urfunde der 
Phyſiognomik, welcher Meinung der Rek⸗ 
tor Brunold in’ meiner Heimath iſt; denk 
bie Teiche zu Hesbon, die wachfenden Wuͤrz⸗ 
gaͤrtlein der Apotheker, die Rehzwillinge 
der Thurm auf Libanon, der gen Damaſton 
8* und — mehr,ſeyen doch oft 


& 4 fenbar 
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fenbar Feiner andern’ als einer phyſiognemi⸗ 
fihen. Erklaͤrung fähig. » Ein ieder dieſer 
Ausleger weiß feine Meinung ſo plauſibel 
vorzutragen, daß man denken ſollt, Sera der⸗ 
dem man zuhoͤrt, hab den wahren Sinn ers 
aſcht; ſezt ſich aber Einer hin und faͤngt 
an die gelehrten Meinungen mit einander 
zu vergleichen: fo wird er daraus eben ſo 
Hug; als Einer der nicht weiß, daß eine 
Erklaͤrung des hohen Liedes in der Welt ii 
Genau, ſo und nicht anderä, Freund, ver⸗ 
haͤlt / ſichs mit: Ihrer Methode ———— 
miſiren und der Lavbaterſchen. Jede vor ſich 
betrachtet, ſcheint die Wahrheit ſauß ihrer 
Seite zu haben, und aͤcht und aufrichtig zu 
fern. Fang ich aber an zu vergleichen, fo 
werd ich ſo ungewiß, daß wenig dran fehlt, 
wich gegen die ganze Kunſt zweifelmuͤthig 
zu: machen. — So wirft: auch immer det 
| iüngereMeifter die Lehr des Aeltern uͤbern 
Ba Deun gleichwie der berühmte On 
un: Ö 3 Semler 





Semte in Halle, vie halten Einfenndiei | 
mit. ihrer Schriftdeutung, durch die ſein 3 
in unfern Tagen in die Panne sauent _ 
alſo hat auch der Lavater in der Schweiz 
durch feine Geſichtsdeutung, den Vater Ari⸗ 
fioteles und alle feine Jünger. und 
ger niedergewuͤrgt, und werden 'bie behden 
Helden, ieder auf ſeinem Siegesj an ihr 
Faͤhnlein ſo lang luſtig ſchwingen, bis ein 
Srtaͤrkerer über, fie, kommt, der ‚ihnen bie h 
ehr und Harniſch wieder, abnimmt... Ehs 2 
dahin kommt, daß der Berg: Veſlbu 
acht, Meilwegs waͤlſcher Rechnung" hinter. 
der Stadt Neapolis, fo viel Schichten Laba 
auf einander haͤuft, als er bereits aufgeſezt 
hat, wird wohl von des Einen umd des Ans 
dern. Lufubrstionen nicht viel mehr uͤbrig 
ſeyn. Wiewohl ſich das nicht ſo raſch bey 
Menfihengedenken begeben möcht : denn ich 
waͤhn, der Hamburger Stratiot werd ſo 
wenig: Ballen als der Schwab den 
Gmn⸗ — | Schivri | 
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ee Aus: dem Sattel heben — pi | 
gehts wie all den Leuten; die ſich in Dil | 
ken tiber Glanbensfachen einlaſſen. Ihre 
Eimoirfe haben mich in meinem Glauben 

gemacht; aber Deswegen epoftafter ich 
och nicht, Pe hab⸗ ich beſchloſſem 
feſt bey der einmal adoptirten Leht zu hal⸗ 
fen. Wenn“ auch Lavaters ganze Phyſib⸗ 
gnom eitel Wahn und Betrug der Sinnen 
wär, wollt ich doch liebel auf die Art bes 
| trogen on, daß ich daſſnswenhe Men⸗ 
ſchen mit ihm liebenswerth/ als vielleicht 
gute —* mit · Ihnen PT 
find, DEE, Daß: ich bey dieſem Argus 
ir, — * in Abſicht auf mei⸗ 
ne Ribben/ immer beſſer fahren werd als 








Sie ; wiewohl ich verhoff, daß der naffe 


Weg einer Badelur⸗ obs gleich damit iezt 
| außer der- Zeit iſt / Sie mit dem Menfchen 
ehender ausſoͤhnen werd; us der trockne 
einer loglatſchen Diſpůre — Lieber Mann, 

84 wuͤnſch 
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En am —9— und,an der Eeel 2 
zweiſſe nicht, daß die. Roe aclun eineg guteg 
Benehmeng wacrer Leute gegen Sie, olche 
gar ſehr befördern werde · St hr guſtand 
gebt. mir zu Herzens und i ich wol # Br 
in, meinem: Vermögen, 3.Q ickſal 
wildern und ihnen zu gůͤnſt um ae 
rderlich und eh zu fon Sagen 
Sie, mir, was iſt Ihr Intent, mach voll⸗ 
hrachter Veh, und was hahen Sie füg 
Ausſichten in die Zukunft? nat Hin we 
⸗Beine/ forachr er, als in den une, 
meßlichen blauen Himmel, hinaus, und, dieſz 
find mir herzerquickender als der; Anblick. 
der getänchten Gräben, unter deren Obda 
ih, mic), ‚nicht bergen mag. m. Io hate 
noch ein Glück „im, Beſitz, das erſte natuͤt⸗ 
pre der. Menſchen. deſſen Mi IJ 
einer Nichtswuͤrdigkeit willen, entfchlag 
naeh 1 
A | BR f u: 
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Hen 9 aller pi — * gegen 





God, entleiget, wir haben ‚nichts mehr, mit, 


einander, gemein; fie, Können ‚meiner entbehs 
“ FD" ich wahllich ihrer auch! Ich bin 
ie; le bendige Definision eines, pragmatiſchen 
1E i ſchichiſe reibers * vabe kein⸗ Vaterland, 
feinen ROHR — — weder Weib noch „Kind, zie⸗ 


Sen, alenne Keinen, Herrn, * king 
be mich an. fin Fein Geſetz and helenne mich 
auainen res Die Pet iR, für zu ing 
Snfel Juan Fernandez · ——, So gleicht fich 










4 Biefitnes Mondes, doch. cı ndlich alles wie⸗ 


der aus. Jemehr Verbindung vl mit der Gez 
fellfibaft,..defto mehr. Zwang und ; fein; 





je weniger Eigentbum, defto, mehr — 


womlichteit; ie. —— delto un 
Zreihei.“) 30 Br a * 
ins Herr, Sie * ben eig Tr a, 


s 


Ihrem Thun und | Befen, daß ( Sie mir m 





fu ud/ oy Sie wir gleich m wit unter ſo wenig 


8 5 heſchmei⸗ 


0 I“ 
geſchmeichelt haben, daß ich fie in meinem 
festen Willen nicht zum Warentator beftellen 
werd! damit ich Offenherzigleit mit Offens 
herzigkeit erwiedere, will ich Ihnen beken⸗ 
nen, daß ich weder an Ihrer Pen; 
noch an Ihren Schickſalen, das mindeſte 
find, das ſich auszeichne und hervorſtech! 
die Leztern ſind ſo ſehr im Geſchmack des 
gemeinen Welilaufs daß ich daraus auth 
uicht einen ‚frappanten Ynftand, fo wenig. 
als einen frappanten Zug ET | 
ficht gu finden weis. Das Arziehende id 
Driginelle liegt bloß in der gegenwaͤrtigen 
Stimmung ihrer Seel: denn mit der Gut⸗ 
muͤchigkeit, aus des felgen Vaters Berlafe 
ſenſchaft/ haͤtt· ich Sie wahrlich nicht mit 
Lebensgefahr uͤber Stock und Stein geleitet. 
Ihn Spieen, ‚oder, ihre Hypochoudrie geht 
Zonen: ‚einen gewiſſen Ausdruck von Rohig⸗ 
kit; Io auch au sn 
St * das 











das erſte Füctige Urtheil eines Schets. 
vder der unraͤſennirte Gefuͤhlsblick, leicht 
fuͤr ein urgenie nehmen und an Ihnen eis 
nen Fehl gebehren bit, Kr (Sie haben Ihre 
ganze Originalitat der Hyopochondrie und 
dieſe wiederum ihrer kranken Milz zu dau⸗ 
ten, das bringt mich auf einen Gedanken, 
der bey Gott? mehr ift als ein fluͤchtiger 
Einfall: unſere Originale von Rn 
tung und Gefchlecht, es feyen Dichter, Den⸗ 

ker, Künftler oder Zuͤnftler⸗ tragen meiner 
Meinung: wach, den Stoff ihrer. Originali⸗ 
tät nicht im Kopf, ſondern im Eingeweid. 
Bey Ihnen hat fie ihren Sitz in der Milz, 
bey einem Audern vielleicht in der Gallen⸗ 
blaſe oder im Meſenterium, im Duodenum 
oder / im Blinddarm, beſonders wenn ein 
tuͤchtiger Wurmſtock drein geniſtet hat; ober 
vielleicht iſt der Nieren⸗ und Blaſenſtein der 
eigentliche Stimmhanmer der Seele, So 
sid weis ich⸗ daß die Afterotiginalnaͤt der 


— 


hin | ha 
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Shut „Saba u 
. Künfteley, nicht, gher Ratur iſt, aus einer. 
convulſiviſchen Bewegung five ſauſt· geſun⸗ 

den Diagens entſpringt, denne nache 
ven. hatır— Dem fepindeß wie. ihm wolle 
Wenn dad Badewaſſer vorerſt an Ihrer 
Milz. feine phyſiſche Kraft geaͤußert bat 
möcht, ich gern die Nachlur vollenden/ und 
Sie mit den. Menfhen wieder ausſohnem 
Auch möhr ich Ihnen zu einem ehrlichen 
EStuͤck Bꝛod verhelfen⸗ Denn das Herum⸗ 
lungern vhne Geſchaͤfte taugt nicht; w.Herr, 
wen, Sie guten Rath annehmen: wollen, fo 
hab ich, wenn Sie erſt recht auskurirt find; 
zu einem, ehrlichen Broderwerb fuͤr Sie al⸗ 
lerley Vorſchlaͤg. W eun Madam-Geoffrin) 
die Beſchuͤtzerin und Wohlthaͤterin der Ges 
lehrten noch am Leben wär, wollt” ich Ih⸗ 
nen wohl einen Epaʒiergang nach Paris. 
en atten⸗ Wexth waͤren Sie immer: von 
der jigen. Gr gelannt geweſen zu ſeymz 


—— von 


u 
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9 
son dem Schwanut dere Schoͤndenker, Dit 
ter Philoſophen und Kumſtrichter , weiche 
die ehrwuͤrdige Matrone Wie der feuchten: 
de Bart den Kern eines Kometen umgaben, 
die ſie kleidete/ maͤſtete, mit Taſchengeld 
verſah, und an welche ſi fe koͤſtliche Dofen, 
Uhren und Schreibtifche verſchwendete, hat: 
ten ſicher zwey Drittel nicht die Hälfte Ihe 
der Otiginalitaͤt.Aber die Herrliche Frau 
iſt entfchlafen, ohne nieines Wiſſens Gue⸗ 
reſſion zu hinterlaffen, Inzwiſchen geht 

meh sage * — * — 











een ‚ von a ei⸗ 
nent Minifter ‚nach einem weiſen / klugen, 
| Geheimſchteiber Nachfrag geſchaͤh, 





| ie, die meiner Meinuig 
"allen: diefen Eigenfchaften entſpricht, 

denn Sie ſehen Doch fürwahr aus wie ein 

moͤcht? 








moͤcht? das waͤr wie ein Einfag ind.Lotto, 
wind. ‚Ihre Numter ‚gegriffen, fo. wären 
Sie unter Dach, und blieb. fie im Gluͤcksrad 
verborgen, ſo waͤr weiter nichts dabey 
verlohren als ein Schattenbitd. Js. Bi 
und das würde, verſetzte der Sempros 
bass bey einem Miniſter eine ſehr ſchwache 
Empfehlung ſeyn, dem wären allenfalls die 
Talente eines Geheimſchreibers erlennbarer 
aus der Handſchrift, als aus einem Kopf⸗ 
| umriß. Es duͤrfte aber wohl ſchwerlich ge⸗ 
ſchehen, wenn auch die Fragmente auf vier⸗ 
mal vier- Schwere, Quartanten, oder gar 
wie die roͤmiſchen Geſetze zum. EX IOS R0ie 
una moRY anſchwaͤllen, das ein Fuͤr 
fo. unweiſe ſeyn, und bey der Wahl ſeines 
Miniſters, im eigentlichen Verſtande nach 
dem Schatten greifen; oder der Miniſter 
ww ſchwach ſeyn, und ſeinen Schreiber nach — 
dieſer Methode wählen. wuͤrde. Und wenn 
ip: das suhäge,. io eb ich einer, Ercel⸗ 

lenz 





| % 
lenz nicht dienen, die ich in meinem Herzen 
als einen Thoren verachtete, Nein Hetr, 
ſo toll gehts: noch nicht in der Welt her. 
Das waͤr alſo ein Vorſchlag zum Verhun⸗ 
gern, wenn Sie keinen andern haben.“ 
Dis! Nur Gould! Wenns dem Herrn 
allein "um Brod und nicht um Arbeit zu 
thun ift, wie ic) glaube, denn ſolcher 
Schlaukoͤpf giebtö mehr, fo weiß ich auch 
dazu Rath > foll Ihr Tiſch auf zwölf Jahr 
gedeckt ſeyn. Freilich iſts nur menfa am- 
bulatoria; aber das wird bey Ihrer Spas 
ziergangerlaune Ihnen eben recht ſeyn. Hat 
meines Wiſſens Dr, Zuͤckert ohnlängft ein 
Bud) gefchrieben von den Nahrungsmitteln, 
worin er, nachdem die Menfchen ſchou 
manch Sahrtaufend fi) wohl genährt haben, 
nun hinterher anzeigt was eßbar fey, damit 
ſich niemand vergreifen und irgend von eis 


nem Ding, naſchen moͤcht, das nicht zu U 


m tange, Dieweil er aber unterlaffen hat, 
bie 


die nich ehba 23 —F Klaffe zu ordt 
nen, und fie ſo zu ſpeciſtziren nie die cn 
u Are der "Mühe lohne 
enn ſich Einer dran Dr 
* Ding fein ein often: aiſch ordnete, und 
as” — —— * oder. als ei⸗ 
Dr Dorf FINGER aunophiſche ESubſtamem 
inte & ans Richt freite. Viel —* 
chens wirds eben nicht koſten denn 
fin 8 wohl wenig Ding in der’Natur, si 
nicht | irgend € einmal in einem Menſchen ma⸗ 
gen ſollten aufgeſchloſſen und in Chylus 
verwandelt worden fen. Daher die Na⸗ 
tur forſcher befunden Haben, daß naͤchſt dem 
Hayfiſch kein gefraͤßiger Thier auf Gottes 
Erdboden ſey⸗ als der Menſe > Denk. 
nachdem Sr” den berüchtigten Wittenben 
gar Steihfref die Bachkieſeln unter die 
Nafrimgeiittet ih bvelſehet worden auch 
tiner "Alten Sage nach on Schere 
Seuteigefgrän aileßz Lebeiwet, mit 
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” Bearif'd en ledernen Feuereimer und Epri⸗ 
hzenſchlaͤuch gemeiner Stadt, in ſeinen ali⸗ 
deutſchen Maͤgen verdaut haben fol, eh es 
dem Kaiſer Konrad als Obſieger entgegen 
gettabt ſey: ſo weiß ich außer Pflugſcharen, 
2 ‚Spaten und’ Hufeifen, wenig Ding zu nen⸗ 
en, die nicht eßbar wären. Wenn’ nun 
der Herr das Wenige in ein Traklaͤtlein ver⸗ 
Fogr, ſolches den ſaͤmtlichen · Praͤnumeran⸗ 
ten auf die gelehrte Republik dedicirte, und 
an‘ die Behörde perfünlich einreichte: fo 
- Enns‘ nicht fehlen, daß ieder der ‚Herren 
die Dedication mit einer Mit tags mahlzeit 
hondriren wird, Das wären, wo ih 
mich nicht verzähl, jechstaufend und drey⸗ 
zehn Mahlzeiten, und folglich die Mortali⸗ 
tät der Tiſchwirthe abgerechnet, auf zwoͤlf 
Jahre Nahrung vollauf. Schier glaub ich, 
Ihr Magen ſollt ſich dabey beſſer befinden, 
als bey den zwolfhundert Bi des 


ter Linneus. — 
G * — 


=. 


„Das. hieß auf Koſt de 
zehren, eine Entreprife, ‚Die —* —* 
und vdllig⸗ im Geſchmach unſter eit if 
oder vielmehr eines ieden poſigirten Zahr⸗ 
hunderts, wo der Lurus das Kniffgenie ‚bes 
lebt und wirkſam mat, die, tauſendfach 
vermehrten Beduͤtfniſſe mit der wenig 








Unbequemlichkeit, ſi ch auf fremde Koſten 
zu vetſchaffen. Daher iſt wir nicht befrem⸗ 
dend, wenn - jeder arithmethiſche Kopf zum 
Vorthei ſeiner eiguen Sinanzen, wie. ehe⸗ 


mals der Minifter Law zum Vortheil des 
gemeinen Secels ver Krone Frankreich, ir⸗ 


— 


— 


ah ne nd nn u ei 


gend ein Miſſiſi iſippi Projekt auskallulirt. | 


Aber meine Beduͤrfniſſe erſtrecken ſich nicht 


fo weit, daß ich dazu meine Zuflucht nehmen 


müßte; und feitdem mir dad Zudringen in 
- Das Gemach meines Protektors uͤbel uni 


gen ift, mag ich mich bey Feinem Menfchen 


mehr introduziren, weder ald ——— 
als Yuan, am wenigſten als Schmarotzer.⸗ 
| ———— Nun 


A 5 


| 92 
Aun des Menſchen Wil? iſt fein Hime 
melseih!.. Ich ſeh aber doch nicht ab, ‚ware 
um Sie nicht als Autor in. den Speietät Ihe 
zer, Zeitgenoffen Sit, und, Stimm. beybehalz. 
‚sen wollen, wenn: Sie gleich nicht von Ange⸗ 
a zu Angeficht mit, ihnen: Unterhandlung 
Pflegen mögen, Schriſtſtellerey treiben iſt 
‚in,eine ehrliche Handthierung; am Geſchick 
Dazu fehlts Ihnen ſicherlich nicht, das zeigt 
mir Ihr ganzes Thun und Weſen an. War⸗ 
um wollten Sie ſich nicht von Einer der hun⸗ 
dert und acht und achtzig Buchhandlungen, 
die Dr; Kruͤnitz ) nur in ‚ein und ſiebenzig 
deutſchen Staͤdten zuſammen zaͤhlt, in Nah: 
zung. fegen laſſen? Bahrfepeinlicer Weiſ 
fehlts Ihnen au Zutrauen gegen ſich ſelbſt. 
Geſetzt dieſe Furcht waͤr gegruͤndet: ſo ſpeißt 
ia die wohlthaͤtige Gilde der deutſchen Buch⸗ | 
moler, ‚nach ‚Bericht und Rechnung des 
— — fuͤnf⸗ 
ie A tauſend 
S. deſſen Bee ——— 
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taufend Mann mit ihren Gerſtenbroden. Au An 
einem Alshatenth wo ihrer jo viel effen, 
geht ein uͤbeizaͤhliger Gaſt leicht mit ein; 
boch mein ich nicht, daß ſie bloß Gnaden⸗ 
brod eſſen würden, wie der große‘ Haufe,.ver 
| nicht ißt um zu ſchreiben / ſondern ſchreibt um 
zu effen. — Es ſollt mir nicht ſchwer fallen, 
Ihnen Materie und ð Form zu einer herrlichen: — 
Drudf ſchrift, die guten Vertrieb faͤnd, anzu⸗ 
zeigen; doch werden Sie da ſchon ſelbſt 
Rath ſchaffen. Denn gleichwie auf der ei⸗ 
hen Seite der menſchliche Wit unerſchoͤpf⸗ 
lich iſt, immer neue Materialien zu ſamm⸗ 
len, um daraus Papier zu ‚bereiten ‚oder 
| nad) den Geſetzen einer wahren Palingenefie, 
ltes Verbrauchtes wieder herzuftellen, © und 
in Neues zu verwandeln; fo ift er auch nicht 
minder gefchäftig, die neuen Aequifiionen 
unter der Druckerpreſſe wieder einzuſchwaͤr⸗ 
zen. Daher iſt mirs fo glaublich, als waͤrs 
eine Weiſſagung von Laurenz Rohrdommelt, 
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daß der ganze Litteraturkram fi. des ende, 
fien in eine große Waͤſch verwandeln wer⸗ 

de, wo der eiue Theil der Mannfoktrifie, | 
| das wieder auswaͤſcht, was der Andre sin. 
geſudelt hat. Laß fi) alſo der Ser, 
yaaııyov. yennvoro, welches ſchon vor 
mehrern Jahren ein Buͤchlein an der Stimn 
trug, und das ſeitdem die Gelehrten, die 
Denker und Dichter, zum allgemeinen Feide 
geſchtey erwaͤhlet haben, empfohlen ſeyn 
Freilich iſt bey ſo bewandten Umſtaͤnden auf 
Verewigung nicht viel Spekulation zu ne 
chen. Das Gered vom. goldnen, Vprbang, 
dabimer⸗ die Schriften von neuem Inhalt 
uer Ausführung, ‚laut, Landtagsabe 

gefiel werden folfen, kommt mir eben | 
vor, wie. bie den Kriegsleuten vor geſpiegel⸗ 
ten Ehrenzeichen · Hundert werden, erſchla⸗ 
gen / und unbebaͤndert eingeſcharrt, gegen 
Einen, der hinter einen Baum, oder einer 
Mauer ſich⸗ geborgen, oder ſich ein wenig 
—A — G 3% gebuͤct 
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gebůckt hat/ daß die gegeln üͤberhin geſauf⸗ 
fer hrs, uno dieſer Eine träge ben Dane: 
fir aue fee verſchamten Konf ten Dark 
Dapegen | hats auch micht viel auf ſich 
wehn Einer gleich ſich um Ehr und Repu 
— freie Und wenn Ihnen eben das 
voiederfüht, was Maſter Bunkeln begegnet 
iſt/ daß Sie vier oder fünf Monate hiuter 
einander öffentlich zur Schau an den heleht⸗ 
gen Pranger geſtellt wuͤrden: fo důrftu Sie —9 
J nicht ſchrecken oder betruͤben ber kirz 

| ber ng kommen die -Wäfcher waſchen 
| —* Schand md Eh” rein aus dem 
Papier Heraus, daß von beyden lein ie 
Brot mehr Aberbleibe, N 
P — fang ich an Ihren Big 
Houtiren. Wenn Sie ein verkappter Buch⸗ 
handler find,‘ und der Reiſige da Ihr Fal⸗ 
so kdnnen wir hier gleich unter 
frelem Himmel auf das’ eiſte — — 
ee Raune wir Hypo 





















— 


vo 


rahiren, wenn Sie Ani nr Wsterie unß 
Som deffelben näher beſtimmen wollen. « A 
| Sehn Sie we schl Freund, daß Ihre Me 


y%u a x) 


thode zu} JJ— die Sie fuͤr ins 
faltiet dauen auch trägt. ‚Sie nee 
wien‘ an | Ar Thatſach, vergleichen 
ſolche mit meinen Gebehrden / und das Re⸗ 
Fultat: des Vergleichs iſt dennoch ein JIrr⸗ 
him. Ich treiße zwar als Landwinh aus 
weilen einen Frucht: und: Viehhandel, aber 
5 ei je wie der Hieronymus, des Sebaldus 
Mothankers Freund daneben and) einen 


| Buchhandel. Demungeachtet, wenns Ih⸗ 


nen wien Ernſt iſt Autor zu werden, bin ich zu 


einem Hebammendienſt von Herzen erbds 
j thig⸗ Sch habe mit dem litterarifchen Mack⸗ 

J ‚tern, die einen zu ietziger Zeit mit gedruck⸗ 

an) Subſtriptions⸗ und Praͤnumerations⸗ 
actien auf Gaſſen und Straßen anlaufen 

Ye wie die Schuurrjuden, gar manchen Betz 
vi ve Schicken Sie nur Ihr Grubenlicht 


. 


64 zu, 
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zu⸗ ſo bald Sie Sie in * 
durch den Siellen eingefahren find, will ich 
ſchon dafuͤr ſorgen, daß die Kure zu Ihrem 
oelehnen Bergbau amtergebradgt. werden, . 
hoff Sie ſollen ‚gut, rentiren. Und wen 
Sie hernach auch nicht eitel „Horner, zu h 





ge fördern, was ſchadets 2 Die Ausbeute 


Thaler machen fi) ‚ohnehin. immer. felmer, 


und Die Intereffenten laſſen ihnen an Katzen⸗ 
füber oder Glimmer gern genügen, — Was 
aulangt-die Materia, wär mein unvorgreif⸗ 


licher Rath der, fie zapften aus ee 
fer worein Sie, ſelbſt gekeltert ‚haben, und 

wovon Sie ‚wiffen,. daß was innen iſt⸗ Be 
dienten fein die Gaͤſt mit: Ihrem eignen Ges 


waͤchs, ‚obs gleich bey vielen; Schriftſtellein 


ietziger Zeit Sitt ‚amd. Brauch if, daß, ſie, 


wied die verarmten Schenkwirth ſelbſt kei⸗ 


uen Vorrath im, Keller haben, und. wenn 


‚gleichwohl ein Koſtetrunk von ihnen begehrt. 
All, laufen ſie mit ihrem Stechheber be⸗ 
hend 


105° 
bend in die erſte beſte Diserage, ehe * 
bald aus dieſem ‚bald aus ienemn Faß ein 
Maul voll aus, ſchuͤtten alles durcheinan⸗ 
der, woraus denn eine MNiſchurg ‚entficht, 
die, einem feinen Schmecker zůngeln will, J 
Folgen «Sie meinem Kath, ‚werfen ‚Sie. She 
Vündlein,, ‚Erfahrungen: mir „auf Zimmer: 
anannb,? Rüftwagen, - ‚die, Sapung zei am 
Ger cht nicht viel zunehmen und wer die 
phohhen Erfahrungen von den: Menfchen 
liebt, dem werden Ihre phoſi ognomiſchen 
‚hinterher willlommen ſeyn. Oder dehnen 
| Sie Ihr curriculum vitae, das Sie mir 
in, einer Nuß zum Beſten gegeben, fein iR 
die, Laͤng und Breite, daß ſich wenigſtens | 
| ‚ein Ranzen damit füllen läßt, es ift je lehr⸗ 
reich, als irgend eins hinter einer Inaugue 
raldiſputation. Oder ſind Sie ‚mit einen, 
Leibesgebrechen geplagt, als Gicht Po⸗ 
dagra, Haͤmorrhoiden; haben ‚Sie, einen, 
Bruch, ‚ober laboriren Sie an einer Augen⸗ 


— — 8 krankheit 
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* die Gelehmten finden est 
der Zeit groffen Gefomadtohran, vas übt 
Land mit ihren Infirmitaͤten zu unterhalten, 
ER He, RN, ch⸗ 
Alen dieftleDitenker werden? Ich ſuche 
At gern · lalbelretene Pfabe; aber bie ſind 
ſchwer ih einer Felde zu findeh das von 
fhnftaufend Maun naufgbeieh dutchttengt 
Wird⸗ ich wiůrde auch unvorſetzli h dei 
apfen eines Andern folgen muͤſſein 
werfen erkenn ich eg 
Il inten ehtlichen zrodern verhe 
—— Danke. Wiewohl die * bey der 
| Michangubthigenn gevenlen Ya eier: 
en’ Depot von Ueberzaͤhligen haben mag.“ 
8 Füge Sie nicht, Herr! Es ge⸗ 
bvnucht Ben bitmſchen Seedepentement min⸗ 
der an —— als dem deutſchen Litte⸗ 


ratur 














xaturdeparte ment am gelehrten Handlangern. 
Kan mancher Kreyzerinicht auslegen, weils 
an der Bemannung fehlt/ und Mancher 
vermag vdarum wicht aͤnger See zu halten. 
Hat nicht die Jris bereits abgetackelt, und 
den Reſt ihrer Equipage an den Merkur 
abgegeben, um ihn wieder vollzaͤhlig zu 
machen ? dennoch veranſtalten die Rehders, 
Wieland, Nicolai, Boje, Meyer, Bars 
rentrapp Sohn und Wenner, einen geleht⸗ 
ter Preßgang nach dem andern, und neh⸗ 
men weg’, was ungeſtuͤmmelte Daumen 
hat, Doch wie geſagt, ich rath Ihnen, 
daß Sie lieber ein kleines Boot auf eigne 
Rechnung befrachten, als unter einer * 
ge dienen ⸗ PEN 
Das meinꝰ ich un die —V 
Reit, die ich in meiner gegenwaͤrtigen Lage 
aAls Menſch beſitze, waͤr mir auch als 
ESchriftſteller um: keinen Preiß feil.— ‚Aber 
— — iuſtertilve Abhandlung fort. 
— 
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Betreffend bie. Andere Son. um Geſtalt 
Ihret zu erzielenden Geiſtesfrucht, ſo iſt 
billig darauf Bedacht zu nehmen , daß fie 
dem kaufluſtigen Publikum behage. Ber. 
weißnicht, daß die Buchverſchlinger nach 
dem Normal der Gaumenphyſiognemiſten 
urtheilen, die von der Aeuſerlichkeit einer 
Schuͤſſel, auf die innere Güte und Schlech⸗ 
tigkeit der Speiſe ſchließen, und aus einem 
Koͤrbgen Birn oder Aepfel, um der Phys 
ſiognomie willen, die Einen wählen und die 
Adern: liegen laſſen? Daher rath ich zu 
einem. Liorecproduft, > Der deutfche Merz 
Fur, in jeiner nebelgrauen Srade, die meer⸗ 
gruͤn verglafunte Dllapotrida, das deutſche 
Muſeum, mit der leibfarbenen. Staffage, 
tragen ihre Uniform: nicht bloß wie wir bie, 
Kleider, nach der Meinung. einiger Gottede 
gelehrten, unſere Bloͤſe darunter zu ver⸗ 
fteden, ‚fondern. ne Eitelkeit, ‚Damit: wir 
wollen. angeſehen ſeyn vor den Leuten, amd. 

beſſer 
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beſſer ins Auge fallen, -Aufs Wort, Har! 
unter einem flohfarbenen Mantel Fans. Ih⸗ 
nen nicht: fehlen; Cie mögen Schamd oder 
Ehr drunter verbergen, wenns nur Schwarz 
auf Weiß if, werden die Abbonenten Bier ig 
darnach greifen, 

Wie aber, wenn ich Ihnen fage, daß 
mein Ingenium fo eingetrocfnet iſt, daß ich 
fürchte, es werde ſich weder wohlſchmecken- 
des Del, noch ein geiftiges sm mn 
green laſſen?“ 

Das fuͤrcht ich eben nicht, — 
fuͤrcht, es geht Ihnen wie den Rindern der 
Hottentotten, die ſich die Milch auf ſeltſa⸗ 
me Manier abziwingen laſſen, denn im Gu⸗ 
‚ten geben fie feinen Tropfen von fih. Doc) 
will ich der nicht feyn, der Ihnen diefen 
Dienft Teiften möchte: ich Fan nichts, als 
Ihnen guten Rath ertheilen. Wenn Sie 
wermeinen, nichts von Ihrem eigenen nehmen 
e — ſo geht mir eben noch eine andre 
* Idee 


\ 


Zd ee bey/ die ich Ihnen nicht vorenth 
will Hab: gekannt einen. Mann dern vers 
Fund ſich aufs Ausbalgen der Vögel, muß‘ 
‚von allerley Fluͤgelwerk die Haut lunſtlch 
abzuziehen, und den entnervten und entlnoch⸗ 
ten Balg mit Stroh und Papierfpahnen f 

geſchickt auszuftopfen, dag das Federvieh 
wieder da fand, als wenns lebte. Den 
Kunſigriff haben ihm Andre abgeſehn, und 
das mit mehr Dingen verſucht: hat ſich Ei⸗ 
ner ohnlaͤngſt verheißen, die heiligen Kir⸗ 
chenvaͤter ſamt und ſonders lg 

‚Ein Andrer ift mit feinem anatomiſchen 
Meſſer über, die Romanen, hergefallen; der 
hats mit der Weltgeſchichte, iener nit den 
¶Reiſebeſchreibern verſucht, und Aen:ifig, 

wenigſtens im blonomiſchen Verſtande, da⸗ 
mit gelungen. Wie wärs, wenn Sie eben. 
das mit der franzoͤſiſchen Euchllopaͤdie, oder 

‚einem andern. korpulenten Werk: unternäße. 

| ei, und es friſchweg ausbaͤltgten a; 

a © 


















Lan, 


So viel Projekte, ſprach ber, Sempro⸗ 
wu: haͤtt ich * * — 
Zweifel * * —** aber Ih⸗ 
nen die Wahrheit zu ſagen, ich, weiß von 
keinem Gebrauch zu ‚machen, „Des es 
ſchreibs für Knaben. und Weiber, ſpricht 
‚ein Allumfaſſungsblickler, iſt ohnehin ſchon 
zu viel; und fuͤr Maͤnuer? Wem 
ſchmeciis? Und wer mags?; Sch, wil. we 
der ein Tobackspflauzer noch ein. Zichorien⸗ 
brauer werden, Auf meinem Acker reift 
Fein Waitzen; ‚aber ich mag ihn auch nicht 
mit, Unfraut bepflanzen, weil das. Unkraut 
ietziger Zeit. höher im Preiß ift als der 
Waitzen. Nein mein Herr, ich bin im 
gewiſſen Verſtande ein uva Daffures, mei 
‚ne, opera omnia follen mit meinem Wijfen 
and. Willen keine Druckerſchriften ſtuͤmpfen.“ 

Alſo wollen Sie Ihren Acker, weil er 

Speer: Meinung: nach feinen Waitzen trägt, 

lieber 
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lieber gar gie nnegen laſen? re 
bası ſollten © © nich! Sie find mit dern 
| Menſchen —— beklagen ſich er Fuße 
tritte‘ nd 5 Sloͤße Ihrr Zeitgenoſſen Was 
haben Sie ent in Ihrem Vermoͤgen; Als 
| Ihr Bißgen Heer, gIhren verfallenen Credit 
unter den —*2 wieder keinen 
Bauen Sie den: ſo gelten Sie immer als 
ehrlicher Hinterſtedler — * 
Wer nichten mit der glaͤnzenden Nullitaͤt der 
Gebit, "oder der Realitaͤt ſeluer Batzen, 
oder der Schutzwehr ei eines Ehrenamtes ſich 
verbollwerken Fan, muß fich unumgaͤnglich 
durch feinen Kopf‘ geltend zu machen wiſſen, 
ivenn er nicht will, dag ieder Dummtopf 
ihm einen Stoß verfegen, oder uͤber ihn hin⸗ 
rennen ſoll. "Wer ſeinen Acker Brache lie - 
gen Tat, vber ihn wenigſtens nicht ein⸗ 
zZaͤunt, den darfs nicht wundern, wenn er 
zu "gemeine Hut und Trift gebraucht wird, 
und Schafe und Hornvieh druͤber Hin Täufk: 
—— ers —— 
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Die Stitten im Bande kommen bey ieder Se 
tegenipeit zu kurz. Warum wollten Sie aus‘ 
Eigenfinn, mit plombirten Talenten Ihren 
Tranfito durch die Welt machen? Wenus 
Ihnen gelingen ſollte, ſich als Skribent her⸗ 
votzuſtreben, und die goldene Schaale des Ho⸗ 
norariums, mit dem Eichenblat der Celebritaͤt 
zu verbinden: fo wuͤrde meines Erachtens 
Sie das zuverlaͤßiger mit Welt und Welt⸗ 
— Wehe: ausſoͤhuen, als eine Badefur, 
Ihr leztes Motif: ‚ver Gelebrität if febe 
anlockend zur Autorfchaft, ich geflch es ein; 
| fer nich würde es indeffen nur dns erſte 
ſeyn. Das Notenkopieren gewaͤhrt freilich 
J Trunk aus der goldenen Schaale, | 
dennoch its ein Damm vor die Verſuchung 
zü betteln und zu fehlen, und gewährt noch 
überdieß die Befriedigung, Feinem Menfchen | 
| verbindlich zu ſon ki 
Lieber Gott! vief ich aus, da weiß m mins 
eher feines Reichthums Fein End’, bewacht ' 
* 3 einen 


um 
einen Ess, wie der, Diech ‚in der. Zus. 
verfkehts, auch wohl. chen, ſo wenig ihn zu 
nutznießbrauchen: and; n Andrer Biapen, 
Kerl, muß, in Elend ſchmochten. m Deut | 
wollen Sie zu mir ziehn Ri An npiinägfigenn: 
Unterhalt ſolls Ihnen nicht fehlen: ich bay. 
Kartoffeln ‚gnug, „Sie damit zu maͤſten. 
Oder wollen Sie Recommendation haben 2; | 
Ich ‚Kenn, einen; grundreichen, Mann, J 
mein ſehr guter Freund, heißt Dr. Glaſer, 
ſeßheft in der Heunebergiſchen Berg: und 
Handelsſtadt Suhla, den Sie par, renommée | 
wohl kennen werden, beſi tzt einen ungeheus 
ven unterirrdiſchen ESchatz Steinſalz ). mei; je k 
‚Sin Wort! ‚ber ſoll Sie veralimentiren. 
Bir Schand uud ‚Sünd,, wenn. der reiche, 
Eröfus,, dem der Himmel feinen, ** 97 
rk er IH ee recht 


9 hofttuſche Sersegungsarkude die he 
ſcheinmich und glaublich machen, der A 
.. Dennebersifhen Berg⸗ und. $ etsieh 
GSuhla ein unterirrdiſcher Be ak vor 
Gteinfalg verborgen ſey 3. Leipzig 1776. 


KR, 
| hi im Schlaf beſchehrt hat, nicht einen 
Theil dieſer zukünftigen: Ausbeut' verhypo⸗ 
theciren wol, ‚einsweils einen ehrlichen 
Mann davon zu nähren, der verhungern 
Flint, eh der Schatz gehoben wuͤrd: denn 
nvch zur Zeit liegt er wie Hiobs Schiefer 
tief in der Erde verborgen. ‚Aber ich weiß, 

| der Beſi itzer iſt ein Menfchenfreund, einer 
der auf doppelten Erſatz fpefulirt; tut was 
en giebt um Gotteswillen, fo bald fich Einer 
— der Vorſchuß leiſtet. —— 
m Wohl mein Herr! 14 (brach der Sempros 
Rn ſchlich ſich ein wenig feitab, und ließ 
mich lang ſein harren. Ich pfiff, rief und 
| ſucht ihn im Gebuͤſch, meine ich wuͤrd 
| ihn wohl in der Siellung finden, in welcher 
Giaf Rudolph von Habsburg den Berner. 
Bürger fand — aber umfonft! Weg war. 
der Schatz! Wenn der Waldbruder nicht, 
den Ring des Gyges beſaß, ſo war er we⸗ 
Mir‘ nigſtens ſo leicht auf den Fuͤßen wie Aſahel, 
NIE ! 22 hab 


J 
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hab ihn nicht wieder —* Augen geſehn. 
Den gattzen Tag thaͤt mir "ie Geſellſchaft | 
des ſeltſamen Wanderers Teid, und wies zu 
geſchehn pflegt, daß einem immer das vr 
ſchwebt/ wornach dag Gemuth trachtet, 
glaubt ich aM Augenblick, in iedem einzel⸗ 
nen Meuſchen, dert ich in der Fern ſah, den 
Sempronius wieder zu erblicken. Die dd 
gern Tätfchinigen verfeßsten mein Gemuͤth in 
Äble Laun uind nun begann die Langeweil, 
die mich feit Jahresfriſt nicht: angefochten 
hatte, erbaͤrmlich mit * — | 
el mich zeigen. ee 
Ein Verdienft, dacht ic; — — 
lich der Phyſiognomik nicht abgeſtritten wer⸗ 
den, was auch die Afterredner davon —1* 
mögen, ihren guten Leumund zu vernicht 
Kein Menſch Fan in Abrede ſeyn, daß * 
dem Geiſte eine befriedigende Unterhaltung | 
gewaͤhre, die darum deſto intereſſanter iſt, 
weil fie eines leden Beſchauers eigne Per⸗ 
rap‘ 0 fie 











ar 


Adnlichkeit umermertt ins Studium mit 
hinein zieht. Wir meſſen und in Gedanken 
mit iedem Kopf der uns vorkommt, er ſey 
Silhouett, oder Vollgeſicht, Buͤſte, „ober 
| Urbild zu dem allen, wirkliche Fleiſch⸗ und 
Suocenmafle, Denn ſtillſchweigend haben 
wir mit unſerm Wis die Convention getrof⸗ 
fen, daß diefer Vergleich nie zu unſerm 
Nachtheil, fondern immer zu umferm Ge⸗ 
winn und Bortheil ausfallen muß. · Wenn 
an „Einer Die vernuͤrnbergerten Ablonters 
Feyungen in den Fragmenten durchblaͤttert, 
und ‚die Verdeutſchung Derielben mit zur 
Hand nimmt, feine eigne Larve Damit vers 
gleicht und gewahr wird daß all dieſe Aut 
tzlein, die ſo herrlich paneghriſirt werden, 
im Grunde doch ordinaͤre Menſcheugeſichter 
ind, wie ſein eignes, ſchoͤpft er flugs aus 
iedem dieſer Naͤpflein in Fettauge für ſich 
heraus, und richtet ſich davon eine Bruͤhe 
| m feine. eigne Phyſiognomie zu, die der 
——— H3 | Eigen: 
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Eigenliebe gar behaglich ae das Zu⸗ 
‚trauen: gegen ſich ſelbſt kraͤftiget und färtet, | 
' Trift abet des Beſchauers Blick auf Tho⸗ | 
Een, Narren und Meerlatzenphyſiognomien, 
h; fo muß der Witz, der bey Eineamenten von. N 
i vortheilhafter Bedeutung geſchaͤftig war, 
Liehnuſchkeiten mit des Phyſi ognomiſten Ge⸗ | 
ſichtsform zu entdecken, dem Scharffü am 
weichen, welcher nun die Differenz der Ge⸗ 
R ſichtsſr ymmetrie des Beſchauers, und. ‘der 
h vorhabenden Karrikaturen, mit ‚der Art 
Selöftzufr iedenheit und, Gemoͤrhserghůch⸗ 


ee, berechnet, die. ein Reifender, erhpfinper, 


R der fih in Bedlam beſieht; denn ‚da denkt 
ieder bey ſich: Gott ſey Lob, sa ich ‚gen 
—— Narr bie. 
3 Inſonderheit hab ich * — * daß 
Me Aveibliche Hand die-Fragmenten: bunche 
i blaͤttert, davon die Eigenthuͤmerin win, 
bey Deſchauung aller weiblichen Figuren, 
— eignen Geſichtszuͤge mit denen von die⸗ 
ſer 


* 
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i Ben weißfichen Engelſchaar vergleichen, und 
"die ſchmeichelhafteſten Dinge fir ſich zu er⸗ 
"Taubter Gemmuthehergnũging daraus folgern 
ſollte; Beni "die weibliche Eitelkeit tuͤtzelt 

fi ch doch nit n nichts Heer old der Ibee, eis 
ner sortheithaftern € Geſichtsbildung vor. — 
ee Seien." Ware‘ varf me fer 
ren nach, die Mutter Natur die weißs 
ichen Reize nicht eben. an bie Beſchauerin 
pe haben, damit fie zu dieſer 
ſelbſtgefaͤlligen Ueberzeugung zelanget die 
Kuͤnſtler famt md ſonders haben dafür ges 
hist, daß Reine durch ein auffallend reigens 
des Konterfay in den Sragmenten, insge⸗ 
ein gedemuthiget werden, oder auch da⸗ 
ee ein Funke in den Zunder der Begierden 
eines forſchendem Juͤngling fallen moͤge. 
— dadurch keinem der Originale 
m nahe treten will; ſondern vielmehr glaube, 
wie ſie unbezweifelt das auch thun werden, 
Au es damit eine gang andre Bewanduiß hat. 
H4 Wenn 





* 





‚pbofiognoftifern. einräumen wour, daß das 
phyſiognomiſche Studium nichts mehr als 
Phantaſeykram und Spiehnert ſey: fo muͤſ⸗ 
fen fie. mir doch: bimiederum zugeſtehen⸗ 
daß es das intereffantefte und anmäthigfie 
„Spiel ſey, welches der menſchliche Wi ies 
‚mals ausgedacht hat: muͤßige Köpfe zu. bes 
ſchaͤftigen, damit ſie wenigſtens nichts 
Schlimmers beginnen, fo lang fie ‚damit 
ich zu thun machen. Daher mein ich, hab 
Meiſter Lichtenberg ſehr uͤbel gethan, doß 
‚er dem Publikum das geliebte Spielwa⸗ 
wie ein ſtrenger Paͤdagog ſeinen Eleven die 
‚Geige, Trommel, oder Pfennigtrompete auß 
Der. Hand zu nehmen und: zu zertruͤmmern 
ſich unterfangen Hatı*) weil die junge 
Herrſchaft auf der Gaſſe des Lerms damit 
zu viel machte, In unſerm — 
ea. VE en End. „alter, 


ig Usher Sonfeonmit wider, bie Dornen. 


45 
alter, wo alle Dinge zweyſchuͤtig find, daß 
man fie brauchen kan zu Schimpf und Ernſt 
wie die Taktik, um mit einerley Schwen⸗ 


Fung, im Feld eine Schanze, und in der 


Aedemi eine Daflte au berennen; wo Die 
ehrwi ten und ‚ernfihafte B Ding‘ in 
‚ein Puppenröd oͤckchen mäffen ‚gekleidet werben, 
wenn fie ayziehend werden und Aufmerk⸗ 
ſomleit erregen ſollen: muͤßt einer, daͤucht 
mich nicht ſo raſch mit dem Schwerdt Pe⸗ 
‚ri, dezin ſchlagen, und Einem, der ein neu 
Syiel erfindet, gleich ein Ohr abhauen wol⸗ 
len. Eben drun 
dem Paͤceptor nicht gehorcht, bin ihm aus 
der Schul gelaufen, und ſetz mein phyſi jo⸗ 









gnomiſch Bilpoquet ruͤſtig fort, welches 


| zuich v vor den heftigen Inſulten der Langen⸗ 

‚weile bißher ‚fo ſicher geſtellt hat, als die 
unternommene Reife vor den Anfaͤllen des 
Zipperleins, das ‚mich um. dieſe aa 
ſonſt seen unangefochten laͤßt. 


*— 5 oien | 


m hab. ich für mein Theil 
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| "giantäpe getran ii mir aus Be Erin 
| Einger hun nicht aber als ee zuge⸗ 
ſtandenen Satz, noch eine gar herrliche Fol 
gerang für‘ die Phyſiognomik zu sieben, | 
nejiges Miffens keiner ihrer Adhaͤ⸗ 
j renten bißhe verfallen iſt. Nach des Gruͤb⸗ 
— lers Pinto’ Meinung, r hat die Erfindung 
des Rärtenfpiela und feine” Algemeinbeit, 
“eine Toralyerindermg im in den Siren der 
| Europäer, herborgebracht. Denn das wahr 
iſt welches ih, eben weil mi 






mir su hoch 
iſt, nicht bezweifeln darf: ſo ſtehet zu vers 
muthen‘, daß die Phyſiognomik das nam⸗ 
liche weit eher und zuberlaßiger bewirken 
werde "Nach obiger‘ Vorausfägutig kaͤmen 
Beyde darinn überein, daß fie zu’ einerley 
Abſicht/ wo. nicht erſunden waͤren, dennoch 
: gebtaucht wurden. Danm wůnſchte ich 
bie” Pinto, ap "einer der Gelehrten ein 
nase Pro DRK a 


ſchrieb. 


98 winto Schreiben at Diderot, Hang den 
19. May 1767 ſ. T. Merk. Januar 77. 


‚APPS 
ſchrieb. Wenn fih nun daraus ergaͤb, dag 
die Geſichtsſpaͤhung nur als Surrogat fuͤr 
die Beduͤrfniſſe der Langeweile betrachtet, 
mehr Einfluß auf Sitten und Denkungsart 
| wer Emepder habe, fie indoͤſtridſer, frömts 

mer, rechtſchaffener made, als alfe Mes | 
‚Arien, die aus den Herzen frommer 
Zeloten, “oder dem pofitiichen Gehirn ber . 
entſchlafenen Lojoliften hersorgegangen find: 
ſo müßte, dacht ich, iedem Miderfprecher 
F in die Augen feuchten, daß es eine grumds 
falſche Behauptung fen, Eichen pflanzen fen 
beſſer als phyſiognomiſiren. Vielmehr bin 
ich ‚der feſten Meinung ‚ daß Eichen pflans 
‚gen, in Karten fpielen, und Phyſiognomiſi⸗ 
BE einander vollkommen die Wage halte. 
Den diefe.dreyerley Geſchaͤfte ‚haben einerz 
ale Nutzen ‚und Abficht, in der Naͤh und in 
‚Der, Serws; Der in der Naͤh ift zwar mur 
eine Nullitaͤt: Spiel und Zeitkuͤrzung; der 

| in der — aber aa große Realität: _ 
ER | Maſt⸗ 
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Maſthaͤum/ Drlegefhiff, im Winter ware 
Stuben ’ demnaͤchſt aber au auch Belebung es 
Genies, Betriebfamkeit, ware. Kb 








| = und Schwung im Denfen —— 


den. Laßt nur Die Menſchen fo Lang mit 
— ſpielen, als ſie mit Karten ge⸗ 
ſpielt Haben fo werdet ihr Wunder ſehen. 
Ob ich nun zwar das edle Studium fuͤt 
meine Perſon keinesweges fuͤr Spielwerk 
geachtet, ſondern als ein ſehr ehrwuͤrdiges 


amd eruſthaftes Geſchaͤft betrieben hab; 


kaun ich ‚gleichwohl wicht: bergen daB die 
‚große Anhänglichfeit an daſſelbe viel Aehn⸗ 


lichkeit. mit der Spielſucht hab. Amuͤſirt | 
hats mich. gewiß. eben. fo ſehr, als den | 


gnädgen Herin die Piquetparthie mit der 
Semprenia, Jezt, da mich mein phyſio⸗ 


gnomiſcher Spießgefell verlaffen hatt’, und 


auf dem einſamen Wege mir Feine Phantaſie 
egegnete, amitiden. ich haͤtte mein Spiel 


treiben EN war mir nicht Anders zu 
— — 


Muth als einem debanquirten Spieler, 
der Keinen‘ findet, welcher einen Einſatz 
bey ihm wagen will. Eigentlich hatte der 
Sempronius niein ganz phyfionomifch 
Konzept verruͤckt ʒ ‚meine Grundſaͤtze und Erz 
fahrungen ſchwankten hin und her, wie die 
Thuͤrm und Moſcheen in Smyına beyne 
großen Erdbeben, und drohten einen ploͤtz⸗ 
lichen Einſturz und: Verfall. Ich gedacht” 
meine Erkenntniß an ihm zu ſchleifen; aber 
der Stein war zu ſcharf und machte ſchar⸗ 
tig, Hätte mir ſchier alle Ueberzeugung aus 
dem Hirn heraus geſchliffen, daß ich wie⸗ 
der in meinem Glauben fo zweifelmuͤthig 
war, als den Morgen, wo der Markus 
meiner Theorie einen fo tönlichen Streich 
verfezte, Drum beſchloß ich in der Eil, 
einen anſrichtigen Seelenbruder aufzuſu⸗ 
chen, mit dem ich durch neue Pruͤfung 
amd Erſforſchung der Wahrheit, wieder 
feft und ſtark wuͤrd im Vertrauen‘ auf, bie‘ 
— gute 


126 i % 
gute Sache der üpfognsmifgen Mai 
kunde. RW Re EN Ay; | 
Befand mich eben ‚auf der. Hoͤhe von 
Frankenland, als ich an dem Raſtern mei⸗ 
ner Seel, ſo gut als die Fiſcher an dem 
Raſtern *) der Elb und anderer großen Zt 
abmerten kount', daß fi in mir ein "stoßen. 
Sturm empoͤre. Gebt deshalb alle Segel 
bey, um in den Haven meines Freundeẽ ⸗ 
des Beamten Spoͤrtler einzulaufen, den 
ich auch ohne an ein: Eiland —— a 
werben, sa erreichee. 








6 So nenut man das hamafe” einem 30 
Sturmwind aͤhnliche Getoͤſe am Ausfluß der 
Stroͤhme bey heiterm fillen Wetter, als Bra: 
bothe einer nahen — 





"Dir. Inesanite. Mae 


Da Keade, vu ven Menlenfseme,. ‚Der: 
Menfchenfeind,, der Verliebte, und wer 
nicht? — ſpricht der Meiſter — Alle hans 
deln nad) ihrem wahren oder faljchen; kla⸗ 
ren oder Tonfufen phyſieguomiſchen Urtheil. 
Iſt eine Bemerkung/ von deren Zuverlaͤſ⸗ 
ſi igkeit ich mich zunaͤchſt in meines Freun⸗ 
des, ,des Beamten: ‚Spöitlers. Behaufung 
zu Geroldsheim in Sranfenland culariter 
überzeugt habe. Wildfremde eur’, die, 
Durch gewiſſe Umftände mit einander im. 
Verbindung kommen "und keinen andern, 
Schluͤſſel haben, das Geheimnig ihrer nahe | 
ſelſeitigen Perſdnlichkeit aufzuſchließen und 
einander auszulundſchaſten- greifen nach 

dem 


* 
dem Dietrich der phyſtognonnſe hen Gefühle, 
und iudiciren einander nach ihrer aͤuſſern 
Form und Geſtalt, die fie, was die be⸗ 
wetzlichen Theile anlangt, nach Befinden 
der Umſtãnde fo’ oder ſo falten, daß ein fei⸗ 
ner Spieher nur zwey Blicke braucht, um 
beym Eintritt in einen unbekannten Zirkel 
alles zu erforſchen, was er zu wiſſen begeh⸗ 
sen Tan. Der Erſie dagt ihm was fuͤr Men⸗ 
ſchen er vor ſich habe, obs Spießbuͤrger oder 
Philbſophem⸗ Keſſelflicker oder Schondenler⸗ 
Zieraffen oder geſezte Männer find, Der 
Ziveite belehrt ihn, was ſein phyſiognomi⸗ 
ſcher Anklang für einen Wiederhall gebe⸗ 
vder wie er bey der Geſelſchaft/ in die er 
eingeführt wird, acereditirt ſey; denn die 
phyſiognomiſchen Blicke harzelfiren ſich 
wechfelſeitig/ wie zwo feindliche Patrullem 
fo bald ſie ſich nur vom weiten anfichtig 
werden. Dieſes Manodver iſt fo allgemein, 
rn ee Menfferung eines Grundtriebes zw 

feyn 





Bi 2 
ſeyn feheinet,, den die Nat alein fein ons 
. gallifieten Geſchoͤpfeu eingepflanzt hat. Wer 
ſieht nicht, daß zwey fremde Haͤhn auf eig 
nen Hofe, ch ſie ihren Wettſtreit anheben, 
und in der Zwiſchenzeit der Ruhe, bevor fie. 
eimn neuen Gang beginnen, ‚einander auf 
ſchatſte phyſiognomiſiren? Die Katzen des⸗ 
gleichen, ‚ find die unverdroffenöften aushat⸗ 
| reibeten Phyſiognomiſten, die wahreſten 
Gehenſtͤnde der Kunſt, eines beſondern 
Schgment, 5 „ode, eines ‚ganzen. Bandes 
würd g pflegen zu gewiſſen Zeiten Stuns 
aa halbzublinzenden Augen einan⸗ Bi. 
der zu, ‚beobachten, und ihre, phyſiognomi⸗ — 
fihen. Entdeckungen fich wechſelſeitig entges, 
gen zu miaulen. Widder, Stiere, Hirſche 
und andere Thier e, tragen ihren Fehdebrieß⸗ 
mit Buchſtaben, die ihrer Gegenpart leſer⸗ 
lich guug ſind, an der Stirn. Nur das 
Hundegeſchlecht weicht von. dieſer allgemeis, 








nen Resel ab, ‚pflegt unter feines. Gleichen, 





J und 
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und PT) nicht — pi 
’ fiognomiſchen Anklang u um Bier all 5 
| ermeffen, ‚fondern bat. et denklichen ‚Zei 
„ten eine, ‚gang enigegengefegte © — bes 
liebt, davon aufſer dem kutzweiligen pha 
drus noch Fein Phnfiker ben ureigenben 7 
i Grund. anzugeben gewußt. hat, 9 2.09 
RR "Wenn 1 daher Eslinger in Fraukfurth ber 
Meinung iſt, er hab durch den Verſuch ei⸗ 


nes Beneijes, Ye ‚über. bie. xhyfiegnomiſche 


Seht der Pierre, was nagelneues in 


In) 


die Belt Binein verlegt: fo irrt er ſich ge⸗ 
walug Jeves Gethier, bas mit dem Ei 
‚vater ‚20h in den ee sing, iſt Pe 
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* fen — Seufin,. der ICH, } 
Raͤums gleichwohl gern ein daß die mer’ i 
ſten Menfigen nicht anders phyſiognomiſt⸗ 
zen, als die Pferd’ und ‚deren. a 


ns. Dem gleichiwie nach obe 





2 
Re, die Merde'den wien: von 
bekannter Menfchen, auch des s 
ze Qualitaten und Gedanken/in * | 
ſich aufs Pferd beziehe n, Aus der Phyſto⸗ 
Zuomie leſen und verſtehen, und darnach 
ihre Maaßregeln nehmen, daß ſie fine 
weder geduldig nach dem Willen des Re 
as zaͤumen/ särten, auffitzen und dreifn 
ren laſſen; oder ſich aufbäunten, "den Reus 
"ter abfattefn, hintenausſchlagen und um 
fig‘ Beiffen: ſo pflegen die gewoͤhnlichen 
Autagsphyſtognomiſten, aus den Geſichts⸗ 
vIttgen und Mienen ihnen unbekannter werfee 
nen, deren inne Qualitaͤten Auch nur, in 
Wo femn fi € ſich auf den Beſchauer beziehen 
zier tt, ihr Verhalten gegen fie nad) 
dieſem Maaßſiab abzumeffen, und die edfe 
Phoſtognomik ihrer egsifäfchen Poktit als 
Dleuſtmagd unterzuordnen Verfahren mit — 
allen Unbekannten," die in ihten Geſichtss 
kraiß eintreten‘, wie die Herd mit dem 
Di 52 Reuter. 











‚0 | | 
An, it m 

— Klirren-laßt, © Schluß md Sotielpel 
fi; "burg, ber wenn fie phoſiognonſch 
— Nhlen⸗ den laſemſie —J—— 
gungen ihn ſhuft and ſicher, De 
bejsheide en; guanduhig, lent ſam 7 JaftenKeie 
nen ihrer Eat, und ‚Tücken ausgehen. 
Defender ug), xhoſiognomiſchen Gruͤnden 
wermuthen Uebetgewicht fen, an; ihrer 
Sele/ fangen fie, flugs am ſich- guftbaͤu 
men/ find: ſeuſch And ſidrriſch, ſtolz, uͤber⸗ 
mishig,, wiehern und ſchnauben, ſpitzen die 
Shren, werfen die Naſen auf amd, gebehte 
den ſich ſo unbändig, als Roß und Maͤu⸗ 
lLer/ laſſen nicht eher ab, bis fie; dem um» 
lundigen Renten, abgefattelt , und auf den 
Sand; gefetzt haben, da fie denn, gar luſtige 

Eprünge machen; und, Die Maͤhne ſchuͤtteln. 
Hab von dem allen ſicher Zeugniß und Be- 
"weiß, durch die Aufnahme die — 
ir — Behauſung ll 
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NEE Abend war, fg ig er 
— Mohbenicht, "vie Thin‘ | 
Geroldehelm in ber Kan entdecte ; „Harte? : 
N 2 Bine 2 ven Beamte 
 Spörtfer"h "y ——— ER überfas? 
eben m” zu verfuchen‘, © ob aus; her | 
4 deren Silhouett fine See » — pie 
mr Pofihrienie vorſchweben, item, ob 
„ner ‚erfte‘ phofiognomiſche Anblick, Herzen 
E — Jenreifſen werde, War fein‘ begies 
—* n’erfainen, was die‘ Kunſt für, pet: 
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thun wäre, welches Verlangen der unfepie 
r “ie eier Süßen map, welpen *— weid⸗ 
uch anſpornth daß er mich boald an Det ind‘ 
Stelle braͤchte. Ich ritt in ein Birihehaus 
des Staͤdtlein ein; ‚harte mich: dicht in meiz 
nem Oberrock hinein geknuͤpft, ließ mich 
Y a ‚folitätie auf die Burg heleiten ‚freut 
wich untertkges meines Incognito wie ei⸗ 
Ste Verfnauß, die in “einen Monk 
ent Apr Benin und Gefpielen m it; 


ws 3 








ir 134: \ 
ſich das ganze UBS SE: vom ihnen in ‚bie 
Hand aufſagen läßt, und immer dazu k n 
Kopf ſchuͤttelt. Aber wies mehrma be 
gegunet, wenn fich, Einer einen. Spaß aus ⸗ 
gedacht hat, daß ihm die Freude zu Waſſer 
wird; be wiederfuhr mirs auch bier. Mußt 
abgiehn nie ich gekommen war. Der * 
hieß es ſey uͤber Land, und die Familie. 
beſtehend aus Weib, 
Geſiade, ſey eben in die, Kirch gegangen. 
Mir, —— shät. det Therwaͤrter 
in Feuſter zu, und ließ mich er der 
Sol fh Ion — lang: ich wollte. Ich ver⸗ 
muthete eine Nachtleiche, ging alſo, weil 
ich ſenſt nichts zu thun hatte nach Aue... 
leitung des Thurms, der EA 
weiſer diente, der Kirche zu, die ich; gleiche. > 
wohl: zu mieinen,. Verwunderung J 
verſchloſſen fand · Eine ſonderbare F 
Rache: ng Reh; ‚Die, Leute i — 
























auf —— ku WR dm ram 
5 ae 3.2109 äh —* 
Oer ———— — er Has 
mit hochobrigkeitlicher Erlaubniß, im Sitz, 
chenritual allerlen Abänderungen unternoms 
: wien z hab die gewoͤhnlichen Betſtunden in 
der Kirch, aus dem Sonnenſchein ak 
auf einen Raſenplatz in den Rear: 
verlegt. Hab auch das Geſaugbuch ums, 
geackert/ die Queen, auch die auslaͤndi⸗ 
ſchen Gewaͤchs als Myrrhen, Aloe, ud, 
Caſſia herausgepfluͤgt und dafür Nachtvio⸗ 
len, NRoſen und Sonnenblumen hinein ge⸗ 2 
pflanzt. Duͤrfe niemand mehr zu Abend > 
fingen: Hinunter iſt der Sonnenſchein, bie * 
finſtre Nacht: bricht ſtark herein, ſondern 
— iezt laur es: Der liebe Mond glaͤnzt hell 
und rein. Dich‘ ſey iedem nachgelaſſen, 
zur Zeit des Neuenlichtes der alten = 54 
Sic) zw bedienen; darum pfleg er, als ein 
 Zeind won allen Neuerungen, ders gleich⸗ 


ca 





7186 - 
—*— mit ſeinem ren war re 
en. dürfe, nur im lezten Viertel und dm 
din ſeine a. laut le 
aa. 1 
Beil iedem Raſenen es, iedes 
Sitt und Gewohnheit zu er or J n, 
und fleißig zu notiren was von dem ge Ar 
nen Schlendrian abweicht, eilt ich das 
neue Phaͤnomenon behdrig in Augenſchein 
a nehmen. Sch fand vie: ‚ganze Gemeine | 
gar zuͤchtig und ſittſam in lange Reifen ge⸗ 
lagert, das Geſicht nach Morgen, dene 
kommenden Mond entgegen gekehrt. Der | 
N rediger machte dem Auditorium nicht das 
gewohnliche Vis & vis, ſondern Girl ſich : 
hinter der Sron® ala: ein Major, m er das 
Bataillon im Chargiren begriffen if, ver⸗ 
mwihlich um nicht durch eine andere Siel⸗ 
dung, ſich oder der Gemeinde den herrlichen 
Aunblick des Mondes zu rauben. Wars die — 
Kg der EN ‚hat der Mond 


Y j eine 
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eine‘ geheime Kraft‘, auf die Obemtice des 
— einen ſolchen Einörucd au * 
—9 ie Oberflaͤch che des S Oceans | 
Ki —* die" "geleten ı Ale; E66 und 
t pen arfachenn "fol: } gnılg‘ es lief mir 
Ar { eipf ft Dfanter Schauer nach dem an⸗ 
mins Sücken: "herunter, 1 als ich in feiers 
Fe ide, fo viel Gromme Seelen cin: 
K ing 5 AH ante Eike‘ des Ball 
u süngegoffen fan :  Mliten aus dem 


— Eng TE KTAR 
h h aufen g nzten mir, pi pie: neugedeckte Zie⸗ 
C 76 e) 


er] 
mir Bing. 
loppe 
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1, untee den beiten Stroh⸗ 
ei 2 Dorfes,‘ no feuerfarbene Ca: 
pen: entgegen," von“ deneit ich vermu⸗ 

dhet e, daß es Spärtlerife Familienan⸗ 
ne —2 — Am die Andacht ihr, zü 
unterbrechen, wolt ich imich wicht mitren 
— ſondern Mae‘ am dufferin | 
& Ende der Verſammlũ ng den Slügelmann; 
nahm mit aber“ son, die Sa 








\ die Enteppen wide 
a den Blgeh "zul — 








Ken — moson, hier * * 
aufzuzeichnen Beruf. fuͤhlte, wofern er ni J 
auf die naͤchſte Meß ein Baͤndchen fi einen, 
heligen Reden, betittelt· ¶ Predigten im 
Mondſchein gehalten, aus Licht zu fie 
geſennen w wor, Will nur zur —— 
kleines Frag went daraus hier a ua 
ERROR, iR: A: ꝛep 33* Ma ann 
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nen. RR Muͤde 
der Pflicht/ amd, der — ſich der 
Pilger „autor deine Flůgel. ¶ Gloͤßlein. 
De MHepung der ugend follte, daͤcht ich 
dem frommen Pilger keine Atbeit ſeyn, noch 
weniger ſollt er dapen ermuͤden) Ach wie 
—— ** wi 








Frage. 
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Fir ER Dee dem die Ratm un Sich 


— bes | sg. wie ein Tempel GOttes waͤt, 


IT EEE 


wenn: fie es nich Abi? Liebe: Sterbe 


; liche die iht waͤhnt. es mphne im Tempel 

x Kine enheitAc, Mn | im Himmel, der 
ebe kemnt hiehet im dieſe 

ille Feier der — daß ihr den Himmel 

OR und al dieſe Giterme,. und das Kome⸗ 

men bes, Silbermouds und ſein Schimmern 

ins Dunlle der Baͤume und des Gebuͤſches, 





— 





2 wie das Schimmern des Troſtes in die trau⸗ 


iſt gar ‚eine herrliche 





eSeele! Gloͤßlein. Der Mondſchein 


Be se. 





| | ‚Sad; aber ‚son der 
Siebe des Allvaters gegen nus arme Stab: 


1. gel is wohl ſtaͤrkere und einbeinglicher U 
Berveie,) „ Das ihr dieſe Kühlung des 
Boat Ne:Ruf des Lebens, aus Gote⸗ 






ar | Heil 


sd „trinket;,. uud ih euch drüde an 
meinen, Bufe und dieſe Thraͤn euch ſage: 
J Bruder ſeht, wie er ſegut iſt ¶ Wie er ſo 
Ir wohl mn ſo ſuß iſt im 


— 
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Seien Math Ser EEE AB Ar gla 
und ſelig a ni; mi Mmik’einans 
—* anbeten im 1, Mensf e re . 
Mag vabey kin Dathden haben ‚mi 
fi fon der Stöptein zu viel werden 
den“ Mondſchein eig erde Pech 
frei viel; es Fans nicht jedweder pr 
ziren wie durch den Glauben: drin 
frau "ein ſtarkes Bu 1: och 
Unſinn, oder wies "der — 
Er Gälimathias, der die empfint ſamen Peiot 
RN fanten Teiche, amwaitbeit, muß m R ihnen 
| 3 vetzeihen; waͤr auch maen ht/ ein’ Ding u 
R mit, dem’ Mittyſtop des Slandes ji 
betrachten, was chenich für das gůhl 
horn der Empfrofahufeitgehret," "Baht 
iſt es / daß cin. ‚foicher geſchtaubter = trag 
ſo vbolltduend ing‘ Ohr Haut, wie eine 
— im. neuen | irfeieen Befehl, | 
wo mon pet dmeichelhaften | 
nem — *2 Äh: 


Konter⸗ 

























Jar 
Konterpuntt in,der Welkifh; „Daher Kr 
ich mir, ein Problem, das auſſerdem ſchwer 
zu ldſen. wär... Hab angemerlt, daß die 
beliebteſten Prediger, die auf ihren, Lehre 
| ftühlen, mäcptigen Veifoll finden, und pon 
ihrer Heede angeſtaunet / werden, wenn ſie 
den dringen den Bitten ihrer Zuhoͤrer nicht 
widerſtehen Finnen „und ihre Worte der Erz 
bauung ‚au. heiliger Grätte, geiprochen, oͤf⸗ 
fentlich ‚aus. Licht zu firlien waghalſen, ſel⸗ 
| sen mit ‚heilen, Haut davon | kommen; fährt 
Der; ganze. Kunſtrichter Stid Ruf. fie loß, 
padt ſie beym Fell ‚uber beym Ohr und 
ſchuttelt ‚fe, weiblich, Dahingegen. Andere, 
die durch ihre Predigen ſaͤumige Kirchengaͤn⸗ 
ger machen, wenn, fie. ihre Meditationen, 
die miemand ‚hören-will, in die Druderey 
bringen, uud vom Ohr an den Verftand 
gleihfamappelliven, finden oft mehr. Bei⸗ 
fall als fie vermuthen; ‚werden von. allen 
 Beitungebuden wochenitut— und angeprie 
era ſen. 





ae 
lin * ers Atelier 
E:n Sehen‘ der urtheilt ce 
Wufe“ Gerz: den Zchbrer aber ee 
- Modulation, e. darſs De uicht 
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wundern / wenn der kritiſche Apoll zuwellen 
em — * —— 


— 





lan drucken, ie * | 
dukte, die: dem’ Sf er a | 

hen, follten die Verfaſſer ſo welslich im ih⸗ * 
ren unzugaͤuglichen Bucherſchtein Bere 
on, wie die Mutter Nat ihlen Sthatz 
ee in den Suhfer Kraft n verwahret. 
ONE die Verſammlung nach geenbigter 

EN aus eure J— 
ich mich zu den feuerfarbenen Saloppen/ zu 
denen ſich unterweges ein Weißm zutel Ve 
pe $ "Sn einem ai Be 


NE 


“ 

















ſchen dem: Sarteihedfen des Stdn; $ top 
ich mich au die Geſelſchaft/ erhaſcht zuerſt 
ein Juͤngfergen welches gar recht die 
Tochter vom Hauß zu fen: erachtete Frug 
praemiſſis raer ittendis, ob dem alſo ſey? 
der Knicks des Züngfergens prac, in. Aus 
. gleich ſah fie mir: ſcharf in die Augen, und 
nad) einer Meberficht ‚von einem. Augenblich 
ief ſie ganz freudig: der ‚Herr ven Ma⸗ 
Welche Worte mich an die Mutter | 
praͤſentirten, die mich gar tugendlich und 
tie; mit Komplimenten, Entſchuldigun⸗ 
gen uͤber Die Abweſenheit des Mannes, Vor⸗ 
wuͤrfen, wegen der ſehr angenehmen aber 
ganz unvermutheten Ueberraſchung, und 
Nachfragen nach dem Herrn Sohn, em⸗ 
pfing. Der Jrrthum war nach meinem 
Sinn, drum unterhielt ich ihn durch meine 
Gegenreden die ſe ganz aufs Allgemeine 
‚geftellt waren, daß nichts draus zu neh⸗ 
men war, als ich ſey ihrs Eheherrn dicker 
Freund. 
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244 Bi, 
een — 
Sreund. Vndem ; mit ei 





Einladung der: "Rand fortgeſezt wu 
troch ein niert —* 8. Hfndchen zuiſchen 
Ermel meines: Reutrocks Dutch, va 
mich beym Arhhl "Bar Bier Hand der Toch / 
tet; denn’? a Mpeifimaned chane nicht /Luſt 
die Dürer: ofsula laffensı welche Sinpolitefie 
ich Abm: Lleichwehl gern a a Be 
winſchr der nächtliche Spazierweg haͤ en ; 
paar Mein a gedauret. ¶ Der Non 3 nu 
wegen der Bäume, ob ſie gleich der Her 
ſchon halb eutblaͤttert hatte an mir keine 
Vetraͤtherey begehen; aber die Kerzen ch 
der Burg, die ich in der Gern /ichimmenn 
fh, hört ich unn des auiipte quo wien, 
gern ausblaſen modgen· —— ae F 
Bey — ins Zimmer, als vie® } te E * 
eönf * iht beſehen · wude 
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rs At A 18. 18174 ur 
u hie⸗ an⸗ innen, fahen-einen | 


—— 


* Mann vor ſi fo, der ſich al re 
* | vom 
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v vom Hauß introducirte, u und doch nicht mit 
der Sprache, heraus wol, wer. er eigentlich 
dev, Alfo war ihier Seits kein ander Mit⸗ 
gel übrig, als. phyſi iognomifche Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen F die ganze Verbands 
lung dauert ungefehr fechd Sekunden; aber 
in Worte übergetragen „ getraut, ic) mirg 
fehwerlih auf ſechs Bogen zufammen zuj 
aͤngen, was die Blicke all. fagten, ji De 
| hhnfiognonifie Blitzblick, ift eine ſo ‚Fuge 
und. nervoͤſe Sprache, daß unter ‚allen. le⸗ 
benden Sprachen, nur allein die Japaui⸗ 
ſche ungefehr damit in den naͤmlichen Ver⸗ 
haltuiß ſteht, als dieſe mit der Deutſchen. 
Drum wuͤrd ich Kürz halber, unfre phyſi o⸗ 
gnomiſche Entrevuͤe ins Japaniſche uͤber⸗ 
ksen, wenn ich: mich fo. drauf verftänd als 
Fremd Aſmus, deſſen befannte Audieng 
beym Kaiſer, (davon die waͤſſerige Uebera, 
ſetzung, um den Praͤnumeranten das Bere 
ſtaͤndniß zu oͤfnen, viele Blätter in feinem 
8 Werfen 


“2 


2146 We 
Werfen ausfällt), nach der Verſicherung ei⸗ 


nes Sachfundigen, wegen Vollkemmenheit 


des Sprachidioms nicht länger gedauert has 
ben foll, als Einer nießt, und der Andre 
—* ſagt profirt rn a Val. 
Quineſſentirt lautet die phyſiognomiſcho 
Vewillemnnung in der *— * 
alſor — J ——— 5 ee 
Die gern vom Zauß erſt vor Gina | 
ee de 700 mich 2 ' 
Ich weiß nicht was das alberne Mi 
chen gehen Hat, — Das ift doch nimmers 
mehr: Vetter Anton! — Ein fremdes un⸗ 
bekanntes Geſicht! — Vielleicht ein vera 
dorbner Advokat, oder ein Viehhaͤndler. — 
Solrs wohl ein Jude ſeyn? — Scheine: 
doch nicht, ehender ein Foͤrſter, oder ein 
Pachter, der im Amtsgericht: eine Schuld 
auszullagen hat, Mein Herr, es iſt 
hier ein Irrthum vorgefallen. Das unbes 
dachtſame Mädchen hat Cie als einen. Beta 


- 
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ger angefündiget,, der mir willlommen wärs 
de geweſen feyn: Sie ſind weder Eins noch 
das Andere, Das wuͤrde ich Ihnen ohne: 
Bedenken woͤrtlich ſagen, wenn Sie ſich 
nicht als Freund meines Mannes ange⸗ 
Fündiges Hätten, In dieſer Ruͤckſicht, muß, 
ich Sie doch wohl mit kalter Hoͤflichleit und ;* 
mit: Falter Küche bewirthen; allenfalls ſteht 
auch eine Kammer zum Nachilager zu Dien⸗ 
ſten, wofern Sie ſich nach der Mahlzeit 
nicht ſtreichen ſollten. Zum Zeitvertreib 
hab ich mir vorgenommen Sie auszukund⸗ 
ſchaften, wenn Sie mit der Sprache nicht 


— wollen, ER N n as 


AIch an die Frau vom — 
Men ungebethnen Gäften, feh ich: 7 
Madam, find Sie eben: Feine Freundinz 
mir gehts auch fo, drum verzeih ichs Ih⸗ 
nen. Inzwiſchen koͤnnen Sie einen angeb⸗ 
lichen Freund. Ihres Eheherrn, der hoffent⸗ . 


u als ein sechtlicher Mann ausfieht,niche, 


82 "wohl 


Die: ein Gaſt von Bird begehre 
kan: Mämtich" ein freundlich Geficht, ei 
Sicht, und, ein Gericht, wo Sie na nicht 





Sing 6. 


rn 





an Hirſchfeld und der Gaſtfreundſchaft vers 
fhidigen ‚wollen. ‚Das. Kundſchaften kann 
ich nicht wehren, werd abet meine Karten 


fein dicht zuſa mmen halten, daß Sie nicht 
viel eingucen Fonnen;, ; ‚denn ich bin ente 


fhlofen ,. biß zu Freund Spoͤrtlers ——* 


Bi ‚firengfie Meguin zu beobachten. ug 


Die Tochter von Bauß an mich, 
gli Mann, wer du auch ſeyn * 
da du nicht Vetter Anton biſt, waͤr mirg) 
der. größte Gefälle, wenn, yu dich empft hlſt· 

auſſer ihm iſt uns kein Menſch willkommen. 
Deine Gegenwart ſezt mich ia Die aͤuſerſte 
Verlegenheit. Siehſt du, wie Mattıa, mit: 
ihrem ſtrafenden Auge, mir meine kleine Ue⸗ 
bereilung verweißt? — Wenn meine Bits! 
ten etwas über dich vermögen, ſo mach keie 
Kate ei nen 


nen Gebrauch von unfrer- ſcheinbaren Hoͤf⸗ 
fichteit in’ Worten? laß dich — 
ba au — ſouſt muß ichs —— 
— "Shan diefelbe. 25° * 
Lebes et Mischen, "eben dr —2 
ich da," teil mich ein fo guter Wise Bi 
ind” Hrus 9 geführer bat. Die Verlcheuheth 
woren dich mein Dableiben verſezt He ein 
Grund mehr Ya "Dein: befcheidenttich, 
zut Ede gerichtetes Auge, und die Heine 
| Mughiöhte, die Deine iungfräufichen Wan⸗ 
gem färbt, iſt das herrlichſte ——— 
fuͤr uns angehende Graubaͤrter Wir alten 
Knaben gehen recht drauf aus, die jungen" 
Mädchen roth zu nähen, drum ‚pflegen 
ihnen die Gecken unter uns fo "gern Zwey⸗ 
| deutigfeiten vorzufägen, weichen Brauch 
ich” gleichwohl nicht habe, Wenn ich aber 
gelegentlich eines ſo lieblichen Anblicks ger 
nicßen, oder‘ unſchuldigerweiſe wie hier da⸗ 
„a Berantapng geben Fan: fo füch ich die 
RT. 23.- Naͤcke⸗ 


e 


E30 i 9 





here Hieber zu unterhalte ral 5 abzukuͤt⸗ 
Hier legt ich ganz ſreulich meinen 
—9— PN Wenn auch Mana ein wenig, 
eit; der Strauß wird ſchon —2* naͤherer 
— uͤberhingehen. 
Der Weißmantel, der fich unterdeſſen in 
einen Blaurock verwandelt hatte, ohne doch 
das Anſehn eines Kriegemannes ſich zu ge⸗ 
ben, fiel auch in die phyſie gnomſche Un⸗ 
terredung mit c ein, ſah mich ſiarr an, als 
"wollt: er mid) durchſchaun/ ind. ‚fein, Blick 
ſagte mir, deutliche Her j ‚Sie Tommmen wie 
gerufen bleiben Sie immer, damit ich ie⸗ 
mand habe, dem ich meinen Witz fuͤhlen 


| laffen und bey der Mahlzeit f ſchrauben lan. 


Ihr ganz Exteriodr qualificitt Sie Vogt, ‚mir | 


— Ihnen einen Spaß zu made 


Ich beantworter dieſe — 


| ; Hein Seitenblide, der ſo viel vB, 4 nl 


e Fort auf ‚den Due au. un 
al — N FE a 


a, A —— 


Der 


ROTE 
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. 


ası 
Der: Schooßhund der Dame, der mie 


— phyſi ognomiſche Kenntniß zu haben 


ſchien, als der ganze Eslingeriſche Reitſtall, 
vermerkt im erſten Augenblick, daß ich bey 
feiner: Donna: eben nicht zum beften aceredi⸗ 
irt ſey; denn eribrunmmt und beit fo oft 
ich ihn anfah ; und ‚weil ‚feine Gebietherin 
Aha dafür nicht ohrfeigte, war mir das Be⸗ 
weiß ſatt, daß ſie ihn zu ihrem rechtlichen 
Anwald beſtaͤigte mir ihre Gefinnungen 
auf eine legale Art kund zu machen. 


Alles das, was ich hier. nur nach einigen 


Grundzuͤgen hin ſtizzirt bab’, war phyſi o⸗ 
gnomiſch in einem; Fuͤnftheil einer halben 
Minute ſehr deutlich und ordentlich abge⸗ 


handelt, und nun kams zum zweiten Theil 


der Converſation, naͤmlich zur woͤrtlichen 
A Unterredung, S Fan nicht fehlen, daß die 
phyſiognomiſche Aufprache, bey jeder Zuſam⸗ 


menkunft wehrgrer Perſonen vorhergeht, oft 


an fie den Ton der gefellichaftlichen Uns 
K terre⸗ 


N 


1752 ER | 
{eirediing Ant, wiewohl diefe auch zu Zeiten N 
ganz, anders lautet, als in den Geſichtern 
und Minen’ der. Verfahtnitüung: geſchrieben 
ſiehet (Die ‚Seht glaubt indeſſen immer 
meht det Gebehrdem als bel Worteiſprache. 
Wer weiß micht/ daß argwdhniſche Leute 
mit Argugaugen die Gebehrden Anderer be⸗ 
lauſchen, und auf dieſe Beobachtungen mehr 
vertrauen, als auf Wort und Thathand⸗ 

lungen. Betheuret einem ſolchen Mei 

| fhenfcheuen mit den feierlichften Eidſchwuͤe 
ren / daß ihr ihn mit Bruderliebe umfaher; 
zieht ihn aus dem Waſſer, lauft für ihn 


durchs Feuer, er glaubt doch nicht, daß 


ihrs ehrlich mit ihm meint, ſo bald euch ei⸗ 
ne mißgedeutete Gebehrde ſeinen Augen vers 


daͤchtig macht. Ob nun gleich die Geſichts⸗ 


kritler in ihren Konjekturen oftmals fo un⸗ 
gluͤcklich find, wenn fie mit ihren) eignen 
Tüigen feben, wie ‚der: ee —* 


Er 


Olearius Kunftrichtert: To ARE 
für die Sachkundigen die tolognemi⸗ der 4 
Gaumter der die Sefütingen und Ge⸗ 
danken des Herzens zubetiaß⸗ iger und un⸗ 
velftellter oenbahet als die ung. Hab⸗ 
angemertt/ Daß eur einander mit Den Er * 
‚gen toblſchlugen, die durch Feutdſchatie⸗ 
werfich engel und range Umarmangen“ 
—— a beruͤcken Alhieten Desgleiꝛ⸗ | 
RA Falken Ras RE ag kin 
‚Paar zaͤrtliche Augen eine K iebeserfihrung® 
satt, indeß der Mir vom Wetter 
ſprach Hab auch wohl gefehn, daß ein 
Soidat ver Gaſſen lauffen mußr⸗ “für vie? 
gnaͤdige "Strafe; oder ein Srdenisbrüßer 
nach empfangner Diſciplin⸗ fuͤr die lieh⸗ 
weiche vaͤterliche Zuͤchtigung fh bedant⸗ 
ten, deren Phyſiognomien gegen den 1062” 
lichen Stab, "oder den Pater Superiög” 
Verwuͤnſchungen ausſtieſſen/ die in Worte” 
— eine Wiederholung “der miluaſe⸗ 
32 — ſchen 


24 
ſchen ur — —* verwirket 


m. Mon DR TU TERRS 

Eh die —* EEE ließ wurde 
die Geſellſchaft noch um einen Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt: war der Lunatikus, der Paſtor loci. 


SH wolle Ihnen gern/ ſprach ſie bey ſei⸗ 
nem Eintritt, hier einen Fremden praͤſenti⸗ 


en aber ich weiß ſelbſt nicht unter welchen 
Mamen.CSich zu mir wendend.) Das 
iſt unſer Herr Pfarr mein Herreoa gch will 
Zhnen gegenredet· ich, mit meiner Kund⸗ 
ſchaft und meinem Reiſepaß dienen; vor 


der Hand aber qualifizire ich mich nur als 


einen Ihrer aufmerkſamen Zuhörer, bey der 


heutigen Abendandacht. Se. Ehrwuͤrden 


belieben weiter Feine Notiz vom mir zu neh⸗ 
men, im Grunde kuͤmmerte den geiſtlichen 
Herrn nichts als Lottchens Phyſioguomie, 
die ler mit wielem Eifer gu ſtudiren ſchien. 
EBEN der Mahlzeit wurd’ uns groͤßten⸗ 
Br das Konzept verruͤckt. Der Haus: 
frau 


A Br 
fran dadurch daß ich ihrem Nachforfchen 
immier entfehläpfte, wenn ‘fie meinte mich 

beym Schopf und Mantel erfaßt zu haben, 

ließ ich Schopf und Mantel im ihrer Hand, 
und entrann Durch die Hinterthuͤr einer uns 
befriedigenden Antworten Dem Freund 

Blaurock dadurch/ daß er nicht: zum: Wort 
Formen und ſeinen Witz an mir verſuchen 
Fonntes: Mir, daß die Tiſchreden einen 
ganz andern Gang nahmen, als ich erwar⸗ 
et hatte. Denn als ich auf feine Weiſe 
"aus meinem Hinterhalt heraus zu bringen 
war; ließ die Mutter von mir ab, und ihre j 
beredte Zunge lief ſpornſtreichs über einen 
Gemeinplatz hin, wodurch fie gar behend 
die Tochter erreichte, und mit einer großen 
Wade der Deutlichkeit, über die voreiligen 
ESchuellgefuͤhle der Toͤchter perorirte, daß 
dem lieben Kinde eine zuruͤckgehaltene 

Thraͤn' an der Augenwimper perlte. Wie⸗ 
— ſie mit ſittſamer Unterwuͤrfigleit und 
3% einem 
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einem ſanften Endihen “one \ 
verzerren, oder wies ber — 
ser Art it, ihre‘ Apologle zu machen, ru 
muͤtterliche Strafpredige anhdrte ¶ Welche 
Sittſamkeit allein mid zu bes Maͤdchens 
Freund wuͤrde gemacht haben, wenn ichs | 
nicht bereits geweſen waͤr; denn ihre lieb⸗ 
liche Geſtalt, und das Zaͤhrgen das in ihe 
rem Yuge zitterte hatten ihre magiſche 
Kraft ſchon an meinem Herzen geaͤuſſert, | 
ſonderlich das Lezte. SE doch fonderban, 
weiß mir feinen herzanfaſſendern Anblick, 
als wenn ich weibliche Zaͤhren ans einem 
Schönen Auge traͤufelu feh, das denkt mich 
Morgenthau auf einer fi & aufſchlieſenden 
Roſe, mein Herz wird ganz im Gefühle eie ; 
nes fanften Entzüdens aufgelöt. Brit 
iaber die Thranenquelle aus alten Mauer 
wert hervor/ ſo kuͤhlt mich die Grotte wo⸗ 
cher fi ie entforingt mehr, als daß ‘fie’ mein 
* eröfeind, wehligftend: iſis nur. Halbge⸗ 
fuͤhl 





un. 
oͤhl kalten Mitleids, was ich da empfinde. 
‚Kann ſich Keiner. das. geben oder nehmen, 
was eine Beylage der Natur iſt; waͤr aber: 
doch begierig zu erfahren, ob mehr Leute 
eben ſo genaturt ſind wie ich. Meines 
Wiſſens ſind die Thraͤnen, die das Zepter 
Ahasveros geneigt, die Richterſtuͤhle er⸗ 
ſchuͤttert, das Recht gebogen, oder uͤber 
der Chilane geſiegt haben, auch bie, welz, 
che noch oft vor dem Parlement zu Pa⸗ 
Re: immer aus. ek Augen: 
gefloffen: ) > i zu 
Wuaͤhtend der — BE 
hatt’. ich. Zeit. ein Paar, Bemerkungen zu 
| machen, die mir ‚auffielen. Bey: genauer 
Betrachtung. der . weiblichen Tifehgenoffenz: 
ſchaft, ſchienen mir, beyder Gefichtäformen. 
gan bekannt zu.feyn, als haͤtt ich: fie. (dem; 
irgendwo geſehen. Kount' alles Nachſin⸗ 
nens ungeachtet nicht auf die Spur Eonisy 
bis ich von ungefehr, weiß nicht 
durch 


He. _ 
durch welche Aſſociativn an BE Rh 


meinem Klofer gedachte, Hab NIS | 
werk darauf geftelft, darunter auch die Bher 
fie der iimgen Niobe iſt; wenigſtens hat der 


Hauſirer mir den Abguß dafuͤr verkauft. 


Dieſer Figur glich die Tochter als habe 


fie ihr Geſichtgen zum Abfornieitbergelie 


ben, Ich verglich flugs damit die Phyſio⸗ 


gnomie der Mutter auch des Vaters in ſo 
fern ſolche aus den uͤberſendeten Zeichnun⸗ 
gen mir noch vorſchwebte; konnt aber Feisı 


nes Grundzugs in Lottchens Laͤrvgen anſich⸗ 
tig werden, der ſich nach einenn Familien⸗ 


gepraͤge geartet hatt, worůber —2 — 


— 





Gloſſen machte; waͤhnt , die Weiß 
möchten wohl von je ber einen tritt im 
Hauſe gehabt haben, Doch fiel mir hintere, 


her ein, die Fran wär vielleicht nur Stief⸗ 


mutter, welches die moraliſche Abhandlung 
glaublich machte, womit ſie das ſaufte no 
dende — chikanirte. Und in dieſem 
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Vant hat ich mich auch nicht 9 geirrt, wie 
ich nachher erfuht.. 
Nachdem ich alle Kamine und Binfel, 
meines. Hauſes in, Gedanken durchgemuſtert 
hatte, : ohne, die mir bekannte, Aehnlichkeit 
der Mutter, deren: Lebensalter beylaͤufig an 
Wilkes Numer graͤnzte, unter meinen Bla 
ſten zu finden: fiel mir bey einer geroiſſen 


Verwendung des Kopfes deutlich in die Au⸗ 


gen, daß deſſen Profil, Einem aus den, 
Fragmenten auf eine frappante Art zu.gleis- 
chen ſchien. Iſt das lezte der vier Profile. 
portraͤte yon Frauen, aus dem dritten Tos; 
mus Seite 317 mit. der Epigraphe: die 
Aluͤgſte, anftelligfie und praktiſch verfiändige 
fie; wobey eine muthwillige Hand in mein. 
Exemplar, mit der Bleyfeder notirt hat: eis- 
me. Phyſiognomie, die ich mir nicht zur 
Schwiegermutter waͤhlen moͤchte. In An⸗ 
ſehung meiner Tiſchwirthin ei AR kung: 
—* — ee 
| u 
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Nach dieſer Entdecung lag. mir nichts fo 
| ſebr am Hasen, ‚als, ben Faden des. Elen⸗ 
; us, ben die "Mutter i in einem fort, um ‚die 
g Spindel ihrer geläufigen 2 Zunge drehte nit 

guter, Manier, abzufeneiden. Daher nuzt. 
) bie, fe & beſte Vauſe⸗ wendete mich zu 
‚pen Saediger, deffan Mine der Leidenden 
— zufprac, und. mir, als dem Uran ⸗ 
ang biejes, Unkeile, eine Strafpredigt hielt, 
Muß ©r. Ehmwirden,. dacht ich, einen 
Snepf anächen, damit er mir, den Tert 
nicht zu (darf leſe. Sie ſind noch ein iun⸗ 
ger Mann, ſprach 6 und die prudentia 
paſtoralis ſteht bey Ihnen ſchon in voller 
Reife, weiches ich bewundere, Mic, důntt 
es kommt einem Prediger alles darauf an⸗ 
das Herz ſeiner Zuhdrer empfindſam zus 
machen; ı ein empfindſames Di, iſt we 
weiches Wachs, aller Eindrůͤcke faͤhiz, die die 
ihm. die. Hand, des uͤnſtlers zu — 
befinden, | „Billige doher gar ‚jur „Die el in 
Ci Ausges 
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2 
ausgedachte Prozedur, dieſen großen Enta 
zweck mittelſt des herrlichen Phänomens des 
Mondenlichtes zu erzielen, und die Herzen 
ihrer. Zuhörer dadurch zu ſchmelzen, und 
wach ihren frommen Abſichten Zu-beguemen) 
wie die Alchymiſten Die fleinharten heffia 
ſchen “Eifennieren durchs Mondenlicht ben 
zwingen- um das gebenedeyte Blut des ro⸗ 
then Löwen. herauszuzichen. — ; Aber, was 
ſagt die Confraternitaͤt zu dieſem Unternche 
un Haben Ste fostoferante. Micbräder, 
die durch Die nächtliche Andacht nicht geärg 
gert: werden, und dieſe gute Abſicht durch 
Geſchrey uͤber Neuerungsſucht nicht verun⸗ 
glimpfen; oder Sie gar deshalb einer He⸗ 
terodorie bezüchtigen? TR EEE 
ee, Dasich nicht wuͤßte.⸗ — Und wenn 
auch, Wer Kraft und Dhaͤtigkeit fühle 
Gutes: zu wirken, fezt ſich Aber thörigte 
Vorurtheile. hinweg, ° Ich amd. viele: gute 
Seelen mit mir lieben das Mondenlicht, es 
ua} | 8 iſt 


zw. 
iſt dem menſchlichen Auge viel angemeſſe 

‚ter als der grelle — — 
lancholiſche Helldunlel einergeraͤufchloſen 
WMondennacht, ſchließt das Herz zu ſanften 
Gefühlen auf. Was kan ich beſſers hun, 








als mich dieſer Gefuͤhle meiner Zuhoͤrer be⸗ 


maͤchtigen, um meinem Vortrag den Eins 


u 
A 


gang in ihr Herz zu erleithtern/ und wei 


Mittel iſt zu diefer — 
zugleich wirlſamer v0 nnd aan 
J— an Wenns an tie 
pder an andern Himmelszeichen, ſo wuͤßt 
ich nichts, das geſchickter wär, einen ruͤhren⸗ 


ben Eindruck aufs Herz · zu bewirten, als 
eine Andachtsuͤbung im Mondſchein/ habs 


heut an mir ſelbſt empfunden Das bes 


weißt mir eben Ihre Paftoralfiugheit daß 


Sie bey dem ietzigen Mangel an Landplas 
gen,’ ein neues Vehikulum die frommen Ge⸗ 


fuͤhle gIhrer Gemeinde zu unterhalten aus 
geipähet Haben, - der Mond; ſchon ſo 
3 Ey | * 
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ang = gefchieten, br ik) meines Wiſſens 
- sguffer"Shnen noch kein berufener und ver⸗ 
vrdneter Kirchendiener darauf verfallen, die 
heilige Lanipe der Andacht an deſſen kalten 
‚Schimmer, anzuzuͤnden. Gleichwohl ver⸗ 
dient er dieſe Ehre eben fo wohl als ein Ko⸗ 
metenſchweif/ ein Wetterſtrahl, ein Nord⸗ 
licht, ein fliegender Drach, oder ſonſt eine 
Himmelsbegebenheit.¶ Hab won’ ben ges 
uannten Dingen: dicke Volumina Predigten 
U Hauß/ Die meine Vorfahren geſammlet 
und· ihte Andacht bey ſchlimmen Wetter 
wenn ſie nicht zur Kirche klamen, damit 
werhauten oben. Mein: ſelger Bates 
oritpredigt, die pflegt’ er Jahe 
| aus Jahr ein zu leſen, folche handelt’ vom 
großen Kometen, der vor hundert Jahren 
den Tuͤrkenkrieg vorbedeutet hat. Andere 
Zeiten andere Sitten, Sch wuͤrde mir Ihre) 
Wondenpredigten —* — * wenn ſie 
m haben wären, >> I Sr 
Er Ey 2 Er; 





1; SE N 
Er. Da ſie ſind zu habeun io 
darauf ein Abertiſſt ment naiven. Daſche⸗ 
welches er mir uͤberreichte mit dem fire | 
chen gegen die gewöhnliche Gebuͤhr Praͤe 
numeranten fuͤr ihn zu werben . 
geh ieber Herr/ ich pfleg zwar auf 
kein Buch nieht: zu praͤnumeriren? denn in 
anſrer Kipper⸗ und · Wipperzeit wird mad 
damit gar arg bezogenn, und wenn das 
VPublilum ſo daͤcht/ wie ich, haͤtt die Pras 
aumeratiinsinädeley auf einmal ein Endr⸗ 
Auch laß⸗ ich⸗ wich nicht / leicht fuͤr einen 
Werbofficier gebrauchen; doch hiergiltieind 
Yusnahmes hab ſchon · Ihren herrlichen 
Vortag erprobt; und werde nicht erman⸗ 
geln; Ihr Avertiſſement mit guten Empfeh⸗ | 
lungen unter meinen Bekannten zu diſtribuia⸗ 
ven ⸗Wahrlich, funfzehn leichte Batzen 
ſind kein Geld fuͤr ein einziges warmes Hera 
zensgefuͤhl, wenn- id) mirs um /dieſen 'gea 
ringen Preiß erlauſen Tan! +Keipter’ hiers 


)] 


ER h — auf 
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auf gute Zahlung und hatte mir dot Anz‘, 
ſchein nach das Wohlwollen der ganzen Tiſch⸗ 
geſlellſchaft, die den Mondſcheinhandel des 
Predigers zu beguͤnſtigen ſchien, mit einge⸗ 
Ffauft: Die Dame Spoͤrtler konſultirte ſchon 

mit ſich/ ob ſie nicht ein Gaſtbett fuͤr mũch zu⸗ 
nichten muͤſſe. Als ich das vermerkte, twolßer 
is darch ein Epiphonema uͤber die redig⸗ 
vizu gut machen, nd verdarbs ganze 
sin pen die Mondenfontemplarten in 
> Kr empfindſamen · Deutſchland "rechtrin 
Gang gekommen iiſt fuhr ich font, haben 
die Phyſici anmerken" wollen / daß die hei⸗ 
ser Abende im: Zah, auch nach ſturmiſchen 

Tagen ſich mehren, und dagegen die ſichtba · 
ven Finſterniſſe hier zu Lande immer ſeltener 
Werde Sind ihrer ſchier noch einmal ſo 
RP — 
wi EEE IHREN freuudliche 
Mind werde führehin, bey der ſi * mehren: 
7 L Zerıy yutıyng ven 
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— I 0 Bad Zi al a * San ann, 
den Anzahl feiner ¶ Beſchauer und Verehrer⸗ 
dem unbeſcheidenen Erdſchatten ganz aus denn 


Wege gehen, um der ſablunariſchen Welt 


feinen erquickenden Anblick, fo viel vo ei 
abhangt, ganz ungehindert zu geſtatten. 
Dieſe Won’, wie ich in aller ns 
ſprach/ festen die ganze Tiſchgeſellſchaft in’ 
einen phyſiognomiſchen Alarm, daß ich fer 
gern wieder zurückgenommen und in meiner 
Bruſt eingekerkert haͤtt, wenn ich ſie haͤtt 
wieder einfahen Können, — — 
ſeine unbaͤnbigen Sturmknappen. Die He 
Patrone nahms fuͤr Satyre rückte sen Stuhl⸗ 
gleich. einige Schuͤſſeln noch" nicht herum⸗ 
waren, und fo‘ erreichten unfere ſonderheitli⸗ 
—* Tiſchreden, bie wohl werth waͤren vom: 
dent Pater Odilo Schreger, * 
gehen Wien Fir Chavirf, feiner Samt 
hinter den wohlerfahtnen Speismei 

















einverleibt zu — * — ihre —* | 


ge ange ba er Ah a, laRe — 
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une UN 87 * "WIE, Bi * * — 


Augeburg ryyf 


Ins Berieff, des Nastyuanters Blick, 
w der Dachſtube, welche vermuthlich Die. 
Herberge ehrſamer Vagabonden war. Den⸗ 
noch fand ich da ziemliche Bequemlichkeit, 
obgleich der ſelge Gellert und. Kapitän Nie⸗ 
—VV— moͤchten geweſen ſeyn; —J— 

ser —A einem Stuhle chen 

| er ctirt, und der Andre 
vermeint Haben, en befred ſich de der 

| Br an Sifin ne 
Als ich zum Fruͤhſtůͤck * 
vernahm ich mit, Freuden, Freund Spörtler 
{ey ſpat in der Nacht zu Haufe gekommen. 

30 N wich auf eine warme hevzige 
mung geſaßt, meint? das Spiel mei⸗ 
| nes. Zncoguite ſey num aus, da hube uf 
vrecht an, Der Empfang war fo-Falt, wie er. 
—— zu ſeyn pfleget, weun ſich 

Wirthe nicht enpfiehlt, wie 


RE a Air 
* Dieskeifenben. wurden, als fie ie fie darinnen 
Aumfehen wollten, durch die Flöhe daraus 
vertrieben. Niebuhrs Reiſebeſchreibung. 














eo. 
ein Apfel dem Munde durch uͤußere Schale, 
ner ein Kolibri dem Auge durch ſein bunt 
Geſieder. Der gierige Blick der Hausftau 
frug alsbald beym Eintritt / ihren Chekonſor⸗ 
ten: nun ſag an, wer iſt denn der raͤthſelhaf⸗ 
te Fremde, der ausfichtials wenn er ein Ar⸗ 
canum zu verhandeln haͤtt? Wo ſchreibt ſich 
denn die Freundſchaft · her Seine ruhige 
untheilnehmende Mine antwortete: Schatz, 
da fragſt du mich zu viel. Fuͤr mich kans der 
Marquis dꝰ Aymar feyn, fonft auch Saint 
Germain genannt, *) der dir ‚feinen veriuͤn⸗ 
genden Balſam verfaufen will z oder der ewig 





wandernde Sud, ‚oder der wilde Jaͤger, ich 


enn ihn fo wenig, als Einen von den dreyen 
derer Be, Ferner 


den Maun nie mit Augen gefehen habs Als⸗ 


— ihr Auge auf Lottchen ei⸗ 
nen neuen Verweiß, davon der Douner: wohl 
Pr * 2 NE YERR fh Br ſollt 


% ne. te — d'un Mondain re le 
Comte Max. Lamberg. Au Cup Corre 1774 
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heller hörbar dachgerollt ſeyn/ wenn ſich der 
Wind nicht gedrehet hätte, Das ſittſame Maͤd 
Achen füntd ganz Beklommen da, vollsfcheuer 
Furcht daß ſie einen uͤberlaͤſtigen Konverſus 
Heder ſonſt einen Landfahrer für deu Vetter Anz 
Aon moͤcht aufgegriffen haben, und num noch 
einer Straſpredigt werd herhalten muͤſſen. 
rt Go weit bie phnfiognomiſche Panto⸗ 
snaimeg.s Die mündliche: N ara 
Venen ae a 
aaitz Willkommen lieber Freund, ſprach ich, 
Achuͤttelr dem ehrlichen Sportler die Han, 
Adie era mir nicht entgegen weichte: bin-ich 
GBhnen denn ſo ganz unbekannt? 4% 
Er kalt und etwas betroffen · 
SDch eutſinne mich nicht, Sie iemals geſehn 
ee um Vergehinig ? 
Ich. Ey ſehn Sie’ mich nun recht au⸗ ich 
wolle Ihr Hetz ſagt es Thnen/ und nicht 
BE Mund/ oder: wer Reſepaß wenn ei 
len Hätte Ho e N 
IN | 10 1 Bee 5 NEN 


} 


Er. Wie? Sie ſind ein Reiſender une. 
Haben kemen Paß Be 72777 
Ich Herr deun trag ich im Geſicht frey 
nid offenbar, bedarf, Feines geſchriebnen in 
ver — — * Sie — recht 
— Kran 
Enger mine un 
er es iſt mirn als ſollt ich Sie ken⸗ 
nen ⸗Wiewohl wenn ich —⸗ 
ſchieden wir · uns eben nicht als Freunden. 
"Ener Bopkariunznkieikiitinie: 
nigen Jahren hier in pündo = na 
Freund unterbrach ich feine Red, Sie 
Haben doch lauter Inquiſitenphyſiognomien 
im Kopf, Die Shnen ohn Untetlaß vor⸗ 
ſchweben· Begehn Sie an meinem Geſicht 
nicht eine zweifache Suͤnde die erſte mit 
dem Profil iſt Ihnen verziehen. Ras ne 
Ex hoͤchlich ſich verwundernd · | 
Ah ung Gottes willen Sind Sie mein 
* —— Kan Siel wir 
A] a darauf 














ee 


KETTE 


borauf unn den Hals / amd. erdruckt · mich 


mit Umarmuugen, die ich ans Mergeuch | 
grund  ertuiederse, ı; Prälentirt? mich darauf 
Haus * — die unvermue 








ſchien. Sien war nun ganz. EEE hatte 


den uͤberwergen Blick, und den Hohn auf 


der Due eingezogen, und dafür die Flagge 





fraugoſiſcher Hoͤflichkeit aufgeſteclt; doch 

merkt ich ihr an, daß die Incognitos von 
weine re wien rem Oefhmad irn, 
Zur ‚Strafe mußt ich nun durch einen 
Strohm von Komplimenten, Entſchuldi⸗ 
ungesund Ghrenerllaeungen durchſchwam · 
men; ¶ Wenn ich mich aus einem Wirbel 
heraus gearbeitet hatte, wurd ich von einem 


audern ergriffen —— 


nur — Grund ein wenig zu ruhen, wa⸗ 
Lottch S h Ade Augen, die ſie nun 
eben und hinter der Mutter — | 








ein wenig triumphivend. dawit umher zu 
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ſchauen tagte War mir rinchergerqui⸗ 
kender Anblick,das liebe Mind wieder auf⸗ 
geheitert zu ſehen, der MEER —* 
Ceremoniel einſchaͤdigte. Alles Win 
bens ungeachtet, mußt ich A 
rechte meines Freundes anerkennen / bet 
nun Roß und Mann in die Burg quartierte. 
| Philipp wurde mein Suceeſſor in der Kopti⸗ 
ſchen Kirche, und ich mußte von seiten 
Prunkzimmer Beſitz nehmen, das mir von 
ber Spörtlerifchen Hausphyſiognomie einen 
vortheilhaften Begriff machte:ahier ſah der 
wohl behaltene Mann) — R | 
mit · praktiſchem v Verſtand alles v 
Frau aus jedem PER Bern. fan 
Abend macht ich vor Schlafengehen, m 
ner Gewohnheit ——— Refteiruen 
Die das gueognits veranlaßte⸗ LAYER 
AZuweilen dacht ich gilt ein Prisifes 
ginn vomSthneider mehra als eins vom 
— — —— 


aan ber 
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der Letztere Feine," der Erſte deſto groͤßere 
Gerechtſame. "Denn das auch! Lavater 
lehrt, daß die Phyſiognomie den Stand 
des Menfchen veroffenbare Ind zum Exem⸗ 
pel ein drſt/ auf den erſten Anblick von 
allen aͤbrigen Menſchen unterſcheidbar ſey: 
fo verſteht ſich das, wein der Sürft mit den 
Inſignien ausſgeruͤſtet iſt/ womit ihn der 
Schneider beliehen hat. Denn auſſerdem 
wärs nicht moͤglich daß die Goͤtter dieſer 
Erde die Freuden des Incognito ſchmecken 
onuiten, die dem Vater Zevs in der alten 
Welt ſo manchen Spaß machten, welchen 
ihm Goͤtterembatras und. Etiquette auſſer⸗ 
dem verſagten. ¶Die Phyſiognomie des 
Kleides der Schnitt deſſelben und die Vers 
Brätmung hat ſicherlich mehr Einfluß indie 
| . —— — von unbelann⸗ 

ten Perſouen, als die Zuͤge des Wehe 
son der Graͤnzlinie der Stirn bis zu Hals⸗ 
DEE und bft muß die Dee 
— des 





ae At, —* zu * — 
Umfang und Art vom Re venͤch 
wie viel mehr muß der ganze Qi einen > 
Menſchen charalteriſiren; auch Heften! ſich 
die Fertigkeit, durch das Aeuſſerliche eines 
Menſchen fein Innres zu erkennen ſchnel⸗ 
ker ‚auf bie ganze —** als * aa 
Theil derjelben, RR re 
Es haͤtte nur einer Be BR bea 
duͤrft, ſo wuͤrde die Dort 
| Ton ihrer phyfiognomifchen Anfprache ganz 
vmngeſtimmt haben. Unfehlbar hätte min 
ihre Mine gefagtz Fein gemein Geſicht! In 
Wahrheit eine edle Phyfiognomie 1. Seyn; 
Sie mir willkommen, mein Herr, Ihr Ber 
ſuch iſt un ſerm Hauße eine Ehre u. ſ. w. — 
Darum kan ichs ienem hochgelahrten Do * 
tor nicht vergeben daß der Naur ſeinen 


Pe 


wie“ 














Sanmietrock zerfegte,stweiler-um des Rocks 
willen geehrt: wurde. Denn als er eines 
Tages mit ‚einer verſchabten Fracke ange⸗ 
than unter das, Bolt: gings ſezts im Ges 
draͤnge manchen Stop für ihn ab, mußt ie⸗ 
an den Haͤuſern wegdruͤclen, welches ihn 
denn maͤchtig verdreß, darum ging er heint, 
usil ſein Ehreulleid an und ſtolziert wieder 
durch die naͤmliche Straße, worauf ihm ie⸗ 
dermann Platz machte; Die Leute gruͤßten 
ihn freundlich, und gaben ihm die Ehre, 
die dem Doltor gebuͤhrte. Das verdroß 
ihm nur noch mehr, daß der Mann um des 
Nockes willen geehrt ward, und Die alte Fra⸗ 
Ge nicht um des Mannes willen.  Drauf: 
ſprach er zornmuͤthig zw ſeinem Seierdleidex. 
biſt du der hochberuͤhmte Doktor oder bin 
HER. Und gilt ein Diploin vom Schnei⸗ 
der mehr als eins von der Fakultaͤt 
Nicht ac Wandert alsbald mit feinen; 


Be, Sam⸗ 





vor wie‘ inc — na 
= Hatider Lavate Heine artige Spehie 
lation weimnt Berl eh open Dan 
men eines Menfehen,' oder auch nur aus 
deſſen Abfchattung/die Geſichtsform deſſel⸗ 
ben Menſchen und belanntermaßen aus 
dieſer den ganzen Charakter; ein folglich 
vermoͤge eines untruͤglichen Sa aus 
der Silhouerte des Daumeus das Jur oe 
ge des ganzen Menſchen zu errathen. —— 
heißt wahrlich recht ex uhgue leonemf 
Thus ihm einer nach ters Tan, ich getrau 
mir das Etuͤcklein nicht" zw praltiziren 
Nach LEE cu: e hole 
ten, laͤßt fich aus der" Ppfiögnomie 
Kleidung auf das Thun und 3* —* 
Menſchen ein viel ſicherer Schluß machen, 
als aus der Vweſznonn des weamnennti 
obgleich der Daum Hin“ Glied des menſchlien 
hen Leibes und das ·Kleid nur eim Aecet⸗ 


EB) forium 

























fiognomifche "Geiftliche einem’ Unbekannten, 
ver mit guten’ Empfehlungsfchreiben ‚wie 

" feine Frömmigkeit hochprieſen i Min ſein Zim⸗ 
| iner —— —— 
— mit den" Wortenz J A 
kein Chriſt Urſache des: weil ihr ſo 









aiſch ausſeht· MHaͤtt ihm der Fremde ims 
nier den Daumen hinhalten und ſagen moͤ⸗ 


Hanser ich trage mein Chriſtenthum im 


| | name — ent wag⸗ I 
aut —* —* — 


iſt und bleibt mir alſo goldlautere Wahr⸗ 
heit! ein fein modiſch Kleid gilt in der phy⸗ 





ſiognomiſchen Welt mehr als ein Empfehs 
— mehr als — 





ſchworner —— * fi. von 


Harry M Fady EIN der. 
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Ei 
ver en Saigodeim hinterher haben 
all dieſe papiernen Garands, , ver Ehr und 
Winde ;cineg Menſchen auch ihte Merten 

ie Kun eine Idee immer die andere ges 
Bit, und⸗ die Gedanken im’ Kopf ſich 





eben, p, aneinander veihen, wie die unend⸗ | 
Re | 


her Gelenke des Bandwurms im Einge a 
weid; da immer eins aus dern andern 
Tome): iedes für ſich Leben und Vewegung 
bar, und halle: zuſammen leichwohl ein 
Ganzes ausmachen · fo giengs aud 6 Diesmal 
nit meiner UbchoBetsahäing N" Bott der 
ufein, phoftſchen Hälfe der Kleidung , die 
ben Werrhiund auch den namenth der Men⸗ | 
ſchen ſo geſchickt verbirgt, daß ma y⸗ 
ſlognomiſch Auge dadurch getaͤuſcht wird⸗ 
und mauch phyſiognomiſch Urthel "daran 
ſtrauchelt / verfiel’ ich unverſehens anf die 
allegoriſche Manteltracht / die bey verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten dem Incognitd gleiche 
m. un ——— wen War vor Zeiteir 


Br einmal 











‚einmal in der Mode der, Mantel der chriſt⸗ 
— Liebe, womit man die Bloͤßen und 
Fehler des, Naͤchſten zu bedecken pflegte, 
Bf: fie. im ſtrengſten Jucognito blieben; 
‚ober doch von. dem boͤſen Leumund öffentlich 
nicht durften angetaſtet werden; aber dieſer 
bequeme Wachtrock der iedem gerecht war, 
dem er umgeworfen wurde, iſt durch langen 
Gebrauch ſo durchloͤchert, daß er gar nicht 
— —— iſt. Die alten Philo⸗ 
ſophen pflegten ſich in den Mantel ihrer 
Tugend einzuhuͤllen. Nach dieſem Schnitt 
haben die neuern Schriftſteller ſich allerley 
Mäntel verfertiget, als den Mantel der in⸗ 
nern Meberzeugung , des Mahrheitögefühls, 

der Gleichmuͤthigkeit und fo-weiter, worein | 
ſie ſich zu Hüllen pflegen, wenn ſich kriti⸗ 
ſche Wolfen gegen ihre Schriften aufthuͤr⸗ 











men, und ein Schlagregen bes Tadels und 


rung. ihrer Ike * ſie 


— V 
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¶ Anter allen Maͤnteln iſt indeſſen Feiner 
vbequemer fuͤr dioc derrenals der Nantel 
‚wer Anonymitaͤt, da niags arguen, und hir 
geln ſo viel es immer mil, mögen alle zwey 
‚and dreißig Winde ſauſen /giuter dieſer dich⸗ 
„en dilzſchaube lau even feinen ‚Weg, ger 
big fortſetzen, dringt weder Wind noch Re⸗ | 
genu ein; nur die lieblichen Sonnenſtrahlen 
pflegen manchem Wandrer dieſelbe abzukon⸗ 
plimeniren. ‚Darum. iſt der anonymiſche 
‚Mantel: in unfern X Tagen die, gemeinfie Mo⸗ 
detracht der Skribenten, die ſich bey den 
ſchnellen Abwechſelungen der Witterung 
darunter wohl ſeyn laſſen. ‚Berdriefen abet 
darfs Keinen, wenn er bey dieſem ſtrengen 
Zucognito, nicht iederzeit nach Stand und 
Binden bedient wird, wie mir in Gerolds⸗ 
heim, wiederfuhr, als ich mich dicht in mei⸗ 
zen O Oberrock hinein gelnuͤpft hatte; oder 
wenn einen ‚fein Weg vor einem Dorfe vor⸗ 
trägt, wo die em Jugend ‚eben 
all... en | Rumb⸗ 





er 
Glambfadt Tpielt,, daß ein ſolcher verkappter 
Wanderer, von dem kein Menſch weiß wer er 
if; elnen Klapp mitunter abbelommt, das 
kan ſich wohl zutragen. Hat ſi ch der Fall 
erſt unlaͤugſt begeben mit einem gar feinen 
erpinirfißpen Manne, wo ich mich vecht entz 
fine, ward einer der Biographen des ſelg 
Grafen Bernftotf dem begegnet‘ der Met 
Eur. anf ver Strafe, als er fi ch in feinen 
anonpmifchen "Mantel gehuͤllt⸗ hatte, „and 
ve fest he unverfehens einen Hieb mit. 
nem Cadu tzeus Plumbſack, daß der, Mang 
zuſammen fuhr, N feinen Mantel von; iaau⸗ 
der ſchlg & fig was das für Manier ſeh⸗ 
Seite die man nicht Fenn, auf freier, ‚Strafs 
fen fo ; zu infufticeh? Worauf fein Reid 
noch fe Jar mit dem Gott erpoftulitt,. ‚D ‚Der, | 
Sidhienflleb merkt” er hab eine Bebue ge⸗ 
macht/ deren ei et immer etwelche aszubitten 
hat, 3 Fein befiedertes Kaͤpplein ab, 
Bat, or Al um Berzeigung, ENT alle 
Zr M 3 Schuld 
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Schuld auf den anonymiſchen Manteh ließ 
ſich nicht. weiter, auf · die Rontsonensneit, 
und zog ſich vermoͤg ſeiner befluͤ⸗ 
leicht aus der Affaͤre. Iſt —** 
ſeltener Tall, dag einer auf ſolche Weiſ das 
anonymiſche Incoguito ablegt: die liebe 
Sonn mit ihren erwaͤrmenden Strahlen 
hat vielmehr Kraft das zu bewirlen, als 
Sturm⸗ = and Hagelwetter, oder gar der 
Plumbſack. Habens die zeitigen Schrift⸗ 
ſteller an der Art, wenn ſie irgend» ein 
Wiſchlein i in die gelehrte Melt. ausgehn laſ⸗ 
fen, daß fie, abſonderlich bey der erſten 
Ausflucht den Mantel forgfättig. ums fich 
Schlagen, und wenn fie vom. Auſſen eine 
rauhe Luft vermerken, ſchnuͤren ſie die Kapp 
"übers Geſicht und ſtecken drinn wie die 
Schnecke in ihrem Haͤuslein. ¶Sobald aber 
“ein freundlicher Sonnenblick aus einer Bi⸗ 
x bliothek oder gelehrten Zeitung auf ſie herab 
ſttahlt, wird ihnen der Mantel laͤſtig, wer⸗ 


ee 





* 


fen die Hüte! son ſich meinen ð waͤr Wet⸗ 
ter wie in Hundstagen; schen glelchwohl 
gern wieder unter/ wenn die Witterung ſich 
aͤndert und der Wind aus dem kalten Loche 
blaͤßt; aber da iſts vorbey, haben ſi fi es doch 
nicht beſſer haben "wollen „U ftchen hernach 
unbedeckt in Wind und Wetter da, und ſehn 
ſo froſtig und —* daß es einem 
— DET 12 Neal TEN ji) 
OR * mit der Anonymitaͤt auch) aur 
| — Ein ‚groß‘ Theil der Skribenten 
welche die Leipziger Meß besichen,. Fnntens 
getroſt ihren Vor⸗ und Zunamen aufs Titel 
blatt ihrer Schriften ſetzen, und wuͤrden im 
offenen Geh ‚dennoch ſo unbekannt bleiben 
| dem M ‚Mantel; nder das Nififo von 
Ehhand und Ehr, wär wenigfiens in einem 
Remis von ſechs Monaten. abgemacht. 
Gemeiniglich treibt Die folgende ‚Meg: Die 
PVrodulte der vorhergehenden ab, wie das 
— Fruͤhling das verdorrete vom 
Ye: Ma vorigen 
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vorigen Derbi anı einem. chlaum „wurk 
Ges cin Spiel der Winde, wind. Bindinuf 

ferdem noch zwiſchen dem Zrafiod 

miſchen Schriftſteller, die ſich ve — * —* 
vun, fa hicht urſacha hahen und · meinen 
Philipp eine ſonderbare Aehnlichleit. Dem 
fiels vorigen Winter ein, als ee 
ont meinen, Haber verhandelte, 


* ‚Sefhingsmunmerey „mit, Be, er 


nen. Weil aber in der Maſt enwelt die Lis 
wre ch, in dem Auſehn aiſt, als in der lit⸗ 
terariſchen, ‚hatt, er nicht ‚das Herz hinzu 
gehen. Ich heuert ihm, dennoch einen tuͤr⸗ 
liſchen Kaſtan, ſchob ihm; eine tuͤchtige Naſe 
mit einen: Knebelbart unter u Turban 
und. hieß ihn wir folgen. ¶ Aber was ge 
ſchah! VBey einem Schleifenmap ihm die 
Naße abgeſtoßen, und. im, Gelunnmel des 
Tanʒſaals alsbald zertreten. Da gaft 
ihm nm ieder ins Geſicht, lennt ihn gleiche 
m 2 Biel „m ex, behauptete, ſein 


m M Anco⸗ 











Dncdgnito ſo gut in —E Feſtalt, 
alsder litterariſche Poͤbel, wenn er ich 9 
anonymiſchen Mantels emledigt. 
ee Fruͤh⸗ 
ſtuͤck fuͤhrte mich mein Gaſtfreund in fein 
phyſiognomiſch Kabinet, das mit viel hun⸗ 
dert Schurkenphyſiognomien ringsum aus⸗ 
tapeziert war, eitel Diebsgelichter / Schands 
buben, Koͤnigsmoͤrder und Kindermdiderins 
nen, Mordbrenuner, Giftmiſcher und ders 
gleichen Waren da zu ſehen Kartuſche, 
Lips Tullian, Nilol Liſt, der Iud Sie, 
ferner die Koͤnigsmorder in chronologiſcher 
Ordnung/ von Jakob Element: an bis auf 
dein verruchten Poladen. Nachdem er mir 
die merkwuͤrdigſten Koͤpf darunter nebſt ih⸗ 
rem Leben uud: ihren Thaten kuͤrzlich ange- 
aeigt /auch das Sterbeiahr und die Todes⸗ 
art eines jebiwedem;, mit Beyhuͤlfe ſeines 
daruͤber gefertigten Katalogus angegeben | 
une, ftug ich nach den Zeichnungen ehr⸗ 
BORN: N 5 licher 


/ 
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licher Leute. ‚Er antworteies Seine Liebha⸗ 
berey gehe nur auf Inquiſi tengefüchter, und 
er glaube davon einen. folchen. Schr zu be 
ſitzen, als kein Sammler leicht aufonimen 
bringen- werde; das Gluͤck hab) ihm beſon⸗ 
ders wohl gewollt, die ſeltenſten Schand⸗ 
phyſiognomien aufzutreiben. Von recht⸗ 
ſchaffnen Leuten beſitz er zwar auch eine klei⸗ 
ie Anzahl Silhouetten ʒ weil er aber nicht 
viel draus mache, wären ‚fie «nicht, ran⸗ 





giet. Schloß darauf ein Schubbaͤſtlein auf, 


worinn irgend ein paar Dutzend / Schatten⸗ 
Topf lagen, darunter. ich zu meinem Ver⸗ 
gnuͤgen und zu eg 
eine, Abſchattung fandedenn ich ſah an 

Den vier Enden deutliche Spuren, daß fe 
ſchon war angenagelt gewefen. un un 
Sm feiner Bibliothek fand ich einen guten 


| Vorrath phyſiognomiſcher Schriſten aus der 


alten md. neuen Epoque, und zu meiner 
N Wonne auch vun vierten Theil der 
Frag: 


Fragmente, den ich, weil die litterariſche 
Eirculation bey mir hinterm Wald langſam 
von Starten geht, und ich · ſelbſt / die Zah⸗ 
lung etwas verſpaͤtet ¶ hatte vor der Aus⸗ 
reiſe · noch nicht von meinem Bicherliorans 
win Empfang nehmen konnte. Ich fiel 
nie ſolchem Heishunger an dieſe Seelenſpei⸗ 
fe, daß ich den Waͤlſchenhahn wuͤrde ver⸗ 
ſchmaͤhet haben / den die Hausfrau auf den 
Mittag der Gaſtfreundſchaft geopfert hatte, 
wenn nicht Lottchen Die Ambaffade; mich zur 
Mahlzeit einzuladen, uͤbernommen hätte,” 
DSDrey Tage lang ſtudirt ich unablaͤßtg 
meinen Autor, fühlte, daß durch den Ge: 
brauch dieſer heilſamen Arzeney die natuͤr⸗ 
liche Waͤrme fuͤr die gute Sache der Phy⸗ 
ſiognomik ſich vieder'mehrte, und die kal⸗ 
sen. Nebel, womit der Sempronius meinen 
Kopf erfuͤllt hatte, nach und nach wegduͤn⸗ 
ſteten.Stieß auf gar viel herrliche Stel⸗ 
len,als ich gleich anfangs im erſten Ren⸗ 


EM * 





uch, 





—* "Ef iiber —— 
im vierten Fragment / das Wort am Reiſende 
in die Augen feier Bi de Sen: 
guten Lavaters; idaß ein phyf 
Taſchenbuch flꝛw Reiſende geſchrieben its 
dez aber won · keiuen anderu⸗/ —— * 
übten Reiſernſchmeichelte gar ſehr m 

— ————— 
wills Gar; ans Licht nzu ſtellen geſonnen 
Bin zrift doch for recht nach der Idee des 
Meiſters: ſteht alles drin was Er vom 
Taſchenbuch verlangt/ und Tan mit Fug und 
‚Recht: dafür gelten. Fch’hab” geſehmver⸗ 
gficpen, beurtheilt⸗ had die Gelehrtem Met: 
ſen und Männer, von Denen viel Sagens iſt 
ins Lande/anfeſucht / das Werhältnig ihrer 
Bete, RU und ihrer Geſtalt 
fleißige erwogen / das Canabrvaſſern uit Dat 
Raute: RE Rauſchen zu 
Leipzig 
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ſagt ich zu mir, dieſe Augenbraune/ dich⸗ 
tet ſo uͤherſegt ſo endlich hab ich auch al⸗ 
les ſo befunden /wie Lavater meint, daß 
ordes befinden wuͤtde, wenn er. unbelannt 
herum reiſen koͤnnte: ich war, wiegen 
big), aind gwurde min iedem Kage ſchwer⸗ 
glanbigen. Hab keinen werachtet, bin aber 
gleichwohl Fehr auf meiner Hut geweſen⸗ 
daß sähe Mame und die Sage von ihnen⸗ 
weder. Blendlicht noch Nebel mir wurde. 
— mit klaren duͤrren Worten 
Reiſejournal laug zuvor, eh 
der viene Tonms der Fragmente da wan. 
Wird ſich der liebe Mau wicht, ‚wenig n⸗ 
freuen, wenn. ex. erfährt zı Daß seinem von 
feinen zwey und dyeißig phyfiognomiichen: 
Deſideratis auf der 45a ESbereits ohne 
feine Bitte und Veranlaſſung Gnuͤge geſche⸗ 
hen ſey /· nen a jimungenai 
Dion e Auſſer⸗ 


⸗ 















oſſudem war. ‚mir, dem Wo tat 
Neifende,uoch.befonters, der, eife Aphoris 
mus eindringlich: Fuͤr Reiſende ſind drey 
Dinge ſchlechterdings amentbehrlich, pe 
ſundheit, Geld. und Phnfioguomikt Am 
erjien und lezten Exforderniß hab ich, Gott 
ſey ‚Dan, ‚auf ‚meiner Neife, ‚feinen Manz 
gel.geipäret ʒ beym Sweigen —— 
eu Meiſter geredt war oͤu "feine J 
wan darinn ‚Halle, ‚Ebbe, daß ich ganz ge⸗ 
X il # —7 ER: —ã 
| —— Seimarh, zu.fp iren, 
und dem Verwalter gemeſſene Ordre zu ſtelæ 
in ich, wie neuer Baarſchaft zu verſehen, 
Keen ih meinen Privataladewifien 
daheim. kurzen Bericht, ‚von dem, Zuſtand 
dag Qi 3 — —————— Br Bi 
* —— 5° Sof als befne. 


digen 


















Uapeim, 
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digen Schr Ade unfter Vnzaiatweinte Auf⸗ 
trag, den Ban Berfefben ai uͤfs baldeſte nach 
Zuͤrch einzafer Sen n banit Sreund 8, daraus 
erfehe, daß ei ſche⸗ Shpitüt t eier er le 
(et, bereits eriflie. 
"Hierauf begab ich mich Be ans Stus 
EN Sieh va! abermal eine ſchmeichel⸗ 
hafte Idee fuͤr mich / auf der 179. Seite laß 
ich: eine Phyſiognomik des Lachens waͤr 
das intereſſanteſte Lehrbuch der Menſchen⸗ 
kenntniß / dazu hab ich auch bereits meinen 
Beytrag geliefert, bey Gelegenheit des Ans 
lachers in der Stade Meiffen. Die Bemer⸗ 
Tungen,' die ich damals aus dem Stegreif 
niederſchrieb⸗ ſind mir nun erſt werth, denn 
ſie leiſten mir Gewähr über ntein phyſiogno⸗ 
miſch Talent; konnte mich nicht enthalten 
zu verſchiedenen malen mit dem bekannten 
Spruchwort: les beaux * fe rencon⸗ 
trent mir ein Kom mpliment zu machen, und 
glaube Halo, daß ich unter Fehntaufend 
we Aphy⸗ 
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Aph ufiögnöfftterh hervon dag·yodwie eiuen der | 
Geroldsheimer Thuͤrm über alle Vaͤum und 
Gebaͤude der weiten Ebne ·. RE 
| Beſonders vergnuͤgte mich der zu Würs 
Tichkeit gedichene Stitmmeffer, welcher mn 
Menſchenſchaͤtein die naͤmlichen Dienſte Ici+ 
fit, als das Eyermiaaß bey den Huuer⸗ 
— nicht nur vermoͤge deſſelben wie ie⸗ 
ner Geihhals in der Komddie that, zu er⸗ 
forſchen, ob iedes &y, das er. auf dem 
| Markte einfaufte, fein‘ volles Maaß und 
Gewicht hielt: ſondern nach der Verbeſſe⸗ 
ring deſſelben, von einem großen Kunſtmeis 
fer, die richtige Prognoftengi. ſtellen/ oh 
ein Ey gan "Unterlegen oder nur zum Eyeis 
kuchen tauge, item, ob ein Haͤhnlein oder 
ein "Hähnel draus kriechen werd; Eben 
fo zeigt der Lavateriſche Stirnmeſſer, nicht 
| mır ob ein Menſchenſchaͤdel das volle Maaß 
des ———— — — 











em 


den Grad von Erkenntnißbermögent, Ge⸗ 
daͤchtniß Einbildungskraft, ingleichen son 
EHRE und Schnell | 


kraft, üeder Schaͤdel Rezeptivitaͤt habe 


Did at Mathematiker die Bogenz 
Aiien der Stiru auf gerade Linien zu res 
ziren unternaͤhm, ‚welches: mir ſehr prak⸗ 





Alabet ſcheint, wuͤrde man den, Verſtand eis 


nes Menſchen mit gemeiner Kramerelle aus⸗ 
incffen Eönneh , wie eine Rolle Band" Mit 
fürche‘ ip, daß dieſe herrliche Erfindung 
nicht allewege · das leiſten werde) was das 
phoſtognomiſche Publikum fich davon ver⸗ 


fpricht Nehms ab an dem verbeffertek 


and zu oͤkonomiſchen Gebrauch. eingerichte⸗ 
ien Dömeter,» der feit: mehrern Jahren in 
meiner Wirthſchaft im Brauch if; Zuwei⸗ 
len iſt mirs damit ganz mißlungen, daß 
die Eyer⸗ aus welchen Huͤhnlein hätten ande 
jriechen "follen, eitel Haͤhn gebracht haben; 


ach wohl die Uafruchtbaten, weil ſie das 


ws N Eyer⸗ 
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Gyermaaßi für, tauglich; angehen; Brite 
hennen find untergelegt worden und dage⸗ 
gen ein berti, Dülnergeihleh Much eis 
einen einzigen Ringelkuchen vernichtet Wurde“ 
Demangeachtet. hat ich feſt bey dem Eyene 
wmaaß, denn bie Prognoſis von den, Fi era 
embryonen, wenn ſie auch nur das zehnt ⸗ 
mal eintnift iſt mit glledern eine liche, 
‚Spekulation. , 8Zwar migint ‚einer, meinen 
Nachbarn, ein alter Landwirth, das Ding 
‚fen eitel Spieleren und: chimaͤriſch Weſen, 
und wwenn auch alles aufs Haar zuträf, 
‚was. denn für Gewinn und ncunda ae 
Sache heraus komm? Ob es nicht ei h Zeit⸗ 
verderb ſey, ſie einer unbefri iedigten Neugier 
‚aufzuopfein 2, die Kenntniß, ob Eyer zur 
‚Brut tauglich oder unftuchtbat waͤren, Eins 
ne man fish ‚leichter und ſicherer aus gang 
andern Subiciis verſchaffen „er, ide Hi 
anermutten belannt wären, wobey es Feines 
— brauche, a Glaubens, 


* — den 


«+ UL 
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vn bie. rm sich einem alten Lie⸗ 
* 4 


4 


— von tb ——— 
Werden junge draus geheckt. 


laß er den Himmel walten, Fön 


mere fich weiter um nichts, und habe bey 
dieſer Methode nie Mangel an Huͤhnervieh 
gehabt. Ich laß meinen Nachbar reden, ſo 


lang er "Saft hat, und bleibe dennoch bey 


meiner Methode. Gleichwohl kan ich nicht 


bergen , ‚08 mirs fo vorkommt, als ließ 
fich das / was ver alte Landwirth von 
Eyermeſſer ſagte mutatis mutandis gar 
fuͤglich auf den Stirnmeſſer deuten. Denn 
sb ein Meuſch gut und tauglich, oder ob 
ein Anfehung feines Geiftes und Herzens 
ein tod und unfruchtbar Weſen ji ſey⸗ laͤßt ſich 
"auf die‘ gemeine ‚Art, die das‘ Evangelium 
herr ‚an ihrem Srüchten ſollt ihr fi e erken⸗ 
nen, welches auch des Sempronius Mis 
aier, war die Geiſter zu prüfen, viel leichter 

N 2 und 


€ #27 
2* * 


198 
And R de rfäe, al: durch vn Sin m y 


meſſer, — Dieſer hat noch bervieß ie Uns 
bequernfichleit, daß man ihn nicht an ie 


lic 


dem Kopf, fe anbringen Tan, als den Domes 
fer an den ‚Syem: die halten bey den 

fucben fin und ‚laffen fi fi ch handierem das 
hun, die Kopf nicht fo leicht. Aßt fh 
nicht ieder ohne beledigende Indiſkretion in 
das Mach einklemmen wunden die Hemen 


und Damen einen ſchonen Lern anfangen, 
wenn ein Dooft iognomift in ihrem Birtel trät 


mit feinen Etitnmepfer über die gepuderten 


Söpf herführ, und mit ihnen umgehn wol⸗ 
wie ein Huͤhnetbogt mit den Ehemm Doch 


das find hur fo meine "umorgteiftheh Ges 


danken, Fan fen, daß das all anders ht 
wenn die Sach einmal in Gang Forte." 


Re des dritten Abſchuiltes achtes Stage 


inent, welches von. den Sch ffiſtellemn han⸗ 
delt, woraus fi die Doom beweiſen 
üpt, a meinem Bedůnken nach auch da’ 

hohe 


— 


497 
hohe Lied / welches, veil,cs, ganz yhyfiog 
guomifihen Sunbalts A, ‚den. faͤrkſten Des 
weiß ‚für die edle Wiſſenſchaft enthält, 
| Da das nur obiter notiren wollen , dag 

mit bey einer zweiten Auflage d der Bragmenz 
¶ wenn eine ſollt udihig ſeyn⸗ ‚beliebigen 
auch. von af Rmluns, Fönne- get | 


— Kenn, m 


made, werben. a an 

ie. ich aber. ‚über. die — —— Mar 
ae } ‚große Freude empfan d; fo ſtieß mir 
au. eins us und daS, andre auf, das nich 


9 Me ——— 
einlaut und meinen. phyſi iognomifcpen 


Bar, 


Eh wieder völlig rege machte, "Hab 
ein ſonderbar Dubium, das, ih a aus“ den 
| Etegreif wicht ſogleich zu loſen wi Ai 
der 322. Seite kommen vor ‚zehn Gränjum- 
af e ‚auännlicher Geſichter aus einer deut⸗ 
Kon Stadt, von, Denen fügt. der Meiſter 
A geſteh daß id den Sharakter dieſer 
weiens onderbaren Stirnformen au wiſſen 
woͤuſchte ei; denn. Wiſſen des Gewiſſen ‚allein 


u R 3 giebt 


* 5 
—5— 
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giebt Sri‘; zum Bermitgen ded Ungewiſ⸗ 


fen. Sonderbar! Auf der 219. Seiteficht 
ig ein langes Fragment von der Stirn: und 
deren Ausdeutung, welches ich mir gez eich⸗ 
net Hatte, um es mit Fleiß zu ſtudiren, und 
Auf einmal: Hinter‘ das Geheimniß der Stirn⸗ 





kunde zu kommen; aber die folgende Ents | 


dedung hat meinen Muth ganz niederge⸗ 
fſchlagen ‚Denn, was von. ‚einer deuiſchen 
Stade gilt, denf ich, ‚gite v von allen wen 
einem. nun, da gleich ° Menuſchengeſichter 
Dutzendweiſe auffioßen — ans. welchen. der 
Meier fo wenig klug werden, ‚fan. als de 
Shhler was hilft denn das Stadium, 
und wo bleibt die verheihene Wenſchemunde 
aus der Vyfldguemie Bern, rend 2, 

den perſdulichen Karalter dieſer zehn fonz 
derbaren ‚Stinformmen. von, feinem. Korre⸗ 








Hpondenten zu, erforſchen — um aus 


dem Aigen des Gewiſſen ef m — | 
” wir Pe zu Hafen; * 


* 


* iz⸗ 
| ie ehe der En blerten Tomus 
gu ne Kommt; us bie" ſollte die Sun 
| doch foctzet We RR! baß man, beſonders 
ch pe Wi ach Abdandtungen von 
Slenfo men nicht ef‘ nach einem Die’ 
miht ober Zurlaſer fich "äinfehen dürfte, der 
den Yonflognomiften auf den Fechten Trichs 
er Ken müßte, Bas iſt Meines Erach⸗ 
ns ein Enfkelein," wortbet ber Skutptos 
* tffürmphiren Eine ride ſprechenn 
into ermeite der Barker, daß A Phyſto⸗ 
ron nt mit einen —* zu timfpannert 
fen. Ä "und nee m nun auf die Kar“ auch den 
Ander ne männlich die Kehntnig der That⸗ 
Benötigen zu  Hülfe; wo Eater nun a" 
wol er langſt geroefen. PLHRON 
behaupte iſt mir bey der Veberſicht des 
kten 8 andes eine Idee behgegangen/ von 
der ich nicht weiß, ‚daß fee einem Recenſen 
un due Forglich gebuͤhrt mit 
in‘ an Fi BR Ehre 
; NR4 dieſer 


J 





sieren — —* — eerab⸗ 
geſtiegen/ und. hab, ſichwieder auf die ern 
bank geſezt. ‚m Endes wo man verm ⸗ 
then ſollte daß der >phyfisgmamifehe Diele 
wiſſer alle Zweift lolnoten wurde zeloßt dar 
ben, weiß er weit weniger ‚als -imerften 
Theile; 2 dort. ſpricht er viel huvertäfiger 
und beffimmten; bier iſt des Warnens/ daß 
wan ‚feinem. ‚Gefühl, nicht vertrauen und 
‚an, der Geroipheit, phyſiognomiſcher Untheile 
—— its. IM. End· — RT 





His 0,9373 


gi. en, der —— — 
Ten, wenn er ‚feinen. Meiſter bey, Vollen⸗ 
dung, ‚feines, Meiſterwerls, mit ſchwezeri⸗ 
ſcher Eyrichteit die recht aus dem Innern 
des Herzens vo orquillt J uͤber daſelbe ausru⸗ 
fen hoͤrtz O Eitelkeit. der ‚Eitelfeiten! H, Alles 
n et if, wahrlich, deine end rliche 

Enpfeb⸗ 
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Eropfeblung.firs Wer ur Fine Siudim. 
Ich “antwort auf dieſe — ——— 
Lerzensergiefung: mit uichten Se 
nicht ‚alles eitel n\ der geriegene Lichtſtraht 
der Wahtheit iſt beſlandig⸗ und unveraͤnder⸗ 
lich und leuchtet in alle Ci igkeit. E 
win‘ mich dicht wenig wurmen , weun ich 
air! für meine blanten Louisdot vierte | 





* 


de Eilelkeiten ertauft hutten das woͤren 





is Gannngar leidige Didſter. Will nicht 
hoffen/ daß es damit⸗ nach "dent Buchſta⸗ 
—— ſey⸗ oe A — int Ar 





F Se | —* —— der‘ Zen — boh 
und theuer/ ihm das gro e it argeheimniß 
zu lehten, gediegenes Bley in gediegenes 
Bm zwi! verwandeln reiten‘ "abe 
‚ging das Werk rafch von Stätten?‘ alle 
bleyerne Dacjtinhen ir Vettehlungen des 
ara zerfloſſen in Sthritelgtiegel, ’ War 

eo | * 5 — Ye 








ve he Bari — hen 
— Hauden, daß der Prozeß gelingen —— 
Denn die eräusgehrapre Maſſe war —— 





Bejnihegett, Das machte den ieben — = 
ie 





tervater zur fitiger er meinte, Beil die 
| Haupache gut von’ ber Hand sehe, ok > 
r 9 die Kleinigkeit, woraus noch hebrach 
mit der Zeit wohl finden, ne fraß 
einer ige b von Johren dar Sähiefjfiege 
dr sangen Deyeriten Golleldivan hir Rufe 
‚gar ten: deunbch fehleb immer An der Klei⸗ 
nigkeit bie der Kunſt den Ausſchlag Hi. 
‚geben: ſollen. Vald hlelt das erkänftefte 
Gold niet ———— "ale mangeie die 
Heeinihe Sa Ze 
bei andigken u fr vwe a — 
Di d te, nun inte alle Berg iherftiegen, 
fehrich der’ Adeptus eines’ "Tages | bey fru⸗ 
wen Moigen * die Ltr des Laborolo⸗ 
ii," hsachbem er fie berſchloſen hattt, 
no ——— Ernten; ia OEuelteit 


der 





2 
“ 









RE UN) 


4 © 203 
| ig Eins FM eitel und ‚ging 
Basen, EIER ER." 1 
— die” Mesitation kön i 
Zieund Spdrilern in feinem phyſtognomi: 
ſchen Kabinet weidlich haͤmmern er hatte 
wieder eine herrliche Abquiſttion von einigen 
Diebsphyſtognomien gemacht, auch unter 
andern ein eleudes, ‚Kupfer von dem ehemals 
berůchtigten thuͤringiſchen Denfehenfreffe 
" Aufgetrieben, das er mit großer Zufrieden⸗ 
heit, indem: er die Melodie eines Sterbe ⸗ 
edes dazu pfiff an die Wand anzweckte. 
Wohl ihm! ſprach ich zu mir, daß er nicht 
wie ich, ven, jeden antiphyſiognomiſchen 
Binde, gleich einem ſchwankenden Rohr, 
hin und her gebeugt wird!“ Es iſt doch um 
den Glanben der. Einfaͤlugen ein herrlich 
Ding; ige, vermag. fein Zweifek. oder Eins 
wurf das geringſte von feiner Ueberzeugung 
abzudringen. Weil er ſich um alle Phyſid⸗ 
anal die nicht Galgen⸗ und Radfaͤhig 
find, 








a ft: f ‚inte, hir 
B rush, ‚die — die 
PR uf, van ‚einem, geviffen, Oi | 
Vollkommenheit hgediehen ſeyʒ „ober obs 
mit die Bewandniß habe wie wit em | 
Gullaſten, „von dem der Eigner, ruͤhmte, 
daß er darinn eine, Vorſtellung zeigen weile, 
die nicht Abbildung oder, Nahahmung, four 
Ren wahre, Natur in, ihrer ungefchmünkten 
Darf lung; ſey. Als ſich nun die, Zus 
ſchauer Haufenweiß herzudraͤngten, Die Ge 
tenheit in Angenſchein zu nehmen, Gehe 
Einen, nad) dem Andern vors Augenglaß 
treten ‚und binein ſchauen. ‚Alle ſahen i im 
Grunde nichts; denn es ‚war, d inwendig 
ſtockdunkel. Wie ſich nun ieder i Befchauer 
darob bͤchuch — ſprach der Sa⸗ 
wvojere das ſey ein Stuͤck der egyptiſchen 
Finſterniß in: ma natura, , was er zeige, un 
‚weiteg „enthalte ſein in Guklo aſten nichts, als 
ine pie pre Naht. 


Konnts 








20% 
* Kenns demnach nicht langer Umgang 
Haben meinem Bliſenfreunde mein Herz 
auszuſchuͤtten/ nd ihm meine Zweifel 
Kleinmärhigkeit und Ungeduld/ uͤber das 
Unbefriedigende in der phyſiognomiſchen 
Menſchentunde, das ſich nun nach geſchloſ⸗ 
ſenen Kanon baraus veroffenbare, der Laͤn⸗ 
ge nach zu Verailfiren. Er hörte mich ala 
ein Richter am, der den Beſcheid ſchon im 
Kopf bat, eh die Partheyen ausgeredt ha⸗ 
beit, und gab mir‘, nachdem ich mich ſatt⸗ 
füm a e not halte‘, — * — * 
— em ! — 





I he Fan die große ae —* 
init et Set" Ehe bite, 
veiſtehe alles nach Labaters Regeln abzirs⸗ 
kein wolle, ſe Fon nicht fehlen , dag mit 
beasane, Was dem großen Haufen) der dem 
— Meiſter 
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Meifter aachphoftognonn a wies: | 
| daß nichts zutraͤf. Die Poyiognemit ſey 2 
ein babitus practicus den fe matt 1 im 
Kopf haben und nit. im Bude, ı ob an 
ſich denſelben gleich daraus "erwerben nie, 
Wenn man aber iedes vorkommende erem⸗ 
pel aus dem Buche loͤſen wolle, fo fen das 
eben fo viel, als wenn ein Richter, jeden | 
ihm vorkommenden Rechtsfall im Korpus 
Juris auffuchen, und darnach decidiren wolle. 
Da trät immer die Kautel ein: minima 
kircnmftantie variat rem. Alles komme 
auf den BI tzblick de "Scpers an, dieſer 
' entfcheibe auf Rechtshaͤndel angewendet j ju⸗ 
ridiich, wie bey Geſichtsformen phyſi oͤgno⸗ 
wiſch. Auf dieſes Schneiigefühl Tonne maun 
ſi ch/ wenn es auf vorgaͤngiges ernſthafles 
Studium gegruͤndet fe, aber auch fi cherer 
veriaſſen⸗ als auf einen Wahrſager Geiſt. 
Daß fey die wahre Prozedur bey der phyſio⸗ 
— Menſchenlunde/ wer dieſe nicht 
| einſchla⸗ 


Bi 
* a iesihe fang: des Nanatıs | 
Klage, daß es ihm in der ‚Seele Eränte, von 
feinen Bemühungen fo o_Telten de ion Sebrauch 
den er ſich geſchmeichelt abe; wahrzunchs | 
men, denn N das ‚bab e er Dicht, Borgefeben, 
daß fogar | ſehr wenige feiner Fänge i im den * 
Geiſt der Sache und. Juteteſſe der Menfche 
‚beit einzudri ar 4 ‚farf r we, und, ‚gut grug 
ge 9130 ram en Hoi 
Alſo F Fend ante” id, "glauben 
" © : daß ich als, ein, A * € ‚Sig di die 
| Phyſiognomik ſiudirt Hab? 2 — 
Er. Ja, noch zur. Zeit f nd wir das Ale; ‘ 
‚aber. ‚es iſt ein mächtiger Unterſchied unter 
‚Ben mancherley Meihoden, das A B € zu 
ſtudiren. | Daß hierauf ſehr viel ankomime, 
beweißt nicht nur ber kritiſche Fleiß der Ge⸗ 
lehrten, das 2 ® & Bud) zu mehren und 
zu beſſern; ſondern auch der gtoße Daugens 
‚sumulk, + ber DR, „Kiniger 2 Zeit drguſſen | im 
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Reid üser ein | ſolch nen 18 E Such ent: 
fund. Was wollten die Bauren anders 
damit , af ihre bihberige Methode wertheis 
bigen, Ada die Landesobrigkeit eine andre 
ainzufuhren vorhatte Und fo, důnkt mich 
hangen Sie auch mit All zugroßer Aengſt⸗ 
uſchkeit an Ihrer Methode zu phyfiognomi⸗ 
fſaen⸗ meſſſen alles nach Lavaters Lehrfägeh 
ab trauen Ihren Kräften zu wenig, dar⸗ 
‚aus‘ kommen verzagte, der Wahr heit‘ nie 
vollkommen dentſptechende Urteile, daran 
Sie nachher: irre werden müffen, weil Sie 
nie in den Geiſt der Sache eindringen , forte 
dern beym D Detail — * und — bern 
Tieren, a FE Be: BE 
geh: Und Sie,’ * wenn mich ch 
Anverholen meine Meinung ſagen folt‘, "ges 
hören i in die Klaſſe der ueberhaͤuptle fer, die 
vermeinen in den Geiſt der Sache einzus 
dringen, w wenn ſie ſich ein allgemeines phy⸗ 
fiognenifgpes‘ Ideal former, bey weicher 
ns fie: | 





a 
a fen bleiben, * nun auf gut Sri 
bey der Praxis nach der Eingebung ihrer 
Phantaſie zu Werte: gehen - Meinen, fie 
Haben die Sach bey alfen Hier Enden an⸗ 
Hefaßt und kdnnten nun maͤchtige Mieſen 
ſchritt thun; dtehen ſich gleichwohl immer 
auf dem Abſatz ihrer Phantaſi ie herum, ‚wie 
Ä die hölzernen Equitibrifien, die die Ofen⸗ 
waͤeme umtteibt, vohne daß ſie einen Schritt 
vorwaͤrts kommen. Co viel ich Phyſio⸗ 
E gnomiſten geſehen und beſprochen habe, hat 
lieder feine eigene Methode, fo wie jeder 
Alchinnſt ſeinen Prozeß, dadurch er vers 
meint, der Natur ihre Geheimniſſe abzıta 
Inden; aber der phyſiſche Goldſchiefer und 
der’ phyſi iognomiſche liegen gleichtief verbor⸗ 
‚gen, und ich feh’3 wahrlich nicht. ob, wenn ; 
de des Finſtern etwan ein Ende werden 
möchte — 
Exr Sie find —— a | 
rtaſch, nur Geduld! in vier Jahren kan 

W..:- 9 die 
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bie Phyſi ognomik dad nicht. ſeyn, was fe 
) in vierzig oder giefeicht in Bierhundert Jah⸗ 
ren ſeyn wirds; Große Biyietie, dluͤcken 


| in. der: Auefißsung, nicht gleich anfangs, 


es iſt ug), wenn. ſie nur um Theil ge⸗ 
lingen. ä $ 3 = ' 

Ich. Dari \; habe n Ci wohl Rech, | 
Drum vergleich ich Die Kunſt der koloſſa⸗ 


*F 


| liſchen Bildſaͤule Peter beö Großen. De. 


iſt untenher ‚alles fir und fertig; der Öras 
nitfels, der zum Fußgeſtell dienen fol, 
ift mit unfäglicher Muͤh und. Aufwand zur 
‚Stelle gebracht; deögleichen war der Dies, 
tallguß gluͤcklich biß zum Kopf des Helden 
und des Pferdes geftiegen; aber da harte 
die, Freude auf, einmal ein. End}. denn es 
lctie die Komm, Dem unbeſchadet nennt 
“der: Kaͤnſtler ſeine Arbeit gelungen, obgleich 
dem Helden und dem Pferde die Köpfe febs 
len, und laut neuerer Berichte, der. wie⸗ 
Berl Verſuch durch angeſezte Frogmente 
das 


lungen if. 


zir 
das Kunſtwerk zu ergänzen abermals miß⸗ 


Ich dent diefes Simile Hat 
den Fehler nicht, daß es hinle, Fondend® 23 


mit der bergicdenen Sache ſelbſt ganz fi fein 


Schritt halte, 


des Gönjen eindringen; die herdiſche Uns > 
| terhehmung- eines fo großen und Eihn 
Werkes bewundern; ſein Kanſtprodutt Fon _ 
immer zur Schau · aufgeſtellt werden, ®- 


ſey doch groͤßtentheils gelungen * und — 5 


Hab. im "Ganzen immer ſo sie  geleiien 
daß das Publitum mit ihm zufrieden‘ zu 
feyn. Urſach habe; denn den Kopf konne 
man ſich ia leicht hinzudenken: fo glaub 
ich fhiverlih, daß der dirigirende Senat 
mit diefer kahlen Ausrede fich werde abfpeis 
fen laffen. Setzen. Sie an Statt des Pes 
teröburger Kunſtprodukts das Zürcher, und: 
an Statt des Senats das Publikum : “ 
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Wonn im Meiſter Sales 
net ſpraͤch: man wife: ſich an das Ber⸗ 
fehlte nicht Rosen, Songernzin-pen GE = 


a 


en) 
> 
—_ 
27 
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ngergersld- mal 


HET; 


2 


renden 


{ LAT 


* 


Mae | 


aa 


werden Sie die Folgerungen des Vergleichs, 
ganz - eg finden, Eingeſtehen 


wuͤſſen Sie: ‚mir, ‚daß das Foftbare phyſios 


guomifche Opus, nachdem es beendigek, 
worden iſt, volllommen die Phyſiognomie 


des Babiloniſchen Thurnis hat, wie en 
Ei pflege in dem Kupfa bilde abgebildet zu 
werden: tie Zinne fehlt daran, „und ſo A 
| das Ganze: nichts, als eine prächtige Ruine, 


die, man anſtaunen und begaffen, nicht 


= aber gebrauchen und. nußen kan. Es liegt 
3 “ Haufe Werkſtuͤcke bey einander, da 


man nicht Durch noch druͤber kan, zum 
Theil ‚prächtige Rudera, wie die zu Pal⸗ 
myra; hier ein Saͤulenknauf, dort ‚ein & 
Stuͤck vom Gebälfe, da ein Triglyph und 
ſo ferner; will mans aber vermauren, 
giebts eitel Flickwerk, denn era: kein 
Stüd ua oe Pe 

er, Ganz Recht! Ba * Ihnen 


* dieſe Bruchſtůcke vermauren, die Ih⸗ 
— 0% N nen 


- 


| ;.; 
ven nur zum Modell und Vorbild dienen 
ſollen des Tempels der phyſiognomiſchen 
Weisheit, den ieder Kunſtoerehrer nach ſei⸗ 
nem eignen Maaßſtab, fo wie es fein Ver⸗ 
moͤgen und ſeine Kräfte erlauben, ſich ſelbſt 
auferbauen muß. · Ihr Spleen wird hof⸗ 
ſentlich ebgporiren, wenn Se wit ruhi⸗ 
germ Blut Aaruagen Rap er dus einer 
uͤberſpannten Erwastung. entſprungen fe 
Ich bin in meiner Hofnung auch getaͤuſcht 
worden, in dem lezten Tomus erwartete 
uch mit Zuverlaͤßigleit, das Vollgeſicht 
oder die Silhouette des Zuͤrcher Kelchver⸗ 
gifters, und wenn ſich dieſer uch ing 
‚mer dem Adlerblick des Sehers verbirgt, 
doch wenigſtens ſein Ideal nach den Grund⸗ 
inien und charalteriſtiſchen Geſichtszuͤgen, 
die ein ſolcher entmeuſchter Boͤſewicht noth⸗ 
| ‚wendig haben muß; denn iedes Laſter hat 
‚ia feine, Mine, folglich muß. die. Kelch⸗ 
BR ‚auch ‚die ihrige haben: damit. 
. 9 J andere 
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andere Gefihräfpäher) denen die Phyſid⸗ 
gnomie des. Laſters auffallender in als 
Labatern ſelbſt, den Giftmiſcher vielleicht 
| hätten entdecken mögen. Allein ich finde 
bey der Menge Moterialien, von dieſem 
inteteſſ anten Gegenſtznde nicht ‚eine Sph _ 
be. ' Bas dt I. um u 
| uUnluſt; ich beg ge nich a dem, Pe | 
da if, md verlange richt nach ven, 
was ba ſeyn koͤnnte lege nicht u © 
nen zurechte, ‚und ſtelle feine Thranton⸗ 
nen aus Ufer eines Teiches, - um da. auf 
den Wallfiſch⸗ und Robbenfang auszuge⸗ 
hen, wo mir mein, Neg nur Karauſchen 
and Bratfiſche liefert, * * v. 
zu ſaͤttigen. RE 
s au | Lieber ag j obgleich. gIhre 
Brarfifch” nicht fuͤr iedem Gaumen find, 
und ich mich nicht drauf möcht” laſſen 
zu Gaſte bitten, po wuͤnſcht ich doch· 
weil. = een hier iu Sir "a e > 


- 
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For Netz einmal auswerfen zu ſehen, ob 
Sie einen Fiſchzug thaͤten, oder. leer wie— 
der heim kehrten. Ich wollt’ nur am Lan⸗ 
de Bien > son fern einen Zuſchauer 
be ag 
Kr. en Vinſche ſoll morgen 
Gnüge defheten. Sch benachbarter Ges 
richtöpatron - hat vor, über einige Male: 
fikanten ein phyfiognomifch Halsgericht hez 
‚gen zu laffen, um einen Verfüch zu ms 
hen, was -der ſcharfe Blick des Rich 
ters, zur Entdedung des Lafters mehr 
oder minder als die Zorkur vermöge, 
Ich bin erbeten worden, dabey zu affiftis +. 
tem Wollen Sie nim als Beyſitzer oder 
Auſtultant dieſer intereſſanten Unterſuchung 
beywohnen, ſo werden Sie ſehr willkom⸗ 
men ſeyn. & | 
Dieſe Einladung kann y mir PR — 
ich nahm ſie alſo ſtehenden Fußes an, be⸗ 
gierig. L efehen, ob man's bald d birfe, 
ame 


nie mons 
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Yant- ſagen/ ind — Zohnn meite sie 
Phyſiognomik Statt der Lehte von — 
Tortur zur Sinti gs 
hoͤren. a — Bi —2 —* 
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Wird gehegt ein phyſi arg Sat 
— gericht. 


Yu Burcholdsheim, Pur⸗ 
e goldsheim oder wie? — Habs aus 
der Acht gelaffen, an Ort und Stell ety⸗ 
mologiſche Kundſchaft von dem Namen der 
Dynaſtie des mannveſten Ritters Brchetold 
von Urlau einzuziehen, ob ich gleich ſolches 
von Freund Spoͤrtlern zu erforſchen die beſte 
Gelegenheit gehabt haͤtte, als wir zum phy⸗ 
ſi ognomiſchen Armenſuͤndergericht — 
dahin trabten. Gleichwohl hab ich bis Zu 
"meiner Heimkunft in einer fo glücklichen‘ 
Unwiſſenheit über die Ableitung des Nas 
"mens diefes alten Ritterſi tzes gelebt, daß 
Kl nicht der geringfte Zweifel beygegangen 
; 12 if, 


.# 
if, die Benennung. d des Orts ſey phyñiogno⸗ 
miſchen Urſprungs: denn die Gegend da 
herum iſt holzreich, der Edelhof ſieht einer 
alten Bergveſte oder Burg aus den Beten 
des Fauſtrechts fehr ahnlich, daraus den⸗ 
virt ich ganz natuͤrlich Burgholzheim, eher 
die Burg Holzheim. Mein etymologiſcher 
| Freund „der, Rektor Brunold hat mich in 
zwiſchen eines andern belehrt: meynt dere 
‚selbe, der erſte Befi itzer oder Erbauer habe 
Brechtold, ‚Berchtold, ober Bunchoid geheiſ⸗ 
den, welches alles ein und derſelbe Name 
ſey den ſeine Geſchlechts folge beybehalten 
babe, wie ber‘ Name des zeitigen Sunhabers 
| vermuthen laſe und fo. heiße der Ort nach 
Hi ‚dem Taufnamen des erſten Erwerbers Bur⸗ 
deldehenn/ welche Ableitung gleichfalls gar 
natuͤrlich herauskommt. ‚Endlich hat Meis | 
a ie Ge— emo, ber, homme de lettres S—af 
be dieſer Gefegenpeit feine, Weisheit gleiche 
‚ale zu Tage fordern wollen D der leitet den 
Namen 
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Spam ber son purem So, beweißt ſeine 
Meynung mit den goldnen Paläften aus ber 


Sirrenden Ritter Epoque, und glaubt die 


= Burg hab ehedem ein goldenes oder vergol⸗ 
detes Dach gehabt, welches in alten Zei⸗ 


ten nichts ungewdhnliches geweſen ſey; wie 


denn Hetzog Friedrich von Oeſterreich zu⸗ 


benamfet mit der leeren Taſche, zu Wider⸗ 


egung dieſes ſchimpflichen Sobriquets, auf 


ſein Schloß zu Inſpruck, oder wie Andre 
‚melden, auf einen Erker deffelben ein goldnes 
Dach) haben ſetzen laſſen. Die Zufammens 
ſetzung aus zweyen Sprachen beftätige feis 
ne Meynung noch mehr: denn das Gold 
fehmelge leichter mit dem eroterifchen Bey⸗ 
wort Pur, als mit dem einbetten Tante 
Buffer in den —— gerdöhte 

ich von purem Golde erbaut, aber mit 
| te werde man eins aus geiegenem Gol⸗ 
de antreffen, Welches als fi 9 au wohl 
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hoͤren laͤßt, obgleich der alte Rektor den 
Kopf weidlich ſchuͤttelte, und dem Etymo⸗ 
logiſten ein uͤberſchießendes s, das ſich nicht 
wollte mit. ‚einderioiren laſſen, wie ‚ein 
Schloß ans Maul warf, daß er ſchweig cu 
‚mußte, Hab mid) hierauf bey Herrn Bir 
fing und, den Homannifchen Erben in der 
Sad Raths erholen wollen; hab aber we⸗ 
der in des Erſtern Erdbeſchreibung, noch in 
‚ber Charte von Frankenland den Ort aus⸗ 
fuͤndig machen koͤnnen. Mags vor der 
Hand bey der Pinfognemithen, Mleiung 
verbleiben. — 

Vungholzteim in — war 1 al 
‚Diesmal, der Tummelplatz, wo der Beamte | 
‚Spörtler feine phyſi iognomiſchen Talente 
F wollte wirken laſſen. Sowohl das Ges 
ſpraͤch deſſelben unterweges, als der Ein⸗ 
tritt in vie Burg felbft, ließ hier viel ſon⸗ 
derbares vermuthen. Der Gutsherr war 

Sale Soldat ‚gewefen, hatte i im vorigen 
Kriege 


— 
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‚Kriege amter einem. fraͤnkiſchen Kontingent 


ein Geſchwader Reuter kommandiret, nach⸗ 


her quittiret und ſich als charalteriſirter 
Obriſter auf fein Gut in Ruhe geſetzt. Sei⸗ 
ner Geſtalt nach glichner dem Ugolino, wie 
ſolcher in den Fragmenten gekratzt iſt. Chen 
ſo einfach verſchloſſ en in ſich ſelbſt, auch ſo 

unſanguiniſch trocken, Im Alphabet der 
Menſchheit möcht er ſich mit dem duͤrrlei⸗ 
vigen, langbeinigen ſſ vergleichen Taffen: 
denn er war ſo ſchmaͤchtig, und ſo wenig 
bewadet als Ariſtoteles. Seine Gemahlin 
paßte zu ihm wie das ß, der Be⸗ 






ſolchen mittheilte, nicht geile 
weil fein Kollege, der Beamte Buͤrger das 
hoͤchſt albern gefunden, er aber die Frau 
von Urlau nichts weniger als albern fand. 
Ich belehrt‘ ihm aber, daß der Vergleich 
nicht auf dieſe Eigenſchaft des ß gemeynet 
ſey, ſondern auf eine, andere, die, Freund 
———— A4 Buͤrger 


Bürger daran entdeckt habe: nämlich, daß 

es bucklich fey, und eben das Gebrechen | 
wuͤrde der Volfsdichter, wenn er zugegen 
geweſen waͤr, am der ‚guten: Dame auch 
wahrgenommen haben, Außerdem war ein: 
junger, Herr vorhanden, der eben von feinen: 
Reifen nach Haufe war, und fich eine Zeit⸗ 
lang in Wien und Werlar-aufgchalten: hate 
te, den Reichsprozeß zu ſtudiren. War ei⸗ 

ne weichgeſchaffne Seele, durchaus empfind⸗ 
ſam, und machte mit dem Vater einen ſtar⸗ 

ken Kontraſt ; die einzige Frucht aus recht⸗ 
maͤßigem Ehebett, das Idol der Eltern, defe 
fen Wink ihr Geſetz war. Hieß mit feinem. 
Taufnamen nicht Burchold oder Brechtold, 
ſondern ganz dem Familiengebrauch entge⸗ 
gen, Dorotheus ‚oder eigentlich a Deo da- 
chriſtlichſte König ſolchen Namen nur Ins 
coguito gefuͤhret hat, da er ſich in der Ge⸗ 
ſelſchaft der übrigen en procellion verlohr; 


der 
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Er eines andern Ki — 
fiber‘ gabs einen heftigen Haudtrieg. 
der Vater aus dem Feldzug nach J 
> Hat und den jungen: Stämmerben‘ fand, 
woltt er ihn unter dieſen befremdenden Na⸗ 
wien iche für feinen Schnzertennen; Denn 
state ein‘ ſchlauer Feldprediger nee > 
füeden zu: befördern die Auskunft traf, den 
Täteinifchen Namen ins Griechiſche zu übers 
ſetzen: ſo war dadurch doch nicht3 gebeſſert, 
dem Vater klang das Dorotheus ſo weibiſch 
und maͤgdehaft/ daß ihm um Ludwig des 
ZEV” willen Adeodatus noch’ Teidlicher 
Fohlen; > Demnach: beftand er⸗ darauf/ daß 
dieſer Name’ mit einem rittermaͤßigen můſſe 
vertauſcht werden; wenn der Junler⸗ in dein 
Familienſtammbaum ſollt eingetragen wer⸗ 
den; aber das wollte die Mutter nicht zu⸗ 
geben, Sie hielt dieſen ¶ Tauſch fur eine 
—“ und — | 
1 Ws‘ han dag 
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daß ihr Rind, wie fie fagte, umgetauft wuͤrde. 
Endlich wurde von einem klugen Kopf der 
Name Theodor anägemittelt, der beyde El⸗ 
tern zufrieden ſtellte, den Water, weil ihn 
ein König von Eorfica geführt hat, amd die 
Mutter, weil fie belehrt wurde, daß er mit 
den beyden verſchmaͤheten Namen von gleie⸗ 
chet Bedeutung ſey Hab vergeſſen zu mel- 
dent, was die eigentliche Veranlaſſung zu 
‚der ſeltſamen Auswahl des Taufnamens 
war, Die guten Leute hatten ‚fon: ſieben 
Sabre in unfruchtbarem Eheſtande gelebt, 
und die innge Frau hatte’ fich: halb und halb 
des Glüds verziehen Mutter zu werden, 
mußte die Schuld der Unfruchtbarkeit allein 
tragen; denn ihr Gemahl hatte ſich in Ab⸗ | 
ficht feiner Kapazitaͤt gnugſam legitimitt. 
Als ſie min unverhoft ſich geſegneten Leibes 
"fand ‚machte ihr das viel Freude, und fie 
legte vft zu fagens fie hab die eibeö- 
* ragt vom‘ MR erbeten, Dies Wort 
m hi De arripirte 
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anipite bey einer — der Yafır Icch, | 


GE — 


—— werd einen, Namen 

des Kindes unvergeßlich au machen; welches 

genehmiget und hernach zu rechter Zeit und 

Stunde, wiewohl nicht aufs ſchicuchſte 
ausgeführet wurde. 

Außerdem wußte Freund Spn noch 
allerley Holzheimer Domeſtika zu erzählen, 
die Frau von Urlau betreffend. Zum Exem⸗ 
| pel ein ſeltſames Geluͤbde bey ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft : falls ſie einen Stammerben zur 

Welt braͤchte, ieden Reuter von der Schwa⸗ 

dron ihres Eheherrn mit einem Suſpenſo⸗ 

rium zu verſehen und als der Himmel ihr 
auch dieſen Wunſch gewaͤhret, habe ſie 
66 Stuͤck dem Herrn Colombier, Docteur 
‚Regent ber mediziniſchen Sacultät zu Paris 
in Kommiffion gegeben; der eigenfinnige 
Obriſte aber ſey für die zufünftige Deſcen⸗ 
„denz feines Regiments ſo wenis beforgt ges 
wefen, 
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weſen daß & va — FR 5 
ven wollen, „grermächfefe fie i in ren jüne > 
gern dahren eine große Berehrerin von - 
Seife ‚genefen, Hate ben "Dichter bey alles 
Gelegenheit alegit, md fi nach defjen J 
Grundfäßen über das KRKeuen der Damen | 
als eine dem fpdnen Geſchlecht unanftaͤn⸗ 
dige Sache iederʒeit ochnw Ranbatifit 
Eeitdem aber Prijelius die "Damen in det 
Kunft unterwiefen fhrietings zu reuten, ſey 
ſie ie anders Sinnes worden; F Kleiſt ſch ver⸗ 
abfehieber, | nun feße fie ie mit ihrem Herrn 
über die Gräben we ein Huffat und ‚von 


Pay WE 


der Zeit an ſey das gute Vernehmen in der 


Ehe, das vorher ganz Lrkaltel geweſen 
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wieder bergeftet, BRENNER RER 
Nachdem der "alte Ritter Klnaß und 
Ad lhanbe in in ————— und d Spaten uns 
gewandelt hi hate, “tag erder Sandwirt ſch 
od, machte ı Uni: der Hand den Re | m, 
EEHTANH —94 FREE EST SAGE * 
und. war babe ‚ein gro er ‚sur 

ur SR pt 15 a7 Thier⸗ 


Br 
Themalen Sein Stall beſtund eigentlich 
aus lauter Schimmeln die er aber ‚nach Bes 
finden der Umftände i in Schäden, Zieger, 
Byfranpen, ——— Salben uf w. 
heiſchte⸗ a venfund. | . Durch 
dieſes Gewerbe. und eine Farge Wirthfaft, 
/ hanem die eSinanen 3 des — — von Durg 


Yinıree 
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wenn nicht Sunfer, Thenbor is in. ı Bien und 
Wetzlar eine ganz andere Praris der Dekos 
nomie getrieben hätr, ‚ als daheim der Was 
ter. Dort verſchlang ein Terraͤn von we⸗ 
nig Quadrat Schuhen in einem Abend oft 
mehr, als der Vater von vielen Morgen 
Aderland emditen fonnte, wenn. eine us 
glüdlche Karte, N den Bath von einem ‚Fur 
D ER, nach dem ‚andern in die Bank 
ar tirte, Dieſe güden mußten mut, 
ac) der gelduen Wirrpfchaftsregel: : den 
Arm im Großen durch den Erwerb im 


s 


Kleinen 








Er zu afehen vder usgepäi wer⸗ 

Daher wurde die Bezahlung ber De- 
jeundes im Prater auf die Säfepfennige re⸗ 
partir, und den Champagner, der in Wel⸗ 
Ta i in des a. — — hi mans 
Tiſch floß, ſollte das den ©: ſi nde abge: 
dungene Bier bezahlen Bey dieſen und 
mehren Sfonomifchen Erfparniffen war nur 
der Artel an Deputat des Handebrodes 
unangetaffet geblieben, es ließ ſich davon 
auch nicht wohl etwas abrupfen, denn feit 
amdentlichen Jahren waren die in der Ge⸗ 
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nichts shaft ſich befindenden Ameſtanen beh 4 


den Hofhunden i in die Koft verdingt, Ein⸗ 
ge Jahre her war aber die Diebserndte ſo 
ergiebig gewefen, und ein berſchmitzter Ge⸗ 
nchtsſroho h hatte nebſt dem wachſamen 3 Ju⸗ 


ſthiarius die Sroßnvefte mit allerley Vaga⸗ 


| ‚Bonden und D Diebsgeſi ndel fo angeftlt, das 
dem Öfonemifivenden Gerichtspatron die 


Praͤro⸗ 


— nn 


25 

Spifrogarioe der hohen: Geuichtsbarkeit, we⸗ 
gen der Atzungskoſten ſehr laͤſtig — 
Daher mußte das arme Hundevieh iede 
Felodeube, durch verminderte Portionen 
entgelten, und bey mehrern Anwachs der 
JInquiſiten, liefen Hunde und Diebe in Ge⸗ 
fahr zu verhungen. 
Unter dieſen umſtaͤnden hatte der Ge 
richtsherr dem Kriminalrichter die Beſchleu⸗ 
nigung der heilſamen Juſtiz fo nachdruͤcklich 
'anempfohlen, daß diejer das ganze Diebs⸗ 
Depot in weniger. als einen Monat des To⸗ 
des fchuldig fand, Nur fehlte bey allen 
insgeſamt das eigne Eingeftändniß ihrer 
Merbrechen, welches ihnen iedoch vermöge 
‚der durch Urthel und Recht zuerkannten Tors 
tur nur durfte abgezwungen werden, als⸗ 
Denn wollte der Richter ſtraͤcklich mit der 
Exelution vorſchreiten. Nach dem Ermeß 
fen des Ritters hätt es aller diefer Um⸗ 
’ nicht bedurft, der auf gut foldas 
Ä . til, 


DEUTET 


— —V—— 


than 
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aſch, die Eifer Meute fo.überläftigen Kof- 


‚gänger, wenns auf, ihn ‚ankommen wir, 
an den erſten beſten Baum ‚oder Bolten 
wind auffnupfen und ihnen die Drodpfor: 
ten Auf immerdar haben‘ verfpert en: laſſen. 
Weil aber Bie, Beusfehen ‚Schöppenftühle die 


Copuision übersHals und Haut an ſich ge⸗ 


aiffen Haben, f daß heut au Tage die Kri⸗ 


wunaliurisdituon mehr eine Servitud als 
ein, Prioilegiun für den. Gutsherrn iftz ſo b: 
mußt er zwar im Ganzen dem Recht feinen 5 


Lauf laſſenz aber ein wenig ruͤcken und dies 

hen an der Maſchine, um ihren Gang zu 

beſchleunigen, das blieb. ihm unverwehrt. 

Daher befahl er dem Gerichtshalter die 

‚ WVerhafteten quovis modo zum Geſtaͤnd⸗ 
miß zu bringen, und dieſer hatte denn 

pflichtſchuldigermaßen verheißen, die armen 

Schlachtopfer der Juſtiz ſo lange zwicken, 
‚schrauben, zerren und dehnen zu laſſen, biß | 
fie ſich lamt und ſonders um den Hals be⸗ 

lannt 


ir 


17 
kannt hätten. — Incidenter. — Menichens 
Funde und Menfchenliebe Iagen dem Ans 
| ſchein nach nicht in dem Wirkungskraiſe des 
Burgholzheimer Juſtizbeamten. Hab ich 
irgend zwilchen zwey Phyſiognomien eine 
frappante Aehnlichkeit gefunden, ſo wars 
zwiſchen der Seinigen und des Michel An⸗ 
gelo Buonarotti in dem dritten Tomus der 
Fragmente, Fern alle Sanftmuth und alle 
Örazie, von oben bis unten. ben diefe 
gefaltete Stirn, diefe gegen die Nafe fich 
wild abneigenden Augenbraunen, eben diefe 
breitgedrudte Nafe, eben dieſes wildfraufe 
Haar; Ausdrud von anmuthlofer unbeugſa⸗ 
mer Vollkraft. Ein wahres furchterwecken⸗ 
des Lowengeſicht! Mit den Geſichtszuͤgen 
fiimmten die Gefinnungen des Mannes volls 
kommen überein. ch hört ihn fich bekla⸗ 
gen, daß ihn das Gluͤck in feinem Leben fo’ 
wenig begünftiget habe, da es nun einmal 
einen Beamten aus ihm fchaffen wollen: fo’ 

ai 5 hätte 
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Hätte e eahiiet,) anfatt dem rüterfi 
eben Amte in Burgbolsheim im Flamen⸗ 
lande vor zufteben, das 5 Höntanie Bunchonſ⸗ | 
fen in Bayem zu verlbolten Dort wſe 
ſi ch meynt er, der "Beamte ercenent fee | 
ben: denn bejage der im Moaͤnchner Titels 
genzblatt ſich befin denden Abhandlung vor 
Selovicherey, wären ‚som Jahr 1748 Bi 
1776 dafelbſt an die 11000 Menſchen ein 
Opfer der peinlichen Geſetze wordem. en 
bief igem Gerichtsbezüf, fee er ganz wiß⸗ 
möthig hinzu, wären | in diefer zeit micht ſo 
viel "Rerchen gefangen als dort Di ebe if, 
zirt worden. Er volle gern die erſte oder 

die lezte Siffer an biefer Summe —* 
laſſen und doch ein Kapitaliſt ſehn, wenn 
et, wie gewdhnlich die Juſtiftzitten als 
Richte beerbt hätte, Wunderbar! Baht’ 
ih bey mit, daß Richter und Moleftlant 
doch po oft nach einerley Grundſaͤtzen denken 


und handeln/ als waͤren nf ie zuſcmmen rs 
- eine 





19 
eine Schul gegangen, Beyde haben die 
naͤmliche Begierde Menſchen hinzuwuͤrgen, 
am ſich ihrer Berlaffenfchaft zu bemaͤchti⸗ 
| gen, Darum fo oft ich den Richter. einen. 

Dieb zum Galgen geleiten ſeh, denk ich im⸗ 
mer an einen Hecht, der eine Aalraupe vers 
tms: | 
Che, noch die gewaltfame Waprbeitsprs 
J in Burgholʒheim ihren Fortgang hatte, 
langte der iunge Theodor auf dem vaͤterli⸗ 
chen Sof ig. an, und erwarb fich da als ars 
i ner. Sünder Patron, mit mehrerm Rechte: 
den- Weynamen Soter von den Malefikan⸗ 
ten, als ‚ehemals Antiochus der Syrer vom 
ſei en Hofſchmeichlern. | Der empfindfame 
| Rabe, nach dem Ton der ſentimentaliſchen 
Welt geſtimmt, dems ſchwarz vor den Au⸗ 
gen wurde, wenn er einer Aderlaſſe zuſah, 
konnts nicht aushalten, dag der Gerichts⸗ 
pfleger den Patron, um ihm die Eßluſt bey- | 
der Mahlzeit zu vermehren, vom Wuͤrgen 
ae 
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und Abſchlachten der Delinguenten unters’ 
hielt, als wär von — der Maſt⸗ | 
haͤmmel die Node der Biffen Farb 6 ihn 
im Munde, er bekam Vapeurs, wurd’ oft 
bleih um die ‚Nafe und es vergieng ihm 
faſt Hören und Sehen, wie dem General 
Tylli beyt der ‚Leipziger, Schlacht, nach Pu⸗ 
fendorfs Bericht. Mußte zu dem muͤtter⸗ 
lichen Riechflaͤſchgen einmal ums andre ſei⸗ 
ne Zuflucht nehmen: denn er empfand, 
vermdge feiner Tebhaften Phantaſie ie und der 
Meichlichkeit des Herzens, die Daumen⸗ 
ſtoͤcke Schnuͤren, und den ſpaniſchen Stie⸗ 
ſel an Haͤnden, Armen und Waden fü gut, 
als das Richtſchwerdt und den. hänfe en 
Strang in der Spina dorſi und am Ab 8⸗ 
apfel, Ueberdieß hatt er von den Todes⸗ 
fitafen und der Folter ganz andere Begriffe 
als der martiafifche Water und deffen eifers 
ner SEAN SEIEN =... 


, Borna 
t ä ah —1 
— 
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Alſo nahm er feinen Andreas Zanpfer zur 
Hand, nachdem er vorher feinen gewefenen 
Lehrer, die Negierungsräthe von Sonnen 
felz und Banniza fleißig konſul treh,. und 
hielt unter Beyftand diefes antifriminali iffie 
ſchen Triumvirats den beyden Kimi 
Hanne, folche polemifche Borlefungen,” bag 
fea auf ihrem legten Bollwerk, des Kalſer 
‚Cats peinlichen Halsgerichtsordnung Cha⸗ 
made Klagen, und ſich dem Ueberwinder 
Pr Difereien ergeben mußten. Und weils 
dem {ungen Menſchenfreund minder um 1 Chr 
und Sieg, als überhaupt um mifdere Ges 
finnungen zu thun war, ſprach er dabchn mit 
fo vieler Wärme, daß die dichte Eißrinde 
ihrer gefrornen Herzen nad). und nach aufs 
thauete, und der Saame menfchlichen Ge⸗ 
fühle, den er reichlich) auszuſtreuen nicht 
unterfieß, darinn wieder anfieng zu vegetiren. 
Wie wird aber, frug der Beamte, in 
Kriminalfällen, ohne Folter die Wahrheit: 
Ar 3 an 
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an den Tag fommen? Und n wenn die Cor | 
tur fol abgeſchafft werden, was if an ihre 
Stelle zu ſetzen? Der ſcharfe Blick des 
Richters/ ſprach Theodor mit Sonnenfi de 
Ich wollte du haͤtteſt das nicht geſagt, m f 
Som); ‚fiel die frömmelnde Mutter 9 ein, 
weicher übrigens die Suada des Sopn i 
manche Freudenthraͤne entlockt hatte, “ 
kann einem Menſchen ins ‚sen jeden, und 
wie fol es ein Richter wagen, unſerm Her⸗ 
regott ins Amt zu fallen? Sehene der 
ganz moderne Kopf, der alle s Vorurtheile 
und beſonders veligiöfe fo jebr haßie die 
Folter rfagte mit einiger Aufı walking, die 
der Widerſpruch von einer Seite veranlaßte, 
von welcher er fich nur Berfalt verhich, 
und im Ton eines iungen Weltmannd, & 
Mama, wir Haben, in unfern Tagen niche 
rere Vorrechte des Himmels, Gefehinälent, 
Die: ‚ihm ehedem Unverftand. und Aberglaube 
N; Ein zuͤhner Mann hat in’einens fer: fer⸗ 
nen 






‚nen Weltthelle den Blitzen Gang a 
i Bahn vorgezeichnet und ihnen gelehrt na 
ber menfptichen, Willkuͤhr ſich zu beuemen; 


und in dem unſrigen hat ein noch fühnerer 


gar das Feuer and. ‚den Bolten ‚geftohlen, 


welches die lauten Geſcnge andaͤchiger Ma⸗ 
tronen und verzagter Garnweber nie ausge⸗ 
idſcht haben. Wir haben die Geiſſel des 
Himmels, ‚die Peft fuͤr Kontrebande ertla⸗ 
ret, und laſſen ſie nicht mehr uͤber die va⸗ 
cterlindiſche Graͤnze paßiren. Wir haben 
amd, der Blatterbuͤchſe des Wuͤrgengels be⸗ 
mächtiger, A und das tödtende Gift berſelben 
in heilſame Arzeney verwandelt; wir haben 
gelernt mit engliſchen Roſſen den Sturni⸗ 
winden vorzulaufen; wir gebieten dem 
Mer, und wiſſen die fuͤrchterliche Gewalt 
der Wellen im Augenblick durch eine Torme 
Sl. zu ‚zerfiöhren. Endlich hat ein weiſer 
Mann berſucht, die Herzensfund e al Bey⸗ 
ge und: Erbe dem menſchlichen Wiſſen zus 
984 zueignen; 


— 


24 
zueignen; wir.fehen nun den innwendigen 
Menſchen, durch, feine aͤuſſerliche Geſtalt fo 
offenbar als in einem Spiegel, und diefe 
Kunſt iſt ihm ſo gelungen, daß es bloß des 
Sehers Schuld iſt, wenn er beym erſten 
Anblick eines Menſchen nicht alle Geheim⸗ 
niſſe ſeines ‚Herzens durchſchauet. 
So wenig Bedenken die gute, Mutter 
fand, in die Vorrechte der Maͤnner einen 
Eingriff zu thun, wenn ſie maͤnnliche Bein⸗ 
kleider anlegte, um ſchrittlings zu reuten: 
ſo gewiſſenhaft war ſie in Abſicht der Vor⸗ 
rechte des Himmels, die wollte. fie, auf, ‚Teine 
Art gekraͤnkt wiſſen. Der arme Theodor 
mußte ſeine leichtſinnigen Reden mit einer 
nachdruͤcklichen Gewiſſensruͤge buͤſſen, und 
wurde ungeachtet der Einwendung,, daß, der 
Herzenskuͤndiger von dem die Rede war, 
ein. wuͤrdiger gewiſſenhofter Geilicher. fe, 
für, einen förmlichen Keter und Freydenker 
eikläret, Der Praͤſes der Diſpuͤte, der alte 
— Ritter 


2 5. IT, Keil 9 #5 
Ritter war ER — über 
Diſche oft pflegte, fanft eingeſchlafen, und 

Der Juftiziarins war gerfinitmt. Der rich⸗ 


terliche Schaffolick den der. junge Herr 


von ihm forderte, beduͤnkte ihm ein ganz 
fremdes Requiſitum eines Richters zu ſeyn, 
davon ihm ſein Lebtag noch michts zu Ohren 
kommen war: denn außen der ſcharfen Fra⸗ 
Sgen und neinem fharfend Meſſen, kennt’ er 
michts ſcharfes in rerum natura: Scharfe 
Nn und Scharfhlick waren alſo J ib ans 
Para Ränder; 0  unı7, Mr 
Angeachtet der — Se 


— 


| * ihres ſcheinbaten Unwillens dagegen, 


liebte die fromme Mutter: ihren Theodor 
dennoch unermeßlich, und bereute es keines⸗ 
weges / dieſes Weltlind nueun Monden lang 
unter dem Herzen getragen zu haben ; daher 
wurd’ er nach einigen ‚Erläuterungen uͤber 


die, phyſiognomiſche Herzenskunde, bald 


EM von ihr in Die rechtglaubige, Kirche 
85 aufge: 


| aufyenernnen, Und es fehlten wenig ꝙ daran, 
daß er fe felbft Ip hfiognetmife machte. 
Der Vater bekam von den Einſichten des 
| Sohnes von Tag Tag Ku Begriffe 
der Richter hatte für die neoterifche Krimi⸗ 
va hoſenſchaft des iungen Gerichtspatrons 
allen. mög! ichen  Sefpeht, bricht ich für 
ün nieder, w \ weilier fürchtete er möcht ihn 
mit dem tehterichen Scharfblie hehem wie 
ein Haas für den” Windhund fich ili die 
Furchen druͤckt: ſo nach wurde den "Bd 
Theodor auf fein Sr: die Anapl rung 
des Dur gholzheimer Ktiminalpro e es hu 
—— rc) überlaffen, — *— 3 
& "Snzieifhen gings dem. iungen Panne 
wies Vielen ‚geht, die ſich an das trium⸗ 
——— Bir anfchließen, von dem: man 
“im. gemeinen Liben f viel Wunderdinge 
hir an welchen das Individ inm, das fi | 
mit: dem Wir bräfer, oft feinen ober, febe 
ander eutenden — hat. Ob man glei 
ER hätte 









Kite See Mh. dag Tender d dem 
Himmel feine Borrechte wit hätte abdri ingen 
helfen, daß ihm der Lbobdesengel, auch 
Wind und Meer gehorſam waͤren, und d daß 
er in das menſchliche Herz hinein ſchauen 
Anne, wie in einen’ Spiegel: fo vermocht er 
doch bey der erſten vorlaͤufigen Probe, einer 
Delinquentin nicht anzuſehen, ob ſie des 
Ehebtuchs des Diebſtahls oder gar der 
Zauberey begtichtiget würde; und ald ſich 
das angeſchuldigte Deliltum aus den Akten 
ergab, verwirrete ihn ihre Phyſiognomie 
dergeſtalt daß er ſie weder zu verurtheilen 
noch freyzuſprechen waghalste. In dieſer 
Verlegenheit nahm er zum Seher Spoͤrtler, 
dem Phoͤnir aller phyfiognomiſchen Richter 
in Frankenland ſeine Zuflucht, der ſich deun 
allet freundnachbanichen Dienſte gern und 
willig erbot, auch zu rechter Gerichtögeit an 
Sit und Steile ſich einfand, worauf denm ° 
das m phyfi ognomiſche arme Suͤnder Ges 
richt 
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richt auf beiutfhen. PR in 
Beyſeyn des iungen Batons⸗ einiger der 
Popfiognemietundiger ‚Männer, neiticg 
eines Landpiedigers ‚eines Chirurgus, um 
eines Kunftmaleıs, desgleichen des jüdieig 
ordinarii und der gewöhnlichen Schoͤppen 
unter Freund ge ori — 

wurde. 
Eh und bevor die Sitzung ihren ne 
nahm, gabs nöch einige Debatten über die 
Zulaſſung des Malers als Beyſitzers ab⸗ 
ſonderlich im Abſicht des Stimmrechtes, 
welches ihm das Judicium wi icht zugeſtehen 
wollte; angeſehen der pboftognemifche Ca⸗ 
non die Maler namentlich von der Phyſio⸗ 
gnomiſtengilde ausſchloͤſſe. Trat auf der 
Prediger, ein ſtarker Orientaliſt, der allent⸗ 
halben Anfpielungen auf. die morgenländis 
fche Sitteratur anbrachte/ und mit einer Mes, | 
berfegung be6 Zalınuds umgehen fol, weild- 
ihm fein Landsmann Herr Rabe mit feiner; 
meiſter⸗ 





— 
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meiſterlichen doch nicht zu Danke gemacht 
hat, ſprach mit großer Gravitaͤt: Der La⸗ 


vateriſche Cover, den ich feiner i innern. Ord⸗ 


nung und Einrichtung halber den’phyfiognos 


miſchen Koran nenne, befagt in dei neun⸗ 


ten Sure des IV, Tomus ausdruͤcklich, daß 
fein Maler ind phyſiognomiſche Heiligthum 
eingehe: die wenigſten Maler heißts am 
angezogenen Orte ſind Phyſiognomiſten, die 
Wenigſten, ſag ich, weil ich nicht ſagen darf: 
kein Einziger iſts; aber doch ſagen darf: 
ich kenne Keinen, ders durchaus if. In— 
zwiſchen ſuſpendir ich fuͤr den gegenwaͤrti⸗ 


gen Fall mein Judicium gaͤnzlich, und 


uͤberlaſſe es dem Ermeſſen meiner Herrn 
Kolegen, was fie nach ihrer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit in dieſem paſſu entſcheiden werden. 
Der Kuͤnſtler vertheidigte ſich aber ſehr gut, 
ſprach es gehe den meiſten Malern wie 
den meiſten Menſchen, die Wenigſten waͤs 
ren Phyfognomen ; weil er fich aus Beſchei⸗ 
ze denheit, 
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denheit/ in ——— ſo vieler —— | 


miſchen Prötendenten, nicht zu Tagen ‚ges 

traue: Kein Einziger ſeys; aber voäfäie 
duͤrfe: er kenne Feinen Menſchen, ders, 
durchaus ſey, und wer fich in der. Die, 
fanmlung dafür auiögebe, ſolle den eiſten 
Stein auf ihn werfen. Als nun Keiner 
von uns nach einem Stein griff, ‚fi intemal 
auch Keiner in der Gerichtsſtube vorhanden — 
* der nicht * eingemauret a 





—— 


feß feines — Pa Te 
Wurden hierauf herein, geführer Parther, 
Meder und Elamither, ein Gemengfel vom, 
allerley Wolf, wie in der, Pfingſtepiſtel 
haußten in der. Gerichtsfrohn Schutken bey 
einander, vom Rhein, vom Mayn, von 
der Elbe, Oder, Weſer uud der ‚Donau 
Nachdem, der Gerichtshalter iedem ſein 
Suͤndenregiſter Fürzlich rekapitulirt hatte,/ 
wurde ben Juquiſiten mit, ia en 
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Blicken son allen ‚Seiten heftig: zugeſezt, 
darob ſich Einige nicht wenig entfaͤrbtemn 
wiewohl im ſtrengen Derflande, Keiner Harz, 
be hatte: denn vom häufigen, Waffertrinken 
und wenig ſolider Nahrung, hatten ſie ins⸗ 
geſamt ein kakochymiſches Auſchen An⸗ 
dere hattens ihren Spott, Das waren: die 
Auögeleruten, achteten feines Befehauens, 
machten allerley ſeltſame Grimaſſen und. 
haſchten zum ¶ Zeitvertreib F waͤhrend des 
ſtummen Verhoͤrs Stechfliegen vom Gelaͤn⸗ 
der der Gerichtsſchranken. Der Ehirurgus, , 
welcher wie ich bald vermerkte ein Partialift 
und Fein Univerfalift in ver Kunſt war, be⸗ 
ſchaͤftigte fih Haar, Bart und Gebif der 
Suguiftten zu beſchauen, und aus diefen 
Indiciis ihre Malefilantenſchaft zu ermeſſen. 
Als ich ihn nach geendigter Seſſion fing, 
wie er auf das phyſiognomiſche Zahnſtudiunt 
gelommen ſey gab. er zur Antwort: Er; 
habe BERATEN ‚geglaubt, Die Gognirion über 
rs Haar, 


— 
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Haar, Bart und Gebiß, gehöre eigentlich 

für fein Forum , denn darüber muſſe ein. 

Chirurgus und Barbier Fompetenter Richter 

* — un ‚er die ‚gehörige Kenntz 

* ur er 5 ge⸗ 
funden, ¶Dech ſey er durch eine Kupferta⸗ 
fel, die fünfte nämlich im erſten Theil, auf 
dies Spur der phyſiognomiſchen Zahn Theo⸗ 
vie gebracht -worken.. Dort ſey der Kerl in 

der flachen Mikes mit erhabner feelentofer' 
Hand⸗ vermoge der Zähne in bie Klaſſe der‘ 
Boͤſewichte verwieſen worden, das hab’ in’ 
ſeinen Kram gedient, deshalb Hab er von’ 
der Stand am. über die Bedeutſamkelt der 
Zähne nachgedacht, und ſey in dieſem Stur 
dium ſo weit gekommen / daß er’ die Men? 
ſchen eben fo. gut in Auſehung ihtes bö8ars 
tigen Charakters nach den Zaͤhnen zur klaſ 
fifiziren wiſſe, als die Naturkuͤndiger die” 
Fleiſchfreſſenden Thier, ©. 

Ang NS :. 


dnö Kunſtmaler Teifete dent Gerichtshof 
während dem Verhoͤr dadurch einen. ſehe 
reellen Dienſt, daß er das phyſiognomiſche 
Protokoll fuͤhrte, und mit großer Behendig⸗ 
keit die Grundzuͤge der ſaͤmtlichen Malefia 
kanten mittelſt ſeiner Bleyfeder ſehr getreu 
aufs Papier ‚warf, welches den Praͤſes be⸗ 
wog, dieſe Zeichnungen mit ad acta zu neh⸗ 
en, weil ſie die Rationes dubitandi et 
decidendi der gefaͤlleten phyſiognomiſchen 
Sentenzen in ſich ſchloſſen. Nachdem von 
und den ſaͤmtlichen Gerichtsbey⸗ | 
fügern alle Geſichtszuͤge Der hochnothpein⸗ 
lichen Delinquentenſchaar in reife Betrach⸗ 
tung waren gezogen worden, mußten die 
Gefangenen abtreten und es kam ʒum voti⸗ 
ren. Da man ſich aber nicht daruͤber ver⸗ 
glichen hatte, ob das von oben herein, ober - 
von unten hinauf gefchehen. folkte, ’ wurde‘ 
der Beamte Spörler erfucht, Horerft feine: 
mens zu fagen, der fi. denn bier als 
SWR € | phyſio⸗ 
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yhyſiognomiſcher Kriminaliſt in feiner ganz 
zen Groͤße zeigte, und die Geſichtszuůge der 
Delinquenten, von den ihnen angeſchuldig⸗ 
ten Verbrechen fo geſchickt und mit fo Hits 
reiſſender Beredſamkeit entideder zu trennen, 
oder »beyde mit einander, zu Vergleichen; 
‚wußte, daß alle die herümſitzenden Fahers 
sen fich ihm beyfaͤllig erklaͤtten· Das fachte 
eine alte Idee wieder bey mir Auf; die ich 
fehon feit langen Jahren einmial erfaßt hats 
te, die aber ganz erlofchen ward mich 
duͤnkt, auf den erſten Anblick ſcheinen un⸗ 
ſere Dikaſterien, Finanzkammern, Kanzela 
leyen, Konſiſtorien und Stadtraͤthe immer | 
uͤber complet: denu Zweydrittel dei ehrä 
würdigen Senatoren, der genannt md 
nicht genannten Kollegien fir nd doch inn 
Grunde nur Faherren ; die das einſylbige 
bilitteraliſche Wörtlein, das den ganzem 
Umfang ihrer Verdienſte um den Staat in 
Ma Pe angst fettet maͤſtet/ ale 


ehedem 
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ehedem Ben redſeligen ¶ Konſul Cicero’ ſeine 
weltberuͤhmte Eloquenz. Dennoch hat dies 
ſes reſpektable Korpus — denn iede Geſell⸗ 
ſchaft; die vermöge ihrer Zahl und Vielheit 
eine gewiſſe vim intrinfecam erlangt hat, 
iſt reſpeltabel — auch ſeine Verdienſte. 
Ohne Beyſtand dieſer Eintöner wär kein 
Propos in der Welt zu einem einförmigen 
Schluß zu bringen; daher kenn' ich wenig 
groͤbere Irrthuͤmer als den, womit unſere 
Kartenmacher das Eckerdauß zu ſtempeln 
pflegen fuͤhrt ſolches belanntlich den Denk⸗ 
| ſpruch: quot⸗ capita tot ſenſus. Waͤr dag 
wahr; ſo wären weder die Canones der 
Tridentiuer; noch irgend einer andern Kir: 
chenverſammlung zu. Stande gefommen; fo 
fehlte die ganze Myriade Subffribenten hin⸗ 
ter dem: Konkordienbulhe; fo wärde im brit⸗ 
tiſchen Unterparlement der Minifter feine 
Ä Brieftaſche vergebens oͤfnen, um zum Be⸗ 
3J — des Staates die Millionen Pfunde 
| © a bey 
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bey —— ——— zu laſſen; ſo 
würden" die Geſchwornen, ungeacpiet der 
Morifen aus dent Magen, wie einen Hig 
wayman in: ver Mütagöftunde einfinmig 
Serurtheilen gebangen zu werben, fo wär in 
Feiner Rathsverſammlung, die, fih zwiſchen 
wen beyden Extremen, dem ehrwuͤrdigen 
Senat des alten Roms biß auf den zeitigen 
zu Schilda herab, gedenlen laͤßt, iemals 
einmuͤchiges Concluſum abgefaßt worden; 
and fo ſaͤßen die Burghelzheimer Richter 
noch immer auf. ihrer phyſiognomiſchen Ges 
richtsbank, und zankten uͤber das zu faͤllen⸗ 
we Deciſum. Da ſich aber, die a 
an das Spörtlerifche Gutachten i insgeſamt 
anſchloſſen, ſo ging dieſes Bar in,feine 
volle Rechtskraft uͤer.. 
Nach Maßgabe dieſes hf ognomiſchen 
Rechtsſpruches, wurde der ſcheele Veitgl, 
sein angeblicher Erzdieb, feines beharrlichen 
Ableugnens aller ihm imputirten Diebſtaͤhle 
unge⸗ 
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ungeachtet, in Betrocht ſeiner phyſtognon 
mie und Statur, pro confeflo et: convi&to! 


Alaͤret. Die haͤrteſten Boſewichter, ſprach 


dinfer Gerichtapt aͤſes / find immer die Unters 


| fegten: denn 100 Biel gedrungene Kraft iſt 


Ba iſt auch viel Verſuchung zum Mißbrauch 
deiſelden, daher Inquiſit aller gewaltſamen 
Einbrüche, Wegelagerungen und Berau⸗ 
bringen, deren ih die Alten zeyhen, ſchul⸗ 
dig erkannt und als uͤberwieſen condemnirt 


RICH . Rechts wegen. Peter Knoll⸗ 


hornhingegen/ "ein beruͤchtigter · Scheuk⸗ 
Wirth ·und · Diebshaͤhler obgleich/ in feiner 
Behauſung geſtohlnes Gut war vorgefunden 
"worden, ingleichen das Mauzneriſche 

neiß, in pun&to 'inculpati: adulterii, ob 
fon ihr Ehemann fie in flagrante delicto 
wollten ergriffen haben, fie auch das Vers 


brechen beynahe eingeſtanden hatte, welches 


Beelenntniß iedoch vom Richter durch illega⸗ 
24 rain ausgepreßt zu ſeyn fehien, 
Es ag wınden 


/ 
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wurden vermoͤge der ‚unumftößlichen. Zeuge 
nife ihrer Unfchuld , die ihnen. die Phyſio⸗ 
gnomie ertheilte indem ihre Geſichter zu 
der Klaſſe derer gehoͤrten, die gewiſſe Laſter 
gar nicht begehen koͤnnen, plenarie abſolvi⸗ 
vet. Im Anſehung einiger andern, ‚blich) 
in Betracht ihrer indecidirten Lineameuten 
das Urtheil vor der Hand noch in fulpenfo, 
Einer der Gefangenen, auf den nichts 
eigentlich zu bringen war, außer daß er 
ſich verdaͤchtig gemacht hatte, die Guthers 
zigkeit der Leute durch erdichtete Brandbriefe 
in Kontribution geſetzt zu haben Zog des 
Beamuen Sphrilers Aufmerlſamkeit beſon⸗ 
ders auf fi, Er that daher dem Gericht 
den Vortrag: : e3 erhelle zwar nicht aus dem 
Altten, daß beſagter Vagabond ſich eines 
Kapitalverbrechens ſchuldig gemacht habe; 
dennoch gravire ihn feine Phyfiognomie ders, 
‚geftalt, daß. bey ‚genauer Unterſuchung, ſo 
‚enorme delicta ſich veroffenbahren dürften, 
’ die 
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die durch die Kriminalgeſetze noch nicht pros 
portionivlich verpönt wären; es ahnde ihm 
bereits das Geſtaͤndniß einer ſchwarzen 
That; iedoch · ſey er voriezt nicht im Stande, 
ſich weiter, darüber auszulaſſen, Nahm da⸗ 
bey, eine myſterioͤſe Mine an, welche allen 
ee ſonderbare Dinge erwar⸗ 

ten ließ, und erſuchte das Gericht um die 
Eriaubniß, Snquifiten auf den Nachmittag 
zu einem geheimen Verhör berufen zu laſſen, 
wobey auffer dem Juftiziarius, keinem von 
den phyſiognomiſchen Beyſitzern zugegen zu 
ſeyn, wichtiger. Urſachen halber geſtattet 
werden koͤnne. Nachdem feinem. Geſuch 
war deferitet worden, fand Judicium —* 
(ie vieewal ‚zu adjourniren. 

Mich nahm Wunder, mit: weiber —— 
—2 Freund Spoͤrtler ſeine phyſio⸗ 
gnomiſchen Deciſa faͤllete, ohne im gering⸗ 
ſten zu haͤſitiren, welches ein ſicherer Be⸗ 
ein feines vollen: ‚Meberzeugung von. der 

e4 Untruͤg⸗ 


43 

natrugtichteit der Kunft war, 
ſich Darauf einließ und ————— 
Haft, daß er durch Bas unermtcdete · Stu⸗ 
art feiner Stchurkeugallerie zu einen Fürs 
wiöfelt "gelangt ſeh,⸗ vdie Driginale von Bi⸗ 
berey md Boßh jeit To Then umd wichtig vom. 





den anſchuldigen Schlachtopfern der Juſtiz zu 


ünterfcheiden,” wie ein Kenner i in einer Bil⸗ 
derſammlung Originalgemaͤhlde von Nach⸗ 
bildungen, die ein minderkundiges Auge 
nuͤgen. Es war mir, als fuͤhlt ich, dag 
fich ein neidiſches Mißbehagen in meinen 
Herzen regte uͤber die maͤchtige Ueberlegen⸗ 
heit des Spoͤrtleriſchen Gefuͤhlsſinnes wenn. 
IH meinen eignen damit in Vergleichung 
ſtellte. Gott weiß was ich wuͤrde vorge⸗ 
bracht haben, wenn ich den Maleſilanten 
das phyſiognomiſche Urtheil haͤtte ſprechen 
folen. Sonder Zweifel wuͤrde mirs nicht 
beſſer ergangen ſeyn als dem Junler Theo⸗ 
— * erſten PD 
liſten 
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liſten Verſuch⸗ oder wie dem ehr lichen La⸗ 
Daten ſelbſt, mis den zehen „Or Änzumriffen: 
männlicher Geſichter aus einer deutſchen 
ka Die ich ihm, noch immer nicht vers 
kan. Ich konnt das eigentliche 
— —— keinem aus der Burg⸗ 
holzheimer Diebsſchaar abgewinnen, fo siel 
A wir auch diesfalls Muͤhe gab, Denk, 
abenn ich, Die: ganze. Welpe, Sefeniäntt an 
seinen Kornſchwaden angetroffen hätt, oder 
auf dem Heuſchlag, oder auf einem Mare‘, 
Wwo ſie Eyer und Zwiebeln zum Vertauf 
ausgeboten haͤtte: ſo wuͤrd ich ſie all ins⸗ 

geſamt fuͤr ehrliche Bauerleut angefprocen, 
amd: Feine“böje Tuͤck noch Schalkheit hie 
ter ihnen vermuthet haben, Hier aber in 
der Verhoͤrſtube dienten das Geklm d der Set 
ofen, die umher gepflanzten Wachiſpefe, 
und die vorlaͤufige Notiz der angeſchuleigten 
Mißhandlungen, dem phyſioguomiſchen us 
* — Brillenglaſe, das al⸗ — 
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ſichts zuͤge vermalefizirte. Jedoch mit-3un 
ſtimmung eines, reinen. Gewiffens, bey die⸗ 
ſem Phyſi {ognomifchen Scherbengerichte das 
ſchwarze oder weiffe Täfelein für. ieden Kopf 
einzulegen, und das fü behend, ‚wie's Freund 
Spoͤrtlern von der Hand ging, das RR; 


{ Aber meinen Horizout. | 


"Befoners war mir unbegreilich , wie, e 
an dem F liegemaͤger einen ſo großen, Vrat⸗ 
fi zu erhaͤſchen vermeynte, den ich zwar 
feiner Baſchkiren Phyfi iognomie halber, ‚für 
einen wandernden Schulknecht hielt; aber 
air nicht traͤumen ließ, daß dieſe mißge: 
ſtaͤltete Geſichtsform ein frey öffentlich, Des | 
kenntniß unerbörter Schandthaten, ablege. 
Jadeſſen hegt ich für die Spoͤrtleriſche Phys 
ſie vomicen Forenfem bereits ein fo. guͤnſti⸗ | 
ges Vorurtheil, daß ich. yon dem Freiffenden 
‚Berg eine fürchterliche Mißgeburt erwartete. 
Weils Hochmittag war; begaben ſich Rich⸗ 
w und RR mit. u, alles 


im 


r 


2 
in Berlin Faͤllen fonft gewöhnlichen Gr 
semoniels, mit großer Cilfertigfeit aus der 
Gerichtsſzube ‚zum tchterligen Hegemahl 
ins Speifegemach , aus welchem der Mies 
ner Hautgout , mit | der fränfifhen Probin⸗ 
zialkuͤche vereinbart, den Kommenden ent⸗ 
gegen duftete. Woraus deutlich zu — 
fen war, daß Junter Theodor in der Küche 
fo gut als in ‚der Gerichtsfiube fein Weſen 
hatte, und Veyden eine Reformation {hi en 
ara: zu haben. 

Nachdem ein. md die, andere naßıhafte 
Shift das gewöhnliche Stillſchweigen des J 
erſten Imbiſſes verſcheucht, auch der Wenh⸗ 
heimer die Kebensgeifter wieder angefriſcht 
hatte, wurde. die, Tiſchgeſellſchaft ganz ge⸗ 
| ſpraͤchig; und als beym Deſert Junker 
Theodor. feinen Wiener Flaſchenkeller aufs 
thät, und die. ‚Kigueurg Fines in, kleinen 
Portionen ausfpendste, ‚be baß die Zwerg⸗ 
roͤmer unter den hohen Siengelglaſem mit 

Doppels 


- 
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Doppeltammel Geruißtiften, ie fbeie 
{de Petitmäters dep einem Kuch wveyhla ge 
belehte die aefprächige Raute * 
die Gaͤſte und die Unterredung” wurde ſo 
Taut und tumuftwarifc, wie in einer Trink⸗ 
fiube, Salſt der unſaaguiriſche Ruͤter 
empfand die twohfthätige Wirkung der geis 
ſtigen Setränfe, und wurde vo ſangumniſch⸗ 
heiter und empfindſam, daß er in einer Ans 
wandelung von Menſchenliebe den Abhũb 
der Tafel in die Frohnbeſte fohicte, um 
die darbenden Delinquenten dadurch zu er⸗ 
quicken. Nur der Beamte Spdttler nahm 
an alle dem keinen Antheit, "war in tiefed 
Nachdenken ver ‚Hunfen, ü hd bergnp { in dies 
fem Zuſtande des dumpfen feſten Hinſtau⸗ 
nens nicht nur Eſen and Trinken, ſondern 
ſchien gar nicht zu bemerken, was um und 
neben, ihm verging; wir auch Mi — * wie 


—— 








Stun⸗ 


# 
Stunden lang i in der einmal angeno mmenen 
elſtatiſchen Stellung geblieben, weun ihn 

nicht das Geraͤuſch der Stuͤhle, als man 
von Tafel aufftund ‚ einigermaßen zu ſich 
ſelbſt gebracht, hätte, _ Er verlor ſich doch 
bald aus der Gefelicpaft, und eilte wirter 
on, feinen. Fiſchteich zum Angelhacken. 

Der iunge Baron gab uns indeſſen nach 
einer, feinen Abhandlung vom Reichspr ozeß, 
feine ganze Polizey-⸗ Handlungs: und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft ‚nach Sonnenfelfifchen Grunds | 
fügen zum | Beſten; wurde aber darůber mit 
dem anweſenden Paſtor in eine Diſpuͤte ver⸗ 
wickelt, die im Zwielichten, ‚als ſich Tag 

and, Nacht. ſcheidete, noch nicht, eutſchieden 

war · Denn als er mit ſeinem Lehrer be⸗ 
hauptete, ein Landpfarrer muͤſſe nicht mit 
ham Zehenden und Wirthſchaft uͤderladen, 
ſondern auf reine Beſoldungseinluͤnfte ange⸗ 
| wieſen werden, vermeinte iener, nach dem 


Bu feiner. phyſi ognomiſchen Einſicht, | a 


dem 


—J 
dem iungen Kirchratron den Borfä aus 


den Augen zu lefen, dieſe Theorie derenſt 
in feinem Gerichtsbezirk ad pratin zu rind 


den; welches ihn denn bewog/ da ei 
—7* der Klughen ek nei — 


über den Zum der Litteratur zu Wien 
manches Excerptum beyzublingen das dem 
iungen Herrn nicht ſchmecken mochte: | Als 
daher der geiſtlichen Gegenpart, wie ein 
ſtorriſchet Stier durch keine Pd 
fi) bändigen laffen, und weder zur KRechten 
noch zut Linken ausbeugen wollte/ ſondern 
immer mit ſeinen Hörnern voran Auf die 
Wiener Gelehrten einbohrte, die in der 
That ſchlecht waͤren berathen geweſen/ wenn 


fie. den iungen Franken zu ihren Schuz⸗ 
patron erwaͤhlet Hätten: ſuchte fi) dieſer 


ind franzöfifcper Leichtigkeit durch eirien Sei? 
— 


u 


.- 
tenſprung zu retten, und riß den polemi⸗ 
ſchen Faden dadurch ad, daß er auf die 

Wiener Handlungsinduſtrie zuruͤckkam, und 
den Gewinn des Puzhaͤudlers berechnete; 
welcher den Infratifen Einfall: hatte, bey. 
Anweſenheit des tripolitanifchen Befandten; 
in. deſſen Gefolg ſich ein ſchwarzer Gany⸗ 
med: in puris haturalibus. befand; Sons 
nenfaͤcher mit. Milchflohr zu überziehen ‚ des 
sen: Gebrauch der Neugier der Wieneriunen 
Befriedigungen geftattete, ohne ihre Ges 
ſchaͤmigkeit zu verletzen. Die Frau von 
Urlau, die die Polyhiſtorey ihres Sohues 
in der Stille bewunderte, ohne an den ge⸗ 
lehrten Materien die aufs Tapet kamen Ans 
theil zu nehmen, hatte ſich bißher beym 
Theetiſch mit der Lektuͤr eines Erbauungs⸗ 
huchs beſchaͤftiget, während dag ihr Herr 
ſeinen Marſtall ind Hundezwinger mufters 
fe, und nur fo öbenhin außer dem Zuſam⸗ 
menhange etwas von den Wienerfaͤchern⸗ | 
rs | vernom⸗ 


u N 
vernommen. ° Weil nun Son einer S 
die Rede war, die eigentlich in das Fu | 
weiblichen Putzes einſchlug, wollte — 
auch ein Mort mit einreden, thaͤt ihr Buck h 
gu, „ und indem ſie ihr Seheglaß in die Ho⸗ 
he hob, fiel fie urpldtzlich ein > eine feltfas 
. me Methode durch den Fächer ſehen zu wols 
ken, warm blaucht das Wiener Frauen⸗ 
Anmer dazu nicht lieber ein Vergroͤßrungs⸗ 
glaß wie 52? Dieſe muͤtterliche Queerfrage 
hemmte den Fuß der Beredſamkeit des Soh⸗ 
ae auf einmal, denn er wußte nicht gleich, 
wie er fich mit der Beantwortung nehmen 
ſollte · Weil num auch dieſer Funktion Nied 
mand aus der Geſellſchaft ſich unterzog⸗ 
and bey Einigen der Anweſenden der Mund 
ſich ſichtbar Ohlrwaͤrts dehnte, auch die 
Wangenmuſtel unwillkuͤhrlich aufſchwallen, 
obgleich fie h ebermann Gewalt/anthat, die 
Anwandelnng des Lachens zu verbergen: 
merlte die BE ihrer Aphyſiognoſie 


unge⸗ 











amgeachtet, daß hier ein Mißverfiand ob⸗ 
walten. muͤſſe daher nahm ſie ſchweigend 
ihre Retirade wieder «ind Buch, zu den 
frommen Unterhaltungen. — Waren, wie 
ich. nachher. erſah, als ich — ein⸗ 
guckte, die Bien — ——— 
dn | BET : 
Meinem Bedinfen J zoͤgerte 
— allzulang, nicht daß der 
Magen ſie begehret haͤtte — ſondern das un⸗ 
geduldige Verlangen nach einer Privatau⸗ 
dienzʒ beym Großinquiſitor Spörtler, um 
den Erfolg. von dem Verhdr des inhaftirten 
Baſchkiren zu vernehmen, ‚Dehnte die. Stun⸗ 
den ſo in die Laͤnge, wie einſt der betruͤgli⸗ 
ehe Witz der Königin Dido, die Carthagi⸗ 
ſche Kühhaut, daß an beyden Fein Ende zu 
finden. war. Die phyſiognomiſche Progno⸗ 
ſis deutete auf einen glaͤcklichen Fang, als. 
Freund ‚Sportler „mit der heiterſten gnuͤg⸗ | 
ſawſten Mine in die Geſellſchaft trat. Er 
D war 


so 
. war rebfeliger ald gewoͤhnlich, und af als 
wenn er vier Magen Hätte, wie ein Dronta 
medat. Das machte mir, viel Freude, 
denn da ich in meinem Herzen, der Spoͤrtle⸗ 
riſchen Diebskunde, wiewohl ungern, eine 
große Ueberlegenheit uͤber meine phyſiognoa 
miſche Kenntniß in dieſem Fache einmal zu⸗ 
geſtanden hatte, wuͤnſcht ich nun inöges 
‚beim, daß der verhörte Inquiſit die gratis 
lichſten Schandthaten moͤcht auf feinem Ges 
wiſſen haben, die ohne Zwang und Folter, 
allein durch das phyſiognomiſche Auge eines 
ſcharfblickenden Richters waͤren offenbar 
worden, damit die gute Sache der Kunft 
Dadurch gefräftiget und geftärfer wuͤrde⸗ 
War ſchier des Sinnes meines Zürcher 
Freundes, der das zerfallene Reich des Teu— 
fels, laut ſeiner neuerlichen Predigten uͤber 
die Exiſtenz deſſelben, auf Gottes weitem 
Erdboden wieder anrichten möcht”, und gern 
ſaͤh daß aller Teufelsſpuck und die großmuͤt⸗ 
terlichen 


/ 
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terlichen Legenden hiſtoriſche Evidenz haͤtten, 


damit die Macht des Reiches Gottes das 


durch verhetrlichet, auch der chriftliche 
Glaube defto mehr Licht und Klarheit durch 
dieſen hölifchen Schlagfchatten gewinnen 


möge. Glüclicherweife wurde dein Krimis 


naliſten und mir ein Zimmer zum Nachts 
quartier angewiefen, wo mein Kontubernal, 
mnachdem er feinen Nod mit einem Kaftan 
vertauſcht, eine Federmuͤtze in Geftalt eis 


nes Turbans auf den Kopf gethlirmet, und 


feinen ungeheuren meerfchaumenen Tobacks⸗ 
Topf gefüllt Hatte, welches zuſammen ihm 
das ſtrenge Anſehn eines tuͤrkiſchen Kadis 
‘oder gar eines Baſſen gab, vorallererſt dere 
Nachtriegel vor die Thür ſchob, damit wir 
deſto ungeftöhrter bleiben möchten, hierauf 
feinen Stuhl ganz nah’ zu mir rückte, Als 


er aber der Präparatorien zu viel machte, 
brach ich das Stillfehweigen zuerft aus 
rn und ſprach: Freund, wie ſtehts 

D 2 am 
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um die Kunft, hat ſie ſich heut wohl geldßt; 
— hat ſie fallirt? 

Geprieſen ſey die Kunſt! antwortet er 
wit halblauter Stimm’ damit Fein Horcher 
an der Wand ein Wort von dem Kriminal⸗ 
geheimuiß erhaſchen möcht, "das ſey hiufort 
die Loſung, wenn ich mit einem Freund phy⸗ 
ſiognomiſche Verhandlung treibe, ich habe 
‚eine große Entdeckung Ihnen mitzutheilen, 
doch nur ſub rofa. 

Sch. Wohl, laffen Cie hören! 

Er. Haben Sie den Inquiſiten Baſtian 
Schabziger beym Verhoͤr bemerkt? 8 

Ich. Ey wohl, hab ich ihn berterft, den. 
Baſchkiren, mit der vorhängenden zur Erde 

„niederfinfenden unebenen Stirn, den chine⸗ 
ſiſchen Schweinsaugen, den wild aufwärts 
ſtraͤubenden Augbraunen und verworrenem 
Haarwuchs. Ich glaub uͤber des Simſons 
Haarlocken iſt nicht fo viel philoſophirt und 
kommentirt worden, als der geſchwaͤtzige 
Balbier 


RN a \. 
Balbier und reſpektive Gerichtsbeyſitzer über 
diefen Haarwuchs mir vorzudoziren wußte, 
“Er, Alfo doch eine fehr auffallende Phys 
fioguomie! über die alle Anweſende ihre 
Spekulationen gehabt haben mögen. —— 
Wie judiziren Sie dieſelbe? a 
Ich Wie ich die judizir, Herr? — 
das iſt eine Meiſterfrage, die ich nicht aus 
dem Stegreif loͤſen kan. Vor ein paar 
Wochen haͤtt ich mir das wohl getraut, eh 
ih den Sempronius und den vierten To⸗ 
mus Fannte; aber iezt hab ich gar keinen 
Muth mehr, beſonders wenns auf Haut 
und Leben ankommt, meinem Schnellgefuͤhl 
zu trauen, und wie Sie, mit ſolcher Zuvers 
laͤßigkeit ein Geſicht ald ein’ Stud Akten 
abzuurtheln, | 
Er. Aber ihre ER dies 
ſer Phyſiognomie ? die wird den Inquiſiten 
vicht um den Hals bringen, ; 
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Ich. Die hab ich Ihnen ſchon erklärt: 
* Geſicht hat einige Aehnlichkeit mit dem 
in den Fragmenten abgebildeten Baſchkir. 
Pu fehrt mich der Text zu der Abbildung, 
daB eine ſolche Gefichtsform auf der unters , b 
ften Stufe der Menfchengeftalt zu ſtehen 
komme, und folglich als ein Endglied in 
der Kette, nur bon der einen Seite in die 
Klaſſe der vernuͤnftigen Geſchoͤpfe, von der 
Andern aber in die Klaſſe des unvernuͤnfti⸗ | 
gen Gethiers eingreiffe. Mithin duͤrften 
Dummheit, thieriſcher Trug, dann wilde , 
- MuerbittlichEeit, vielleicht auch tuͤckiſche doch 
planloſe Bosheit nach dieſem Auſſenſchein, 
die. hauptſaͤchlichſten Ingrediengien in der 
Kompoſition der Perſonlichkeit dieſcs Halb⸗ 
menſchen ſeyn. — 
Er . Sehr richtig; aber nur zu allgez 
mein! — —— Auch leuchtet mir nicht voll⸗ | 
kommen in was Sie durch planleſe Ir 
heit verfichen, 


Ich. 


q 
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Ich. Nichts mehr, als daß ich dem 
Dummlopf nicht zutraue mit Abſicht und 
Vorbedacht ſondem nur nach einem wilden 
Inſtinct zu wirken, das if ohne daß er 
weiß, oder fi darum  befüimmert, ob die 
. That gut oder boͤſe fen. IE wohl möglich, 
daß. der Kerl alle, Qualitäten des einge⸗ 
fleiſchten Teufels, des Roͤdgerodis beſitz, 
daß er ſey ein Hurer ohne Maaß, ein Maͤd⸗ 
chenmoͤrder, ein Strauchdieb | Bandit und 
fo weiter, nur ohne Gefühl und Bewußts 
feyn diefer Thaten als Verbrechen. Denkt 
wohl in der Funktion ſeines Berufs Men⸗ 
ſchen abzuwuͤrgen, wie der Koch die Kaps 
paunen ſchlachtet. 

Er. ‚Könnte diefe anfcheinende Dumm⸗ 
heit nicht eine erkuͤnſtelte Huͤlle ſeyn, da⸗ 
hinter ſich natuͤrliche Verſchlagenheit und 
argliſtige Boßheit birgt ? 

Ich. Das widerlegt duͤnkt mich der 
— Doch Angenſchein iſt Schein, 

D 4 und 


* 
und daß der betrügt, hab. ich 8 aus der 
Erfahrung. Sort 

Er. Ich begreiffenicht, wie Sie ie 
— Fingerzeig, den Ihnen Ihr phy⸗ 
ſiognomiſches Gefuͤhl beym erſten Anblick 
dieſes Menſchen gab, als ein Freund: der 
Kunſt ſich nicht reizen ließen tiefer in dieſe 
merkwürdige Phyſiognomie einzudringen. 
Ich hofte ihre Beobachtungen ſollten den 
meinigen vorlaufen; aber ich ie * dies⸗ 
mal weit hinter mir. 

Freund fiel ich ihm. in die Re, laſſen 
Sie Sich das all nicht irren, wenn Sie 
Weg haben, ſo gehen Sie ruͤſtig auf Ihrer 

Bahn fort, und ſehn Sie Sich nicht nach 
| Ihrem zurücgelaffenen Gefehrten um. Ich 
wills Ihnen anzeigen, warum ich Ihrem 
Gange nicht fo ſchnell folgen kann. Vor⸗ 
erſt war mir des Delinquentengewirres auf | 
einmal zuviel. So wenig ein Sternguder 
die Sternbilder, die in einem Winkel vom’ 

24 EEE: mehr 


57 
mehr als hundert Grad liegen, mit einem: 
Blick überfchauen: kann: fo wenig kann 
auch ein Phyſiognom mit ſeinem intellektua⸗ 
len Blick, mehrere Geſichtsformen auf eins 
mal deutlich uͤberſchauen, ſo daß er ſich al⸗ 
ler Empfindungen, die, fie in feiner Geel er⸗ 
regen, bewußt iſt; und dieſe erſte Empfin⸗ 
dung iſt doch das Hauptrequiſitum aller Ge⸗ 
fi chisdeutung/ welcher der, Schauer. mehr 
ale aller Beobachtung, und wie einer In⸗ 
firation trauen fonn.. ‚Drum wollte mirs 
gleich. anfangs nicht ein, daß: die ganzer 
Schelmenrotte in die‘ Gerichtöftube herein; 
getrieben wurde, wie bey einem’ Abiagen 
das umſtellte Wild aus der Kammer, wenn 
das Rolltuch aufgezogen iſt, auf den Lauf 
gejaget wird. Neiggm Ermeffen nach haͤt⸗ 
ten fie all einzeln ſollen vorgefuͤhret und), 
beaugenfcheiniget werden, wie Die: Pferd) 
und das Hornvieh beym Verkehr auf den 

Maͤrkten. Anderntheils geſteh ich ein, daß 
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ich die Phyſiognomie des Safers, nicht fo 
a Fond. findieret — Sie Durch 
Ihren unermuͤdeten Eifer ſcheints Ihnen | 
gelungen zu. feyn, Die, Geſichtsform der 
Schurken ſo gluͤcklich zu beſchleichen, wie 
Lottinger den Kukuk, der ſich die Muͤhe 
nicht verdruͤſen laſſen, viele Jahre mit Le⸗ 
| bensgefahr Baum auf Baum ab zu llettem⸗ 
auch, Vuͤſch and Hecken Surchzußjechen, 
um die Chroniqueg Seandaleufe dieſes 
wunderbaren Vogels in Betref ſeiner Pro⸗ 
pagation zu veriſiciren. ‚Bögen, Sie :,alfo 
hicht länger, mir den Schatz zu zeigen, 
den Sie, vermöge Ihres phpfiognomifchen 
Slaͤmmleins gehoben. haben, * N 5 
‚Er. So vernehmen. Sie denn, daß fi 7 r 
dae ſcheußliche Ungeheuer teuflifcher. Boß⸗ 
heit, der Zuͤrcher Weinvergifter in hieſiger 
Gerichtshaft befindet! _ 
“Sch, bie Arme in. ‚ einander bee 
au und. mis dem; Ausdrud des hoͤch · 
ſten 
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ſten Erftannens mich an die Sehne meie 
nes Stuhls andraͤngend. Was? den 
Zürcher mehr Sie ausgewittert 

‚Er, mit Selbſtzufriedenheit und efe 
mas. fhlauföpfig dazu  ausfehend, Ja 
nicht anders! 

Ich. Und er hat dis Berbregien eine 
geftanden ? 

‚Er. Das nicht; — aus der 
kurrenz aller Umſtaͤnde ergiebt ſich, * 
die Sache gewiß iſt. 

Ich. Bin begierig, das ſo ae aus. 
bem Grunde. zu erforfchen, wenn Sie aus 
der Criminalſchul ſchwatzen duͤrfen. 

Er. Sie ſollen alles erfahren, doch vor 
— bleibt das Geheimniß unter uns. 

IN. Verſteht ſich! Das Raͤthſel ſagt: 
für: mein zu, enge, für drey zu weit, für 
zwey gerade seh, und die Auflöfung, iftz 
ein Geheimniß. Erdfnen Sie mir alſo die 
Eeche damit ſolche durch Ihr Wiſſen und 
| - meine 
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meine Mitwiſſenſchaft ft a einem 
heimniß qualifizitt werde, 

‚Er. Die auffallende Phyſi iognomie je 
In yuiftten ließ mir beym erſten Anblick ver⸗ 
mi hen; daß hier mehr als gemeiner Ver⸗ 
brecher ſey; ih fand die anfcheinende 
Dumpfheit und" abgefpante Sinneskraft 
auch in den Geſichtern einiger ausgeſuchten 
Böfewichte in meiner Sammlung die die 
idetdachteften Plans von Buͤberey md 
Schalkheit ausgeſponnen haben. Gleich⸗ 
wohnt war aus den Akten kein Hauptver⸗ 
brecheit erſichtlich, deſſen er ſich ſchuldig 
gemacht haͤtte, auſſer daß er als ein Land⸗ 
ſtreicher auferzogen, ſich bald fuͤr einen 
Salzburger Emigranten, bald für einen ge⸗ 
tauften Juden ausgegeben; auch zuweilen 
auf den Brand gebettelt habe. Er ſey aber 
in hieſi ger Gerichtehaft von einem, an das 
Serum delicti unfängft abgefieferten Haupt 


? diche; für einen Schweizer und befannten 
Diebs⸗ 


Diebsmaͤller in Zuͤrch angeſprochen worden, 
welches letzter Inquiſit zwar leugne, aber 
‚doch eingeſtehe, daß er aus Zuͤrch buͤrtig 
ſey, ‚mit feinem rechten Namen Baſtiau 
Schabziger heiſſe, und feine Vaterſtadt ver⸗ 
laſſen habe, weil er in Verfall der Nah⸗ 
rung gekommen, und ſeinen Broderwerb in 
der Fremde habe ſuchen wollen. | 

Ich. Curios Eine Phyſiognomie mit 
allen Signalementen der Kaftahafıigleit; 
die Stadt Zuͤrch, und die daſige Wenders 
Siftung ‚begegnen hier «einander, und treffen 
in einem Punkte zufammen, fo natürlich, 
wie drey Latera eines ſoliden Winkels; 
aber das macht Ihre Vermuthung ned) 
nicht ſolid. 

Er. Das Spielwerk der Affoeiation 
freilich nicht; allein ih nahms für einen 
Wink, „der Sache weiter nachzuforfhen; - . 
‚die Meinfte Zufaͤlligleit bringt den Richter‘, 
ft auf die rechte Spur Hören Sie; was 

| der 
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der mittägige Verhdr ergab! Auf mein Bes 
“ fragen, welches Handwerks er kundig/ oder 
welcher Profeſſion er zugethan ſey, depo⸗ 
nirte Inquiſit: er habe ſich nie auf ein 
Handwerk, ſondern jederzeit aufs Fußwerk 
“gelegt, ſey ehemals ein Bodenlaͤufer und 
Gemſenjaͤger geweſen, nachher fey er von 
dem Gloͤckner an ber Großmuͤnſterlirche in 
Zuͤrch als Glockenlaͤuter und Baͤlgtreter an— 
genommen worden, da er den Glocken, vermb⸗ 
ge ſeiner Fuͤſſe eine beſondere Schwungkraft 
mitzutheilen gewußt, um ihnen einen herz⸗ 
haften Schall und taktmaͤßige Bewegung 
zu geben, weshalb er auch viele Sabre das 
Gelaͤute dirigirt habe; | 

Ich. Eurios! 

Er. Gefragt, ob ihm dies Oi * 
genaͤhrt habe? Antwort: er habe von ben 
ordentlichen Gefallen fein Sahrbrod reichlich 
gehabt, aufferdem hab ihn das Hinläuteh 

der Verftorbenen manch ſchoͤnes Aecidens 
eingetragen, * Sch; 


63 


RER Euridst 

Er. Gefragt, woinit er ſich Auffer dein 
Kirchtagen beſchaͤftiget, ob er fich da nicht 
als Diebsfpion und Maͤckler —— Sa⸗ 
* - Ina — Antwort: ee 
treten gehabt, Die — *— der die Orgel⸗ 
baͤlge. Bey müffigen Stunden Hab er dem 
Todtengräßer Mürz, wenn ſich die Stadt⸗ 
aͤrzte hurtig gehalten und ihre Lieferungen 
haͤufig geweſen, daun und wann ein Grab 
gegen ein Trankgeld auswerfen helfen, 
Gefragt, ob er nicht gern Jcchgelachen bey⸗ 
gewohnt, am Spieltifch gefeffen und ges 
wizelt habe? Antwort, ja zuweilen feh 
das geſchehen, wenn er bey Geld gewefen, 
| Spiel und gute Schwaͤnke hab er von ieher 
geliebt. Gefragt, wodurch er in Verfall 
der Nahrung gerathen ? Antwort, die Urs 
fache wiſſe er nicht eigentlich anzugeben s 
der Gloͤckner hab ihm unter allerley nichtigerh 
Vorwand 
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Vorwand Herabfchiedet. Vermuthlich ſey 
er von ſeinen Kameraden angeſchwaͤrzt wor⸗ 
den: denn auf dem Glockenſtuhl hab er 
ſcharf Kommando gehalten, und es keinem | 
ungenoſſen ausgehen laffen, der wider den 
Takt geläutet habe Gefragt, zu welcher 
Zeit er aus Zuͤrch ausgewandert fey? Aut⸗ 
wort, gerade in der Mittägsftunde, als er. 
feinen legten Biſſen Biod aufgezehrt ge⸗ 
habt, den Tag wife er nicht mehr genau; 
e5 fey aber im Jahr 76 gewejen, als das 
Laub gefallen. a 
a: Curios! RR 
Er. Ferner gefragt, ‘ob er um die, in 
eben dem Jahr zu Zuͤrch Vorgefallene Vers 
giftung des Abendmahlweins Wiffenfhaft 
habe? Bey diefer Sache war Inguifit wie 
vom Donner gerührt, alle Gefihtsmusfeln 
wurden ploͤtzlich angeſpannt und ſchwollen 
auf vom Antrieb des Blutes, es 
barte ſich cin ſichhares Herzklopfen; und. 
er 
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er ſuchte ſeine Beſtuͤrzung hinter ein ange⸗ 
uommenes Huſten zu verbergen. Judicium 
protokollirte dieſen Umſtand forgfältig, wähe 
rend des Inquiſit Zeit hatte ſich zu erho⸗ 
len, _ Worauf die namlihe Frage an ihr 
ergieng, die er Furzab damit beantwortetes 
er. wiffe von nichts. Zwar erinnere er fich, 
daß einmal von einer Weinvergiftung ein 
| Stadtgewaͤſch ſich entſponnen habe: er habe 
ſich aber nicht darum bekuͤmmert; denn 
was ihm nicht brenne, das löfche er nicht, 
| Judicium; ; wie er leugnen koͤnne, von eis 
ner Stadt und Landkuͤndigen Sache etwas 
zu wiſſen, da oͤffentlich dagegen ſey gepre⸗ 
diget worden, und er ſeines angeblichen Be⸗ 
rufs halber in ‚der Kirche ſeyn muͤſſen? 
Antwort: ex fey zwar in der Kirche ges 
weſen, aber der Schall des Evangelüi ſey 
‚nicht zu ihm hinter die Drgel gedrungen, - 
daher koͤnn er auch von’ Feiner Predigt, 
Rechenſchaft ablegen. Iudicium erachtete 

E hierauf 
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hierauf nötig, den Weg pathogudmiſcher 
Verſuche einzuſchlagen, die veidenſchaften 


des Inkulpaten vege zu machen, und durch 


genaue Beobachtungen hierüber, vie Wahr⸗ 
heit zu erforfehen, oder Inquiſiten zum Ges 
ſtaͤndniß ſeiner ſchwarzen That zu bringen 
Juder gab alſo zu vernehmen: alles freche 
Leugnen wolle hier nichts serfangen, in 
Zuͤrch ſey bereits das Giftkomplott entdeckt, 


es ſey offenbar‘, daß er der Urheber dieſes 


graͤulichen Attentats ſey; er werde in allen 


Zeitungen durch Steckbriefe aufgeſucht, 
und ſey ſo kenntlich beſchrieben, daß man 
ſich an feiner Perfon gar nicht irren fönne, 
Er folle Goit und der Obrigkeit die Ehre 
thun und die Wahrheit befennen, fonft ſtuͤnd 


ihm morgenden Tages die empfindlichſte 
Marter bevor. Ein freies ungezwungenes 


Bekenntniß werde eine Milderung der 
Strafe bewirken, denn feines Leugnens uma 


geachtet werd’ er einem ſchmaͤhlichen Feuertod 
nicht eutlaufen. * Ich. 


* 


Ich. Herr das iſt halsbrechende Bes 
redſamkeit! Kein Wunder, wenn da, die 
armen Sünder ausbeichten müfjen, was 
der Kichter haben will, Ich möcht’ ſchier 
das Wort des alten ſaͤchſiſchen Herzog 
Wilhelms, das derſelbe, laut des Annalis 
fien Müllers Zeugniß, dem Rath zu Butt⸗ 
ſtaͤdt, einem thuͤringiſchen Staͤdtchen, das 
feiner, Criminaliſten halber nicht minder als 
ſeiner Ochſen wegen beruͤhmt iſt, bey Gele⸗ 
genheit eines Criminalfalles anheim gab, 
wenns Fein boͤß Gebluͤt gab, auf Sie ans 
wenden, Ihr Herren, ſprach er, zieht hin 
mit eurem Bericht; Gott bewahr mich für 
eurem Gericht! — Bermuthlih wirfe 
die hochnothpeinliche Attrappe alles was | 
Sie wuͤnſchten? 
Er. Alles, was ein gewiſſenhaftet 
Richter zu Offenbarung der Wahrheit 
wuͤnſchen kann. Ich bedauerte nur, daß 
ich unſern Zeichner nicht mit ins Verhoͤr 
E genom⸗ 
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genommen: hatte, um die unverkeuntbaren 
Ausdruͤcke des boͤſen Gewiſſ ens, und. das 
reine Geſtaͤndniß der veruͤbten Schandthat, 
das dem ganz unphyſi oguemiſchen Juſti⸗ 
ziarius und ſelbſt dem beyſtehenden Ge⸗ 
richtsfrohn in die, Augen fiel, mit ſpre— 
chenden Zuͤgen abzuſchildern. Es fehlte 
nichts als das muͤndliche Geſtaͤndniß, wozu 
Inquiſit nicht zu bringen war obwohl ine 
Grunde darauf nichts ankommt. — Mes 
fagen Sie nun zu dieſer großen Entde— 
ckung? und was meinen Cie, daß das 
Publikum davon fagen wird, wenn wir an 
bie große Glocke fchlegen und bie ganze 
Species Facti der Welt vor Augen legen? 
Jezt muͤſſen die. Zweifler und Widerſacher 
der Kunſt verſtummen: denn nun iſts Sou⸗ 
nenklar, daß die Phyſiognomik alles das 
geleiſtet hat, was ſie leiſten ſollte. HR 
Ich. Freund, iubiliren Se nicht zu 
fah Sch hab: zu Haus 'n alten. Thaler, 
darauf 


Faranf ficht die Ueberſchrift: alles mit Ber 
; EIER Sch denk es fey noch nicht Zeit, 
ihr gelegtes CH fo laut zu vezenfirem 
Ob Sie gleich phyſiognomiſch und pathog⸗ 
nowmiſch mit Ihrem Inquiſiten zu Werke 
gegangen find, den ſtehenden und bewegten 
Charakter deſſelben genau erwogen, die 
Summe ſeiner Kapitalkraft und das davon 
abgeworfene Intereſſe treulich in Rechnung 
| gefuͤhret haben: fo koͤnnte dennoch em 
errößleäleuli irgendwo ſtecken, der das 
ganie Facit derfelben verruͤckte. Ich hab’ 
werfchiedene Monita dagegen. 
>. Er Sie verbinden mich, werm Sie 
mir Diefelden mittheilen. Aber zuvor vers 
‚gönnen Sie, daß ich Ihnen meine Ueber: 
Zeugungsgruͤnde, al3 die Bilanz der — 
nung kuͤrzlich rekapitulire. 

Ich Zugeſtanden. a 

Er. Die fonderbare Konkurrenz der 
per higen Phyfioguomie- des’ Inquiſiten 
—— E 3 mit 
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mit den Umptänden, daß er ein Zürcher ift, 
daß er zur Zeit der Meinvergiftung daſelbſt 
gegenwaͤrtig geweſen, daß er an eben der 
Kirche, wo dieſe ſchwarze That veruͤbt wor⸗ 
den iſt, eine Beſtallung gehabt, daß er 
kurz nach dieſem Vorfall verabſchiedet und 
darauf landfluͤchtig worden, ſi nd Poſten 
die Sie bereits als Praͤſumtionen, die den 
Inkulpaten ſehr verdaͤchtig machen, agno⸗ 
kit haben, 

Ich. Werden in Rechnung paflirt. 
Er, Die unerzwungne Auſſage des 
Verhafteten daß er gern am Spieluſch 
ſite und dabey zu witzeln pflege, ſcheinet 
* ganz keine Beziehung auf das De⸗ 
liktum zu haben; alldieweilen aber der Hel⸗ 
fer L. in ſeiner bekannten zwoten Giftpre⸗ 
digt, die Neigung zum Spiel und zur 
Witzeley mit prophetiſchem Geiſte dem 
Weinvergifter attribuirt, und den Verbre⸗ 
der durch dieſe Eigenſchaft gleichſam 
| / charaftes 
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ehärafterifi rt hat: ſo iſt nicht abzuleugnen, 
daß ſolche einen richtigen Vermuthungs⸗ 
grund enthalte, daß mit Beyſtimmung der 
übrigen Indizien Inkulpat das imputirte | 
Deliktum wirklich begangen habe, | 
Ich. Aus Reverenz gegen eine Kane. 
gelpropofi tion, aus? dem Munde des Mei 
ſters in der Menſchenkunde, bleibt dieſer 
Vermuthungsgrund billig am feinen Ort 
geftellt, ohne etwas für oder wider Inquiſi⸗ 
ten zu entfcheiden, — 
Er. Die heftige Gemuͤthsbewegung 
deſſelben bey Erwaͤhnung der Weinvergif⸗ 
tung, ſein verfaͤngliches Leugnen und nach⸗ 
heriges Geſtaͤndniß einiger Wiſſe enſchaft von 
dieſer Begebenheit, endlich das pathogno⸗ 
wiſche Geſtaͤndniß der That felbft, laffen ; 
feinen Zweifel übrig, daß Inquiſit der. 
Zürcher MWeinvergifter fen. | * 
Ich. Dieſe Konſe quenz kann nicht — 
paſſiren. * | | 
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Er Und — nicht? 

Ich. Aus drey fatthaften Srinden. 
Pro primo. weil die obenangefuͤhrte Kon⸗ 
Furrenz ſehr zifiuig iſt; Pro fecundo, 
der propheuſche Geiſt der Lavateriſchen 
Konjekturen. in. ‚eine poetii iche Grille Hinz 
ſchwindet; Pro tertio, in der Komputation 
des pathognomifchen Artikels, ein groſſer 
Rechnungsfehler ſteckt. ee" 
Er. Wie ſo? | — 
| Ich. Sreund, die Intereſſen ſ nd da 
mit zum Kapital geſchlagen worden. Sie 
haben alle Blicke, Minen und Grimaſſen 
des Baſtians, ‚auf das, ſeiner vermeinten 
laſterfaͤhigen | Phyſiognemie imputirte Vers 
brechen ‚gezogen , ohne zu bedenken, daß 

das ol? Leicht andern Grund haben kan. 
Denn da der arme Narr, der ſich weiter 
keines Frevels bewußt war, als daß er zur 
Leibesnahrung und Nothdurft auf ‚einen 
or ROH aebentelt, - und dafiir 
er nebſt 
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webft ein paar dutzend Zuchiichen ſich 
irgend einer gnaͤdigen Landesvetweiſung ver⸗ 


ah, urpldtzlich einer Frevelthat ſchuldig er⸗ 


kannt wurde, die ihm, unter den Auſpizien 


Ihrer Eriminaleloquenz, all die Martern 
des heiligen Laurenzius verhieß: ſo war 
ihm bas auſſerm Spaß/ und fin Munder 
wenn dr fig änafitich” gebehrdete ſeltſame 
Geſchie er nit, und Jidasſchweiß ſchwizte. 
Mer kann auch untel ſolchen Umſtaͤnden 
Conterang haften? Daraus ergiebt fich 
ey 'siel, daß bey Ihrer pathognomiſchen 
Koinputation, ein error ealetli gar wohl 
mdglich iſt. And wenn wir num, das Red): 
nungsmanual zumachen / Kapitalkraft und 
Sinſen auf einen Augenblick beyſeit ſetzen 
fo fagen Sie mir einen vernuͤnftigen Ver⸗ 
muthtingsgrund, daraus ſich begreifen laſſe, 
warum der Zürcher Weinvergifter eben 
ein Glockenlaͤuter ſeyn muͤſſe? Welche 
* cht, „oder welcher ſcheinbare Vortheil 

- E 5 koͤnnt 
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Fonnt ihn wohl zu a That Sei 
haben? > | 4* 

Er Jezt treffen Gie auf eure 
punft, den mich Ihre zufrübzeitige Refuta⸗ 
tion noch nicht erreichen ließ. Sie Eonnen 
fich alfo dies Raͤthſel nicht loͤſen? | 

Ich. Dein, das Fan ich in Wahrheit 
nicht, wofern Sie mich nicht mit: Fhrem 
‚Kalbe pfluͤgen laſſen. (Nach) einigem 
Herumſinnen.) — ſo Br Sie 
denn nur vor! TEE Gury 

Er. Unbezweifelt hatte der een ⸗ 
brand die Abficht die zwoͤlfhundert Kom⸗ 
munikanten in Zeit von einigen Monaten 
beym Begraͤbniß nach einander hinzulaͤuten 
um ſeine Renten durch dieſe Accidentalgefaͤlle 
zu mehren, und ſein Zech⸗ und Spielgelach 
deſto oͤfterer heſuchen zu koͤnnen. Das iſt 
der Grund, der einen Glockenlaͤuter mehr 
als jeden andern Frevler beſtimmen mußte, 

dieſe greuliche That zu veruͤben. Selbſt 
m ER - aus 
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ans der Kompofition des Giftes legt fich 
die Abficht klar zu Zage, Er wählte ein 
langſam wirkendes Gift, eine Mirtur ans 
Letten, ſpaniſchem Pfeffer, Stechapfel, 
Schwerdtlilien und wahren Arſenik. 

Sch. Dieſe ſeltſame Kompoſition vers 
raͤth freylich einen Pfuſcher von Giftmi- 
ſcher, und zugleich einen groſſen Dumm⸗ 
kopf. Ein kluͤgerer Boͤſewicht wuͤrde die 
aqua Tophana, aus Arſenik, alkaliſchem 
Salze, und dem Saft der Eymbalaria, 
welche zuweilen den Nachfolger des heili⸗ 
gen Peters von roͤmiſchen Stuhl auf die 
erſte Sproſſe der Himmelsleiter befoͤrdert, 
zu feiner Abſicht dienlicher befunden haben. 
Wiewohl es der ganzen Quakſalberey nicht 
bedurft haͤtt, wenn der Zürcher Gäte- 
metier mit der Arſenikbuͤchſe etwas freyge⸗ 
biger umgangen waͤr. 

Er. Ey, es war ihn — ums Mor⸗ 
den, ſondern nur ums Hinlaͤuten zu thun. 

Was 
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Was härter für Gewinn gehabt wenn die 
zwoͤlſhundert ¶ Kammunikanten "in “einer 
Macht mit einander abgeſtanden wären, 
wie die Fiſche 'in’ fremden Maffer? Sie 
ſollten nach und nach hinſterben, damit ee 
einem ieden beſonders die Todtenglocke laͤu⸗ 
ten koͤnnte. Aber da veroffenbart fi) die 
anerfahrne Hand des Thaͤters allenthalben. 
Er weiß nicht die rechte Doſis zu treffen, 
für zwey oder drey Seftern wär fie gewiß 
wirkſam gemein, für zwey und dreißig wat 
fie zu ſchwach. Er vertheilt die Giftpors 
tionen ungleich: daher der mehr oder weni⸗ 
‚ger truͤbe Wein. Der ungeuͤbte Verbre⸗ 
cher zittert bey Begehung ſeiner That, er 

verfehlt die Oefnung des einen Bechers 
“ohne es zu bemerken, und verſchuͤttet das 
Giftpulver auf den Rand: daher der be⸗ 
ſchmutzte Becher. Alles das beweißt anf 
eine überzeugende Art, daß ein Unerfahrner 
dieſe That unternommen habe, und wenn 
man 
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man die Phyſiognomie der ganzen Hands 
lung, mit der Phyſiognomie des Thaͤters 
zufammen hält, ſo erklaͤren ſich alle Fehler 
der erſtern durch die letztern ſo vollkommen, 
daß kein andrer Menſch, als der Tnquifit 
der Weinvergifter feyn kann. 

9. Waͤrlich, Freund, Sie find recht 
ſinnreich alle Umftände der Zürcher Wein⸗ 
vergiftung, mit. einem Anſtrich von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf den Baſtian hinaus zu dree 
hen. Aber verzeihn Sie mir einen Vers 
gleich, mir. fommts vor, als hätten Sie. 
gefliffentlich ‚die, Stechäpfel, den ſpani⸗ 
ſchen Pfeffer, den Fliegengift und die uͤbri⸗ 
gen Ingredienzien dem Kerl in die Taſche 
praltzitt, um hernach bey der Viſitation 
das all bey ihm zu finden, Wie? Mens 
ich als ein barmherziger Samariter mich 
zum. Defenfor des armen: Günders angaͤb, 
und aus ſtatthaften Gruͤnden erwieß, daß 
er an dem vergifteten Abendmahlwein fo; 


unſchuldig 
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unſchuldig ſey, als Sie und ich; oder als 
der felge Neimarus und der Wertheimer 
Bibel Schmidt an den vergifteten Fragmens 
ten eines Ungenannten, aus dem Wolfen⸗ 
buͤttler Vuͤcherſchatz? 

Er. Beil Sie heute in der gaune ; nd, 
air in allem Widerpart zu halten, fo trau 
ich Ihnen ſchon einige momenta defenſionis 
zu; aber ich fürchte, der morgende Verhoͤr 
dürfte fie alle entfräften. 

Ich. Nein, Herr, die laffen fich durch 
kein Verhör eutkraͤften. Kurz von der Sad), 
weils hoch Mitternacht iſt, die ganze Zuͤr⸗ | 
cher Tragödie ift ein optifcher Betrug, oder 
bejfer ein phyfiognomifcher Irrthum. 2 

Er, Hochaufftaunend. Wie? 
Ich. Sehn Sie, Freund, diefe fFandas 
loͤſe Geſchichte war bisher eine furchtbare 
Waſſerhefe, die fich aufgethärmt hatte, und 
fo weit ihr Gang reichte, alles in den Wire 


bel ke Glaubwürdigkeit fortriß; unlängft 
aber 
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Aber Hat ein Berliner Konſtabel einen 
Schuß dagegen gewagt, der das ganze 
Phänomenen auf einmal zerſtoͤret hat. 
Will das fo viel ſagen, ein Falter philofos 
phifcher Kopf, an dem aber eine feine zart⸗ 
fühlende Naſe hervorragen mag, hat in eis 
nem fonderbaren Traftätlein gar anſchau⸗ 
lich dargethan, daß Einige der Zuͤrcher Feuer⸗ 
koͤpf, bey der vermeinten Abendmahlwein 
Vergiftung, nach ihrer Gewohnheit zu fruͤh 
Lerm geblaſen, eine Katz’ für einen Meers 
wolf, einen Schaften für ein Nachtgeſpenſt, 
ein Stuͤcklein Faulholz für eine Todtenker⸗ 
ze ausgeſchrieen haben. Denn wer das 
abentheuerliche liebe, dem fehl es nie an 
Abentheuern, und da koͤnn es leicht begeg⸗ 
nen, daß ſich einer an einer Windmuͤhl 
verſtoß und ſie fuͤr einen großmaͤchtigen 
Rieſen anſeh. Die ganze Sach lauf’ nach 
genaner Erwägung aller Umſtaͤnd' auf ein 
Glaukom hinaus, und das Wahre an der 
Zuͤrcher 


Zuͤrcher Mordgeſchichte reduzire ſich fo nach 
auf eine Nachlaͤßigleit, ein Verſehen, oder 
hoͤchſtens auf eine dconomiſche Manſcherey 
eines MWeinbraners,- Kellners, Kuͤfers oder 
ſonſt eines Kellerpurmis, wobey aber nicht 
die mindeſte Boßheit oder gottloſe Abſicht 
verſire. | Dabey. hat, der Autor. ‚die ſchlichte 
geſunde Bernunft fo fehr auf ſeiner „Seite, | 
daß alle. Gegengruͤnde von ſeiner Behau⸗ 
ptung abprollen wie leichte Bolzen, von der 
Hand eines Knaben aus einem Federkiel 
abgedruͤckt, gegen eine ſteinerne Wand, 
Er. Nur Schade! daß füch offenbare 
Facta aus oͤffentlichen Judizialakten ſo gar 
ſchwer wegvernuͤnfteln laſſen. Was be⸗ 
weißt eine duͤrre Behauptung fine die et 
confule gegen das. Vilum repletum ‚Dreyer 
erfahrnen. Stabtärzte, Die dad Sediment 
in den. Seſtern einmuͤthig für eine Kompoa 
| fition ‚aus mancherley Giften erkannt ha⸗ 
an, Die. 32 Sefter find eben ſo Hiele 
| unverdaͤch⸗ 


underdächtige Zeugen bet Wahrheit ri 
das Sediment! das Sediment! wer fan 
da durch oder. drüber ? We 
de Sch: verfiche Sie, Sie meinen 
iin Ungenannter werde mit feiner Des 
monfttation im Sediment ſtecken bleiben, 
Das hat Feine Gefahr: im Sediment liege 
eben der optiſche Betrug, der phyſiogno⸗ 
mifhe Irrthum. Die Aerzte unterfuchten 
ſolches, als ſchon durch das Gered der 
Abentheurer ein paniſches Schrecken auf die 
ganze Stadt gefallen war. Sie pruͤften 
wicht mit. freiem unbefangnen Forſchungs⸗ 
geifte, fondern traten die Unterfuchung mit 
Giftbeſchwaͤngertem Ideal an. Was Wuns 
der wenn ihnen die Imagination einen ihr 
gewoͤhnlichen Streich ſpielte, und ſie finden 
ließ, was ſie ſo aͤmſig ſuchten? Mein 
Autor haͤlt die Zuͤrcher Aerzte mit ihrem 
Viſam repertum ziemlich warm, haupt⸗ 
cz über einen Varianten deffelben, 
ang 5 Einer 


g: 
Einer wil wehren ft aus dert eiti 2 
ment helaus geft lanbt haben, den übrigen 
Kollegen hats damit wicht gelingen wollen, 
Daraus sieh ich den ſichern Schuß, daß 
das Kollegium mit der Sedimentprobe 
nicht chymſch ſondem pbyſtognomiſch zu 


Bar gegangen ſeh. Sie betrachteten die 


fäntlichen Sefiern, wie ich heut morgen die 
ſaͤmtlichen Mafefitanten, Weil Richter 
und Schoͤppen einmäthig ſchrieen die gan⸗ 
ze Rott ſey hoillos Gefindel, ſo fand ich i 
iede Phyſiognomie mehr oder weniger mie 
dem Kainszeichen geſtempelt. Und weil 
A Zuͤrch das allgemeine Geſchrey fi fi ch erhob? ot 
der Tod in Töpfen! fo fahen die Aerzte : 
dem Sediment alsbald die Sifepoftognemie 
an und die erhitzte Phantaſie des Einen 
*— es flugs mit einer Doſi Wuͤrgeſaln 
Freund Spoͤrtlern wolts nicht ein daß 
ich ihm ſein Korpus — ſo wegtuſoeme 
Den: und. weil er nun ganz ſicher ver⸗ 
ei muthen 


Eu 
muthen daß ch aus dieſen Praͤ⸗ 
miſſen die wichtige Konkluſion bald wuͤrde | 
nachrollen laſſen: Wenn in Zuͤrch die 
ſchwarze That der Vergiftung des Abends 
mahlweins ganz und gar nicht fey began⸗ 
gen worden: fo koͤnn auch der Schwarze 
Tünftler weder in Zürch , nod) in dem. Burgs 
| holzheimer Pathmus, noch ſonſt irgendwo 


N. rerum. natura exiftiren, fondern ſey eigents 


lich in den luftigen Regionen der Hirngea 
5 fpinfte zu Haufe, welche Konſequenz ihn 
unm das Leibroß aus dem Marſtall ſeiner 
Stedenpferde wuͤrde gebracht haben: ſo 
faßt er ſich deshalb mit der Gegenrede 
ganz kurz, ſprach der morgende Verhoͤr 
werd entſcheiden. Worauf er gedankenvoll 
ſeinen Tobacksmoͤrſer ausklopfte, die Fe⸗ 
dermuͤtz ein wenig zurecht rückte, und kurz⸗ 
ab wohl zu ſchlafen wünfchte, gebehrdete 

ſich dabey ſo kalt und muͤrriſch, als ſey er * 
9 Bio, beleipiget und pon mir on Chr und, 
i 52 AVEFH 
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Reputation Angegriffen worden. Wie er 
ſo ſchnell und mißmuͤthig in die Federn 
kroch, dacht ich in meinem Sinn: Petrus 
eurrit; ergo currat, laß ihn laufen! und 
‚warf mic) auch ganz troßig in mein Bett, 
wo ich bald in einen Schlaf fiel, den die 
heiligen Siebenfchläfer nicht. fejter mögen 
geſchlafen haben. 
Die Sonne war ſchon hochs am Be N 
als ich erwachte; gleichwohl heriſchr um 
mich her eine feierliche Stille, ich verwun⸗ 
dert? mich von Freund Spörtlern feinen: 


Odemzug zu bernehmen, und kam pldtlich | 


auf die. fihredhafte Bermuthung, er habe 
fich vielleicht über meinen. nächtlichen: 
Difputat geärgert, und. E27 von, ‚einem: 
Schlagfluß befallen worden, Darum 
fprang ic) raſch aus dem Bett, ah, flug: 
den Vorhang des feinigen zuruck; aber da 
fand ich das ledige Neſt, der Vogel war 
ſchon ausgeflogen. Ich klingelt den. Be⸗ 
ie diene 


dienten, Ram Feiner zum Vorſchein fondern 
ein Stubenmädchen. Ich frug, wie fo 
ſpaͤt am Tag alles noch fo oͤd und ſtill it 
der Burg fey? Wo die Bedienten wären? 
Ob die Herrſchaft auf ſey? Item, ob 
mein Kontubernal ſchon wieder Halsgericht 
halt, oder wo er hingeſchwunden ſey? Die 
Dirn ſchlug, hoͤchlich ſich verwundernd, die 
Haͤnd zuſammen und ſprach: ob ich nicht 
wiß, was die Nacht fey vorgefallen, nichts 
| vernommen hätt-von dem Ungluͤck, das ſich 

begeben hab auf dem Edelhofe? Ich ſchau⸗ 


der! zuruͤck: Was fuͤr ein Ungluͤck, frug 


ih, da weiß ich Fein Wort von, muß in- 
einem Todtenfchlaf gelegen haben. Was 
iſts? Ueberfall oder Kriegsſchall? Feuer 
oder Waſſersnoth? Kin Uebel, das im 
Abendſegen weggebetet wird; oder haben 
ſich die. ſchwarzen Nachtgeſpenſter, nachs 
dem ſie aus den Geſangbuͤchern vertrieben 
find, hier eingeniſtet? Das alles nicht, er⸗ 
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yeiveite die Din, ‘die ſamtlichen Watt 


ten haben ſich dieſe Nacht loßgebrochen, und 
find davon gelaufen, alles iſt ihnen nach ſie 


wieder einzufangen, damit ſie nicht die Burg 


! in Brand ſtecken, oder uns alle erwuͤrgen. O | 


Weh! jagt ich, das if eine ſchlimme Zeitung, 


verfuͤgte mich darauf zum Junker Theodor, “ 


der von allem was männlich in der Burg 
war allein zu. Hauß geblieben, und während 
der allgemeinen Diebsingd in fiofger Reh 
feine- Toilette machte. Von dem erfuhr ich 
folgende Parukularia: der ammiichen 3 Ju⸗ 
quiſiten⸗ Schaar ſey, nach Auſſa ge eines zu⸗ 


ruͤckgelaſſenen Bubens, das ſtumme Behr 
ſehr bedenklich vorgekommen, beſonders we⸗ 


gen der Gegenwart eines Geiſtlichen in boffem 
Amtsornat, von dem fie wähnten, er wir 
da ſie zum Sterben zu bereiten. Mcht mi min⸗ 


der hatte ſie die ungewohnte Spende dei 


Gerichtsherrn in Furcht und Schrecken ver⸗ 
— denn der aAbhnh der Herrentafel/ bee 


duͤnkte En 


z7 


duͤnkte Ionen b die Toptenmahlzeit zu serfüus hi | 
‚digen. | Darum hatten. fie nur ſparſam da⸗ 
von gel loſtet, und die uͤbrigen Brocken ihren 
Huͤtern preiß gegeben, die keine Hoſtoeraͤch⸗ 
ter waren, und beſonders das Getraͤnle 
nebſt dem ‚Doppellünmel nicht verſchmaͤhe⸗ 
ten r und als ſie daven in ſuͤſſen Schlaf 
Sintsumelten, hatte. die St auggenoſſen⸗ 
ſchaft den günfigen Yugenblic genäßt und 
ſich i in der Stille davon hemacht. RT 

Ju der Mutagoſtunde langte die ganze 
Geichiolge zu Roß und Fuß wieder auf 
der Burg an. Bon, den Eur zrungnen 
war feiner wieder eingehafcht worden, da⸗ | 
ei gegen. batten die Diebsiaͤger an Haaſen, 
Rebhuͤhnern und Krammersyägeln einen 
‚guten gang getban, der. ihrer, Muͤh wohl 
lohnute. Uchrigens ‚machte dieſer Zufall, 
nach dem verſchiedenen Sutereffe,. das die 
Verfolger an der Sache nahmen, ‚auf ; 
ihre Phyfiognomien veiſchied dene Eindruͤde. 
Ba 54 Der 
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Der Gerichtöpatron ſchien eben nicht miß⸗ 
vergnůgt daruͤber, daß der Kriminalprozeß 
eine ſo unvermuthete Abkuͤrzung erlitten 
hatte, die ſeinem Hundezwinger gar wohl 
behagte. Der Junker Menſchenfreund freue⸗ 
te ſich, daß die Inquiſiten ſo weißlich ihr 
Schickſal ſelbſt entſchieden, ihn dieſer Muͤ— 
he enthoben, und ſeinem Gewiſſen keine 
Blutſchuld aufgebuͤrdet hatten. Der Ju⸗ 
ſtiziarius ſtand in vollem Gleichgewicht, 
wie die beyden ledigen Schaalen einer Pro⸗ 
bierwage. Was konnts ihm auch verſchla⸗ 
gen daß die Delinquenten entlaufen waren? 
Er beſaß ihren Nachlaß, zwar nicht als 
Erbſchaft, dennoch als eine, Donatio inter 
vivos, Nur der Beamte Spörtler fah fo 
betruͤbt aus, wie ein frifcher Mittwer dem 
die erfte Frau geftorben ift, war untröftbar, 
daß ihm fein Bratfiſch davon geſchwommen 
war. Ich hatte indeß meine eignen Ge⸗ 
danken uͤber die Sache, hielt dafür, daß 
feine 
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Feine: ſchicklichere Auskunft haͤtte koͤnnen 
erdacht werden, den Burgholzheimer Kri⸗ 
minalprozeß mit Ehren zu beendigen, als 
die Entweichung der Delinquenten. Da⸗ 
bey fanden die Richter ſo wohl ihre Rech⸗ 
nung als die armen Sänder; denn beyde 
i waren in Sicherheit, Die Letztern in Anſe⸗ 
hung ihrer Haut und die Erſten in Abſicht 
“auf ihre Ehre, > Welche Fakultät durfts 
nun wagen ihren phyftognomifchen "Rechtes 
ſpruch zu reformiren? Da zum Gluͤck noch 
die Slizzen der Entronnenen vorhanden 
waren, fo hatten die Richter immer Fug und 
Macht das Urtheil an den Delinquenten in 
‚effigie vollſtrecken zu laffen. Das waͤr 
auch mein unvorgreiflicher Rath, wenns 
nach 25 Fahren dahin kommen follte, daß 
die Phyſiognomik ſtatt der Tortur in dem 
Criminalprozeß "aufgenommen würd‘, Auf 
ſolche Weife wärs handgreiflih, daß die 
Gefichtöfrage nie ſolch Unheil anrichten 
| 554% 1 oͤnn⸗ 
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Eonnte, „ald.der ſcharfen Frage beygemeſſen 
wird; denn wenn auch einem armen Suͤn⸗ 
der zu, Weh geſchaͤhe, fo wärs, sr Gott 
and der Welt eher zu verantworten, wenn 
irgend einmal ‚ein Unfchulviger in ‚efigie, | 
als wenn er —— U Re, | 
— würdee 3 “ | 
Weil nad) «Der Belle isakıts ; 
) as ded Beamten. Spoͤrtlers Bleiben 
hier nicht taͤnger war, ſo ließ er ſtracks 
nach Tiſch aufſatteln und wir trabten den⸗ | 
felben Abend nach, Geroldsheim zuruͤck. 
Mein Reiſegefaͤhrte war nicht ſonderlich ge⸗ 
ſpraͤchig, darum giengs auf dem Heimweg 
ſo ſtill her wie bey einem Leichenzuge. F Da⸗ 
durch gewann ich, Zeit, auf ‚eine, liebreiche | 
Anrede an meinen Freund zu ſinnen, die 
zu ſeinem Nutz und Frommen abzweden 
ſollt, ſo wie s ehemals Licentiat Ratzeberger 
mit: feinen. liebreichen Auxeden zu halten 
yflegte. Lieber Mann, ſprach ich, graͤmen 
# B —— Sie 


>. 


Sie fi fh nicht zu ſehr er eine, —X 


Karbi ßhuͤtte, in deren Schatten Sie trium⸗ 


phitend die Zuverlaͤßigkeit ihres phyſiogno⸗ 


mif chen Ausſpruchs erwarteten. Was vor 
Zeiten dem alten Seher ein paar Feldweges 
hinter Ninive begegnet iſt, das hat ſich 
auch mit Ihnen begeben. Verzeihen Sie 
meine Sffenherzigteit, Eie befinden fich, 
döntt mi, in dem naͤmlichen Sal: ihm 
war fo wenig mir dem Untergang der Koͤ⸗ 
aigeſtadt gedient, als Ihnen mit ein paar 
Malefikanten Schaͤdeln; aber Sie jagten 
Beyde nach Ehr und Ruhm und Füselten 
fih vorläufig damit unter dem Kuͤrbißſchat⸗ 
ten, was das fuͤr Auffehen machen würde 
wenn der Erfolg Ihren Urtheilsſpruch be⸗ 
ſtaͤtigte; aber da welfte der Kuͤrbiß hin, 
Das darf Sie nicht Wunder nehmen: mit 
ben idealiſchen Kuͤrbißhuůtten die wir und 
bauen, gehts brdinar ſo, und dann ſticht 
uns * * der heiſſe Mittegefirahl des 
Ver⸗ 
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Verdruffes und des Mifmuchs: leicht auf 
die Glatze. Wenn alles nach Ihrem Sinn 
gegangen wär, fo ift nicht zu zweifeln, daß 
Sie im Kriminalprozeß würden Epoque ge 
macht, und vielleicht die Ehre der ſtattli⸗ 

chen Erfindung, die Phyfiognomif der Tore, 
tur zu ſubſtituiren, dem eigentlichen Erfins 
der entriffen haben. Vermuthlich wär das. 
nene Kriminalſyſtem nah Ihnen das 
Spoͤrtleriſche, und nicht das Sonnenfelſi⸗ 
fehe oder Lavaterſche genenut worden; ſo 
wie die neue Welt nicht Columbina heißt, 
fondern Amerifa, Aber wie? wenn Sie 
zu fruͤhzeitig an die große Glocke gefchlagen, 
ver Melt Ihre Prozedur nor Augen. gelegt, 
wie die Zrcher yon der Giftbifterie groß 
Geſchrey erhoben hätten, und nun hätt ein: 
Berliner hinter Ihnen hergefegt, und das 
alles als Spreu und Spelte ins Auskehricht 
geſchuͤttet, was Sie als Saatkorn auszu⸗ 


run Bar Wär da der letzte Be⸗ 
trug 


3 
trug nicht Ärger geweſen, als der erſte? 
Der Fall ift immer möglich, das Sie fih 
in Anſehung des Baſtels geirret haben koͤn⸗ 
nen; und wenn das oben belobte Traktaͤt⸗ 
lein Recht haͤtte, ſo waͤrs gewiß. Wenns 
Ihnen nun ergangen waͤr wie unlaͤnſt dem 
Dreßdner Thuͤrmer? Der des Abends 
den aufgehenden Venusſtern fuͤr eine ange⸗ 
zuͤndete Lermſtange anſah, die ganze Stadt 
in Furcht und Schrecken ſetzte, daß ieder⸗ 
mann glaubte der Feind ſey ſchon in der 
Stadt Weichbild eingeruͤckt, bis ein kleiner 
Zeitwerlauf den Planeten hoch über den 
Horizont erhob, und der optifche Betrug 
dadurch an den Tag Fam. Ich weiß daß 
der Zürcher Baſchkir, auffer dieſem tertie: 
comparationis mit dem DVenusftern wenig 
Aehnlichkeit hat; allein was kann der arme 
Schelm dazu, daß das fuͤnfte Paar Hiru⸗ 
nerven, welches nach Profefjor Wrisbergs 
Mg, die ganze. menſchliche Phyſio⸗ 
RER gnomie 


guomie-- ausfginnty ‚feiner. anve re 
Funktion fo ſchlecht nachgekommen if amd 





an ſtatt eine meuſchliche Gefi reform. zu 
bilden, eine Affenfrage bingefubelt bar? h 
Zu welchen Fehlſchluͤſſen die Bhnfiognomie 
| ‚verleiten fonne, davon hab ich den cafum 
‘in terminis gehabt, ben meinem Schäfer E, 


den Markus, 
VUeberhaupt aber = 
eine folide Beleuchtung der Sonnenfelſiſchen 





Grille, durch den Scharfblick der Richter F 
die Tortur zu erſparen, die uUnſchuld zu | 
“ retten und dag Laſter erbleichen zu machen, | 


auf dem Wege auszuſtroͤhmen, als ih 


wahr nehm, daß wir am Ende unſers Des 


965 waren Da ich eben. einen Locus 
communis durch das überhaupt aber einges 
faͤdelt hatte, ſchwang ſich Freund Spoͤrtler 


aus dem Sattel, und wir befanden uns an ; 


feiner Hausthtuͤůͤuͤc. 
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Füuͤnftes Stillager. 
SM Freund Sportlern hatt ich die Wah⸗⸗ 


heit zu fagen nichts mehr zu verabhau⸗ 
deln, nachdem feine phyſiognomiſche Leucht⸗ 
kugel, die er an den deutſchen Horizont 
Ä hoch hinauf zu ſchnellen vermeinte, oh⸗ 
ae die gehoffte 9 Wirkung auf dem Erdbo⸗ 
den zerplazt war Die: Adſpekten ſchienen 
überhaupt im Fraͤntiſchen Kraiſe der Kunſt 
eben fi wenig guͤnſtig zu ſeyn wie in dem 
Meißner. Fiel mir das Adagium wieder 
bey, das ich dem Mag. Gratius in meiner 
Sugend gar oft auffagen muͤſſen: 

Dulcius ex ipfo fonte bibuntur aquae, 
Ich Tauert daher von einen Tag zum ana 
dern auf die Ruͤckkehr meines Philipps, und 
fühlt? einen fo brennenden Durſt nach dent’ 
pꝓhyſiognomiſchen Quellwaſſer in der Schweig - 
daß ich mich würd: wächfernen Schwingen 
ü guvertrauet ‚haben, “wenn ich der Daͤdali⸗ 


EIER ſchen 
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ſchen Kuͤnſte kundig geweſen wär, Bieher 
hate ich manche "Erfahrung gehabt, die meis 
nen, phyſiognomiſchen Glauben wank 
machte. Das große Vertrauen, welches ich in 


Freund Spürtlers Kunſterfahrniß geſezt hat⸗ 
te, taͤuſchte mich abermal. Sein phyſiogno⸗ 


miſches Criminalverfahren kam mir ſo chimaͤ⸗ 
riſch vor wie der Lufthandel, den iezt unjere 
Natur forſcher zum Theil treiben, die auf al⸗ 
len Schallecken der Maͤrkte und Straſſen ihr 
Sortiment von Fixerluft, Feuerluft, Sumpf 
luft, Vitriolluft, Salzluft, Salpeterluft 
uf w. ausrufen. Was Wunder, wenn mich, 


das vollends zum phyſi iegnomiſchen © Epino⸗ 
ziſten gemacht haͤtte? das war aber der ‚Abe 
ficht meiner Keife ſchnurſtracks zuwiderz vie 


follte mich nit an der Wahrheit irre ma⸗ 


chen, ſondern dieſe befeſtigen und ſtaͤrken. Ale 


fo reſolvirt ich mich kurz, ver die rechte Schmie⸗ 


de zu gehen, und ſo bald es meine Finanzen 


erlauben würden, reeta nach Zuͤrch zu traben. 


N 
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Wie ich der Sach cines Abends in der 


ei nachdacht', und mich dabey an den 
warmen Ofen’ gefezt "hatte, weil der Wind 


mächtig über ıdie Haberfioppeln ſtrich, fiel 


mir unverfehens die Ueberſchrift: conftan- 


ter, in dem handfeften Gewoͤlk an der 


Dfenplatte, oben über dem fpringenven 
Braunfchweiger Roß, in die Augen. Das 


nahm ich für einen Wink meines Genius 


m, mit eben dem Vertrauen, als eine 
ftomme Matron einen gezogenen Denkſpruch 
aus dem himmliſchen Schazkaͤſtlein. Habe 
nicht ermangelt, ſprach ich zu mir ſelber, 
ſowohl auf meinen Reifen als zu Haus auf 


alle phyfiognomifche Gegenftände fleißig zu 
invigiliren; hab die innre Energie der See⸗ 
le oder den Zentralgeiſt in mir, ſeit langer 
Zeit allein darauf geſteuret: Wie ſollts nun 
an der Beharrlichkeit fehlen? Will mit meis 
nem Herzen den Bund erneuern, nie in 
der Standhaftigfeit zu wanfen, fondern fo 

6 Tang 
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Lang mit Suchen und Forſchen nach der phy⸗ 
| ſiognomiſchen Wahrheit fortzufahren, bis 
ich aufs Trockne bin und ſicher darauf fuſ⸗ 
fen Fan, ohne befuͤrchten zu dürfen, daß 
mich eine zweifelmuͤthige Brandung, vie 
mich ein und andermal vom phnfiognemis 
ſchen Ufer abgeſpuͤhlet hat, in den Strudel 
Der Ungewißheit, oder gar in den Abgrund 
des Unglaubens fortreiße. Hat ſich ver 
entfchloffene franzöfifche Juͤngling Anquetil 
weder den. weiten Weg von Paris bis an 
den Indus, noch die unfagliche Mühe des 
Suchens und Forſchens verdrießen laſſen, 
den Zend Aveſta, Zoroaſters lebendiges 
Wort und der Brahmen heilige Bücher in 
Oſten und Suͤden aufzuſuchen, und als ei⸗ 
nen: gegrabenen Schatz feinem Vaterlande 
zuzuwenden: wie follt’ ich mich eine: Dreya 
fehrittreife von Frankenland im die Schweiz 
verdrießen laſſen, das lebendige phyſi ogno⸗ 
* Wort aus des — Munde zu 

dere 
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vernehmen? Es bleibt doch dabey: vox 
viua docet, warum zögen wir auf den gez 
lehrten Jahrmarkt der Akademien, um dort 
aus der erfien Hand für baares Geld Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Weisheit einzutauſchen, wenn 
and diefe Artikel, ver Höcenfram unfrer 

Buͤcherſchraͤnke eben ſo gut liefern koͤnnte? 
Beym Morgengruß war das erſte, daß 
ich Freund Spoͤrtlern mein Vorhaben eroͤf⸗ 
nete, der ſolches gar ſehr billigte, und hir, 
nur anlag, noch einige Tage bey ihm zu 
verziehen, weil er in einer wichtigen Sache 
meines Beyrathes beduͤrfe, welches ich ihm 
auch verhieß. Um die Mittagsſtunde ſah 
ich endlich meinen Philipp auf den Spon⸗ 
daͤengaͤnger hoͤchſterwuͤnſcht den Hof herein⸗ 
kommen. Lezterer ging ſehr bedachtſam und 
huͤftenlahm einher, daraus ich die guͤnſtige 
Vermuthung zog, es druͤcke ihm eine ſchwe⸗ 
ve Buͤrde grobes Courant, welches ich meh⸗ 
rer Bequemlichkeit halber in Gold umzu⸗ 
G 2 ſetzen 
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ſetzen fs (in. fogteich ** 4— 
— — Öegenden —— die 
hochgethuͤrmten Glaiſcher die kalten Eiß⸗ 
thaͤler, die gruͤnen Alpen Dazwifchen, der. 
unaufhaltſame Rheinfalt, und noch viel 
ſchweitzeriſche Seltenheiten mehr. Schon 
begegneten mir auf meinem Wege gan⸗ 
ze Schaaren wohlgenaͤhrter, dickbewadeter 
Milchmaͤdchen, ich ſah ſie mit dem vol⸗ 
Ten Zuber auf dem Kopf, und mit ſichern 
Zritt wie die Gemſen, den fteilen. Felſen⸗ 

weg herabwallen, weidete mein Aug an dem 


ſchmucken Schweizervieh, und in mein She, 4 


ertönte hier im Lande der Freyheit das be⸗ 
ruͤhmte Kuhlied ungeſtraft, welches in Gal⸗ 

lien, dem Lande der Sklaverey, bey Gaſſen⸗ 

laufen verpoͤnt iſt zu pfeifen, weil es De⸗ 

ſertion und Heimweh befordert. In einem 

zweiten Augenblick der Entzücumg fiand ich 

vor des herzguten Lavater Hausthuͤr, die mir 
Eu von 


von feiner Tiebreichen Gattin gedffnet wurde, 
ic) druͤckt ihr im Geifte gar herzig ihre ſanfte 
weibliche Hand, die ich mir in der Natur 
freilich tieblicher gedenke, als mir ihre abſil⸗ 
houettirten Handſchuh im Buch vorgekom⸗ 
men find, Die fchöne Viſion verfchwand,, 
als mein Feldjäger die Treppe herauf tapp⸗ 
te, mir feine-Depefchen abzugeben. Schritt. 
‚der Philipp fo flink und ruͤſtig einher, daß 
ic) ihm, feine Belsftung von grobem Courant 
| abmerfen fonnt, Eh ich die Brieffiegel 
Tößte, frug ich, wo er das baare Geld ges. 
/ laſſen hab? Worauf er in den Schubſack 
griff und einen verſiegelten Beutel hervor⸗ 
309, der extenfive meiner Erwartung zwar | 
entfprach; ‚aber nicht intenfive: denn er ſah 
fo welk und. dürrleibig aus, wie eine von. 
den ficben magern Kühen Pharaonis. 
Das war allerdings ein großer Strich. 
durch meine Rechnung, und ich wurde des. 
r Be fo übler Laune, daß ich meinem Phi⸗ 
63 lipp 
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lipp feinen Waldrapport, den er mir- von 
meinem Gehege ablegen wollt‘, nicht anhd⸗ 
ren mochte, ſondern ihn mit kurzer Abferti⸗ 
gung entließ, und die uͤberbrachten Depes 
fehen zur Hand nahm, Waren derfelben 
vier, die erfte vom Hausmeiſter, die zum 
mindeften zwanzig nahmhafte Gründe ent 
hielt, warum er die anverlangte Summe 
nicht in der vollen Zahl hab einjenden konz 
nen, fondern folche in einen Bruch zu zer⸗ 
fällen ſich gemuͤſiget geſehen, fo daß der 
Beutel nur ein Drittel des Ganzen in ſich 
faſſe, worunter der vornehmſte und wichtige 
ſte war, daß er nicht mehr Geld hab auf⸗ 
treiben koͤnnen. Die zwote Depeſche von Dr. 
Baldrian, enthielt eine Krankengeſchichte 
eines ehrwuͤrdigen Mitgliedes der phyſiogno⸗ 
miſchen Privatakademie, das an der Trom⸗ 
melſucht hart darnieder liege, und wenig 
Hoffnung zur Geneſung habe. Die dritte 
betraf einen Auen Haustrieg, zwiſchen 

der 
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ber Couſine und der Frau Gertrud, Erſtere 
hatte einen Einfall in mein Klofet gewaget, 
des bößlichen Vorhabens, die Silhouetten⸗ 
Zapezerey zu zerfiöhren, und allen meinen 
Büften die Kopf einzuſchlagen; war aber 
zum Gluͤck durch die Beredfamikeit der Lez⸗ 
tern, die an Beweglichkeit der Zunge Rem⸗ 
brands geſchwaͤtzige Magd noch uͤbertrift, 
von ihrem gewalthaͤtigen Vorſatz abgebracht 
| worden, Die vierte war ein Bericht der 
Kunſtakademie, die Aufloͤſung einer phyſio⸗ 
gnomiſchen Aufgabe betreffend. 

Dieſe Depeſchen ſetzten verſchiedene Lei⸗ 
denſchaften bey mir in Bewegung: die erſte 
zernichtete mir das Lieblingspropos der vor⸗ 
habenden Schweizerreiſe, welches meinen 
ganzen Unwillen rege machte, Die zweite 
betrübte mich über den bevorftehenden Vers 
luſt eines phyſiognomiſchen Freundes. Die 
dritte demüthigte mich, um. eines feltfament 
Gedankens willen, der mir dabey aufftieß, 

64 und 
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und welchen die Antwort mit mehrern be⸗ 
rührt. zugleich, jagte mir das Verfahren 
der. Bilderflürmerin ein gut Theil Galle ing 
Blut, Die vierte, hätte mich zu lachen. ges 
"macht, wenn phyfiognomifche Materien 
nicht zu ehrwuͤrdig wären, darüber zulas 
en, Sch abfentirte mich alsbald nach der 
Mahlzeit von der Gefellfhaft, ergriff die 
Feder und ließ mit der erften Poſt folgende: 
Briefe ablaufen, davon ich zu meiner Nos 
tiz die Kopeyen in mein eier vera 
— | 

* ER cr Me ——— 
An den Verwalter Balthaſar Koch. * 

Es waͤr mir ungleich lieber, wenn Er 
von dem großen Colbert abſtammte, waͤrs 
auch nur aus der wilden Eh', als daß Er 
in unbefleckter Geſchlechtsfolge, aus dem 
Lenden Johannes Kochs von Hailbronn, 
weiland Philipp Melanchtons geweſenem 
— Haus⸗ 
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Hausvogt entſproſſen zu ſeyn ſich bedünfen 
| 1äßt. Art laͤßt nicht von Art, Obgleich 
Camerarius feinem Urälteroster das rahmli⸗ 
che Zeugniß giebt, daß er ein ehrlicher Haus⸗ 
vott geweſen ſey, ohne welchen der theure 
Gottesmann in feiner Oekonomie nicht 
beſtanden waͤr, dem der Konkurs wie ſein 
Schatten immer auf dem Fuße nachgefolgt 
ſeyn ſoll: ſo ergiebt ſich doch aus allen Um⸗ 
ſtaͤnden, daß Johannes ein ſo arger Knau⸗ 
ſer war als ſein wuͤrdiger Abkoͤmmling. Ich 
kans nie ohne Jammer und Herzeleid leſen, 
wie der ſelge Melanchton ſich von feinem 
Hausmeiſter mußt’ anſchnauzen laſſen, wenn 
et einmal gutes Muths feyn, ein Wohlles 
ben oder einen Hochſchmauß anftellen wolls 
te, war dazu nie Geld in Kaſſa, und der 
Hausmeiſter kiff und biß um ſich, wie ein 
wilder Eber, daher der gute friedliebende 
Mann, um den ungeſtuͤmen Polterer loß zu 
‚urn einen filbernen Becher nach dem 
.. 5 an 


10% 


andern welche ihm die ‚großen Herren zum 
Andenken zu verehren pflegten, unter ſei⸗ 
nem ſchwarzen Chorrock verftohlner Meife 
aus dem Haus tranfportirte, zum Troͤdler 
oder Goldſchmidt ſchlich und ſie verſilberte, 
damit ſeine erbetenen Gaͤſte nicht mit leeren 
Maͤgen durften nach Haus gehen Der 
große Colbert verſtand das Ding anders, 
der war. immer bey Gelde, und wenn fein 
Herr die ganze werthe Chriftenheit hätte ga⸗ 
ſtiren wollen, fo würd’ er. die Speſen dazu 
ohne M urren und groß expoftuliven herbey 
geſchaft haben, dabey wußt er dem Gene⸗ 
ralkonkurs, der dem großen Ludwig nicht 
minder auf dem Fuße nachging, ald dem 
frommen Melanchton, vermöge ſeines er⸗ 
findſamen Kopfs ſo geſchickt vorzubeugen, 
daß ſolcher ihn nie einholen fonnt? Wenn 
Er bedenkt, was Colbert für ein gefälliger 
‚Diener feines Herrn war, und wie fehr 
Johannes Koch nebſt Deszendenz dagegen 

ab⸗ 
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abfticht: fo muß Er mirden Wunfch verzeie 
hen, daß jich lieber wollt, Er fey des ers 
fern Baftardfohn im vierten Glied, als des 
letztern eheleiblicher Enkel im zehnten. 

Es iſt eine armſelige Ausflucht, daß Er 
durch die angeruͤhmte Vollwichtigkeit der gez 


raͤnderten Dukaten, die geringe Anzahl der: 


felben bemänteln will, Das kommt mir 


eben fo vor, wie die Gaſtonade des Kom⸗ 


mendanten von Barcelona, da der iftre- 
gierende König. von Spanien dafelbft ans 
Sand flieg, von der bruͤderlichen Erbſchaft 
Beſitz zu nehmen. Als der Ehrenmann 


von ſeinem neuen Herrn gefragt wurde, ob 


er viel Soldaten unter ſeinem Befehl habe, 


X 


antwortete der lakoniſche Spanier: wenig 
aber gute! worauf Se. katholiſche Majes 


‚fät gar nachdenklich erwiederte: ein König 
von Spanien muͤſſe nicht allein gute Solda⸗ 
ten haben, ſondern auch viele. Und ſo 


verhaͤlts ſichs auch mit einem Reiſer, befons 


ders 
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ders mit einen phofoonomiſchen der be⸗ 
darf nicht nur quter und wichtiger Dukaten, 
ſondern auch vieler. Laͤſ“ Er die Fragmen⸗ 
te, ſo wuͤrden ihn die belehren, daß von 
den drey fuͤr den Reiſenden ſchlechterdings 
unentbehrlichen Dingen, das zweyte, Geld 
fen. Er lobt mir ferner Seine Ehrlichkeit 


und Treue,vor, die hab ich nie in Zweifel 


gezogen; aber wenn Er glaubt, damit ſey 
alles gethan, und fich hinter die Schrift vera 
ſtecken will, die da fage, man ſuche nicht 
mehr an den Haushaltern, denn daß fie 
treu erfunden werden: fo dient Ihm zur 
Nachricht, daß es heut zu Tage damit all 
anders iſt. Die Ehrlichkeit iſt gerade das 
Verdienſt, welches am wenigſten empfiehlt. 
Einen Rentenier empfiehlt nichts ſo ſehr, 
als die gute Qualitaͤt, immer ſo viel Baar 
ſchaft in Bereitſchaft zu halten, als ſein 
Herr bedaif, Dazu gehoͤrt · nun freylich 
Yo Kopf; ich SEE aber auch, daß unſte 

h —J—— Dinan⸗ 


Sinanciers bie beſten Köpfe der Nation find, 
nicht die, welche in der Kameralfchul zu 
Lautern reifen, wie die Pyſangfruͤchte in ei⸗ 
nem einheimiſchen Treibhaus; ſondern die 
she durch die Kunſt getrieben, ihre Talen⸗ 
te wirken laffen ald Genies, auf denen Cola 
beris Geiſt ruhet; die ſich, wie das Corps 
ab genie⸗ des Holofernes;, darauf verſie⸗ 
an) den Bürgern zu, Bethulia das Waſſer 
Abzugraben, und es gleichſam Durch eine 
geheime Roͤhrenfarth in die Ciſtern ihres 
Herrn zu leiten, daß dieſer feinen Durſt Ida 
ſchen, oder ſich gar darinn baden Fan, ‚mie 
€ will, . — Er, ' Brem;, ſo magen;s 
der durch fleißiges —— und 
Nachgraben immer zu mehren, ſchreien da⸗ 
bey uͤber duͤrre trockne Witterung, und Has 
gen, wenn Jemand aus ihrem Bruͤnnlein 
ſchoͤpfen will, alle Quellen ſeyn verſiegt; 
aber daſſelbe hat Waſſer die Fuͤlle, nur 
nicht 
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sicht für jedermann, fondern allein für ihren 
Brodherrn, Haͤtt Er nad diefer land⸗ 
braͤuchlichen Methode auf meinen Vortheil 
raffiniret, die Einnahme zu mehren und 
die baare Auszahlung durch Papier, das 
heißt, Schuldſcheine, Verſchreibungen, Ans 
weiſungen und f. w. zu mindern gewußt: fo 
. Wind Er mir volle Zahlung geleiftet und 
folche nicht Haben in die Brüche fallen laſ⸗ 
fen. Seine Bruchrechnung wird Ihm dems 
nach alles Ernftes verwiefen und Ihm hier 
durch aufgegeben, meine Ordre Zu honori⸗ 
ten, den Defekt der anverlangten Summe 
zu ergänzen, und aufs förderfamfte anhero 
einzuſenden. Wornach ſich zu achten. u 
— a n 
Aun den Rektor Brunold. 
Hab mit vieler Bedauerniß in Erfah⸗ 
zung gebracht, daß Sie feit meiner Abwe⸗ 
ſenheit mit großer Leibesſchwachheit heime 
ge: 


am 
geſucht worden, und wenig Hoffnung zur 
Miedergenefung obhanden fey, Sie find ein - 
weiſer Mann, und ein weifer Mann, hab.ich 
ſagen hoͤren, duͤrfe kein metaphyſiſches Uebel 
ſcheuen. Wie ſollten Sie ſich alſo vor den 
Freund Hain fuͤrchten, wenn er ſich über 
Ihr Lager beugen wird, Sie zu umarmen? 
Es ift wahrer Unfinn vom Water Ariftotes 
les, wenn er, der doch auch für einen weiſen 
Mann gelten will, ſich nicht entbloͤdet, den 
Tod ein Furchtgerippe, Doßecororov Dos 
Beebrarav zu ſchelten. Ihnen trau ich eis 
ne vertrautere Befanntfchaft mit dem Wuͤrg⸗ 
engel zu, und trage daher. Fein Bedenken, 
über Ihre bevorftehende Auflöfung mich mit 
Ihnen in dem Ton eines Hausvaters zu bes 
förechen, von dem ein Gaft fich fcheiden 
will Wenn diefer zuſammenpackt und Reis 
feanftalten vorkehrt, pflegt der Erftere wohl 
verſchiedene Beſtellungen zu machen, und 
dem ——— einige Auftraͤge zu geben. 
Eind 


\ 7 
712 


Sind Birch, und Gaſt genau Betannt;, ſo 
geſchiehts auch wohl daß einer von dem 
andern etwas zum Andenlen fi ch auSbitte, 
was! diefer leicht ‚entrathen..und jener ‚gut 
nußen kan. Wenns alfo im Rath der Vaͤch⸗ 
ter beſchloſſen waͤr, daß Sie diesmal ins J 
file: Grab hinüber. ſchlummern ſollten, fo 
hab ich. beydes an Sie, einen Auftrag und 
eine Bitte, Den erften in der Qualität. eine 
Praͤſes unferer phyfiognomifchen Privatafas 
demie, deren wuͤrdiges Mitglied Sie bisher 
geweſen ſind, welcher dahin gehet, Ihre 
ſaͤmmtlichen Lukubrationen phyſiognomiſchen 


Innhalts, es mögen ſolche pollendet oder 


noch unvollendet ſeyn, inſonderheit die Ver⸗ 
ſuche uͤber die Engelphyſiognomie, und die, | 
tieffinnige Unterfuchung.über die neun ruͤck⸗ 
fländigen oberſten Engel.der Schroͤderiſchen 
Ordnung, der Alademie nicht vorzuenthale 
ten, ſondern alle dahin gehoͤrige Aufſaͤtze 


und — den beſtaͤndigen Sebretaͤt 
der⸗ 
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 ederfelben, Herrn Zaff, noch bey Leibess 
sYeben abzuliefern, damit fie als archivari⸗ 
che Urkunden in den afademifchen Büchers 
ſchrein reponiret werden, und nicht etwan 
Ihren lachenden Erben in die Hände fallen, 
die fie leicht an bie allgemeine Schlächter: 
zunft aller litterariſchen Produkte, die Ge⸗ 
wuͤrzhaͤndler, vermakeln dürften Wuͤrden 
dieſe herrlichen Manuffripte wohl ein guͤn⸗ 
ſtiger Schickſal zu erwarten haben, als des 
berühmten. Johann Hevels aftronomifche 
Platten, die er mit fonderbarem Fleiß und 
Muͤh ſelbſt geäzt hatte? Und die von eis 
‚nem der Erben, der Fein Kunſtkenner war, 
fo wenig geachtet wurden, daß er fie zu Kıke 
chengeſchirr umarbeiten ließ, davon bie ‚auf 
sen heutigen Tagein ſchoͤnes blankes Koffee⸗ 
„bret übrig iſt, das als eine Seitenheit ‚ 
Danny gezeigt wird, 

Sie werden nun bald in den Vorhoͤfen 
des Himmels, zu der perſoͤnlichen Bekannt⸗ 
H ſchaft 
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schaft aller der Engel gelangen, von denen 
Sie und hienieden in Ihren alademiſchen 
Vorleſungen auf eine ſo intereſſante Art 
unterhielten. And wenn Lavaters Muth⸗ 
maſung zutrift, daß die Engel im Himmel 
das Studium der Geſichtskunde gleichfalls 
treiben, und beſſere Phyſiognomiſten ſind 
als die Menſchen, welches ſehr glaublich 
iſt, weil fie ſchier ſechstauſend Jahr phyſi 0. 
gnomiſirt, und folglich eine. viel längere | \ 
Praxis haben als. wir; hiernaͤchſt aber auch 
der engliſche Blizblick um ein gut Theit 
ſchaͤrfer iſt als der menſchliche: fo. zweifle 
ich nicht, daß Sie auch in ienem Leben unſer 
treuer Kunſtgenoß verbleiben, und unter 
Anweiſung der. himmliſchen Lehrmeiſter Ih⸗ 
re phyſiognomiſchen Einfichten werden zu 
serweitern fuchen, Ich glaube für gewiß, s 
Sie werden droben im einer Lektion von ee 
nem phofiognomifchen Engel mehr profitis 
en, ald aus den vier Quartanten Ihre gan⸗ 
F ze 
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ge Lebenszeit, nur iſt zu bedauren, daß wie 
auf dieſer Unterwelt dieſer himmliſchen Be⸗ 
richtigungen und Zuſatze zu Ihrer akademi⸗ 
ſchen Beelafenfaft, * N: wer⸗ 
den koͤnnen. 

Die Bitte an Sie gehet mich naͤher an, 
hat aber auch Hifi cht auf unfer phyſi tognos 
anifches Jnſtitut. Wuͤrden Sie mir es 
wohl abfchlagen Fünnen, went ich mir vom 
Ihrem irdiſchen Hinterlaß etwas zum An⸗ 
denken ausbät, wovon Ihre Erben gar Feis 
nen Gebraud) machen Fönnen, und wodurch 
die Erbſchaft folglich um nichts geſchmaͤlert 
wird? Als der berühmte Garrick geftore 
ben war, erfuchte Lord Spencer deſſen hine 
terlaſſene Wittwe in einem Condolenzbriefe 

um eine Haarlocke ſeines erblaßten Freun⸗ 
des, um ſolche ihm zum Andenken zu tra⸗ 
gen: meine Ditte iſt von Ahnlicher Art, 
Ich erſuche Sie, lieber Freund, um die 
Br daß ich durch Ihren Arzt, den 

| 22 Dr 
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Or. Balorian, nach Ihrem: felgen Hinſchei⸗ 
den Sie darf fFalpen laſſen. Es ift mir 
dabey nicht um: Haut und Schopf zu thun 
wie den Irokoͤſen, das alles ſollen Sie mit 
in Ihr Ruhekaͤmmerlein nehmen, ſondern 
un um Ihr Cranium, weiches ich zu bes 
ſitzen wuͤnſchte. Sie wiffen, daß Freund 
L. in dem leiten Theil feines Werks, allen 
Freunden der Kunft eine Sammlung von 
Echaͤdeln von bekannten Perfonen fürs Stu⸗ 
dium der Phyſiognomik anraͤth. Ich fage, 
ſpricht er, von Bekannten: denn der Phy⸗ 
Fiognomift ſoll lernen, ehe er lehren will; 
er ſoll Bekanntes mit Bekanntem, unlaͤug⸗ 
bare äußere Charakter mit unläugbaren in⸗ 
neren vergleichen, Der Vorſchlag iſt vor⸗ 
trefflich; nur bey der Ausführung hat er ei⸗ 
ige Schwüärigfeit. Wie fol man's anftels 
den, zu einer beträchtlichen Schaͤdelſamm⸗ 
dung von, bekannten Perfonen zu gelangen ? 
Soll. die Lieferung durch ‚den Todtengraͤber 
ge au aus 
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"Aus dem Beinhaus geſchehen, wer leiſtet 
da Gewähr, daß die Schädel authentifch 
find, und unfere gewefenen Bekannten nicht 
aus Irrthum oder mit Vorfaß in ein Quar⸗ 
tier verlegt werden, worinn fie nie gehauſ⸗ 
‘fer haben? Sollte ſich aber ein Sammler 
beygehen laffen, von öffentlicher Gerichts: 
Faͤtte einen oder den andern Kopf, der da⸗ 
ſelbſt zur Schau ausgeftellt wär, aus Lieb⸗ 
haberey wegzukapern: ſo koͤnnt er leicht mit 
der Juſtiz daruͤber in Haͤndel gerathen. Es 
bleibt alſo kein Mittel übrig, als durch Erb⸗ 

gangereht, durch ein Legat oder eine Dos 
“nation ſich des Beſitzes von unbezweifelt 
richtigen Schädeleremplaren bekannter Per: 
ſonen zu vergewiſſern. Ich Hab daher eine 
Propoſi ition auf dem Herzen, die ich ſogleich 

nad) meiner Heimlunft unſerm Inſtitut vor⸗ 
zulegen geſonnen bin, des Innhalts: daß 

ſich alle gegenwärtige und zukuůnftige alade⸗ 

wiſche Mitglieder, zum Behuf des Stu⸗ 
38 H 3 diums 
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diums verbindlich ER fetten, nach er⸗ 
folgtem Ableben ihre Schädel der phyſio o⸗ 
gnomiſchen Privatakademie zu vermachen, 
wobey ich, wofern ſie den uͤbrigen Kollegen 
mit gutem Beyſpiel vg zugehen gemeinet 
find, dieſe patriotiſche Geſi innung mit Vor⸗ 
zeigung Ihrer Reliquie, Die ich als ein Hei⸗ 
ligthum aufzubewahren verfpreche, hoͤchlich 
zu ruͤhmen nicht verfehlen werde. Verſehe 
om geneigter Willfahrung und verharre RE 


IIL, 
An die Coufine 
Woher kommt Ihnen der Einfall, einen 
Burgfriedensbr uch zu begehen, mit der Wuth 
einer Bacchantin in mein Zimmer einzuſtůr— 
men, uͤber meine Gypsbuͤſten und die fried⸗ 
liche Silhouettenſchaar den Torchon gleich 
einen furchtbaren Thyrſus zu ſchwingen, und 
dem ganzen wehrloſen Haufen den Untergang 
zu drohen, dem derfelbe, wo Ihnen nicht Eins 
halt 
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halt geſchehen waͤre, gewiß nicht wuͤrde ent⸗ 
gangen ſeyn? Wahrlich, Couſine, ich ver= 
ſtehs und begreifs nicht, was Sie zu einer 
ſo feindſeligen Invaſion in mein Gebiete 
veranlaßt har! Graͤnzſtrittigkeiten haben wie 
doch meines Wiſſens nicht mit einander; 
außer daß wir unter. einem Dach wohnen, 
haben wir nicht3 gemein, Unſere Reſiden⸗ 
zen liegen ia weit genug auseinander, nnd 
find durch fefte Scheidewände, auch Schloß 
und Niegel abgefondert. Sch geſteh Ihnen 
alle Rechte des Eigenthums in Ihrem Ans 
theil meines Hauſes zu, und babe dafuͤr 
eben: die Achtung, welche die Griechen ehe⸗ 
mals in ihren Wohnungen dem Gynäceum 
erriefen, Als die Sophie Ahnen dem ers 
fien Befuch -machte, ımd Sie beym Megs 
gehen hinter ihr her Fehren ließen, wie in 
einem Kartheufeıklefter, wenn's ein Ketzer 
durch feinen profanen Sußtritt entweiher hatız 
. klagte das liebe Gefchöpf mir dieſe 

24 Schmach 
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Schmach mit hellen Thraͤnen. Ich war) 
wie. Sie leicht glauben koͤnnen, mit dieſem 
Benehmen ſehr unzufrieden, aber ich ums 
terdruͤckte meine Empfindlichkeit, fehrieb al⸗ 
les auf die Rechnung Ihrer firengen ‚Des 
griffe, und begnügte mich mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, Ihr veſtaliſches Heiligthum nicht 
mehr zu betreten, noch dieſes der Sophie 
zu geſtatten. Wie koͤnnen Sie ſich alſo eis 
nen Streifgang über die Graͤnze erlauben; 
mit der Abfiht, in meinen Gebiete ärger 
zu haufen als in Feindeg Land? 
Sagen Eie mir, Couſine, wes Geifted 
Kind Sie find? Sicher umfchwebt Sie der 
unruhige ikonokloſtiſche Schatten des Doktor 
Abcdarius, fonft Andreas Bonenftein Carla 
ftadt genannt, Wenn Sie bey Ihrer Herbſt⸗ 
kur die Kirchengeſchichte zu Ihrer Herbſtlek⸗ 
tuͤr erwaͤhlet haben, ſo gnad mir Gott, wenn 
Sie erſt auf den heilloſen Schwaͤrmer den 
ne Münzer Nm dann. werden 
——— — Sie 
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Sie mich ſonder Zweifel mit einem Bau⸗ 
renaufruhr regaliren. Was für ein -böfer 
Enom’ feine Giftblaſe auch über Sie ausges 
fchättet haben mag? ſo wollt ich Ihnen 
gern’ den wütigen Enthuſiaſmus verzeihen, 
wenn Sie ihren Kehrbejen über! die Origi⸗ 
nale meiner Silhouettenſammlung erhoben 
Hätten, die haben mirs zum Theil fo Bunt 
| und kraus gemacht, daß es mir wohlthun 
wuͤrde, wenn mich eine dritte Hand an ih⸗ 
nen rächen wollte. Aber das ſollen die 
ſchuldloſen Schattenbilder nicht entgelten. 
Und daß ich fragen mag, was hatten 
denn dies hnen zu Leid gethan? Noch mehr 
was hatten die Büften gefindiget, daß Sie 
ein fo ſchweres Gericht uͤber ſie wollten ers 
‚gehen laſſen? Sie ehren in das Andenken 
des Philofophen von Ferney eben fo wie ſei⸗ 
nes Antipoten, des Genfer Bürgers und 
nachherigen Notenfchreibers in Paris, und 
— Lezterm nie mit Formey zugeru⸗ 
* H 5 | fen 
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fen: Tai: toi Jean Jaquest Wenn ich be⸗ 
denke, daß ſich die Bruchſtuůͤclen dieſer nach⸗ 
gebildeten beruͤhmten Schaͤdel in meinem 
Zimmer würden gemiſcht heben, wie ſich die 
Bruchſtuͤcken der Originale nun in den Graͤ⸗ 
bern miſchen, daß Goͤtter und Helden des 
Alten umnẽ, nebſt den Subſtantiſen aus der 
Grammatik der Menſchheit von allerley Nas 
tionen, die die Ehre unſers Zeitalters find, 
and. in meinem Klofet die gemifchtefte Geſell⸗ | 
ſchaft ausmachen, ‚Die ie zuſammen a dis 
nem. Zimmer coexiſtirt hat, in unedle Truͤm⸗ 
mer würde zerfallen ſeyn, Die nicht einmal 
gedient hätten, ein figurirtes Gortenbeet da⸗ 
mit zu belegen, wie mit den Scherben ei⸗ 
nes umgeworfenen Porzellantiſches; wenn 
ich erwaͤge, daß namentlich, der abgezehr⸗ 
te Voltaͤre, der Speckhals Vitellius, der 
ernſte Rouſſeau, die holdſelige Niobe, der 
giganteſte Apoll, die himmliſche Venus, 
der krausbaͤrtige Homer, die ochſenaͤugige 

Pal⸗ 
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Pallas, der ambaffadirende Doktor Fraͤnk⸗ 
Yin, der Gernmann und reſpective Friedens⸗ 
bote Doktor Pauli, der raſende Roland, 
der verſchwebte Lavater, das Schufter= Tris 
umphirat, Hanns Sachs Jacob Boͤhm 
und Peter Menadie, der gedhrte Silen, 
der unausredſame Laofoon, der ungeregelte 
‚Shafefpear , der’ fierbende Fechter, der 
nackte Ganymed, der zunftmeifterliche Ca⸗ 
to, auch meine eigne Buͤſte ganz im roͤmi⸗ 
ſchen Koftum, dabey nicht zu vergeffen; 
"Daß ſag ich, diefe mannigfaltigen Subſtan⸗ 
zen durch eine weiblihe Hand, mit dem 
Beſen der Verwäftung bewaffnet, ‘in eine 
Olla potrida follte verwandelt werden: ſo 
‚bringt das mein Gemuͤth aus aller Fafjung, 
“und facht in meinem Herzen dem; Zunder 
‚gerechter Rache an, daß ih aus allen 
Kräften abwehren muß, damit Die auflo- 
dernde Flamme nicht die teftamentarifche 
‚Verfügung verzehre, die ich vor einigen 
| Jah⸗ 
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Fahren zu Ihren Gunſten, Bey meiner das 
maligen Krankheit, in der NOT HER des 
ponit habe 
So ſehr ich geneigt bin, in Ihrer fire 
mifchen Gemüthsart, dem gewöhnlichen 
Temperamentsfehler Ihres  Gefchlechts, 
wenn ſolches nicht durch das Joch des hei 
ligen Eheſtandes gebändiget wird, für Sie 
eine Enrfchuldigung zu finden; dern die 
Menfchenfpäber haben längft die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß die fanftefte Grazie vom 
Maͤdchen im fichzehuten Jahre, eine ftrenge 
Veſtalin im dreyßigſten, und zehn Fahr ſpaͤter 
vielleicht eine Furie werde: fü bin ich doch 
nicht vermögend, durch irgend einen ſchein⸗ 
baren Vorwand, zu Beichönigung Ihres 
gewaltſamen Attentats, mich ſelbſt zu hin— 
tergehen. Hätte fih der freche Ganymed 
etwan in einem Winkel des Haufes zu Ih⸗ 
rem Gehege gehörig, Ihren verſchaͤmten Au⸗ 
* zur Schau dargeſtellt, oder ſich gar in 
| gIhr 
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Ihr Bettkaͤmmerlein geſchlichen: ſo wären 
Sie berichtigt geweſen, die ſtrengſte Rache 
von ihm zu nehmen, ihm den Schaͤdel ein⸗ 
zuſchlagen, oder ſeinen iugendlichen Leib 
auf eine exemplariſche Art ſonſt zu verſtuͤm⸗ 
meln, und wenn in der erſten Aufwalluug 
Ihres Eifers alle ſeine Gypskonſorten den 
Muthwillen des Knabens mit hätten entgels 
‚ten müffen ‚fo wollt ich Fein Wort über die 
‚ganze Tragoͤdie verlohren haben. 

Indem ic) das gegen Sie eingelaufene 
Klaglibell nochmals durchlefe, ſtoß ich auf 
‚eine Stelle, die ich vorher zu bemerken aus 
‚Der Acht gelaffen hatte, und die mir unver⸗ 
muthet den ſeltſamen Auftritt entraͤthſelt 
Cie haben, wie. ich vernehme, den vier 
Banden der phnfiognomifchen Fragmente, 
die mir mein ſchweres Geld Foften, zu gleis 
cher Zeit eine ſchimpfliche Defeneftration zus 
gedacht gehabt, wie vor Zeiten Die Bdh⸗ 
mer Staͤnde den, kaiſerlichen Abgeſaudten; 
u ia 
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ia Si⸗ haben die PR Opera ‚gar 
zum Scheiterhaufen: kondemnirt, wie die 


heilige Inquiſition zu Zeiten mit den heim⸗ 


lichen Juden und verruchten Ketzern zu ver⸗ 


fahren pflegt. Zum Gluͤck waren die Frag⸗ 


mente außer dem Haus, und hatten fü ch 


vor Ausbruch des Ungewitters als wenn 


ihnen Ungluͤck ahndete/ zu den Afabennifien 
‚geflüchtet, wo ihre gewaltſame Hand nicht 
hinlangen fonnte, Ich will voch night hof⸗ 
“fen, daß Sie mir uͤber die neue. Ausgabe 
der ritterlichen Thaten des geſtrengen Jun⸗ 


kers aus der Maucha gerathen find, und 


ſtatt der vermeinten Kirchengeſchichte dieſe 


leſen? Alle Umftände laffen mid) vermu⸗ 
then, daß Sie willens geweſen find, Die 
Baaſe des Ritters zu fpielen, und über meia 
ne Rachlaſſenſchaft daheim eben ſo ein kriti⸗ 


ſches Halsgericht zu halten, wie iene vor⸗ 
kluge Couſine uͤber den Buͤcherſchatz des ira 
tenden Ritters, Meinen Sie denn, das 
NG | Stus 
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Shudinm der Phyſiognomil habe mich wahüu⸗ 
witzig gemacht, wie das Studium des Ama⸗ 
dis den Ritter von der traurigen Geſtalt? 
Ich zweifle nicht, daß die Laͤſterzungen in 
meiner Nachbarfchaft, Über meine geheime 
Reiſe weidlich afterreden und des tollen Ges 
ſchwaͤtzes gnug erheben mögen, als fen ich 
‚auf Abentheuer ausgezogen Wer weiß, 
‚was fich für thörichte Vergleiche auf meine 
‚Rechnung zu Haus umtreiben, davon Ih⸗ 
nen eind und's andre zu Ohren gefommen 
if, Mic) kuͤmmert das im Grunde wenig; 
ich tröfte mich mit dem fehr wahren und 
Fraftigen Ausſpruch des Mettenberger Des 
mofthenes, Ehrn Pfarr Imhofs in ſeinem 
‚geiftlichen Fruchtſchnitt, Davon fich zur Eh⸗ 
ze des guten Gefihmads ſchon die fünfte 
: Auflage vergriffen hat, wo er ſich alfo vers. 
nehmen läßt: Eine Läfterung fticht wie em 
gel an allen Orten, ſie ſticht Gott, ſie 
fucht die heiligen Sakramenten, ſie ſticht 
die 
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die Heiligen’ im Himmel. — Eyh nun, 

warum ſollt' die Laͤſterzunge mich nicht auch 

ſtechen? Aber Sie ſollten verſtaͤndiger ſeyn, 

boͤſe Geruͤchte nicht durch Unbedacht und 

Uebereilung beſtaͤrken, ſondern ſolchen oͤf⸗ 

feutlich widerſprechen und fie dadurch ent⸗ 
Fräften. Wenn der Dorfbarbier Fein Be 
‚den mehr in femer Gewalt hat: ſo mag das 
Der Suftiziarius auf ſein Gewiſſen nehmen, 
mein Hirn iſt Gott Lob noch nicht ſo vers 
strodnet, daß ich ihm eins mit dem Speer 
‚abgedrungen hätt, un 6 für eine Pickel⸗ 
haub zu "gebrauchen, Auch ft meine 
Phyſiognomie ein reines Ganzes, alle 
Theile find einander homogen. und voll⸗ 
kommen organiſirt, iſt nichts zuſammen 
Geflichtes darin zu ſpuͤhren, daß das Fa⸗ 
seit der Narrheit herauskomme; noch we 
miger iſt die Grundlinie meiner Stirn 
am Zweydrittel kuͤrzer als ihre Perpendi⸗ 
ulorhoͤhe, wie es wohl bey dem geſtren⸗ 
X gen 
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gen Zunfer aus der Mancha fo BR 

ſeyn mag. | 
Saſſen Sie alfo Ihr’ Bilderfiärmerifches 
- Humor ſchwinden; laſſen Sie ſich belehren, 
daß Sie meine Reife ganz mißverftanden 
haben, Ich Fenne zwar Ihren unbeugfas 
men harten Sinn, der fich nicht leicht durch 
den Weg der Vorftellung und vernünftiger 
Zurechtweifung ein Vorurtheil abgewinnen 
laͤßt; Sie find wie die Erbfen im Nordwind 
gefäet, die im Kochen immer hart bleibe 
und des Quirls jpotten: aber Sie wiffen, 
ich habe auch den Familienfehler, und viel- 
feicht noch einen härtern Sinn als Sie, 
Gebe Ihnen das all wohl zu bedenken, und. 
bin übrigens mit ungemeiner Gonfideration u, 
CH IV. : 
An den. phnfiognomifchen Akademiker 

und Schirmhalter Hertn Z*aff. 

Aus Ihrem an mic) erlafjenen akademie 
lchen Bericht habe des mehrern erſehen, 
* J wel⸗ 
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welchergeſtalt der Bader Meffner, um die 
vom Gerichtshaltet ihm angedrohete Ge⸗ J 
richtsraͤumung zu unterlaufen, ſich an das 
| phyſiognomiſche Juſtitut gewendet / und um 
Inlerceſſionales on mich nachgeſucht habe, 
mit dem Erbieten, wofern ihm das Judi⸗ 4 
genat in meiner Gerichtsbarkeit zugeſtanden 
wuͤrde, und den gewiſſenloſen Plackereyen 
amd Drangſalen des Juftiziarius Einhalt ge⸗ 
ſchaͤhe: ſo wolle er eine chirurgiſche Aufga⸗ 
be aus den Fragmenten, deren moͤgliche 
| Gnuͤgeleiſtung von dem Verfaſſer felbft bes 
zweifelt werde, zu völliger Satisfaction der 
| Kenner ımentgeltlich Iöjen, namlich eine 
Bienenfönigin fo kunſtmaͤßig zu raſiren, daß a 
durch ein. Sonnenmikroſtop ihre, Silhouette 
genau und imit dem fehärfften Umriß fih 
‚würde zeigen, und vermoͤge dieſer Operas 
tion. die große Chiffer ins Alphabet ver 
Phyſiognomik, die allgemeine: ——— * 
finden laſſen. 
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Sb ich num gleich die Aufmerkſamkeit des 
Inſtituts auf alles das, was zu Befdrdes 
rung und Auöbreitung der phyfiognomifchen 
Wiſſenſchaft abzweckt, mit Vergnügen wahrs 
nehme, und die Herren ſamt und fonders 
freundlich will erfucht haben, ihren Eifer, 
Ammer tiefer in das Kunftgeheimniß "eins 
‘dringen, nie ermüden- oder fchwinden zu 
laſſen, hiernaͤchſt aber auch hoͤchlich wuͤnſch⸗ 
28, der ganzen Preißwuͤrdigen Geſellſchaft 
“meinen geneigten Willen bey diefer Gelegens 
‚heit zu Tage legen, und Ihnen das Necht 
der erfien Bitte angedeyhen zu laffen: fo 
find' ich doc), mach reifer Weberlegung der 
Sache Bedenken, Supplifanten in feinem 
Geſuch zu deferiven; anerwogen es ben 
Rrechten nicht gemäß zu feyn fcheinet, um 
einen Bienenbart die Fuftiz in ihrem Lauf 
zu hemmen. Wär dennoch wohl begierig 
zu vernehmen, ob der MWicht das mit feinem 
* Scheermeſſer zu leiſten im Stande ſey, wo⸗ 
FR zu 
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zu er. fich anheiſchig gemacht hat. Wir 
traum ein Meiſterſtuͤck für einen Bartfcherer, 
ſchier fo kunſtreich, als die Erfindung des 
-Zaufendfünftlers aus der Vorwelt, der die 
Floͤhe an Ketten legte wie die Baugefange⸗ 
‚nen, und einen wächfernen Wagen fertigte, 


‚den nebft den Sechs Geſpan davor, ein 


Muͤckenfluͤgel deckte. 

Genau erwogen laͤßt ſich kein uni 
her Werkzeug ald ein Scheermeffer gedens 
Ten, den Kopf oder Körper einer Biene 


son dem feinen Haarauswachs zu befreien, 


Den guten Lavater hat bey feiner ganzen 
Bienenlehre die cognitio fymbolica aus 
der Logik, durch eine ſeltſame Affociatiom 
irre geführt, wie das der Berliner Bienens 
freund, in der Kritik über das phyſiognomi⸗ 


fche Werk, auch gas fein bemerket, Hätte 


Freund L. das, was er für Haare nimmt, 
fic) ald Federn oder Wolle gedacht: fo wärs 
de er fhwerlich auf die drollige Idee des 
| Ra⸗ 
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Raſirens verfallen feyn, und wenn ihn 
nicht die tropifche Benennung einer Königür, 
die einige dem Weiſel beylegen, getäufcht 
hätte; wenn ihm der natuͤrliche Name einer 
Bienenmutter beygefalfen wär: fo wuͤrde er 
fein theuer Papier nicht mit der unfruchtba⸗ 
ren Spekulation eingefchwärgt haben, aus 
einem geſchornen Bienenweiſel eine Grundli⸗ 
nie zur allgemeinen Königsphyfiognomif abs 
| ſtrahiten zu wollen. Was die Aſſociation 
für Hirngefpinfte zuweilen ausgebaͤhre, bes 
weiſet unter andern der beruͤhmte Phyſio⸗ 
gnomiſt Francheville, der laut Zeugniß der 
Memoiren der Berliner Akademie, aus der 
Geſtalt und Form unſrer heutigen Wappens 
ſchilder beweiſen will, daß ſie aus der Fa⸗ 
milie der alten roͤmiſchen Schuhe abſtam⸗ 
mer, Wenn der ehrliche Schufter Balduin 
in feinem Traktat vom Nömerfchuh, dies 
fen bifarren Einfall ‘gehabt hätte, fo wärs‘ 
zu verzeihen; aber ein ehrwürdiges Mitglied 
| 3.3 einer 
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einer weltberühmten Akademie und der welt⸗ 
beruͤhmte Autor eines der Meiſterwerke des 
Genies, ſollten die Schaamtheile ihres Ver⸗ * 
ſtandes nicht fo leichtſinnig bloͤſen. Was 
die Bienenkoͤnigin betrift, die unter den. ho⸗ 
hen Potentaten doc) nur einer Königin von 
Dvetat gleicht, und Königin if, wenn man_ 
ſie dafuͤr will gelten Iaffen: fo bin, ic) der 
Meinung, daß fich aus ihrem Profil fo wes 

nig, als aus dem Profil eines. Zaunkoͤnigs, 
oder eines mineralifchen. Königs, als des 
Regulus Antimonii oder des Kupferkoͤnigs, 7 
eine Spur von phyfiognomifcher.. ‚Königeliz, i 
nie auffpären. laffe Lieber wuͤrd ich den 
König im Kegelſpiel zum Studium der Köe ⸗ | 
nigölinie empfehlen, deſſen innre Obermacht Fr 
über feines gleichen, beym erſten Anblich. 
permöge feiner. Stammhaftigkeit indie Au⸗ 
gen fällt, und der überdiefes mit der Bienen⸗ 
koͤnigin und dem König Saul das, gemein‘; 
bat, daß er um eine Kopfslänge groͤßer iſt 2 
als alles Volk, In⸗ 


4 


; 135 
Indeß waͤrs wohl der Muͤhe werth, daß 
ein akademiſches Mitglied ſich dran gaͤb, die 
Signalementen der Bienenkoͤnigin zu unter⸗ 
ſuchen, um zu erforſchen: welche phyſio⸗ 

anomifche Chiffer, weils doch nicht der Koͤ⸗ 
nigsbuchſtab ſeyn kann, ſich fonft daraus 
vetoffenbahre; denn meines Erachtens iſt aus 
dem Inſektenreich fuͤr die Phyſiognomik kein 
Stůjet intereſſanter als dieſes. Und eine‘ 
Linie Tiegt gewiß drinnen, nur fragt ſichs 
welche ? Obs vie inte oder die Ehiffer des’ 
Genies iſt? Wer weiß nicht, daß die Biene 
das größte mathematiſche Genie ift, aber nur 
fürs Sechseck ihrer Zelle? Oder die Linie 
der Fruchtbarkeit? Wem ift unbekannt, daß 
die ſogenannte Königin die affgemeine Volks⸗ 
muiter ſey, in dem Verſtand, wie mander 
uͤnſt des Landes Water zu heißen verdienet? 
Oder die Linie der Buhlerey, und zwar der 
ſchandbaren Polyandıie? Wer hat nicht fe 
‚gen hoͤren, daß die Leibwache der Drohnen 
u 34 ithrer 
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ihrer Gebieterin eben die Dienfte leiſtet, die 
fich die Tochter und. Enkelin des großen Kaifer | 
Auguſtus von der prätorianifchen Leibwache 
erweifen ließ? Damit nun diefe, fieffinnige 
Unterſuchung nicht durch den Haarfchleyer, . | 
wohinter die ſchamhafte Natur die freche 
Hurenſtirn der Bienenkoͤnigin verſteckt hat, 
behindert werde, will ich Ihnen kuͤrzlich Be⸗ 
richt geben, wie dieſelben ohne. Beyhuͤlfe 
des Meffnerifchen Scheermefferd, davon. zu 
entkleiden iſt, damit man bey der Schatten⸗ 
zeichnung eine ſcharfe und getreue Gränzlinie 
ziehen koͤnne, Diefe Erfindung hab ich eis | 
nem lieben wohlanftelligen Mädchen zu Ges 
roldsheim, der. Tochter meines freundſchaft⸗ 
lichen Wirthes zu verdanken, mit welcher 
ich zuweilen zu. phyſiognomiſiren pflege. 
Als wir vor einigen Tagen zuſammen in 
den Fragmenten blaͤtterten, und zufaͤlliger 
Weiſe auf die Abbildung der Bienenmutter 
ſtießen, bedauert ich mit Freund L. den rau⸗ 
* | hen 
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hen und unvollkommenen Contur, worauf 
die Jungfer verſetzte, dem une feicht abs 
geholfen werben, wenn das Exemplar, das 
man zum Abſchatten brauchen wolle, nach 
den Geſetzen der Küche von den Pflaumen, 
wie fie den Bienenbart gar artig nannte, 
befreyet wuͤrde. „Ich war begierig, das 
Erperiment a fen, Bunde — 
* zur Dan < — welche Seiten an 
eine dünne Haarnadel wie einen Braten 
an einen Spieß ſteckte, und ſchnell durch die 
Flamme einer brennenden Wachelerze einis 
gemal hin und. her bewegte, wodurch das 
duͤnne Haͤrlein rein abgeſengt wurde, daß 
keine Spur davon uͤbrig blieb, und das 
Eremplar, ohne yon der Flamme Schaden 
zu leiden, fo glatt und ſchmuck ausfah, als 
ſey es von der chirurgiſchen Hand des Ba⸗ 
ders kunſtmaͤßig raſirt worden. Dieſer leich⸗ 
te und natürliche Handgriff ſeiſte das, zus 
a a © 
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verlaͤſig, mas Freund 2 nıit feinen mühe 

— und kunſtreichen Anſtalten zu bewir⸗ 
ken felbſt zweifelt, und ich denk', es treffe 

das auch bey mehrern Sälfen zu. Sehlieh⸗ 

lich ‚Bitte auf ein Elogium fuͤr ein wohloet · 


kented Mitglied der Akademie, welches⸗ 


des naͤchſten zu erfpitiren gedenket,, ſich ge⸗ 


faßt zu halten, und alles das, womit er 
liebe Mann das Inſtitut vor ſeinem ſel ar 
Hiuſcheiden etwan bedenken mbchte,, in 
tieuen Empfang zu nehmen Auch aſuche 


aha: 


forgfältig zu verhuͤten, daß das alademiſche 


Eremplar der Fragmente keiner Perfon, die‘ | 


nicht Kunſtgenoſſen gemacht ift, in die Haͤn· 


* * fi 2 


de komme. — Sie 2 _ ' 
achten ich meine en. Ape⸗ 
diret, und allenthalben das noͤthige verfügt 


Sa J re FF * 


hatte, davon ich mir den beſten Erfolg ver⸗ 


frrach, fand ih, daß der Barometer mei⸗ — 


nes Humors, der bey Empfang der Depe⸗ 
ſchen 
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fehen auf boͤß Wetter Berunter gefallen war, 
| wieder anfieng zu fteigen. Hatte mich ganz 
heiter gefchrieben,, und gewährte /nun die 
Ditte des Beamten Spörtlers um fo willie 
ger, noch einige Zeit in Geroldsheim zu ra= 
ſten, weil ich den Nachſchuß der Zahlung 
vom Haus abzuwarten noͤthig fand. Unter⸗ 
deſſen entdeckt ich im Hauſe eine gewiſſe 
Gaͤhruug der Gemuͤther, die mir- an den 
Phyſiognomien erkennbar gnug war, ba: 
von ich aber, alles Nachgruͤbelns ungeach⸗ 
tet das eigentliche Prinzipium nicht konnte 
ausfuͤndig machen, Das war klar, dag der 
‚harmonische Dreyklang zwifchen Vater, 
Mutter und Tochter manche Diffonanz gab; 
und weil ein verſtimmt Juſtrument dem Ohr 
wenig ſchmeichelt; hüter ich mic), meinen 
Ton anzufhlagen, und fo gabs manche 
langweilige Pauſe in. der Geſellſchaft. 
Freund Spoͤrtler ſah ſo und ernſthaft 
u wie ein ——— feine Ehe⸗ 


ge⸗ 
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genoſſin verſuchts oft ſich durch einen 
freundlichen Blick oder einen kederbiſen ihm 


anzuſchmeicheln; er verſchlang beydes mit 


gleichem Kaltſinn. Lottchen das aufblů⸗ 
hende Mär ‚hen, ‚neigte ihr Haupt wie eis 
ne Roſe bey bängficher ſchwuͤler Witter ung, 


wenn Donuerwolken rings den Horizont um⸗ # 


ziehen. : Ihre Schöne glänzte feit einigen 
Tagen nicht mehr, wie der. freundliche Mend 
am Dunftfreyen Himmel in einer Sommers 


nacht, fie warf nur noch: einen bleichen 


Schimmer von ſich, wie wenn der Mond: 
einen Hof um ſich hat, und auf veraͤnder⸗ ge 
ih Wetter deutet. Wenn ihr irgend wo⸗ 
her ein Scharfblid begegnete, ſchlug fie. 
verſchaͤmt die Augen nieder und zupfte ein 
Band oder Schleifgen am Kleide zurechte, 
um ihre Verlegenheit damit zu bemaͤnteln. 
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Aber das ſichtbare Hinſchmachten ihrer Seelt | 


soll Leidenskraft und Schmer zensempfaͤng⸗ 


lichleit, lieh dem reizenden Geſchoͤpf un⸗ 
nenn⸗ 
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wennbare Keise, die auf mein Herz fo alls 
gewaltfam wirkten daß ich mit ihr anfing 


zu ſympathiſiren, und mich nicht enthalten 


konnte, einmal uͤberlaut zu ſtoͤhnen, wos 
durch die Geſellſchaft fo alarmiret wurde, 
daß die trübfinnige Scene mit einemmal 


verſchwand, und das fpörtlerifche Kleeblatt, 


für den übrigen Tag wieder auf den gefellis 
gen Geſpraͤchton geſtimmet wurde, 

Obs nun wohl Fein Gefchäft für ’n ehrs 
lichen Mann ift, ein Horcher zu feyn, Fa⸗ 
miliengeheimniffe auszuſpaͤhen, und fich in 


die Affären fremder Leute einzumifchen: fo 


Fomit ich doch das Kopfhängen und Maus 
len im mich her nicht langer aushalten, 
darum erfah ich meine Gelegenheit bey eis 
ner Haſeniagd, meinem Gaftfreund Auf den 
Zahır zu fühlen, weil er fo hartleibig war 
und: einen Tag mach dem andern vorbeys 
fireichen ließ, ohne die Angelegenheit, das 
son er mir’ verſprochen hatte, Part zu ges 

4:4 ben, 
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ben, zu beruͤhren. Kam mir ein, weil ich 
vermerkte, daß er was hatte, das ihn ſehr 
zwaͤngte und draͤngte, und gleichwohl nicht 
heraus wollte, die Entledigung auf eine 
ſchickliche Art zu befoͤrdern. Sezte mich 
unter einen Feldbaum, als ich des Herum⸗ i 

lauffens im Feld mäde war, und fann auf 
den Introitus der Rede, die ih an den 
Freund Murrkopf zu halten gebachte, Wenn 
man fi) genothdrungen findet, Odioſa zu 
berühren, halt ich der Sache ſehr zutraͤglich, 
ſich nach einer glimpflichen Einkleidung 
umzuſehen. Denke dabey immer an das 
Verfahren meines Chirurgus: denn als 
mir Dr. Baldrian einsmals ein yſtit ver⸗ 
ordnet hatte, gegen welches ich einen großen 
Widerwillen bezeigte, uͤberzog der Feldſcheer 
die Klyſtirſpruͤtz; mit einem umgekehrten 
Zaubenkropf, und fo ging alles leicht und: 
ohne große Beſchwerde von ſtatten. Fuͤgte 
fih von Ungefehr, daß ich ein Leſebuͤchlein 
ER aus 


\ 
XE 


aus Lottchens Buͤcherſchrauk bey mir in der 


Taſche trug, welches ich aufſchlug, um ein 
wenig, drinn. zu blättern, als ich feinen. 


ſchicklichen Eingang zu meiner prämeditirs 
ten, Rede finden Fonnte, und fich da! wi— 


der Vermuthen diente mir das Büchlein 
ſelbſt zum Taubenkropf. 


Als der Beamte aus dem Stoppelfelo 


zZuruͤckkam, mich zum Heimzug abzuholen, 
| und mich mit Leſen beſchaͤftigt fand, frug 


er: ob mich die Lektuͤre mehr amuͤſir als die 


Haſenjagd? Keins von beyden, antwortet' 
‚ih, hat da ’n ſchmucker Duns von Autor, 


was von Hoffnung baldiger befferer und 
fröhlicherer Menfchen hergehast, das mich 


|! anelelt; weil er mis ein herrlich troftreich 


Ideal verpfufcht hat, daran ich mich zu las 
ben und zu erquicken gedachte, denn ich fin⸗ 
de,. daß die fröhlichen Menſchen unter dem 


‚Monde, wenigftens fo fern er mir leuch— 
tet, ſich ale Tag' feltner machen, Freund 
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Spörtfer fafiem mir ? ettons bewegt die Han, 
ich verſtehe Sie, ſprach er: Ihrem Scharfs 
blick hat ſich das geheime Anliegen, das 
mich druͤckt und bangt, richt verheelen koͤn⸗ 
nen. — Es ſollte mir leid thun/ wenns 


auf die Goſtfreundſchaft einen Einfluß ge⸗ 


habt hätte, Das nicht, Sreund, gegenredet 


ich; aber feitdem ich in Shrem Haufe über 
iede Stirn Tuͤbſn inn herab hangen ſeh, iſt mie 
das Herz eingeflemmt, als laͤgs zwiſchen 
einer Buchbinderpreſſe. Urtheilen Sie aus 
dieſer Mitempfindung auf meine Geſt nnun⸗ 
gen gegen fi, und wenn Sie ihrem ge⸗ 


heimen Kummer Luft zu machen gedenken, | ß 


fo ziehen Sie Ihr Weer nur getroft auf: 
ich habe Rezeptivität Ihr Anliegen in mein 
Herz aufzunehmen und zu bewahren, es iſt 


rund um wohl verſpuͤndet, und rinnt nicht 
aus, wie ein durchldchert Faß. De 


Mann erſeufzte⸗ das Geheimniß ſchwebt 
ihm auf den Lippen, umd es war nur noch 


ein. 
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ein Heiner Anſtoß noͤthig, das Schutzbret 
zu heben, Darum fuhr ich fort: Wofern 
ic) mich nicht ganz irre, fo. hat ſich eine 
Häusliche Kalamität auf Ihre Milz geworz 
fen. Wenn ic) einen Hypochondriften vom 
Ihrer Konflitution erblicke, in deſſen Ges‘ 
ſicht ſich nichts Ausgetrocknetes, Kraͤnkeln⸗ 
des veroffenbahrt, davon das Untertheil 
| vielmehr den ſatten phlegmatiſchen Mann 
zeigt, bey dem ſich weder Hunger noch 
Durſt, noch magre Lebensart vermuthen 
ße: fo waͤhn ich nieht, daß ihn fein Kleid 
preßt, oder ein enger Schuh druͤckt, ſolcher 
Unbequemlichkeiten würd’ er ſich bald entles 
digen, und fihs bequem machen; ſondern 
daß ihn ein Geſchwuͤr in der Haut brennt, 
welches er nicht loß werden kann, oder 
nicht's Herz hat, den Schwaͤren aufzudruͤ⸗ 
cken. Einem Geſchaͤftsmann ſtoßen in-feie 
nem Amt und Beruf allerley Unannehm⸗ 
lichkeiten auf; aber die ſtoͤhren ſein innres 
K Gleich⸗ 
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Gleichgewicht ſo wenig: als der Eifer a 
der. Kanzel einen feiften Praͤdikanten mager 
acht, Wenn drauffen der Himmel’ fi 
umwölft, und Sturm und Platztegen ders 
Elmdiget: fo achtet man das wenig, wenn 
man ſich unter ſein eigen Dach bergen Fan, 
wenn: nur im Haus gut Wetter it, wenig⸗ 
fing am Horizont des ehelichen Beithims | 
meld. Wetterleuchtet und donnerts aber 
auch da, — kurz, wird der Haus⸗ und 
Ehefriede unterbrochen: ſo haͤlt das in die 
Laͤnge keiner aus, dem nicht das — | 
sament eines Hackeklotzes verliehen ift, und 
da, muß endlich aus dem Keim forkoßhrdhs 
der Mißmuͤthigkeit die Hypochondrie reifen; 
denn nicht ieder Mann iſt gegen einen Res 
genguß aus der Ehefammer mit dem Schirm‘ 
ſcherzhafter Laune gerüftet, wie der weiſe 
Sokrates. Ich habe bemerkt, daß Ihre 
Ehekonſortin mit dem beruͤhmten Schrift⸗ 
sah und — —————— Linguet 
| man⸗ 


— 


mins gemein hat, Voffer einer glei 
ſtarken Veredfamteit, beſitz itzt ſie auch eben 
‘fo wie er die Gabe behnah über alleg in 
der Welt amdrer Meinung zu feon als ans 
die Leute; nur in der Kunft, eine ſchlimme 
Sache gut zu iachen bleibt fi e weit zu⸗ 
ruͤck, ‚ vbfte gleich eine ſchlichte Sache krumm 
gu mahen, und jedes Ding anders als ihe 
Eheherr zu fehen geübt fcheint, und Ihnen 
‚zii Zeiten durch den Geiſt des Widerſpruchs 
den Kopf wohl mag warm machen. Wer⸗ 
den ſo einige Matrimonialdebatten —— 
len ſeyn. Nicht wahr? | | 
‚Sie find nahe dabey, erwiedert er, der 
Knoten zu Iöfen, Ich befinde mich in Abs 
ſicht meiner Frau dadurch in einer unbehaͤg⸗ 
lichen Lage, daß ich ihr nicht immer mein 
Hey offenbahren , ‚ mein Anliegen mittheis 
In, und ihren Beyrath in Privatangelegens 
heiten als der zuverläßigften Freundin era 
warten kan. Sie ergreift zu ſchnell Par⸗ 
82 they, 
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they, und iſt iederzeit dabauf geſtenreth ihre 


| Meinung durchzufegenz’daher find'die Sefe 
Fonen bey unſern Konfultationen gar bald 


geendiget, auch“ ſeit langer Zeit; außer 
Brauch. Wird haben unſere gemeinſchaft⸗ 
lichen Gerechtſame nach gewiſſen Departe⸗ 


mients unter ung: vertheilet ʒ⸗ ſie praͤſi dirt in 
der Kuͤche und ich im Keller. Alle Mobi⸗ 


lien im Hauſe ſtehen unter ihrer Aufſicht; 
alles was Niet und Nagelfeſt iſt, unter 
der meinigen. Demungeachtet giebts hier, 
manche Kolliſion, und in Praͤjudizialfaͤl⸗ 


len verwahrt jeder Theil run Jura — * 
Bee. I —— * 
ESchlimm guug, — wenn n 
Mann fein Herz der Freundin feines. Her⸗ 
zens/ die die zweyte Haͤlfte deſſelben iſt, 
nicht zu aller Zeit frey und ohne Zuruͤckhal⸗ 


tung eroͤfnen darf! Das kommt mir fo vor, 


als wenn in einem Hauſe zwo Familien as 
Schi haben, das — einem Herrn zu⸗ 
gehoͤr⸗ 
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gehörte, wo's immer Zwiſt amd Hader giebt, 
"x ieder vor den Freund Nachbar ſich beſtens 
wahret⸗ und ſeinen Halbſchied vernagelt und 
verriegelt. Weil das aber mit der Ehe⸗ | 
freundiu der gewöhnliche: Fall iſt: ſo ers 
heiſcht die Nothdurft, in dergleichen Anlie 
geu zu vertrauten Muthsfreunden ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, und daran kans Ihnen 
nicht fehlen. Wie viel haben Sie uͤber⸗ 
Haupt: Freunde, die s redlich und aufrichtig 
mieinen ? Der gute Mann ſtuzte bey dieſer 
Frage, wie ihm das bey meinen Fr agen oft 
wiederfuhr. Das koͤnn' er nicht jagen, | 
ſprach er, es ſey ihm nie eingefalin he um 
zu zählen, oder fie unter der Numer zu * Ki 
sen wie die floram latronum, i 
Ich. Wie? Sie wiſſen nicht, wie viel 
Sie Freunde haben? Wie viel halten Sie 
denn Pferde? 
Er laͤchelnd. Vier — * ein 

Reutpferd. 1. rer 
83 Ich. 
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Ich. Und wie viel: a Sie e Rinder 
im Stall? : u an 6 
ri Er. Sieben eg Al an. 
viel Maͤſtochhen. — 

Ich. Und wie viel — w 
Med a 
; ae.) Nach * ——— 
dem Beamten vergonnt achtzig Stuͤck 
Schaafe auf gemeiner Trift zu halten, auſ⸗ 
ſerdem muß iede Dorſſchaft ins Amtsge⸗ 
richt gehörig, jährlich ‚einen gemaͤſteten 
Schoͤps ihm in die Küche liefern, — 
Summa zwoͤlf Schoͤpſe. Ad — 

SH. Wahrlich! Sie muͤſſen Ihr — 
vieh fleißiger muſtern, als Ihre Freunde! 
Der weiſe Heide Cicero hat wohl Recht, 


wenn er irgendwo ben ehrwuͤrdigen Scipio - 


gerechte Klage führen laßt, daß.die Mena 
ſchen ihr Schaaf: und Ziegenvich forgfältis., 
ger zählten als ihre Freunde; wie viel Sid 
Bieh ieder habe, das will” er an den Fin ⸗ 
— SH gern 


| ut}: 


gem n absugäßen; ‚aber Feiner, wifje zu fagen, 
wie ‚viel er Freunde habe, 
Er. Dem altlugen Cicero ſollts be⸗ 
gegnet fen, fih eine ſolche Thorheit einz 
‚Fallen zu laffen ? Unmoͤglich! die wär laͤngſt 
auf allen Schulbaͤnken ausgepfiffen worden, 
Wer kann fo apodiktifch ſagen: das ift eis 
ner meiner Sreunde, wie man fpricht, das 
iſt seiner. meiner Stiere. Ein bedachtfamer 
Philoſoph wird ſagen: ich halte dieſen 
‚Mann, für meinen Freund, weil er fich in 
‚diefem und ienen Fall fo bewiejen hat, Wer 
- „Fan einem Menfchen ind Herz fehen, und ſei⸗ 
ne wahren Gefinnungen erforfchen ? Und 
giebts nicht auch unbefannte Freunde, ders 
gleichen auf allen Umfchlägen der Sournale 
citirt und aufgefordert werden, litterariſche 
Ausgeburten zu befoͤrdern? Wenn unfre 
Freunde doch durchaus mif dem zahmen 
Hausvieh ſollen verglichen werden, ſo muß 
—* die Aehnlichkeit nicht im Schaaf: und 
84 Zie⸗ * 


152 _ N | 
Ziegenſtall,/ fondern anf dem Taubenſchla⸗ 
ge ſuchen. Kein Hauswirth Fan mit Ges 
wißheit die Zahl feiner Tauben befiimmen: 
denn die fliegen ab md zu; und fo ift es 
Auch mit den Freunden, deren Natur und . 
Beſchaffenheit Ovid viel gründlicher aus der 
Erfahrimg ſtudirt haben mag ‚ old Cicero | 
| aus feiner Inftigen Theorie, M 
O weh! fprach ich, der arme Zullius | 
kommt bier fehr ing Gedränge, und ich bin 
nicht Mannes ‘genug, ihm Luft zu ſchaf⸗ 
- fen. Der Ehrenmann hat mehr Thorbeiten 
gefagt, die unter ‘der Firma des ‚Mag. Oras Ä 
tius und feiner Kollegen für Weisheit couræ⸗ 
firen. Ich gebs zu, daß es zu der Roͤmer 
Zeiten eine Thorheit gewefen wär, feine . } 
Freunde wieeine Heerde Schaafe uͤberzaͤh⸗ 
len zu wollen; aber mit uns iſts was an⸗ 
ders, wir ſehen iezt mit ſchaͤrfern Augen. 
Waͤr die Phyſiognomik nicht eine Glocke 
* Kloͤpfel, wenn ſie nicht zur Menſchen⸗ | 
fennts 


“7 
kenntniß füßrte? Und wos Pr und Mens 
ſchenkenntniß ohne Freundſchaftskunde? An 
ESie als einen Kunſtgenoſſen konntꝰ ich alſo 
die Frage mie Mecht thun, wie viel Sie 
Treunde haben, und eine kathegoriſche —* 
wort darauf begehren. | 
"Er. Meine Bedärfniffe find im diefent 
Punkt ſo maͤßig daß mir an einem einzi⸗ 
‚gen Freunde gnüget, dem ich mich mit vols 
lem Zutrauen. mittheilen kann. Sch erken⸗ 
ne Sie dafür, und glaube, nicht — in 
dieſer Meinung zu irren. 

— 59 — umarmt ihn dafuͤr herzlich, und 
wir bogen beyderſeits aus dem Beywege der 
eg wieder in die Hauptſtraße 
ein. Woruͤber, frug ich, find Sie mit 
Ihrer Ehefreundin diffrepant ? 

Er. Ueber einen gewiffen Praͤjudicial⸗ 
fall, den meine Frau vor ihr Forum gezo= 
gen hat, und ic) meiner Geits hab ihn 
"ganz ander dezidirt, Aber meine Tochter 
| 85 die 
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die Lotte wird, wie es daß Anſehen Alk 
nen will, gegen den päterlichen und mit; 
terlichen DBefcheid das Remedium leutera« 
tionis interponiren, und an bie Vaterliche 
appelliren. Dadurch wird der Prozeß fo 
intrifat, daß ich in der. Sache Feine Aude 
Zunft weiß, und mein Herz von mehr als 
einer Seite beunruhiger finde, Ich erfuche 
Sie daher, mich durch Ihr freundſchaftlich 
Gutachten zu unterſtuͤtzen. 
So viel ich aus dieſer Vorrede verſteh, 
ver etzt ich darauf, betrift ihr Anliegen eine 
Heurathsangelegenheit, und da fuͤrcht ich, 
daß Sie bey mir, als einem ‚Hageflolz, 
wenig Troſt und Beyftand finden werben; | Ä 
doch bin ich von Herzen erbötig, Ihnen ni 
frey und bieder meine Gedanken zu erbffe 
nen, wenn Sie mir den ae vorlegen 





wollen, 
Freund Spoͤrtler gab mir darauf up 
‚den Beſcheid: Lottchen, fprach er, ſey 
| die 
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die einzige Frucht ‚ehelicher Liebe aus dem. 
erſten Ehebett, das Ebenbild ihrer Mutter 
mit der er in gluͤcklicher Eh gelebt habe, ſo 
fern naͤmlich er eine Fran ‚glüdlich, machen 
Einne, Erfey jederzeit ein armer Freund/, 
ein kalter Liebhaber, ein aänticher Vater, 
‚und ein erträglicher Ehemann geweſen. Die 
ſüefmuͤtterliche Zucht hab ihn gar oft in der 
‚Seel gefränfet; aber um des edlen. Haus⸗ 
friedens willen hab er das liebe Kind nicht 
protegiren, noch der felgen Frau ruͤhmlich 
erwaͤhnen duͤrfen, ohne der Tochter W Wehe⸗ 
tage zu machen, uͤber welche ſich der weib⸗ 
liche Zorn gar leicht ergoſſen, ſo daß ſie 
oft unverſchuldet die ſchwere muͤtterliche 
Hand habe fuͤhlen muͤſſen. Ich machte da⸗ 
bey die Bemerkung, daß das der Stiefmuͤt⸗ 
ter Sitt und Brauch von Anbeginn gewe⸗ 
ſen ſey, von der Dame J Juno an, bis auf 
die Dame Spbitler. Weshalb auch Bas 
‚ser Homer, un das ſliefmuͤtterliche Koſtum 


nicht 
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nicht zu verfeßen, im auften Buch der Jlia⸗ 
de, die keuſche Diane von der Königin des 
Olympus reichlich ehtfrigen Yaffe, wofern 
der Dichter von den Auelegeen nit miß⸗ 
veiſtanden werde, RT 
| Seine Apficht, fuhr er fort, ſey ftets 

geweſen Lottchen ſo bald fie einem Mann 
entgegen zeifen. wuͤrde, der ſtrengen Subor⸗ | 
dination durch eine fruͤhe Heurath zu its | 
‚ziehen 1; 0 darum hab er mit dem Better Arts 
"ton, einem. bemittelten Weinhaͤndler in 
Werthheim, der einen einzigen Sohn ei⸗ 
nen Knaben guter Hoffnung habe, die Ver⸗ 
abr edung getroffen, ihre Kinder zuſammen 
zu paaren. Seine Tochter hab’ ein feine 
muͤtterliches Vermoͤgen, und es ſey bereits 
die Mitgift und Gegenfteuer, das Braut: 
Heid, der Hochzeittermin , und alles fonft 


erforderliche bis auf die Gaͤſte regulirt Az 4 


les in großem Geheim, jo daß noch zur 


“sei weder Frau noch Tochter, au BVermei— 
wong 


€. 
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dung welbicher Quackeleyen die geringſte 


Wiſſenſchaft davon habe. Auf bevorſte⸗ 
henden St Martins als feinen Namens⸗ 
tag, hab er die Mine ‚wollen (pringen laſ⸗ 
ſen. Die Abrede ſey dergeſtalt genommen, 
der Braͤutigam ſolle ſich unter der Maſte ei⸗ 
nes Beſuchs im Hauſe introduciren, das 
Minden, das noch ein unſchuldiges Kind 
| ſey⸗ und von Herzendängelögenfeiten feine 
Senn hab, auch die Mutter zu gewin⸗ 

ach "fücgen, und. bey. diefer fein Wort anz 
bringen, die ſich um fo Eräftiger für den 
| Vrautwerber verwenden und die Sache nach 
ihrer Gewohnheit durchzuſetzen ſich beſtre⸗ 
ben werde, wenn er als Vater, eine Ab⸗ 
neigung gegen dieſe Heurath vorſpiegle. So 
werde alles nach feinem Wunſch von Stat⸗ 


ten gehen, und die Liebe werde auf Seiten 


des iungen Paares, ütiter dem Anſchein 
von Schwierigkeiten, deſto leichter Eingang. 


finden, Allein durch den verdruͤßlichſten zu 


N iger: fol 
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Me 
paul von der Bet [9 diefer henliche Plan 
zerrůttet worden. — habe ſich ſeit einigen 
— Jahren ein Freund ‚vom Haufe eingefun — 
der ab und zugegangen ſey, ein artiger ge⸗ 
r ‚Nomen ae Sn | 
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k Habe gelangen Taflen, und dieſe — 4 
fich r nun bi bie heimlich abgefartete Freyerep zw 
Stande 5 zu bringen, Laſſe fich bengehen, 4 
über Kottchen dem Ehevertrag zu Folge die | 
alleinige Bifpofition zu behaupten, weil fie ’ 
fölche unter bie Mobilien zähle, und. wolle / 
von Da in den Rechten wohlhergebrachten ; 
Sifinion inter perfonas et res“ nichts 
ehe oc Hören, Daran ſeys noch nicht 

gung, 
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Aug ‚er ‚ vermuthe, daß der Paſior loci 
mit einem gleichen Antrag umgebe, Es 
muͤſſe von der Heuraths⸗ Intrigue etwas 
hinuͤber ins Pfarrshaus tranſpiriret ſeyn; 
denn er, der Vater, habe ein Billet auf⸗ 
gefangen, welches an die Tochter gerichtet 
geweſen, und gar weinerlichen Inhalts ey. 
Skribent lamentire ſehr, daß der Mond ſei⸗ 
nen falben Schimmer iezt ganz zur unzen 
den geſelligen Abendſtunden ae, und 
mit traͤgem Schritt und abneh mer 
te, erſt in der mitternaͤchtlichen Ge sen 
Funde zum Vorſchein komme; da er doch 
dem lieben Maͤdchen etwas zu eröffnen has 
be, davon der ganze Erfolg ihrer Pilgerreis 
fe durch die Welt abhange. Er beſchwoͤre 
ſie bey allem, was ihr heilig ſey, keinem 
Vorſchlage ihre zufünftige Beftimmung bes 
treffend. Gehoͤr zu ‚geben, eh und. bevor der 









Mond der Erde wieder mit falbem Slanze Bi. 


leuchte, dann woher vor, ar Angefihte 
| des 





ir 
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des Albaters und t der ſillauſherchenden N 


zur ihr. ein Seftändniß wagen, das ſi of 
em Herzen,nur beym Citberglanz, des traue 


and Ari 


lichen Mondes, auf. ‚einem Spagiergange 
in ‚dem, ſterbenden Hayn entreiſen laſſe 


Der beſorgte Vater ſezte hinzu, er, fürchte, 


der geiſtliche Nachtoogel dürfte, Lotichen em⸗ 


pfindſam machen, und das ſey das ſchlimms 
fe, was ſich zutragen koͤnne: denn em⸗ 


pfindſame Mädchen wären. wie brauſender 


Moſt in neuen Gefaͤßen, die aller Reife 
und eiſerner Banden der gäterlichen Autori⸗ 
taͤt und des Gehorſams ſpotteten. Dieweil 
nun perieulum in mora Bor war nicht 
rathſam, mit, ‚ven Spoufalien, der Tochter 
bis zum nächfien Mondenmechfel ‚au sögem; 
denn da dürft, es mit, ihrem Heizen, nicht 
mehr res integra ſeyn. Daher wuͤnſch⸗ er 
gar ſehr, mein videtur zu vernehmen, wie 


er, ohne mit feiner Sofia, in offenbaren 


Ehezwift — ——— werden, feine Abſi cht 
aufs 
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aufs — * und am fuͤglichſten ee 
finne nn 

Die Sache, erwiedert ich, fey alters 
dings kritiſch, ich wolle ſolche in reifliche 
Ueberlegung ziehen, Vor allen Dingen ſey 
iezt nothwendig, Lottchen beyſeit zu neh⸗ 
' men, ihr getreulich und fonder Gefährde 
ähre Chewerber anzuzeigen, und ihre Ges 
ſinnungen gegen folche zu erforſchen, dar⸗ 
nach ließ ſich weiter davon ſprechen. 
Das ſchien dem Vater; dem die Liebess 
Händel fremder waren ald der Criminalpros 
zeß, ſehr befremdlich aufzufallen. Das 
waͤre gar nicht Confilii, fprach er, den 
Mädchen auf folche Weife ven Kopf ſchwin⸗ 
delnd zu machen, wenn man fie in Heus 
rathsſachen mit einteden ließ. Eine wohls 
geſittete Tochter muͤſſe fi ch in der Eltern 
Millen vefigniren, und mit dem Looß zus 
Frieden feyn, das von * für fie gezo⸗ 
| ‚würde, | 
2. D Kater 


1er 


O Water! O Moͤrder! riefich in volle 
| Eifer aus, wolfen Sie ihr frommes Kind 
hinſchlachten, wieder Meiſter Mezger ein 
Milchlamm hinſchlachtet, damit der erfte 
beſte Käuffer mit dem zarten Fleiſch feinen 
gefräßigen Gaumen luͤtzele? 
der Liebesoͤconomie der heutigen’ Welt find 
Ihnen noch nicht die erſten Buchſtaben bee 

Fannt! Wie können Sie für das Herz einer 
vollbuͤrtigen Tochter Buͤrge ſeyn, daß es 
noch nie den ſuͤßen Minnetrieb gefuͤhlet 
Habe? Wie, wenn Lottchen, auf deren Lipe 
pen ein gewiſſer Hauch von vorſtrebender, 
entgegenſchmachtender Empfindung schwebt, | 
der vaͤterlichen Difpofition vorgegriffen und 
ihr Herz bereits veraͤuſſert Hätte?! Wie, 
wenn ein leidender Juͤngling, einer der 
Edeln, die mit Hochgefuͤhl, das iſt, auf 
Leben und Tod Tieben, nach ihr nicht uner⸗ 
hört ſeufzete ?. Wollten Sie ſo gewiſſenloß 

ſeyn, das Ban der erſten Siebe an. .N 


ER h zer⸗ 
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| gefüsnen? Würde, Sie's. nicht auf ber Sees 
Ye brennen, wenn fich fo ein lieber Schwaͤt⸗ 
mer aus Verzweiflung erwertherte; oder 
deine animulam vagulam blandulam, in eis 
nem Blutſturz aushuſtete; oder ſich ſonſt zu 
Tode haͤrmte zum cr&vecoeur. fuͤr ©ie, 
‚auf den: Geroldsheimer Kirchhof ſich begra⸗ | 
ben ließ, und Sie mit feinem Schatten 
quaͤlte ? Solcher traurigen Erempel giebts 
viel in unſern Tagen. Jeder Vater, der 
‚eine wohlgeſtaltete ‚Tochter hat, ſollte das 
all wohl erwägen, und eh er fein Kind aus⸗ 
ſteuret, zur Sicherſiellung ſeines Gewifl eng, 
wenigſtens in dreyer Herren Landen, und 
durch die; ‚öffentlichen Zeitungen Ediltales 
ergehen laſſ en, um ale, die quouis modo 
ein Recht an ein ehefaͤhiges Maͤdchen zu 
haben vermeinen, zu convociren, und über 
ähre Prioritaͤts⸗ Jura rechtlich verfahren zu 


laſen) * 
22 Der 


Die 
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Der Maun ſah mich verwundernd an, 
wußte nicht, obs zu Schinpf oder Ernft 


gemeinet ſey, was ic) da ſprach, darum 


fuhr ich fort. Weil die empfindſame Welt 
fuͤr Sie unter die unbelannten Auſtrallaͤn⸗ 
der gehoͤret: fo tran ich Ihnen Faum zu, 


daß Sie den renommirten Werther kennen, I 
Den Werther? unterbrach er mich, °3 iſt 
mir fo, als hätt ich vom ihm veden hören. 


Wo hört er zu Haufe? Ich. Unter den 
beyden Linden an ſeinen Grabeshuͤgel, wo⸗ 
hin ihn eine Lotte befoͤrdert hat. Merken 
Sie ſich das, Freund! Sie haben auch eine; 
Die Lotten find ominds, und richten leicht 
groß Herzeleid an. Wenn Shnen alſo Merz‘ 
ther fremd ift, fü werben Sie noch weniger 
einen Adolph, einen Sontheim, einen Tellow 
und andre von gleichem Gelichter kennen, 


die alle fuͤr ihre Mädchen, und für die wies 


derum ihre Mädchen ausgelitten und ausge⸗ 


zungen haben, Ch Sie ihre Tochteram ed 


nen 


“ “ 





| 


e 


P 


r. 


165 


‚nen Manu verheuern, (denn Heurathen von 
Eltern geftiftet, find nichts anders als Ver— 
heueruugen,) fo leſen Sie Adolphs Briefe, 
den Beytrag zur Geſchichte der Liebe, das 
Fragment aus der Geſchichte eines liebenden 
Juͤnglings, das Fragment zur Geſchichte 
der Zaͤrtlichkeit, und wie die ————— 
Da unferer litterasifchen Teniers und Oſta⸗ 
den mehr heißen. Sie muͤſſen wiſſen, daß 
die Sentimentaliſten die Fragmente ſo ſehr 
lieben wie die Phyſiognomiſten, und ich 
rage keinen Zweifel, all unſer Wiſſen und 
Verſtand werde noch bey Menſchengedenken 
in ein Fragment zuſammenſchmelzen, wel⸗ 
ches mir dadurch ſehr glaublich wird, weil 

| auch fogar mein Hausvogt, Balthafar Koch 
genannt, ein ganz unphyfiognomifcher und 
aunfentimentalifcher Kopf, von der. Frage 
mentenfucht ift befallen worden, daß er mir 
mein Geld in lauter Fragmenten zuzählt, 
Dieſe Gloſſa im Vorbeygehen. Leſen Sie, 

x 3 jz — 
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fag ich „dieſe herzigen Buͤchlein, Worin 
die Gerechtfame der erften Liebe, durch ein⸗ 
dringliche Exempel ins Licht geſtelt werden, 
dergeſtallt, daß ſich alle Eltern daran ſpie⸗ | 
geln koͤnnen, die ihre Kinder, abſonderlich 
die Toͤchter mit Heurathsvorſchlaͤgen chran⸗ 
niſiren. Werden daraus belehrt, wie ſies 
auf Seel und Gewiſſen haben, wenn ſich 
ein braver friſcher Zunge, den fie nicht zum: 
Schwiegerfohn mögen, abzehrt, kuͤmmer⸗ 
lich zuſammen ſchrumpft, und hinwelkt wie 
ein Apfelſchnitt auf einen Zwirusfaden am 
heißen Ofen, oder gar auf das Leib und 
Seel. verderbliche Ertremum des Selbſtmor⸗ 
des verfällt, Werden belehrt, wie Sieihre 
lieben Kinder mit dem vierten Geboth tod⸗ 
ſchlagen, wenn ſie in Heurathsangelegen⸗ 
heiten Gehorſam von ihnen verlangen, f 
Werden. belehrt, wie die fromme tugend⸗ 
ſame Tochter ihr Leben ſiech und elend dan 
hin ſchleppt, wenn fie aus blinden Kloſter⸗ 
A ges 


nn 
— = 
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I ii vor erften Liebe entſagen muß; 5 wich | 
fie alfe Freuden des Ehebettes entbehrt, und’ 


ans ihrer Falten Umarmung ein ſchwaͤchli⸗ 


ches, verkrupeltes Kindergeſchlecht hervor⸗ 
ſproßt, daher rhachitiſche Kinder, Waſſer⸗ 


koͤpfe und Zwerge, nicht minder epilepti⸗ 
ſchen Zufälten, Gichtern ımd Abzehtungen 
unterworfene Sterblinge, faſt immer SR: 

te —J— Ehen find. 3ER: 
Der Beamte horchte hoch auf, als 

dieſe pathetiſche Rede an ihn hielt/ und ich 
merfte, daß ſie nicht tod und unfruchtbar 
bey ihm blieb, fordern Fräftig in. ihm wirk⸗ 
te, wie Glauberiſches Wunderſalz. Er ver⸗ 


ſank in ein tiefes Nachdenken, und ſchien 


den ‚ganzen Canevas meines Vortrags zu 
wiederkaͤnen Nachdem wir ſtillſchweigend 


ein paarhundert Schrinte fortgegangen was! 


ven, ſtund cr ſtill/ und hub alfo zu reden⸗ 
an: Was Sie mir geſagt haben, lieben 


Seh, ‚ih anterſuche iezt nicht, mit. weis 
84 der 


J 
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eher. Abſicht, und in welcher Laune, ver⸗ 
dient Aufmerkſamkeit. Ihre Heurathsario⸗ 
men ſind mir neu und fremd, ich habe fie. 
bey meiner zweyfachen Ehe nicht befolgt und 
demohngeachtet mich wohl dabey befunden, 
und ſo hab ich auch meine Tochter nach dem 
alten Syſtem verheurathen wollenz weil ich 
von keinem andern wußte. Es iſt mir nie 
der Gedanke eingekommen, weder, als ich 
um die erſte noch da ich um die zwote 
Braut warb, daß ich eine fruͤhere Verbin⸗ 
dung ſtoͤhren koͤnnte, und in dieſer gluͤckli⸗ 
chen Unwiſſenheit, hab ich mit meinen bey⸗ 
den Frauen, Gott Lob! geſunde und gerade, 
Kinder gezeugt. Meine, ſelge Frau war 
die Tochter meines Vorweſers hier im Amt, 
dem ich Altershalber beygefuͤgt wurde. Als 
ich einer Wirthin bedurfte, ſprach ich ihn, 
ohne vorgaͤngige Liebesintrigue, um ſeine 

Tochter an, und erhielt ſie phne Schwierige 

keiten. Ich fupponiste, daB ihr Herz noch 
— kg vdllig 
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voͤllig frey ſey, und daß fie mich’ als Mann, 
ſo wie ich fie als Frau, in dem Maaße lie⸗ 
ben wuͤrde, wie es der Stifter der Ehen 
verordnet hat. Wir lebten acht Jahr ver⸗ 
gnuͤgt zuſammen, und nachdem ich ihren 
Verluſt, der Obſervanz gemäß, ein volles 
Jahr beweint und betrauret hatte, entichloß 
ih ‚mich zur zwoten Heurath. Ich ſahe 
mieine iezige Frau auf einem Jahrmarkte 
zu Neuſtadt an der Aiſch, ſchloß ſie ins 
Herz, ob ich gleich vorhabender Geſchaͤfte 
wegen, keine Zeit gewinnen Fonnte, mit ihr 
ein Wort zuredem, "WS ihr Vater nach eis 
niger Zeit hierher Fam, entdeckt ich ihm bey 
einem Glaß Wein meine Abſicht, der Hanz 
del wurde ſtehenden Fußes richtig, ohue 
daß das Maͤdchen gefragt wurde, und vier | 
Wochen darauf war fie meine Frau. Sie 
"Bat mir zwey Söhne gebohren, ein paar 
derbe gefundeBuben, die in Neuftadt fres 
— WORTE: und mich nichts von einer ges 
t5 ſtoͤhr⸗ 
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fögeten erſten Liebe vermuthen laſſen, un⸗ 
geachtet ſie volle dreyßig Jahr alt war da 
ich fie ehelichte, und folglich Muße gnug 
zu einer fruͤhern Liebe gehabt hätte, wozu 
ei ihr nicht an Reiz, und vermuthlich auch | 
nicht an Teraperament: gebrach. Dem un⸗ 
gchtet hab ich ihr nie eine Spur von ge⸗ 
keinen Gram, der ſie mit einer Abzehrung 
kessohet haͤtte/ abmerken koͤnnen: fie wog 
33 Dino als fie in mein Haus kam, und 
ar ihrem leztern Geburtstage wog ſie 187 
wit einem Ausſchlag. Das Recht, das 

vet ne beyden Schwiegerväter in Abſicht ihe 
nr Köcpter hatten, dacht ich, ſtuͤnde mir 
krs der meinigen auch zu, Weder ihre leib⸗ 
Iso Sutter. noch ihre Stiefmutter: begehrz 
tar ein Barum bey ihrem Heurathsgewerbe, 
wide dieſam Grunde hab ich mit dem 

Varerdinteny ohne Vorwiſſen meiner Lot | 
ee | 
Wenn edt PEBRUBGERIRDERREHIEUN mir, nicht 

22 { | das 


das Spiel verdorben hätte, ſo waͤr auch ſon⸗ 
der Zweifel alles der Familienobſervanz ge⸗ 
maͤß zum Richtigkeit gekommen, ohne daß 
ich mir etwas von einer Illegalitaͤt in der 
Heurathsprozedur haͤtte ahnden laſſen. Ich 
verſtehs und begreifs auch bis dieſe Stunde 
nicht, wie ein nchendlich und ehrlich gefiuns 
tes Mädchen: Herzensangelegenheiten haben 
Fan, sche und bevor. fie von denen, die über 
fie Macht und Gewalt haben, dazn authos 
riſiret wird. Bekanntlich gehören die Kin⸗ 
der, und folglich auch die filiae familias 
unter die Sachen und nicht unter die Perſo— 
nen, haben mithin auch Fein Recht über ihr 
— * zu diſponiren. 
Eben drum, ſprach ich, zaͤhlt Ihre wer⸗ 
the Gattin Lottchen unter die Mobilien, 
uͤber welche ſie laut Hausvertrag das do⸗ 
directum beſitzt⸗ Dieſe unverſe⸗ 
hene Konſequenz, die ich ambulando mei⸗ 
nem Begleiter queer uͤber den Weg iagte, 
(bie 
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ſchien ihn in einige Verlegenheit zu ſetzen. 
Er Häfitivte etwas, als ſuch er eine Refu⸗ 
tation, und als ihm dieſe nicht entgegen 
Tam, zog er ſich durch ein zweydeutiges 
Kopfnicken aus der Affaire, ohne den Fa⸗ 
den feiner Rede abzureiffen, Bey mir zw 
Hans, fuhr er fort — ich bin ein Meck⸗ 
Ienburger aus geiftlichem Geblüt — iſt es 
Sitt im Lande, daß ieder Neoparochus ſich 
in die Pfruͤnde hinein heurathet, ohne daß 
man ſagen koͤnne, daß er die Volation durch 
die Schuͤrze empfange, Ein landuͤblicher 
Gebrauch giebt der Tochter des Anteceſſo⸗ 
ris ein jus quaefitum auf den Nachfolger, 
der fein Teftimonium integritatis nicht. 
darf verlegt haben, wenn er will wahlfäs- 
big ſeyn. Eine Predigerstochter wuͤrde fuͤr 
die Schande ihres Geſchlechts gehalten wer— 
den, wenn fie andere Erwartungen hätte‘ 
als der Mutter zu fuccediren, ober anderweis 
te Verbindungen einging, "Sie Fennt eine 
\mal 


Y 
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mal ihre Beftimmung , und laͤßt die chriſt⸗ 
liche Gemeinde zu rechter Zeit und Stunde 
* * in ee — * — aa 
zum Worte — Dem ge⸗ 
deyhen die Prieſterehen daſelbſt vortrefflich, 
gewinnen Keime in Menge, die luſtig auf⸗ 
ei und * wie die — 

das mag; —— J in den “ 
Zeiten ihrer ſelgen Mutter oder Schweſter, 
wenn Sie eine gehabt haben, ſo geweſen 
ſeyn; aber ich bezweifle ſehr, daß das in 
dem ietzigen mehr erfeuchteten Zeitälter noch 
ſo ſey · Es wäre denn, daß fich die heiße 
Lava des Sentimentahvefens, noch nicht 
bis. zum Geſtade der Oſtſee fortgewaͤlzet 
haͤtte Yeiewohl fie einen weit ungeſtuͤmern 
Gang hat, als die aus dem Aetna und Be 
ſuv; befonderd da alle Dimme amd Gräs ! 
ug die ihren Kauf beugen oder ‚aufhalten / 


Tonns 
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IHnnten, durch die Modeerziehung immer 
mehr und: mehr applanirt werden, Audre 
Zeiten andere Sitten, iezt haben die Kraft⸗ 


genies ſich zu rechtlichen Anwalden der un⸗ 


ter dem Vaterdeſpotiſmus ſeufzenden Krea⸗ 
tur legitimiret, und den Toͤchtern die Ger 


rechtſame wieder vindizirt, ihr Herzterrito⸗ 


rium auszuthun und zu verleihen wie und 


* 


an wer fie wollen, ohne die Aeltern, Vor⸗ 


mänder, Taufpathen, oder die ganze Kom⸗ 


mun, wo dieferinach Landesbrauch obliegt, 
die Töchter ihrer Pfarrherren an Mann zu 
Bringen , - weiter mit dieſer Sorge zu be⸗ 


helligen. Bor Olimszeiten, als die Min⸗ P 
neſinger die jungen Dirmen zum erſtenmal 
empfindſam machten, waren fie auch im 


Beſitz dieſer Rechte, welches daraus er⸗ 
weislich iſt, weil die ſchlauen Väter den 


peremtoriſchen Termin, wo die Maͤdchen 
dieſe Rechte geltend machen konnten, nicht 


leicht abwarteten, und den Kriff erfanden, 
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die Tochter in der Kindheit zu vermählen, 
Darum ſchi | ‚König Andreas von Ungarn, 
fein zartes aͤulein dem thuͤringer Ludwig 
ihrem Sponſum, in einer ſilbernen Wiege 
zu: denn er fuͤrchtete, wenn ſie einmal aus 
von Windeln geſchluͤpft ſey, möchte fie ſich 
ſelbſt berathen, und da duͤrfts mit ſeinem 
Heurathsprojelt vorbey ſeyn. Gleichwohl 
ſcherzten die Engel bereits um Die Wiege der 
Heiligen Eliſabeth, und liegen cher himm⸗ 
difche als irrdiſche Verliebtheit vermuthen. 
Hätten fie Lottchen in der Wiege dem Vet⸗ 
ter Anton zugeſchickt, ſo faͤnd ich gegen die 
vaͤterliche Eheberedung nichts einzuwenden. 
Aber iezt iſts Damit zu ſpaͤt; eine Tochter 
on 13 Jahren laͤßt nicht fo mit ſich ſchal⸗ 
en, wie eine von 18 Wochen, Ungeach⸗ 
get der ſechs großen angebohrnen Sünden, die 
die Hefezgebenden Braminen im Weibe fan⸗ 
den, und welche faſt alle Moͤglichkeit von 
Trugend ausſchließen, halt ich Lottchen für 

Er ein 
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ein dugendhaftes gute Kind, und preiße 
Sie im Beſitz einer fo würdigen Tochter 
glüdlich: aber den: Eyd ng ni daß 
ihr noch Fein gluͤcklicher Juͤugling die Liebe 
inolulirt habe, möcht ich mir doch nicht de⸗ 
feriren laſſen. Darum iſt mein wöhlge 






meinter Nath der, fid geben dent lieben Kine 


de von Ihrem Vorhaben Bericht, und ver- 
nähmen ihre wahren Herzensgefinnungen 
darüber. Was der iungfräuliche Mund 
auszureden zu blöd iſt, wird Die reine trug⸗ 
Iofe Phyſiognomie frey "raus befennen, Sie 


wiffen wohl, wenn der Gordifche Ehekno⸗ 


ten einmal gefchlungen ift, kann ihn nur die 


Todesſenſe oder das Konſiſtorialſchwerdt 


je | —— — 
Freund Spoͤrtler ſchuͤttelte mir traulich 
‚die Hand. Gute Rathſchlaͤge, ſprach er; 


aus eined Freundes Munde, find guͤldene 


Aepfel in filbernen Schalen. Sch begreife, 
daß die Methode der Väter, die vollbuͤrti⸗ 
F gen 


ee, 
‚gen Toͤchter unbefragt, wie Circaſſiſche Skla⸗ 
vinnen Ss verhandeln nichts taugt; aber 
ich finde bie Methode der Töchter, ohne 
Vorwiſſen der Eltern ihr Herz zu-verfagen, 
nicht um ein Haar beſſer, ſo landuͤblich fie 
‚auch ſeyn mag. Ich bin im ſtatu docilis 
tatis, und wuͤnſchte nur von der Lage des 
Herzens meiner Lotte iezt zuverlaͤßig unter⸗ 
richtet zu ſeyn. Ihre Theorie "hat mich 
an dem Maͤdchen ganz irr gemacht, — 
Im Fall fie ein Liebesgeheimniß haͤtte, 
ihr’ ichs ihr entreißen Fonnen? In Vers 
gleicher Angelegenheiten find Vaͤter wohl 
felten die Vertrauten. Eine ſchlaue Ge⸗ 
ſpielin wär hier ohne Zweifel das be 
quemſte Vehikulum; allein die fehlt, — 
Und Ihnen: die Wahrheit zu geftehen, mei⸗ 
ner phyſiognomiſchen Einſicht trau ich in 
dem Fach der Liebeskunde wenig zus ich 
bin ſeit vielen Jahren ganz aus der Nous 
fine, Die Phyfiognomie. eines Maͤdchens zu 
Ei M iudi⸗ 
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iudiziren. Daher ich mich hiemnne 
an keinen Menſchen als an Sie zu wenden. 
Sie ſcheinen, wies die Art und Natur der 
Hageſtolze mit ſich zur bringen pfleget, über 
die Liebe viel fpekulirt zu haben, und vers 
ſtehen aus dem Grunde, ſeh ich, den iezigen 
Weltlauf derſelben, wie ein Kaufmann ſei⸗ 
nen Wechſelcours verſtehet. Wie, ſollte das 
Herz eines iungen Maͤdchens ſo unergruͤnd⸗ 
lich ſeyn, daß es ſich Ihrem Adlerblick vera 
bergen koͤnnte? Ich gebe Ihnen bey die⸗ 
ſem Auftrage Carte blanche, und hoffe 
daß Sie mich in einer Sache, die mir ſo 
ſchwer auf dem Herzen liegt, keine — * 
bitten thun laſſen. — 

Das war eine boͤſe Kommiſſion! Bi 
hätte ‚meinem Gaſtfreund' lieber die Zeche 
zahlen, als ihm einen folchen Reuterdienft 
leiſten mögen, und er hätte fich nicht feiner 
für die Propog, die ich über das geitige 
Heurathskoſtum, mit aufliegender Wärme; 


N.) Se aus doch 
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doch nur ſcherzweiß geäußert hatte, an 
mir raͤchen koͤnnen. Er drang mit ſolcher 
Entſchloſſenheit auf mich ein, daß ich mich 
durch keinen Seitenfprung retten fonnte, 
and um ihn nur loß zu werden mich auf 
‚Diskretion ergab, Sp fremd mir indefjen 
‚Biefe Art Gefchäfte war, und ſo untaug⸗ 
lich ich. mich erkannte, einem Mädchen ein 
Liebesgeheimniß abzuloden, befchlog ich 
Boch, weil dad Berfprechen einmal heraus 
war, des Auftrags mich zu entledigen, 
und das Abentheur zu: beftehen, 


wi | Me | Forte 
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Amen, Verliebte nafen fi d. 


ſis Deſcartes feine Welt: erſchuf⸗ 

Pr nis die Differenzialrechnung, dran 
Vieta die Algebra ausſpaͤhete, mags viel 
Kopfbrechens gekoſtet haben, und das 
Triebwerk des Verſtandes oft in Bewegung 
ſeyn geſetzt worden, eh die Wirbel, Zahlen 
und Signaturen, ſich nach dem Willen 
dieſer großen Denker in Formam artis be⸗ 
quemten.  Mir-Fofter-es-fchier eben fo 
viel Anfirengung des Geiſtes, einen mo- 
dum zu erfinden, mir Lottchens Herz aufs 
zufchlieffen ; ich wuͤnſchte daß fie durch die - 
Thür des Zutrauens mir. fregwilligen "Zus, 
gang verſtatten möchte, wies einem ehrli⸗ 
oo un ziemt, zur sechten Thür eins 
2 — zugehen. 


ung 


p 


zugehen. Zwar ging der: Gaudieb Nikol 


Liſt auch zur rechten Thür ein, als er die 


berähmte goldne Tafel in, Luͤneburg ſtahl; 
aber, er eroͤffnete ſolche Durch einem, diebi⸗ 
ſchen Nachſchluͤſſel, brauchte Trug; un, 





Moliſt ſich des Kirchenraubes zu ben 


gen, welcher unerlaubten Mittel ich — 
zu bedienen nicht geſonnen war. Allein 
durch eine nachfolgende Betrachtung dehnt 
ich dieſe Gewiſſenhaftigkeit ins weite. Ich 


erwog, daß iunge Dirnen gern Schaͤkerey 


und Muthwillen uͤben, die Horcher und 
Spuͤhrer ihrer Geheimniſſe aͤffen, durch 
betruͤgliche Dffenherzigfeit den Zugang in ihr 
Herzkaͤmmerlein willig zu geſtatten ſchei⸗ 
ven, und. wenn der Kundſchafter angezo⸗ 
gen kommt ſich drinn zu beſehen, ihm die 
Thür vor der Naſe zuwerfen, ſich dar⸗ 
hinter ſtellen wie Mutter Sara, und ſich 
bon Herzen fatt lachen. Darum macht ich 
noch andere Anftaiten, auch wider ibreg 
u M 3 Willen 
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N hinter das Liebebgeheimmiß zu kom⸗ 
men, wenn eins vorhanden waͤr; erlaubte 
mir, entweder durchs Fenſter bey ihr ein⸗ 
zuſteigen, und die Liebe ihr aus den Augen 
zu leſen, wenn ich fie ſcharf drauf anſaͤhe 
oder durch die Fallthuͤr der Liſt mich einzu⸗ 
praktiziren, um das jungfraͤuliche Herz zu 
entfalten und es durch intrikate Fragen aus⸗ 
zuforſchen. Ich vertiefte mich um dieſen 
Plan auszuſpinnen in weitſchichtige Medi⸗ 
tationen, erhizte mich mehr mehr als einmal 
dabey bis zum Schwizpunkte, ſah fo nach⸗ 
denklich aus, wie Guido Bentirolus, als 
Ideal eines politiſchen Geſchaͤftmannes, 
und blinzte mit den Augen gegen die platte 
Wand uͤber, in der Stellung des indiani⸗ 
ſchen Philoſophen auf feinem Lehrftuhl, wie 
er in den Fragmenten abgebilverift. End: 
lich gedich der DOperationsplan fo weit zur 

Reife, ald er fih im Kabinet auskluͤgeln | 
laͤßt, das heißt, mit dem Vorbehalt daran 
NEUER Bess zu 
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zu ficken, zu haͤmmern, zu dehnen, wegzu⸗ 


ſchneiden, um ihn wie einen umgewandten 


Gandſchuh nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 


de fuͤr jdde Hand zu gebrauchen. 


Ich erkieſte die naͤchſte phyſiognomiſche 


Privatſtunde, die, ich in der vaͤterlichen 


Bibliothek, mit Lottchen zuweilen: zu hal⸗ 


ten- pflegt, zu Ausführung: meines Vor⸗ 
habens; und wenn das Gleichniß in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange genommen, und auf 


ein Frauenzimmer angewendet, nicht auf 


eine unſaubere Nebenidee fuͤhrte, wuͤrd ich 
ſagen, daß ich meine Diſpoſition vorläuffig 
dahin genommen hätte, das. phyſiognomi⸗ 
ſche Werk: diesmal zum Taubenfropf- zu 
gebrauchen, wodurch ich bello modo'den 


Tranſitus zum Tentamen "einzuleiten ges 
Dachte, Altern das Juͤngferchen wolle" mie 
nicht zur Rede fichen, und Tief gefliſſent⸗ 
Aich einigemal hinter ver Schulweg, wor: 


aus ich nicht: ohme Grund vermuthete, fie 


M4 muͤſſe 


| 
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müffe etwas: von den Sache wittern, und 
da war klar, daß Freund Spoͤrtler im ge⸗ 
heimen Conelave ausgeſchwazt hatte. Ich 
hab? es oft bemerkt daß es mit der Maͤn⸗ 
ner Heimlichkeiten die Bewandniß hat, wie 
mit: den Geheimniſſen des Hofs, die man 
ſich dort: vertraulich ins Ohr, raunt, wenn 
ſie in der Stadt; bereits la: nouyelle du 
jour auf allen Gaſſen ſind. Wie oft wer⸗ 
den am Puztiſch von der Gemahlin, am 
Nehramen von der Zofe, oder vor der 
Bratpfann' von der Koͤchin des Miniſters 
Affaͤren ventilirt, die in der Geheimen⸗ 
rathsſtube gar große Geheimniſſe ſind? 
Eh und bevor- ich eine guͤnſtige 
Stunde ablauren konnte, Kraft habenden 
Auftrags mein Wort anzubringen, kamen 
unvermuthet eines Tages Vetter Anton und 
Sohn in Kompanie, in einem engliſchen 
Schwanhals ſtattlich angeſchwommen, im 
der Intention den verabredeten Chehandel 
Ahr? \ —J zur 


185 
zur Richtigkeit zu bringen, welches denn 
bey dermaligen bedenklichen Zeitlaͤuften, fo 
lieb - und angenehm deu Beſuch zu ieder 
andern Zeit: gewefen wär, Das ganze Haus 
in Verwirrung feste, beſonders da zufällis 
ger: Weife in der Mittagsſtunde der Freund 
Weißmantel einſprach, und üderdem es 
ſich fügte; Daß, der veramorte Prediger bey 
Abuahme der Kirchrechnung den naͤmlichen 
Tag exnoffieia, von dem Beamten gaſtiret 
werden mußte nad 
ODrey Freyer um „eine. Braut, * 
Aerzte bey einem: Kraukenbett, drey Aus⸗ 
leger der hohen Offenbahrung in einem 
Bande drey Phyſiognomiſten uͤber einer⸗ 
ley Geſichtsſorm, und alle tria juncta in 
uno, die ſo zuſammen treffen, wie die ge⸗ 
nannten Dreyheiten, ſtimmen ſchwerlich in 
ihren Meinungen und Benehmen uͤberein. 
Daher gabs fuͤr den phyſiognomiſchen und 
— aa Beobachtungsgeiſt hier 
| M 5 Nah⸗ 
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Nahrung vol auf. Wahrlich, eine! intes | 
reſſante Scene! Wie da alles Ichte und 
webte)) Gefühle ausſtroͤhmten, Blicke und 
Mienen über zwerch und in die Laͤnge ſich 
begeaneten und durchkreuzten, an einander 
zerſchelleten, und wie ein: Kompetent den 
andern” damit in den Abgrund zu ſegeln 
firebte, Seit: der berühmten, Freyerſcene 
beym Tamburin der Dame Penelope, muß 
keine wieder oſo denkwuͤrdig geweſen ſeyn, 
als die Geroldsheimer. Schade, daß der 
Gechwimdfchreiben, der die Leichname im “ 
phyſiognomiſchen Kabinet radirt hat, nicht 
zur Hand. war Zum durch die herrliche Er⸗ 
findung feiner Buchſtabenformeln die ganze 
Behandlung zu protokolliren. Hat mir 
wollen verfichert‘ werben, daß es derſelbe 
in iner Kunſt fo weit: gebracht,» daß er 
‚eine große Wette eingegangen, eine ganze 
Hirchengemeinde waͤhrend der Predigt durch 

keine ——— phyſiognomiſch zu 

f Pe charal⸗ 


ME 
charakteriſiren, welches ihm denn auch ders 
geftalt "gelungen, daß er mit. feiner Ver⸗ 
zeichnung zu Stande gekommen ſey, eh 
noch der Klingelbeutel herum geweſen, und 
nicht nur das weibliche Auditorium im 
Kirchſchiff ſammt und ſonders, ſondern 
auch drey Emporkirchen über einander, 
Mann fuͤr Mann, incluſive des Pfarrers, 
Cantoris und Altarmannes, nach allen be⸗ 
deutſamen Geſichtszuͤgen ſeiner Schreibtafel 
einverleibt habe. Eine ſeiner Formeln 
nuͤzt ich indeſſen doch fuͤr den Vetter Anton 
Senior, deſſen Geſichtsform beſonders auf⸗ 
fallend war, und ziemlich mit der Formel 
Pagina 48 der erften Oeffnung: B. M. W. 
91 B:M.W.g.r. uͤberein kam. Das iſt 
verdolmetſchet: ein wuͤrfelfoͤrmiger Kopf 
mit eingebauchter Stirn, tiefliegenden Au⸗ 
gen, eingebogner Naſe, ovalen Ohren, 
beygedruckten Backen, kleinem Munde mit 
duͤnnen Lippen, ſpitzigen magern Kinn, 
KT von 
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von braͤunlicher Farbe umd rothen Haaren, 
Eine drollige Kompoſition! die ich nicht in 
der Natur zu ſeyn vermuthete, wenn ich 
fie nicht uͤber Tiſch zum vissanis gehabt 
hätte. Ich iundigirt datans ·fuͤr eine: zu⸗ 
* ze ‚sieh 


nicht — ausfah, re wenn er mit ven | 
Königreichen wird? Schach gefpielt haben, 
wenn ihn das Schiefal von der Meintonne 
auf den Thron oder ins Kabinet verpflanzt 
hätte: fo ſchiens doch, als wenn eriinfeis 
nen vier Pfählen ein ſtrenger Defpot ſey, 
und da ieden Stein im Schachſpiel nach 
feinem Willen ruͤckte. Auſſerdem war er 
in feinen Handlungen. fehr pünktlich und 
taktmaͤßig, völlig der Mann nach der Uhr, 
glaub daß er ſo gar im immer gleichen 
Zeitlängen, den Tag über zwölfmal,. wie 
der a ae das Be 
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MDagegen machte Vetter: Anton Junior 
#einerüble Figur, war von Tebhaftem Ans 
fehen, als trieb. er-fein Gewerb ämfig, die 
vaͤterlichen Weine zu koſten und den Keller 
zu revidiren. Seine Konftitution verfprach 
einen ruͤſtigen Stammhalter; nur mocht 
Abm der Roſt des Knabenſcheues noch nicht 
abgerieben ſeyn; die Suada praͤſidirte we⸗ 
nigſtens nicht auf feinen Lippen, wiewohl 
Huatts Bemerkung hier nicht: zutraf, Daß 
ver Sohn oft den großen Berftand des 
Waters bezahlen muͤſſe. Cr thät aͤngſtlich 
amd befangen bey iedem Wort, das er vor⸗ 
Sracht' und ſchielte jo verfrohlen nach dem 
— als ar nad) einer verbotenen 
* a 
Sen Auge — * und ehrliche. 

Schien gaͤnzlich nicht gefaͤhrlich. 

Achurtheilt, daß er damit eben keine ‚Eu 
A machen duͤrfte; wiewohl der Bil 
ker. Fraff, ld „einer der, Waden und Naſen 
Us | Philos 
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Philoſophen, fein Gluͤck ihm dennoch nicht 
wuͤrde verſagt haben. Lieblich wars ar 
* zuſchauen, wie das ſanfte Maͤdchen, ob⸗ 
ſchon von drey Seiten her belagert, ihrer 
Schanze ſowohl wahrnahm, daß ihr nicht 
abzumerken war, auf welchem Bollwerk 
ſie die weiſſe Fahne MANOR würde um 
zu Tapituliven. —X 
Ueber Tiſch wurde von den — 
ſten Dingen geſprochen; aber die Pant⸗⸗ 
mime welche die Geſellſchaft waͤhrend der 
Mahlzeit auffuͤhrte, erklaͤrte mir vieles, die 
vorſeyende Freyerintrigue betreffend, Erſt 
bemerkt ich, daß ieder Freyer wußte was 
der Andre im Schilde fuͤhrte, wenn ſichs 
ſchon keiner oͤffentlich austhaͤt. Zum au⸗ 
dern war erſichtlich, daß auch Lottchen von 
dem geheimen Anliegen eines iedweden gute 
Kundſchaft Hatte, und wohl wußte, daß 
fie der goldne Apfel fey, um ven die Paw 
theyen fich zankten. Und ob ſie gleich bey 
N en 





dem Anpochen und Lermen der" Sponfiver 
von auffen, Thuͤr amd Fenſterlaͤden wohl 

verfchloffen hielt‘, dag "all mein Viſiren 
und Gloſtern vergebens war, aus dem 
Gedrittenſchein des Freyeradſpekts den be⸗ 
guͤnſtigten Liebhaber heraus zu finden: fo 
ſchien doch, ungeachtet der vom Vater mir 
angeruͤhmten Unerfahrenheit ihres Herzens, 
die Mutter Natur den treuen Unterricht ihr 
nicht vorenthalten zu haben,» den fie keiner 
ihrer ingendlichen Töchter verfagt: die aufs 
blühenden Reize als Nez und Schlingen zu 
gebrauchen, um die Anſtauner Kluppweije 
drein zu knuͤpfen, anzureihen und wenigs 
ſtens aus Eitelkeit. damit fo. zu paradiren, 
wie die haͤußliche Mutter einen Bund 
Schlüffel an den Schuͤrzhaken trug. Die 
Sungfer hatte diegmal ihren Anzug ſorg⸗ 
fältiger gewählt, wenns gleich nur an eis 
nem Werkeltag war, als die zween Sonn⸗ 
tage vorher, da ich fie zur Kirche führte, 
Kur Sie 
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Sie war ſo reiht Aa Lotte, hatte auch 
die verfuͤhreriſche Schluppe am blendenden, 
Halb fi ichtbarlich durch Milchflohr ſchim⸗ 
mernden Buſen nicht vergeffen. Wer, der 
dieſen erquickenden Anblick genoß, buͤckte 
ſich nicht tief; vor! dem toͤdtenden und bez 
Iebenden Quellgeiſt/ der daraus dem 
Schauer entgegen wallete? Dabey Fam 
eine zauberiſche Cirkaſſienne dem fhlanten 
Leibeswuchs trefflich zu Staiten, ver nach 
dem griechifchen Kuͤnſtlermaaß, neun Kopfs⸗ 
längen zu halten fchien, "Ein langbefingers 
ter hart? ihre Taille Leicht umſpannen Fine | 
nen, wenn anders das einen Reiz fuͤrs 
Auge haben Fan, was den Naturgeſetzen 
ſchnurſtracks zuwider iſt. Die Schnuͤrlei⸗ 
ber haben ihre Wighs und Torris, ihre 
Guelphen und Gibelliner eben ſo gut, wie 
die brittiſche ind ehemals die waͤlſche 
Staatsverfaſſung. Ich hab auch aus ſtatt⸗ 
haften Gruͤnden mic) immer zur Partheß 


der 
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der Gegner geſchlagen, und die geſchnuͤrten 
Mädchen fo geſchmackloß und widernatuͤr⸗ 
lich befunden Als der ſelge Winkelmann 
den verhunzten und ſchaͤbigten Kontur der 
griechiſchen Buchſtaben, ſeit dem Zeitalter 
des Ropert Stephanus. Es iſt kein Licht 
und Schatten mehr, ſprach ich oft, im 
ganzen weiblichen Koͤrper: die faſt unmerk⸗ 
liche Hebung und Senkung, Schwellung 
und Vertiefung, welche den Buchſtaben die 
Grazie giebt, theilt ſolche auch der Ober⸗ 
fläche des menſchlichen Körpers mit, 
Wenn alles gerad und eben ift wie ein 
Bret, oder der weibliche Leib in einen: 
fiſchbeinern Trichter eingepreßt wird, daß 
er das Anfehen eines abgeftümpften Kegels, 
oder. eines umgekehrten Zuderhutes ges: 
winnt: fo ſchwindet alle Lieblichfeit und 
Anmuth davon. Warum ahmt doch das 
weibliche Geſchlecht, durch Anfblehung der 
Be mit Pofchen und Reiffen, uud Ver 

N duͤnnung 
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dannung der Taille, mitte — ‘ 
leiber die Mißgeſtalt der J In Beten, nach 
deren Leib auch nur durch gie duͤnne Rohre 
zuſammen haͤngt? Dieſe gar, ‚pemunfte 
mäßige Betrachtung widerlegte Lottchens 


wohlgepaßte Cirkaſſienne, durch ER 


ges Argument ‚per induitionem, ‚So eine. 
bedeutfame Phyfiognomie indeffen Diejer Ans, 
zug, in Beziehung auf die Verfoſſung des 
iungfraͤulichen Herzens hatte, ſo wenig 
ſchien der ſchlichte geradſinnige Vater dare 
auf zu achten, Der) für. dieſes phyſi ognomi⸗ 
ſche Phaͤnomen keinen Sinn hatte. te. 
haupt war. er, meiner Meinung nach, in 
der geheimen Geſchichte ſeines Hauſes ſehr 
unerfahren, dagegen ſchienen ſeine Geheim⸗ 
mniſſe das Maͤhrchen der ganzen Hausgenop 
ſenſchaft zu ſeyn. ag 
In Zeit von ‚24 Stunden, hatte bie ei0e, 
tiſche Gaͤhrung durch Lottchens Reize, * 
dem Freyertriumbirat maͤchtig zugenom⸗ 
men, 
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mien. Was für Untethandlungen im Ka⸗ 
Bine, mögen feyn gepflogen worden, kan 
ich nicht ſagen, weil ich da nicht Sitz und 
Stimm’ inn hatte, wie in dem Burgholzs 
heimer Halzgericht, und hier nur. ‚ins Pu⸗ 
blikum des Geſellſchafte zimmers gehörte, 
Deffentlich ergab ſich ſo viel, daß die Ers 
wartung aller Kormpetenten auf gleiche Art 
‚gefpannt war, und jeder fi ich mit ber Hoffe 
ung Simeichelte. der. Treffer werd’ auf 
fein Looß fallen. Die Batterien waren von 
‚allen Seiten angelegt die Felſenburg zu ers 

obern, und die Braut heimzuführen ; mite 

unter Tieß fih ein halblauter, halbzuruͤck⸗ 
gepreßter Seufzer hoͤren, wie der dumpfe 

Schall einer in der Fern abgefeuerten Ka⸗ 
none, Auf den Nachmittag hielt ich das 
Minnefpiel nicht länger aus, ſtahl mich un⸗ 

vermerkt aus der Geſellſchaft in die Biblio⸗ 
thek nahm die Fragmente zur Hand, um 
die erſchlaffte Federkraft meiner Seel wieder 
Na zu 
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zu erweden.: S dauert‘ nicht lang fo Öffe 
nete fich die. Thür, trat herein die Spoͤrt⸗ 
leriſche Grazie, mit ſanftem unſchuldigen 
Guͤtevollen Geſicht; ihre Wangen waren 
höher geroͤthet als gewoͤhnlich, und ihr 
Herz ſchien etwas beflommen zu ſeyn. 
Daraus urtheilt' ich, daß ſie gleichfalls 
bey dem Gedraͤng der Freyerinſulten um ſie 
her, zu einer weiſen Retirade ſich entſchloſ⸗ 
ſen habe; dacht: ha! das iſt vielleicht die 
guͤnſtige Stunde wo ich lang nach getrach⸗ 
ter hab, mich meines Auftrags - zu entſchuͤt⸗ 
sen, Both augenblicklich alle Lauerſamkeit 
and Spähkraft in mir anf, und verfuchts 
kecklich ein Leimrüthlein-aus dem phyfiognos 
‚mifchen Köcher. hervorzulangen, und es ihr. 
unvermerkt in den Weg zn legen, ob ich das 
durch ihr Liebesgeheimniß erhafchen Könnte: 
oder wenigftend einige Federlein darauf möche 
‚ten befleben bleiben, daraus ich abnaͤhm, was 
fuͤr ein Vogel in ihr zartes Herz geniſtet habe. 

Ich 
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Ich nahm den Beſuch fuͤr bekannt an. 
Sie kommen wie gerufen, ſprach ich, indem 
| ich ihr einen Stuhl ans Pult rüdte, ich 
hab eine intereffante Leftion für Sie, wenn 
Sie Luft und Muße haben eine Viertel: 
ſtunde Hier zu verweilen, uud die e 
ſchaft nicht zu viel dadurch verliehrt. 
beantwortete diefen Knopfmit einer — 
nen holdſeligen Gebehrdung, ſprach: der 
Papa wolle die Herren eben in ſeine Plan⸗ 
tage führen, und nahm darauf gar zuͤchtig 
an meiner Seite Platz. 

Sonft iſts nicht meihe Manier aus der 
Schul zu ſchwatzen, habs auch nie verfucht 
ein vertraulich tete & tete mit einem Maͤd⸗ 
chen zu Papier zu bringen, deren ich zu 
Zeiten wohl gehabt habe; waren aber nicht 
all von der Beſchaffenheit, daß ſie fuͤr den 
dritten Mann getaugt hätten. Denn ſo 
ſehr ſich auch der Solus cum Sola daraus 
| _— und erbauen mag, fo giebts doch 
N 3 unter 


Le 
delt lee 
„unter dieſen geheimen Dialogen 
Sthofelʒeug wie in einem Mepfatalo 
Bet) das Geſpraͤch mit Lottchen —— | 
Zugen anbetriſt, welchen Werth es rt j 
‚ss, haben mag, hoff ich wenigfend He 
Kr} ſch die Jugend daran ken. Dr \ 
i nn | a Ins 
n Sie und ich RE 
Ich. Wir haben lang gnug Site 
gemuſtert, laſſen wir fuͤr heut Das tus 
ſcbende Schattenſpiel, und, Fuge Kind sets 
lere Rahiung fuͤr Geiſt und 2, Bi 


3 
„air wir naͤhmen ein Vollgeſicht/ "ger. ' 
" Ri ausgeführte Profil vor, ru Schlug 


Am, dritten Theil, gleichfam zur Voruͤhung 
Raphael Bild auf. - Was Aue Sie 
zu dieſem Geſicht? 
— 95 Nicht halb ſo viel Gutes, ats 
‚Ha & davon gefagt bat, EN 
Ich. Wie? Finden Sie es nicht * ein⸗ 
fach, ſo vollfuͤhlend, ſo Luſtempfaͤ inglich, ſo 


ver⸗ 
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Herlicht? verſchlingend, als es ber Teit 
Li nenn ya ala 

Sie! Das alleszaber ich kan die ver⸗ 

liebten Verſchlinger nicht ausſtehn/ darum 
Bin ich dem Raphael gram.. 
” — Ich! on Akte 517 ſtande moͤgen Sie 
wohl Recht haben; aber im Kluſtlerſinn 
ſind die verliebten Werſchlinger nicht ſo 
videruich/ wie tm ſentimentaliſchen. Hier 
veutet das Wort auf Kuͤnſtlere EN 
5 und erklaͤrt ſi ch aus dem Beyſatz: wmunlen 
im Sehen und Fuͤhlen. 
Sie. Mir kommt das Geſicht ſehr nuͤch⸗ 
tern vor, es bat meiner Empfindung nach 
r ein ſuͤßlich fades Anſehen, dadurch mirs 
—9* zuwider wird. Doch kanns feyn, daß ich 
mit den Augen der Liliputianer ſehe, denen 
das viereckig war, was die Hofparthey 
Hd erblidte, E 
Sc. Wunderbar! Gin phyſiognomi⸗ 
fer Kunftrichter hat diefe Abkonterfeyung 
* | Ra gerad 
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gerad fo beurtheilt wie Sie. Spricht es 
ſey nichts weiter, als ein wolluͤſtiges Weis 
bergeſicht. Hab ihn dieſes Urtheils wegen 
fuͤr einen kalten Krittler ohne Sehkraft aus⸗ 
geſcholten; allein da er mehr unpartheyi⸗ 
ſche Stimmen auf feiner Seite hat, waͤhn 
ich ſchier, Raphaels Pinfel ‘hab anf Lavas 
ters Urtheil mehr Einfluß gehabt, als fein 
Geficht, Dem fey nun wie ihm woll, fo 
viel iſt Har, Raphael fey nicht Ihr Mann, 

Sie laͤchelnd. Wollen Sie mir denn 
einen Mann in den Sragmenten fuchen? 
Ich. Bewahr Gott! den mögen Sie 
fich felder fuchen,. wenn Ihr Herz nicht 
fhon gewählet hat, nur möcht ich Ihre: 
Favoritphyſiognomie im Buche kennen. 

. Sie. Ich wüßte Feine, 

SH. So bin ich erböthig, Ihnen ein 
| Favoritideal nachzuweiſen. Iſt mir ver⸗ 
ſichert worden, daß in der katholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit die iungen Fraueusleut', wenn fie 

einen 


einen Heiligen fich zum Schutzpatron erkie⸗ 


‚fen, zu gleicher Zeit: auch einen leiblichen 


Cizisbeo ins Herz zu ſchließen pflegen. Der 
erſte Brauch ift in der unfatholifchen Melt 
abgefommen der andere hat fich immer er⸗ 
halten. Jezt fagt dad Gerücht, unſre iun⸗ 
gen Damen brauchten: die: Fragmente wie 
einen: Heiligenkalender,, um fich eine Favo⸗ 
ritphyſiognomie zu ihrem  Herzpatron. dars 
aus zu ſuchen. Zwar find gar wenige von 
den Portraits zu diefer Partonfchaft qualifis 
zirt: es fiehn aber auch gar viel Heilige im 
sömifchen Ralender, die Feine Klienten has 
ben, St. Blafius, St. Kilian, St. Fabian 
Sebaſtian ſtehn ganz verlaſſen da, wenn 
dem heiligen Antonius von Padua die 


Seelenpfleglinge Hauffenweiß zuſtroͤmen 


Schauen Sie hier den phyſiognomiſchen 


St. Antonius! den allgemeinen Herzpa⸗ 
tron der weiblichen Kunſtgenoſſenſchaft. — 
Blaͤttert' raſch im Buche fort, biß Pagina 

| N5 180, 
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% Benjamin une, 8 von mir zubenannt Pate 


thenorcetes, il fönerfich eine junge Be⸗ 
ſchauerin dürfte gefunden werben, die nicht, 
weun ihr Her anders noch unbefangen ft, 
ji dieſe glůcuiche Vhoyftegnomle mehr oder 
in iget ———— wär, und fi e * 
„gem tieren fh ausge © vo 
— Sie AN Piefem J——— Spt da * 


ST „N Hd 
au u it Junge? J u 
110200), Mora na 39. 


IT, aifgehektätt., Ein: voltrefflch Ger 
e ihtgen!wiersderi Zert fagt... (Sie af,) 


% Ganze: ſtiller Adel, Reinheit, Gleichheit, 
Sanftheit, micht fade Glattheit. Sehr 
— Man ließt das alles mehr. and dem 


Geſicht als qus dem Buche. 


9* —— 9 


—3 


39 (han 343 


„wagt, dag, freut mich, Sir Benjamin waͤr⸗ 


nt? are aa iognomie?" 
©. 





DE ea 


Ib. "oh hats Freund 8, ſeh ui mit | | 
„einer; Deutung. Ihnen doch zu Danke ge⸗ 
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SIE Das haben Sie, wenn: Sie mich 
ee fliehen — Ahle 
\ IUOHER NIE — DIENTE 
Ich Ach geſtehs ein Se ht wie bie, 
E RER mit einer ſo empfehlenden Inter⸗ 
pretation, bat viel anziehendes, und jede 
2 wedes Frauenzimmer, das nicht an- die 
ſtrenge Geluͤbde der Tochter Jephta gebun⸗ 
den if, —— Incidenter! ich geſelle mi) 
nicht zu; der eregetifchen. Würgerzunft, Die 
“-D95 arme Mädchen unbarınherzig abſchlach⸗ 
“tet, fondern zu den mildern, Auslegern, 
die dafür halten, fie habe nolens volens 
"eine ewige. Keuſchheit geloben muͤſſen. 
Denn wie wuͤrde ſichs ſchicken, wenn die | 
Tochter eines Helden, drey Tage lang zage 
haft um ihr Leben hatte weinen. wollen? 
Das hätt ihr wenig Ehre gebracht, und 
der Water wuͤrd ihr zu einer ſo unedlen- 
Klage’ auch Feine dreytaͤgige Friſt verftattet, 
ſondern in der erflen Stand’ ihr den Hals 
| abge: 
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abgeſchnitten haben, Es waren Feinefeis 


gen, ſoꝛ dern empfinbfame Thränen die fie 


weinte, weil fie das füge Ehegluͤck entbeh⸗ 


ren und ihren Herzpatron, den fie vermuthe 
lich fih fhon auserkohren hatte, auf ewig 
verabſchieden mußte, — Jedes Frauen⸗ 
zimmer ſag ich, das nicht in dem Fall iſt, 
ein ſo furchtbar Geluͤbde ablegen zu muͤſſen, 
iſt berechtiget, den zukuͤnftigen Ehefreund 
ſich nach dieſem Foeal vorzubilden. Wuͤſt 


ich wo der Juͤngling anzutreffen waͤr, aus 
deſſen Phyſiognomie die ſchoͤne Herzrubrik 


des Skweir Weſt hervor leuchtete, wahrlich, 


Lottchen! ich ſags unberhohlen, heute noch 
fuͤhrt ich den Ihnen zu. Aber ieder, der 


ſich unterfing um Ihre Hand zu werbeu, 
und dieſem Ideal nicht gleich kaͤm, 
Gott gnad ſeiner armen Seele! der haͤtts 





mit mir zu thun, dich wind” eine ſcharfe 
Lanze mir ihm brechen , und ihn auf vn 


A 


vn ſetzen, ſo wahr ich lebe! 
Sie 


— — — — 2 


+ Sie gar ehrbar und befeheiden. Sie 
find fehr gutig. Sch gebe Ihnen aber die 
Berfiherung, daß ich auch nie eine Ver: 
bindung eingehen werde, bey welcher mir- 
nicht das Gefühl meines Herzens, die hier 
gerühmten Eigenfchaften wahrnehmen läßt. 
Nun hielt ich dafür, daß es gerechte 
Zeit fey meine Schlinge zuzuziehen. Iſt 
Ihnen, ſprach ich, wohl in Ihrem Leben 
eine gluͤckliche Pphyſiognomie vorgekommen, 
Auf welche nach Ihrem Gefühl diefe Sormel 
wär anwendbar gewelen ? 

; Sie. Die Wahrheit zu jagen, ich habe 
noch nie eine. folche Vergleichung angeſtellt. 
Ich. Machen Sie doch zur Uebung ei⸗ 
nen Verſuch damit, ſuchen Sie unter Ihren 
Bekannten ein wenig um, und muſtern Sie 
Die Ihnen vorfchwebenden Phyfiognomien 
derſelben, nach;diefem Modell durch, das 
mit ich erfahre, ob Sie phyfiognomifches » 
Talent haben 2 2.2.0.5 ee 
9) — Sie. 
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Sie Diefe Aufgabe iſt mir noch zu 
ſchwer. Wenn Sie erlauben, will: " * 
eine leichtere auffuchen. 

ch, Sie ſoll Ihnen leicht werden, ch 


will Ihnen die Hand fuͤhren, um die Grund⸗ 


linien der Aehnlichkeit auszußi ehem. Wir 
wollen, weils gleichguͤltig ift was für Pers 
fonen wir zur Affimilation wählen, dle 
Tiſchgenoſſenſchaft von heut und geſtern, 
die Ihnen doch im friſchen Gedaͤchtniß if, 


vornehmen. Finden Gie zum Erempel | 


nicht eine Aehnlichkeit, zwiſchen dem iungen 


en Anton und * lichen aa 


nern 


Halt dacht io, * komm si ihr * 
die Spuhr! darum ſprach ih; Es if ganz 
daſſelbe € Geſicht, derſelbe Uebergang ‚von 
der Stirn zur Naſe. Im Munde, die 
| naͤmliche reine weibliche Sanftheit. ai; * 
Sie, munter, Ja wahrhaftiggg 
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Ein gutes Anzeichen, dacht ich⸗ Wolli 
weiter aſſimiliten, kam mir aber ein Queer⸗ 

holz in den Weg, weshalb ich flugs, ande 
beugen mußt, daß ich vbbey herum Tanz 
Auch im Munde, ſuhr ach Pre, eben der 
denkende Geſchmack. Hu ſonderlich 
obſervirt, als er bey Tiſch Zt erſte Glas 
Wein trank, wie er Ger und Jahr⸗ 
gang mit denfendem Geſchmak pruͤtfte. 
Eehn Sie wohl: ieder Menſch nach ſeiner 
Art. Skweir Weſt iſt ſemer Profeſſion 
nad ein Kunſtmaler, und Freund &- jagt 
ihm denfenden Kuͤnſtlergeſchmack aus dem 
Munde zu, obgleich der Mund mit der Mas 
Ierprofeffi ion nicht5 gemein hat, Mit groͤ⸗ 
Bern Hechte Fan Vetter Anton vermoͤge des 
Mundes auf Geſchmak Anſpruch machen: 
Denn er braucht folchen tagtäglich, als ein 
Wertzeng des Geſchmaks dep Ausuͤbung 
! feiner Beinfepmekprofeffo om, Durch oͤf⸗ 
ne Hebung hat fein Mund einen gewiſſen 
Ba Aus⸗ 
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Ausdruck von Geſchmak bekommen, ven 
ihm kein Phyſiognomiſt ableugnen kan. 
Ganz anders verhaͤlt ſichs mit den uͤbrigen | 
Tiſchgenoſſen. Herr Druͤſchling -ift einfeis 
ner iunger Mann, der Feinen Tadel hat, 
und bey deffen Anblick unphyſiognomiſche 
Maͤdchen / die keinen Benjamin geſehen has 
ben, leicht in die Verſuchung kommen kdnn⸗ 
ten, feine Geſtalt zum Freyerideal zu waͤh⸗ 
Ion, Ungeachtet der Eurythmie feiner Linea⸗ 
menten aber, bin ich nicht vermoͤgend die 
mindefte Aehnlichkeit —* 9 — Ge⸗ 
ſichtsformen zu eutdechen. J 

| Ein So? Meinen Sie? DT 


8h Meine Kunft ober ı mein "Wüge , 
müßt mich trügen, wenns anders wir; 7 5 
irren iſt menſchlich. Bemae n Cie on 
vielleicht zwiſchen beyden ieformen et⸗ 
was übereinfiinmenbes ? er Bien: 

Ei, 8 ia, ſehr viel ehnictent r 

Ver⸗ 





—— 
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VBoerwuͤnſcht! Diefe Antwort war wieder 
ein Riegel vor die CThuͤr des ihngferlichen- 
Herzens, und mein Spaͤhungsgeiſt, als ichs 
genau befah, fand, fich exmittirt; ob ich 
gleich waͤhnt, es ſtuͤnden mir beyde Flügels 
thuͤren offen, und ich koͤnnt mich gemaͤch⸗ 
lich drinn beſehen. Weil ich nun nicht ſo 
leer wollte mich abweiſen laſſen, verſucht 
ichs auf ein’ andre, Manier, vermeint 
durchs Fenfter einzufteigen, ſah ihr fcharf 
in die Yugen und ſprach: fo belehren Sie 
mid doch, wo Sie die gerühmte Ueberein⸗ 
fimmung beyder Phyſiognomien wahrzu⸗ 
nehmen glauben? vr | 
Sie. Das weiß ih Ihnen aus den Ge 
fihtsgägen nicht zu fagen, Aber Herrn Las 
vaters Urtheil über Weſts Profil, duͤnkt mich 
ſo gut auf den Herrn Druͤſchling als auf den 
Vetter Anton anwendbar zu ſeyn, und dar⸗ 
aus vermuthete ich, daß auch die Geſichter 
harmoniren muͤßten. | 
J >) Das 
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Das ſprach fie mit ſo vieler Kaltbluͤtig⸗ 
keit, mit ſo vieler Ruh im Auge, daß ich 
ihr daraus nichts von Pra dilekubne ni 
Ten konnte. Hm dacht ich, of‘ wehl 
gar der Selenit hier im Hintergäft liegen? 4 
Wollen doch nmal dieſe Saite" anſchlagen, 
um zu hoͤren, wie der Zriyerattor zus ' 
fanımen ſtimmt. "Sch replizirte ganz gleiche 
wuͤthig: vie Mutter Natur hat Ihnen ⸗ ſeh 
ichs die Schlußkunſt fo gut gelehrt, als 
wenn Vater Ariſtoteles Ihnen ſein Organen 
geliehen hätte,  Menn aͤrnliche Grundzüge 
ähnliche Urtheife hetvorbringen?: ſo ‚fen | 
fich auch von mehrern Perfonen, auf die 
einerley phyſiognomiſch Urtheil paßt, übers | 
einſtimmende Grundzüge vermuthen, Ganz 
echt! Dem ungeachtet Fan ich Ihnen hier 
einen Einwurf machen, der dieſen Vernunfta 
ſchluß klar widerlegt. Ich befind’, daß die 
Epikriſis über Sir Weſts Profil genau auf 
den iungen Prediger allhier — Das 
Ganze‘ 





ters a 
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Ganze ſtiller Adel, Reinheit, | Gleichheit, 
Sanftheit, nicht fade Glattheit. Der Ue⸗ 
bergang von der Stirn zur Nafe, bier der 
Sitz feiner Mißfontemplationen, ‚hier die 
‚Quelle der unüberlegten Laͤnge ſeiner Pre⸗ 
digten, beſonders wenn er Sie im Kirch⸗ 
ſtuhl der Kanzel gegenuͤber hat. Siß zum 
Naſenloch geht der reinſte Ausorud vom ge⸗ 
ſundem Menfchenverftand,, ertöfht (con ei ein 
wenig unter der Naſe, und im Munde fin⸗ 
det man nicht mehr ſeine Staͤtte ihndee 
wenn er ihm zum Sprechen Öffnet, —— 
Sehn Sie nur, das all trifft unter einer 
geringfuͤgigen Accomodation auf'n Haar zu, 
und demungeachtet ließ ſich des Magifters 
Phyſiognomie wenn ſie nicht ganz ſollt 
umgeſchmolzen werden, wohl ſchwerlich in 
Eir Weſts Form druͤcken. 

Sie. Ich daͤchte doch. 

Ach, Wie? Sie finden auch hier in bey⸗ 
den Geſtalten Uebereinſtimmung? 

O 2 “ Sie, 


“In | wi 
Sie. O ia! ſehr viel Aehnlichkeit 
Bohzelement! dacht ich, mit al der ae 

Hichkeit! | Tun bin ich gerad fo Flug wie, m 

dem Augenblick, da Lottchen ins Zimmer 

trat. Sie wurd. ‚eben abgerufen, und alſo 


war fuͤr diesmal bie pönfiognommifche Sektion, J 
beſchloſſen. — Als ich allein war, 


hielt ich folgendes Selbſtgeſpraͤch an wichz 


— — — SE 7 Er on 


Wahrlich eine feltjame Eufterfebeinung! Wie, 


fon ich mir das erklären, un Wahrheit dar⸗ 
aus zu ergreiffen? ? Das Iofe Mädchen ger 


ſteht ein, Sfweir Weſts Profil ſey ihr Lieb⸗ | 


lingsideal, und ein Freyer nach dieſer dorm 
werd ihr nicht wißbehagen. Run ich gar 
pfifſig Teig von mancherley Kompofition in, 
die Form ſchuͤtte, um zu erforſchen was ihr 


ſchmecke, beliebt ihr von allem. ‚Heißt das 


ſo viel, daß ſich ihre Liebe auf die ganze 


Chriſtenheit eiſtect, und ieder Steger * 


Fig 


: Burfe Senemen mögen, „ 7 wörden fe 
Ben ” aͤberall 


— — — —— 
I nn Wi Pi er WE 
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‚überall mit ihrem Herpatron ſehr viel Aehn⸗ | 
lichkeit "gehabt haben, Oder it ihr Herz 
noch res nullius die dem erften Beſitzneh⸗ 
mer anheim faͤllt, ſi ich bloß leidend verhaͤlt 
und alles ſich gefallen laͤßt? Oder ſollte 
fie wohl gar mein Abfehen vermerkt und ihr 
muthwilliges Spiel nr’: mir getrieben haben 
mich zu hetzen? Toll genug! Aber 
wenn ich ihre Poyfi ognomie betracht', bie. 
offne Stien, ihr unbefangnes Auge, aus 
dem | kein Schalkheit hervorſieht, Die Tinte 
tur von Befcheidenheit und madellofer Une 
| ſchuld im naifen Blick und in den Mienen: 
io kan ich ihr weder die Verſchmiztheit noch 
den Muthwillen zutrauen, mich am Narren⸗ 
ſat umführen zu wollen. Daß fie allen. 
Siöyern gleichen Merth giebt iſt mir viel⸗ 
| mehr Beweiß, daß ſie keinen ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen habe, und ich urtheile daraus, ſie 
gehoͤre in der Gemeinde der Liebenden noch 
nicht zu den Iufpirirten „-fondern zur us, 
93 differens 





* 


4 





214 
pifferentiften Sekte, Ich auch wohl. möge 
lich, daß die genannten Sponſirer nur Tur⸗ 
malinen oder ſo genannte Aſchenzieher fuͤr 
ſie fi nd, und der wahre Herzmagnet, dem. 3 
fie dermaleinfl anhangen wird, ‚feine anzie⸗ | 
bende Kraft auf ihren gegen die Liebe ‚ge I. 
ſtaͤhlten Buſen noch nicht geaͤuſert habe· 
Das gute Kind ſcheint zur Zeit kalt wie Eiß 
nämlich wie das Stud Eiß, daß Anno 49, 
als der große Winter war, bey ‚der Alade⸗ 
mie zu St. Petersburg, nach den Regeln 
der Optik zu einem Brennfpiegel aptirt,n und. 
dadurch an der. Sonne Holz und Stroh an⸗ 
gezuͤndet wurde, welches gleichwohl, als 4 
dieſe Materialien Feuer gefangen harten, 
hernach gar dehend von den Flammen pl 
geſchmolzen feyn. | Dürfte ſich das bier | 
wohl auch begeben; die drey Kompetenten | 
brennen traum! lichterloh wie duͤrres Holz. 
So ihr zartes Herz bey diefer Liebesglut 
nicht auch zerſchmilzen, ſo waͤrs ein ſicher 
Zeichen 


% 


I | 
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Br: 6 wahl SH; ER 
Beichen, daß, ein unbekannter Schirmbertres 
ter dazwiſchen ſtuͤnd, und der uͤbermaͤßigen 
Hitz abwehrte ‚daß fie nicht wirfen Fan, 

Das lezte war · it nenn deswillen 
nicht glaubhaft, weil ſi ie ſo entſchloſſen war, 
fi ch ein Fieya heo zu "wählen ‚welches, 
wenng auch nur zum Schein geſchehen waͤr, 
die heilteine Politur der erften Liebe, durch 
einen Anhauch von Untreu und eeſn 
in ihrem zarten Gewiffen würde ‚getrübet ; 
haben, * 

Dieſe Betrachtung bewog RB. weil ich 
nicht hoffen font’, mit dem Water der Gaͤſt 
halber in feiner abagie des Abends Unter⸗ 
redung zu pflegen, ihm über diefe Berhands 
fung einen ſchriftlichen Nachtrapport zu 
machen, den ich wie ‚folget Eonzipirte, 

* Werther Freund, ; 

Kan night umhin, Denenfelben im Bere — 
trauen zu eröffnen, daß ich. heut Nachmittag, 
nachdem mir Loltchen, weiß nicht warum, 

v4 bißher 


4 
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bisher immer: —— endlich Geleger 


heit gefunden, ihre: Gefinmungen: im Degriff . 
den erften Liebe auszuforichen ‚Bin zwar } 





nicht allerdings damit zu Stande gel m 





wie ich wohl gewuͤnſcht haͤttꝰ: verhoff den⸗ — 
noch, Ihnen von der Situation ihres Her⸗ 4 
zens ſattſam Auskunft zu geben, um Ihre j' 
Maaßregeln bey den vorſeyenden Chehaften 
darnach zu nehmen, Weiß nicht, gleich, 
welcher Pſycholog irgendwo behauptet, die 
Seel eines Kindes, das noch keine Ideen 
hat, ſey zu vergleichen einer reinen glatten 


Tafel, auf die noch keine Schrift eingegra⸗ 


ben iſt, auf welche ſich aber alle € Charaktere; 


wie man nur wolle, leicht verzeichnen laſſen. 
Gerade ſo, und nicht anders iſt das He 
Ihrer Tochter beſchaffen in Abſicht ve 
Lieben glatt und rein wie eine Spiege 
gegen den unermaͤßlichen blauen Hinmei 
gekehret. Wie nun die kleinſte Veraͤnde⸗ 
rung in der Lage, dem Spiegelglaß die 
Dar⸗ 


* 
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Derſteluug des einformigen Aethers raubt, 
— and iedeGefilt demfelben eindruͤckt, die ihm 
‚gegenüber ſtehet: ſo glaub ich, daß Sie 
Louchens Herzen eine Richiung geben koͤn⸗ 
nen, welche ſie wollen, und es wird dem 
Me haniemug des Spiegels folk gen. Das 


„mit ſich aber kein unberufner Dienſtbefi ſſe⸗ 
j ner, dieſem Geſchaͤft unter ziehe raih ich 
' Amen, feine Zeit zu — uud ı mit 


Fass 


er —* — der Erfolgen wird Hoffentlich 


Zhren Wuͤnſchen entſprechen. Beſſer wärs, 
daß ſich von ihrer Seite die Zuneigung zu 


ihm fo deutlich veroffenbahrte, als von der. 
ſeinigen zu ihr; aber weils ihre Familien⸗ 
obſetvanz ſo mit ſich bringt, daß die Liebe 
von der weiblichen Seite i in der Eh’ allererſt 
nachlommt: ſo konnts dacht ic), den vora 


liegenden umſtaͤnden nach beym alten Her⸗ 


Zommen bleiben. SR Shre Erfahrung ge⸗ 
gruͤndet, daß die Eheliebe dem Salpeterfraß 
85 zu 


\ J 
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zu sl — vom H erffen ülanfa Pa 
immer weiter um rs greife: 0 Bleibt mir" 
für das Junge Par nichts zu oönfeben, 
übrig, als daß ſich hr ten im me 
bey Ehren eryalten mihge. le * 
"SH Weit — Bericht den 
ich "Sie Op zoltletn bor Ehhialdehn z zus ni ' 
fett, " J— — * oe, 
Nachdem ich’ Ey rg 2. 
Auftrags entlaftet Hätte! legt a) mich mit mit“ 
leichtem Herzen St Kuh, und wle ihr Br 
unfrer detmeraphersih Sänger ſpricht: — 
Schlammers Aelhe eifehreinge, ehe” ir 
Bali, bad’ Hana über —— 


rd“ A sieh ur —J 








ZERO PN hey’ he die Hertha im | “ 
Bade‘ du Befa üifehen," als die Seele eins 
rächen ſchleierloß zu erblicken. Don, | 
num aß ſchs gelobt "feine weibliche phye 
ſi oquomie mehr zu ubigiten ; fie gehören a 


in das Fragment von Scplangenköpfen, und 
harmo⸗ 


319. 
Harmoniren | damit wunderbar. Drum 
konnts Auch di eur aller Kebendigen fo 
gut in: der "Schlangeng eetihaft aushalten, 
welches bey erweisbarer Heterogenität ihres 
und des Schlangenaniltzes unmoͤglich ge⸗ 
weſen waͤt. So trugloß, aufrichtig, engele 
sein, die. tungen lieblichen Dirnen von aufs 
fen Ansufehauen find, daß ihr Anblick uns 
widerftehlich Herzen zu Herzen reißt: fo hat 
iede, auf gewiſſ e Art dennoch den Schelm 
| um Naden. - Alſo hat Lottchen wich 
Bögen Uli ich einen Eid drauf 
' abgelegt hätte, S Schlauigkeit und gift wär 
nicht in ihrem Charakter!! Wollt einen 
‚ nieiner drey Schreibfinger | drum geben, daß 
ich meinen Nachtrapport noch in meiner 
Brieftafche hätt, Auf die Menfchenkunde 
wird ich fehwerfich meinen Broderwerb fins 
den, und bey Freund Spoͤrilern, fuͤrcht ich, 
um all meint —— —— 
zu foren‘! | e 





Ich 
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8 Ich befand mich, da meiner Koꝛ | 
Gndge geſchehen wars in einer fo Pen | 
Gemuͤthsruh, wie Dr, Bahrdt als er vor 
Kaiſer und Reich ſein Glaubenöpelenntniß 
abgelegt hatte, waͤhnte fo wenig, als. der, 
hochgelahrte Doktor, daß ich mich in mei⸗ 
ner Lehrmeinung koͤnnte geirret baben, und. 
wurd urplotzlich von meinem Tugurtheil 
oculariter überführt, Hatte mir den Mor⸗ 
gen ein Haufirer -allerley Galanteriekram 
aufgehaͤngt, welchen ich Lottchen unter dem 
Praͤtert einer Praͤmie, weil ſie ſich im De 
ae oonomiſchen Erxramen gut exhibiret, zuge⸗ 
hatte Trats:im ihr — Man 4 





BEER N 


Ko iunern ——— über dem — 
gewölbten Fenſterbogen, praͤſentirte fi 
‚ger deutlich zwey Schattenbilder i in Lebens⸗ ie 
größe en Profil,; von dem einfallenden Sons. j 
nenſtrahlen mit ſcharfem Kontur gezeichnetz od 
ein en und ein weibliches, die eins. 

ander 





“ * 


* — * 
En rs cn ee Te, 


z2r 
ander auf neuſeelaͤndiſche Manier, mit den 
Naſenſpitzen vertraulich zu begrüßen ſchie⸗ 
neu, nach Maaßgabe der Zufammenftelüng) 
von einerley Gefichtölinien auf der 337 S. 
des ‚vierten Tomus der Fragmente, Diefe 
Augenblidiiche Erfcheinung verfchwand, da 
der Vorhaug bey vermerkter Ankunft einer | 
dritten Perfon, wie ein leichter Nebel aufs 
flog und, oben, am Stubenhorigont ſich in 
eine Molke thuͤrmte. Traten hervor Lotts 
hen. mis ſchmachtender Miene, und ein 
Mann den ich wahrlich! nicht hinterm Vor⸗ 
bang bey ihr gefucht hätte, — war der loſe 
Gaſt, Freund Blaurock, ſonſt Weißmantel 
genannt, in deſſen kecken, feuervollen Auge, 
Theilne hmung und Ergreifung ſichtbar aus⸗ 
gedruckt war. Ob dieſe Zuſammenſtellung 
der beyderſeitigen Profile, auf den im - 
| phyſiognonuſchen Werk angedeuteten Zweck 
zielte, um eine brauchbare Geſichtsform⸗ 
iabelle heraus zu ſtudiren! oder ob dieſe 
* Scene 
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Scene nicht. vielmehr zu einer r fentinenali 
ſchen Abſicht erfunden. war, getrau ich mir 
| nicht zu fagen. Wenn mich Ohr und Auge 
nicht betrog, ſo hoͤrt ich das helle Schnelzen 
eines Kuffes, und ſah den fanften Cindrud 
davon. auf Lottchens verſchaͤmten Rippen, 
Beil ich nicht bey dieſem Spiel engagirt 
war, und ſo nach mich fuͤr überflüßig dabey 
hielte, expedirt ich mich mit der Prämiens 
ſpende kurz und ſtrich mic, dachte babe 
fapienti fat! ig 

Auf den Abend perorith, ich. gegen. ten 
Baker, in der Tabagie folgender. Geſtalt. 
In ieder wohleingerichteten Polizey iſt das 
Verſchleiffen der Prozeſſe, wie Sie wiſſen⸗ 
hochverpoͤnt. Sie mißbilligen es ſelbſ; 
denn in einem Ihrer Briefe ſpotteten Sie 
über den Schildkrdtenſchritt der heilſamen 
Juſtiz Dennoch ſeh ich, daß Sie in dent... 
Heurathsprozeß Ihrer Tochter dieſen Schilde, 


Eidtenfeprit ſelbſt wandeln. Die Partheyen 
liegen 
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liegen da, wie die Kranken am Teich Be⸗ 
thesda und harren, "was hält Sie ab, einen 
Arjnpifationstermin anzuberaumen, und die 
Braut dem Haie ie ‚öreyer Em 
(ug? BEN — 

Er Ach mein werthefter Se das (es 
dige temedium leuterationis ‚hält; mich. ab! 
Ich hab ihren Rath gefolget,,, und meiner 
Ratte ben iungen Better Anton, proponitt. 
Ei will nichts von Heurathen wiſſen noch 
bören, bath himmelhoch, ſie mit dergleichen 
Vorſchlaͤgen zu verfchonen, und wuͤnſcht eine 
Kloſtetſtelle die ich ihr auch durch Vermit⸗ 
telung meines alten Freundes, des Klofters | 
rath Hugo, im Braunſchweigiſchen aus zu⸗ 
aachen gedenke. 

SG. Wie? Lottchen hegt Kloſtergedan⸗ 
| fen? Nun Freund, iſts Zeit, daß Sie mit 
ihr ing Ehebett eilen. Kloſterſucht iſt Her⸗ 
zenopoeterey der Mädchen, und die ganze’ 
weibliche Poetenſchaat, io wie die Lobpo⸗ 

| ſaune⸗ 
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ſaunerinn son; Siegwarts Kloſtergeſchichie- 
Haken, alle Dip, An lugum de — 
ſtanden. rt 

tn, Des. Wen hier. nicht der. Sr, 
Ich hielts anfangs, „auch. für. Weiblichkeit, 


fuͤr eine iuͤngferl liche Schrulle, gab ihr drey 


Tage Bedentzeit: „fie ‚bleibt, unwaudelbar 


ie ne 2 


a Aa a ne 


bey ihrem Enſſchiuß und dieſer iſt bey mir | 


nun rechtskraͤftig worden, darum hab ich 
auch beveitä, dem Vetter en und Gen | 


das nötige, infi nuirt. " 


———— 


Ich. O weh! da wird — Jammer 
amd d Herzeleid gewefen ſeyn. ION 


‚Er, Das Fan ic) eben nicht fagen. . Die 
eute denken folid, wie Kaufleute zu denen 


gewohnt find, denen iſt es ia nichts uenes, 


daß ſi ſich ein Handelsgefchäft zerſchlaͤgt: 


Der gegenſeitige Kontrakt wurde mit unſer 
aller guten Bewilligung aufgehoben. BEN 


‚Sc. Hätte wahrlich dem jungen Mann. 


fo viel Kontenanz ae zugetraut! N ; 
b 


— 


| ur 
CH. 9 der iſt keiner der Empfitbler, ie 
fh über. ein Mädchen entlehlen⸗ er weiß 
wohl; non deficit alters, —— ©ie fen; 
ich bin ‚ein aͤrtlicher Bater ; y ich zwinge 
meine Töchter zu nichts, ſie ſoll ihren 
Willen haben, Vielleicht iſt ihr Entfehtuß 
aut, Nach meinem Tod dürfen ſich Mut⸗ 
ter und Tochter weniger als iezt zuſammen 
vertragen, drum will ich’ ſie ſcheiden Ze 
Meine Stau mag das“ irdiſche Wohl der 
Familie berathen, und das Moͤdchen mag 
nach ihrem Willen, Gott und der So 
in. der Stille dienerr. sonaah 
Pr Ich⸗ Yacht alſo mein Freund, nicht 
das wär die verkehrte Welt. Als Madam 
Agricola nach ihres Marines Hinfheiden, 
ie ihrer Lochter nach Rußland zog wurd 
den beyde, die erſte bey der Kirche, die 
andere beym Theater engagiert" So iſtis in 
der Ordnung der Dinge, die Mutter muß 
bem Himmel dienen, und die Tochter der 
r » Weit 
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Welt — ur — 5558 


vB Kloſter auch keine Empfehlungen· J 
Er. Wie fo? Bas, verſtehn / Sie unter — 


Sofempiftungen? na 8 


m AIch. Bey und Prpiefkäuten verſteh ich — 
Darunter allerley Leibesgebrechen zum Erem⸗ 
pel einen anſehnlichen Hocker auf dem Nie 
cken, ein Fell uͤbers Auge, ‚einen übel ver⸗ 


ſchloſſenen Mogenmund, verſchobene Hüften, 


die ſchwere Geburten, befürchten, loffen, und 


dergleichen; oder die Jahre der Verʒweif⸗ 
kung.) Wär, ich Kloſterrath, fo. wuͤrd ich 


iedes Maͤdchen fortſchicken, die ‚nicht, eing 


von dieſen guͤltigen Zeftimonien, me 
haͤtt a ee ei 


Er. Ich Ranfe: Kg, ı meine ne Tode 
| Habe zum Klofterleben noch, zur Zeit feinen 


rechtmaͤßigen Beruf. Vielleicht iſt dieſe 
JIdee auch nur ein Nothbehuf . Sie define 
| det fich, zwiſchen zwey Feuern, auf der, ‚einen 
Seite quält fie der‘ Vater, auf der andern 

die 





/ 


% 2 


die Mutter, mit Seurathevorfiligen,, bie 
fie per horeſeiret. Mas Wunder, a fie e 
bey dieſen Zudringlichteiten. unter einem 
Kloſterdach Schuß ſucht? ——— 
Ich Waͤr denn aber der Ganfing 
Doms feine Parıhie für Kottchen? 
Bi er uf ein feines serkändiges Geſi⸗ * 
nicht der füffen Empfindeley ns ber koſi⸗ 
baren Gefüßfeprahleren, | ein wahrer, teiner, 
natınpolfer Charakter; ein Gef dt, das gar 
nichts feichtes, welkes wurtnftichiges bat, 
ein Geficht/ mit dem ſich wohl iedes Maͤd⸗ 
FW alle > Yugenblide verbrudern und ver⸗ 
fipweftern möchte, die c es darf, 
ri Er. Das alles, auch ein Mann, der fein 
bequemes Auskommen und dabey gute Auge 
fi chten in die Zulunft bat; aber er iſt nie 
mein Held geweſen, das war Vetter Antom 
Ich. Ey nun, venn er nur Lottcheng 
Sipmettering il ‚Die Mönchen kummem 
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ſich um dieſen mehr als. um den noäterfichen 
Held, denken über den Punkt genau. ſo⸗ 
wie die Satentrapp Sohn md Wenner 
ſchen Encgelopävifie, die dem Schmetters 
fing Achilles eine langen Artikel geben, 
| and den. Held Achilles kaum im Vorbey⸗ 
gehen nennen. Wie wenns mit dem Blau⸗ 


—— 


rock in Lotichens Herzenchelepadie die nam M 


fe Beſchaffenheit hätt? 

Er. Sch vente nicht, Sein Ungttds: 
fern hat gerollt, daß er fid) hier im Haufe 
gleich anfangs übel addreſſi rie Die ftürs 
inenden Empfehlungen meiner Frau, ‚geben 
ihm bey mir und dem Mädchen — 
vam. 9 — 

Ich. Auch bey Lottchen? — das 
ſagen Sie nicht, da hab’ ich andere Briefe, 
Mutter und Tochter ſcheinen über biefe Lieb⸗ 
ſchaft mit einander wohl einverſtanden ar 
feyn, und went Shre Ehelonſortin dies 
a 1 burchſeten ſollte, wuͤrde 

Lott⸗ 


ze 
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Lotichen ſchwerlich an die oäterliche Siehe 
— 

Er ſi ich ſehr verwundernd. Wie ſtimmte 
denn das, mit der reinen glatten zafel ih⸗ 
res Herzens? | 

Sch. O, da hab ich heut Morgen bey | 
einer anderweiten phyfi egnomifchen Entre⸗ 
pie, eine fange und breite Inſtription 
drauf entdeckt, die ich beſtern in der Eil 
uͤberſehen hatte. 

2 Was Sie ſagen! Mit Rerfi 
teln Lotte! Sorte! Wie perdien ich das um * 
dich, daß du mir dein Herz ſo u etz H. 
fiedteft ? | ; * 

Ich. Das getrau ich mir Teicht zu PR 
Hären, ohne daß dem lieben Kinde etwas 
dabey zur Laſt fällt. Lottchen entdeckte 
ohne Zweifel Ihre Geheimnißvolle Abſicht 
mit dem Vetter Anton, vermoͤge des weib⸗ 
lichen Scharfblickes in dergleichen Angeles 
genheiten vorlängft. Wie durfte ſies war 

P 3 gen, 
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gen, ol den —— Unwilen an | 


h 


für chen, Siei in SersenSangelegenheiet fe: 
| Berträliten 3 zu machen, die Ihren Abſichten 


Diärnetrahifch entgegen ftunden? Das m 
fire wvar, daß fie in dieſem Drange “ 


mi Kr em Gelichten ſich unter minleciiche 


nha begab, und ſo gluůcktich wan dieſe A 








zu erhalten, Da Cie im Begriff waren 94 


Ihre Mine ſpringen zu laſſen, lag bins 
ber Schwefelfaden an der Gegenminen und 
fie e eh aus dem. Erfolg ur Ihr Held — 
Behet Anton iſt aufgeflogen, * A ” 


ed 3 jun ie] 


‚Er. nachbenfend. EN int & acht ai 3 
en Ahr auf Ge 1 a 4 


* Nun ſo wänfh id daß Sir 4 


| Bene Hocheitfackel daber ee yon 


TE na ich ad, weil ich men 4 
Rp’ meinem‘, traͤgen greund ein⸗ fauler 


RR 





. hfinm ner anwondelte und. ihm ungen 3 


w des pl Lies, das ihm. eben aufge ⸗ 
= { gan⸗ 
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gangen war, bie Augen suffen. Ich für 
mein "part: konnt die Nacht weder ruhen 
noch raſten⸗ trug Sorge, ich moͤcht zu vie | 
geſchwazt haben welches den Liebenden 
Wehetage vernrſochen konnte. Doch darinn 
ri mich hätt ganz geruhig ſchlafen 
; mögen. In zween Tagen war alles dezi⸗ 
dir, In "aller Sa ſchautelte Vetter An⸗ 
ton and Sohn in ihrem Schwanhals/ ver⸗ 
giügt und wohlgemither wieder ab, hatten _ 
auf ihrer Handelsreife big zum naͤchſten 
Brautgewerbe nur eine Station zu machen; 
ſollen der Sage nach, doch erſt auf der 
fuͤnften oder ſechſten damit zu Stande kom⸗ 
men ſeyn. Der Empfindler, Magiſter 
Hlenikamius, wie ich ihn umtaufen will, — 
moͤchts übel, nehmen, wenn ich ihn bey ſei⸗ 
nen rechten Namen nennt — harrte mit 
Furcht und Zittern dem Kommen des iun⸗ 
‚gen Mondes entgegen, um feine Buhlſchaft 
Teig zu beginnen; doch für diesmal 
P4 ver⸗ 


+32 


vergebens! Denn eh die goldne Sichel 
wieder von abendlichen Himmel ſtrahlte, 


war Lottchen Kar Bonnie deflarirte - 
Braut. Herr, 


ee vn 
>, Sir Aa SM 5 
J — J— a * aa een} 338 % 


. TEEN LI Ar I 





Fuͤnfter Ritt, 





Etwas vom hraven Manne, 


J' der Spoͤrtleriſchen Burg war num 2 


groß Jubiliren, hing ber Himmel voll 


Geigen , ‚abfonderlich bey den Brautleuten, 4 


Dem ehrlichen Vater ſchien ein. ſchwerer 


Stein vom Herzen abgewaͤtzt, daß er nicht 


‚mehr mit fo. heterogenen: Dingen als Liebes⸗ 
intriken für ihn waren, in feinem Kopf zu 


kramen hatte; die Hausfrau triumphirte 


über. ihren: ‚gelungenen, Meifterftreich, und 


ließ ſichs nicht „undentlich ‚vermerken, ‚daß 


aan Eheharr, guord domaftice Sunlelehn 
—J fey: 
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fey ich war der - einzige Kopfhänger im 
Hauß; denn durch das Brautgeſchaͤft war. 
alles phyſiognomiſche Studium daraus vers 
drungen. Lottchen nahm, hey. dem neuen 
Dozenten ſo viel Seutimentalfiunden, daß 
fi ie die phyſiognomiſche Privat darüber vera 
} gaß, und fuͤr mich allein ‚zu, phyſiognomiſiren, 
fand ic, a, iedem Sure, ſo ‚gute Gelegenheit 

wie in Geroldsheim. Eigentlich aber hatte 

mir, Balthaſar Koch den yGehl verſalzen, 

deſſen Altimatun zu eben der Zeit einging. 
Wenn mich nicht der duͤnne magre Brief 

auf den Junhalt hätte. ſchließen laſſen, ſo 

wuͤrde die bloße Handſchrift der Addreſſe, 

welche, wie belannt , einem Kunſtperſtuͤndi⸗ 
‚gen, der nur halbwege ‚Beobachter ift, bie 
Eontenta ‚leicht errathen laͤßt, ‚mich, ſchon 
belehrt haben, daß, nicht viel troͤſtliches 
draus zu nehmen ſep· * Die anverlangte 
runde Summe Geld, ſchrieb ‚mir mein Hause 
verwalter, hab er mit, Muͤh und Noth aufs 
P5 gebracht; 


4 







gebr De als, er ‚ber ſolhes an mi id: T 4 


— J 
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—— gewefen, fo er di re 
einen Ungl: uͤcks all darası berhindert woꝛden? 
durch einen heftigen Windftoß ſey das 27 
baufälige Echulhang im St "engenähih 
Er habe dem germeinen, Beſten und mente 
Denkungsart gemiäßer ‚gu fon, aachter de 
| bey ini | 
Gefeflenyien iin, „a ‚Klage she 
bauuag eines „euch | dauerfaften ‚Sc fie 
baͤudes ————— als folches N Be Huf 
einer ‚Lufkreife auffrhaß, zu erfnben, A 
zahoffe, daß io een 5 zu air n 
Abſicht ab bswectenben. Eur. im = 
sermerken re 


parat Sa 15 


Soli imme Sera! ni nf 0 aus, ‚me 


26: Kr 
EINE I Dane 


Si om ind umgemehet, anter bie Kur I— 


7 
k 


am eines ‚len © Schutgaufes, follr begraben 
waden? Bas, ‚Dar, zu chun? Ich mußte 
der Rathgend get nachgeben, mein Kopf 
wolf e 











wollte ſich war⸗ auf den offen Kappen 
feytshigom,;t und N ERSTE We 
eiitgeteeh aber DICH ihn gemach⸗ 
ſam wieder im Stall/ und lobte mir meinen 
Hanehalter, daß er kluͤglich gethan habe, 
Ich konut nichts als eino philoſophiſche Be: 
trachtung nach meiner Art daruͤber anſtellen. 
Aeber Gott! dacht ich. wenn Ungluͤck ſeyn 
fol, ie nun fo kommts wohl nie zu gelegner 
Zeitz aber zuweilen kommis dach auch ganz 
zur Unzeit. Doch weil fichs juft fo und 
nicht anders gefügt hatte, dacht ich mit 
Ernſt auf den Heimweg, knuͤpfte mich wies 
der in meinen Oberrock hinein, und wollt 
raſch von hinnen ſcheiden. Wurde mie 
gleichwohl der Reiſerock wieder abkompli⸗ 
mentirt · Freund Spoͤrtler wollte ſich noch 
zum Bolet, bey einem Abſchiedsſchmauß mit 
mir Teen, der zugleich Lottchens Verlos 
bung feiern ſollte. Begaben fich bey dieſer 
Feier lichkeit noch allerlen denkwuͤrdige Dinge, 

* die 
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die ich unter der. Zuſſcht iſt der letzten Stun⸗ 
den in Geroldsheim aufgezeichnet, hab, und 
hier das notabelſte daron⸗ als mein RR 
Epitomator benffigen will. 5—— 9 ae 
Als das Brautpaar gefihmiiche war, ! 
und im Gefellihaftszinmer nebſt den In⸗ 
quilinen die eingeladenen fremden GAft? ers 
wartete, trat die Muter herein, thaͤt ihre 
Echäße auf und verehrt der Braut ihren 
ſaͤmtlichen Hausſchmuck, en ſie ingeheim 
hatt“ umfaſſen und — laſſen. 
Dieſe unerwartete Freygebigkeit, die im. 
Grunde. eine ‚Aufopferung war, mit, der 
beften Art geleiſtet, und ganz auffer der 
ſtiefmuͤtterlichen Sphäre, xuͤhrte den gut⸗ 
muͤthigen Ehelonſorten dergeſtalt, daß ihm die 
Augen uͤbergingen, wiewohl ich vach der Ge⸗ 
ſtalt ſeiner knoͤchernen Richterhand zu urthei⸗ 





len, die Gabe Thräuen zu vergießen nicht bey m 


ihm permuthete. Er umhalſte ſeine theure 
* ſo inbruͤnſtig „als es bey der ge⸗ 
gen⸗ 
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genwaͤrtigen empfindſamen Stimmung nur 
moͤglich war); und hielt ihr hinterher aus 
dei Fuͤlle des Herzens einen herrlichen Pa⸗ 
megyrifus, welche: Ehre wohl ſchwerlich ei⸗ 
ner Frau im funfzehnten Jahr der Ehe von 
ihrem treuen Gatten, wenn er nicht als 
tiefgebeugtei Wittwer im Leichencarmen das 

Wort geführet hat, wiederfahren ift. Ich 
ont mich nicht enthalten wacker mit zu 
applaubiren, und tilgte in meinem Herzen 
die Rechnung; welche ich ihr im Abſicht 
ihres. ehemaligen Junoniſchen Betragens 
gegen Lotichen, annoch creditiret Hatte; 
Wie Aber iede Sache zwo Seiten hat, ſo 
wendet ich in meinen Gedanken das Blatt 
Auch..." Sollte wohl mit dem muͤtterli⸗ 
chen Geſchenk, fing ich mich, die Bewands 
niß haben, wie mit dem, das eine wohls 
ihätige Judenſchaft, oder die Frau des 
Herrn Oberlins, Landgeiſtlichen in Walder⸗ 
bach, in Steinthal auf der Elſaſſer Oränze 
nach 


— 


338 

nach Lothringen iu. ‚einem armen Eug 
bungeiuftitu zu 5 * made, Dann vor 
einiger. Zeit im, Antigen, Drucjniften 


groß Nühmens war? Etſtere — 


500 Thaler; Letztere Äste ‚Deaufohpenges 
hänge, reif g Gulden vor zehn oder zw TE 
—— unt ter Bruͤdem wer h, aus | 
Wopfihätigleit eine gang anpre 2 — 
als ihr die paͤdagooiſchen Unterhandlungen 
beylegten, Da hieß es die woplthätige 
Juden chaft habe, iefe, Beyſteuer 4— 
Schmuesgelder praͤnumenrt „an, der ‚one 
tention, das anhoffende große Spital, a 
0000 Thalern,, dad fo, luftig anf, an fr 
ſchenfreundſchaft kalkulirt war, als car 
Darlehn gegen leidliche Zinſen in ‚Erpfaug 
zu. nehmen; und bie Frau des Herr m De 


lins habe eigentlich auf ein Paar neumo⸗ 


diſche Ohrengehaͤnge von ihrem Eheherru⸗ 
einen warmen Veldrderer Poilantpropinis 


ſcher 


bi 
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för Anpätten, mit re & ende geziele, | 
Beuns, ‚mit, ‚dem ; en Praſent 
nicht die ühmtige Berdafenpeit hat: » 
kanns dd eine.  äßnfiche h A der an⸗ 
feeligen, mit  praftifgen Derfans Begabten 
Sıau iſt alles Suzufrauen, Benloflens 
Darf ein Kluger fragen, wie — Aden⸗ 
Waft und Philanthtopin ae, S) zengehänge 
einer Drebigerfrau, und ein ei ——— 
aut, | Ricfmötterliche Tüc und ein. Brauts 
geſchent zufammen? Dem umgeasptet bleibt 
das Materinle der Handlung immer gut, 
and was die Sf Welt barüber denfen und 
fügen m mag, ſo iſt ie Antwort auf des 
Rlügfers Frage: de occultis non judicat 
seclefia, ; | 

Die Befefcaft war zahfreich, befanden 
[T id darunter einige große Sacher, allefomt 
mohtbebaucht, wie, gewoͤhnlich; ich fenne > 
feinen Lacher mit hohlen Rippen, feinen, 
der nicht wenigftend feine dreyachtel Zentner 


Schmeer 


>; ” 


Fin 





hen, wigbrenienekt, er der | 
matroſiſch Virleſken ewſzlgen ‚Die verfchänite 
Braut’ fühetete fontbertich ı den Sampägnee 
| fig Degälten ters € bon ünlau als der 
men EP anfieng, ihn zu befeuer, 
Mir wars unbegreifuch wie die fröms 
melnde Gemahlim, die urmirififhen & drmepe 
beutigkeiteit ihres Her, wenn fü * folche 
dur) den Ausruf: N Elnder gereini get 
hatte, Zoutiren konnte. Ehenhefle Kaune 
iſt die Würze eines Safmapte, ü und ich mil & 
dabey lieber ein Paar Soäffeln iveniger, 
als ein Mahl von zween oder drey Gängen, 
in einer ſchwerfaͤlligen Gefeikfehaft. Nun 
haben die Tiſchreden zwar das Pristlegiun, 
daß fie einen ‚gleich ftatten Zuſetz von ern 
witz und Thorheit, wie die Scheidemuͤne 
son ni Rupfpe vertragen ‚und dennoch Eos 
en behal⸗ 
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RN wie. das die gedruckten zur, Onüge 
bedeiſen beim! aber das Salzfaß, be 
Wihes gar amgeftohen, zu tief in die 
Buͤchſe der Schrauberey hiven gegriffen, 
‚oder ‚der faulende Topf. ber Zweydeutigkei⸗ 
ten zu ehr. aufherůhret wird, ſo verderbt 
Ei das alle Eßluſt, ſo gern ich gute 
Sechwanle und luſtige Schnurten ſonſt leia 
den mag · Weil ich nicht i in der geſpraͤchi⸗ 
gen Laune war, machr.ich über. die Wort⸗ 
Halter bey der Mahlzeit meine Gloſſen. 
Auf den einen Fluͤgel wurde ein Rathsherr 
aus einer benachbarten Stadt, von ſo buͤra 
germeifterlichen Anſehen als Geelbvink, von 
den Kader ſo unbarmherzig gekielhaalt, 
wie ein Ueberſetzer, der zum erſtenmal die 
| Burtehuder Linie paſſirt. Einer der Witzler 
| nennt’ ihn den Batrachotrophanten oder 
Zioſchpfleger ſeiner Vaterſtadt, weil er ſi ich 
der Ausfuͤllung der moraſtigen Stadtgraͤben 
» — eines Spazierganges pa⸗ 

Q triotiſch 
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wiotiſch wideiſcht hatte, Dilſet 
wurde bey jeden, ‚Siaß Wein, wisherbt, he 
biß er zu Tode gelagt war. | Dir ben ige Ä 
gen Einfälle, dacht” ie), ins, doch ſchier EB 
wie mit der Setappeneiiet, ‚mit weicher | 
Ach meine Enten daheim wehmal im Jahr 


zu purgiren pflege. Denn wenn ich nach 


der Vorſchrift des Pariſer Dietionnaire de 
Tinduftrie, eine Eichel wohl mit Jalappen⸗ 
wurz abgekocht habe, verſammle ich mein 
Entenvolk; und wenn ſie nun horchſam da | 
ſtehn, und mit dem Verlangen eines Me 
geduldigen Palterres harten, was ihnen 
zum beſten gegeben werden foll, wer ich 
meine Panazee unter ſie, die denn gierig 
von einem Entvogel verſchlungen wird, der 
fie vermog ihrer wirkſamen Kraft, nicht lang 
bey ſich behält, ſondern bald unverdaut von. 
ſich giebt, da fie einen andern, der diefen 
‚herrlichen Biffen am erſten erhaſcht, zu | 
Be wird; s ine v von ihrer Kraft ehvas zu | 

vers 


 »Herliehren. So durchwandert die medizints 
ſche Eichel nah und nach alle Entenmägen, 
und kommt jedesmal mit neuen Kruditäten 
verbunden zum Vorſchein, wie ein witziger 
Einfall der oft wiederholt wird, Auf dem 
andern Fluͤgel, den der Nitter Fommians 
dirte, gings nicht fo Tuftig her, ober ſchon 
ſehr bey Laune war; es fehien daß er jeden 
Einfall mit Mühe ausgebahr. Wenn das 
‘her auf der einen Seite der Tafelwitz einer 
Salappeneichel gleich, fo war er auf der 
"andern der berüchtigten ver ſteinerten Leibes⸗ 
frucht aͤhnlich, welche ein Weib als eine 
eheliche Buͤrde, nach Bericht der Berliner 
Memoiren ganzer 22 Jahr mir ſich heruftte 
‚getragen haben foll, eh fie davon entbunden 
wurde, und als dieſelbe nun endlich ans 
Lcht kam, war doch weder Geiſt noch Le⸗ 
ben drinn, ſondern war und blieb ein toda 
ies, ſchwerfaͤlliges, unbehuͤlfliches Wefen, 


Q2 Kann 
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Kom steht nicht in Abıede fon, 
Daß der „besoriichenve Abſchied benehſt dr 
Höfen Zeitung. som Hanf, und mein. ‚ders N 
nichteter Reifeplan auch dazu Beytrug,. daß 4J 
alles ſchlef und windiſch fand was ich i 
Job ı und hörten Die ganze Geſellſchaft ließ 
ſi d8 doch bey ihrer Art son Laune überaus 
wohl fen, und p vermeffen bin ich nicht, 
daß ich unter einem halben Schock huͤbſcher 
manierlicper Rente, mich, ollein für ben So⸗ 
krates ‚ver den weiſen Solon der Sefell 
ſchaft halten follte, wie. fo mancher aufges 
dunfene Phantaft unfers biſarren Beitalters | 
dem von Herren, ober auch wohl nur von ” 
¶Rezenſentengunſt der Kopf ſchwiudelt, meint 
er ſey in einem Bezitk von dien Tagerelſen 
umher der alleinige Geueralpachter des 
- Menfepenverfiandes, und sag) auf den 
Stelzen ſeiner politiſchen oder litterariſchen 
Favorittenſchaft Aber alles. Volk hervor 


wie der Beige Eynftoffet bey einer Prozef⸗ 
ſion. 
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fon. So oft ich einen ſolchen naſenrum⸗ 
pfenden Eigenduͤnkler in eine Verſammlung 
eintreten ſehe die Feine Akademie der Ar⸗ 

kadier oder della Cruſca iſt, wuͤnſch ich mir 

immer die Function eines geſellſchaſtlichen 

Polizeymeiſters, die mich berechtigen wärde, 

den ‚eingebifdeten Kauz durch einen gefeße 
maͤßigen —— wieder hinaus zu 

weiſen. 

Um die 2 Befperjet — das Zheenm⸗ 

mer ‚geöffnet, die, mehreſten Tiſchgenoſſen 
eilten dahin, die. Weindänfte dadurch. nie⸗ 
derzuſchlagen, ich befand mich auf eben 
dieſem Wege, als der iopialifche ger, 

der feinen Poften unbeweglich am Schend» | 
zifch behauptete, mich beym Arm zuruͤck 

zog. Was wollen Sie machen, ſprach er, 

find Sie auch im Zeichen des Waffermans 
nes gebohren, daß Sie nach der einen 
deutſchen Magen entehreuden Traͤnke eilen ? 
Warum entehrend? frug ich, in dem Jahr⸗ 

Q3 hundert, 
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hundert, worinn wir leben, find. unſere 
deutſchen Maͤgen uͤber Ehr und Schande . 
hinaus, wie eine Ueberſetzer Fabrik, vers 
kochen und verdeutſchen alles was von aus⸗ 
laͤndiſchen Produkten hinein kom; indeß 
bin ich kein Partiſan der Theeſchluͤrfer, id, 
trinke gewöhnlich feinen, So ſi nd Sie, 
Patron, verſezt er, und brachte mir, einen, 

großen Pokal zu. Wie ich ihm Befcheid, | 
gethan hatte fuhr er fort: , "Der Bein, er⸗ 
freuet des Menſchen Herz, Eräftiget, und, 
fiärket es zu männlichen Thaten; der Thee 
erſchlafft das Nervenſyſtem, ſchwaͤcht dem, 
Leib, ‚macht, ihn ‚weich und weibiße er⸗ 
zeugt Vapeurs, Migränen, und alle Weiberz, 
krankheiten unſerer ſchwachen ‚bohläugigen, 
Kuaben ; entfehnelfkrafter, ‚den Geiſt, ‚macht. 
in fie, graͤmlich, mißmürhig, unzus 
——— em Weintrinker iſt dieſe Unter⸗ 
welt die befte; kein Theeſchluͤrfer glaubt, 
eine beſte Belt, meiſtert Schoͤpfer und Ges, 
N EIRTFRR 42 — (Höfe, 
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ſchoͤpfe krittelt uͤber die Regierung Gottes 
und ſeiner Repräfentauten der Erdenfürften, ; 
afterredet feinem Bruder, uͤbt Tücken, und 
ſinnt auf boͤſe Raͤnle. Chen drum pfleg - 
ich ‚gegen die Theegefellichaften ‚zu eifern, 
die ſich iezt in die dentſcheu Staͤdte einzu⸗ 
ſchleichen beginnen, und die, wo nicht bald 
ein Cordon dagegen gezogen wird, das ganze 
Vaterland mit der verderbenden Thee Epi⸗ 
en erden, Wenn ich eine 
nur als frenndſchaftlich 
Gelag pelrochie; fo ſagen Sie mir, was 
kan bey einem Trauk fuͤr Freude ſeyn, der 
alle Welt traurig und hypochondriſch macht? 
Theetrinker, dad werden Sie mir zugeftes, 
ben, find laue Freunde, haben: nicht das 





warme,> herzige, heitere, ‚offene, trauliche, 
der Weintrinker; ſitzen froſtig und ſteif um 
einen Theekeſſel herum, und ſchluͤrfen das 
heilloſe Geſoͤff, das ihre gute, Laune vers) 
ſtimmt, und ihrer Mediſance vom naͤchſten. 

Q4 Stuhl⸗ 
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Es si mir’ BR Aus: es — 
mir nicht gelungen iſt, irgendwo in eine 
foͤrmliche Theegeſellſchaft eingefuͤhret zu wer⸗ 
den: Denn Sie ſollen wiſſen, daß die Art 
wie eine Theeſchaale in and kommit, 






darinne ſich haͤlt, und wie 
zuruͤckkehrt, uns Phyſiognomen ſo bedeut⸗ 

ſam ift, daß wer daraus den ganzen Cha⸗ 
rakter des Menſchen errathen. Dahinge⸗ 
gen das Weinglaß ein fo ſteriles Objekt für 
uns ift, daß wir nichts draus judiziren kon⸗ 
nen; obgleich das Geruͤcht ſagt, daß die 

Brüder Manrer einander beym erſten Trunk 

erlennen ſollen; denn feiner darf, wie mie 


Freund Mofer , der Geduldiger der Freye | 


maͤurer aa einmal verfichert hat, 


einen 


u. 


4 


ig 
ehnen Tropfen Wein mit den  Shrpcn n Bere 
von, eh er den Augen eine folshe Richtung 
gegeben, daß er mit beyden zugleich feine 
eigue Naſenſpitze erblicket. Das wär, wen 
fihe ſo verhäkt, doch nur ein willtuhrliches 
Beiden, das auf den Charakter des Mens 
pl Kine ‚Qesiehung Sat „Reiner Sei 


Ir Y 


mit der. — — Was 6 
für Steifheit und Trübftn um in dergleichen 
Eotterieen halten, iſt eigentlich Beobach⸗ 
rungsgeiſt, Aufwmerkſambkeit, und phyſlogno⸗ 
miſches Studium. Wenn Sie die deut⸗ 
ſchen Theekraͤnzchen aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachten, werben Sie Hoffentlich 
mit dieſen Geſellſchaften ſich wieder aus⸗ 
ſohnen. Da ſoll mich Sort bewähren! ee 
wiedert er. Die groffe amertkaniſche Theea 

| 25 geſell⸗ 
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geſellſchaft hat mir, alle Theekraͤnzchen vers 
leidet. Wars ‚nicht, übler Theehumor, ver. 
das auflodernde Kriegsfeuer dieſſeit und ien⸗ 
ſeit des Weinnenes zuerſt entzündet hat, 
welches alle Theekeſſet in der Welt nicht 
wieder auszuldſchen vermoͤgend ſind? Der 
geſchwaͤchte Magen d der, Amerilaner ageugtz 
den hypochondriſchen Spleen, ‚eine geri⸗ nge.. 
Tare auf dieſes Hadenwafler nicht, bezahlen . 
zu wollen, da „ihre Brüder, die Britxiſchen 
Weintrinker einen schufach groͤßern Impoſt 
bezahl ten, ihren Decer Portwein, als treuf 
Unterthanen friedlich, zu leeren, Wie man⸗ 
chen deuiſchen Kriegsmann, def'ten ruͤhm⸗ 
lichen T Tod fürs, Vaterland zu fterben hoffen 
durfte, hat nicht dieſe frivole Theediſpuͤte 
fhon, bi ugewuͤrgt, und wie viel Soͤhne 
Deusfhlands wird fie, och fehlachten ! 3 
Ich weiß nicht wie „lange der antitheeis, & 
ſtiſche Ritter über | dieſe Materie noch. wuͤt⸗ 
de gejprochen ‚haben, wenn er nicht in feiz, 
nem 


” : @51, 
nem Vortrag dadurch ‚wär. amterbrochen 
wonden daß ich von der Geſellſchaft im 
Theeʒimmer aufgefordert wurde, eine Phys 
fü iognomiſche Vorleſung zu Halten. Obgleich 
bey weitem der größte Theil der Anwefenz 
den nur aus Layen beſtund, die von der 
phyſiognomiſchen Kunſt ſo wenig begriffen, 
als ehemals. die Fiſchgemeinde von der evan⸗ 
geliſchen Predigt des heiligen Franziskus: 
ſo hielt ich doch dafuͤr, daß dieſer Ruf nicht 
důrfe abgelehnt werten, weil vielleicht einige 
gute Seelen für die Kunſt Fönnten gewonnen 
werden, und trat. die phyftognomifche Mil 
fon fo, freudig. an, wie ein Apoſtel der Bru⸗ 
dergemeine die ſeinige unter die Negerſtla— | 
ven. Ich ging getroft aus Pult ‚ ergriff 
ohne, Wahl einen Band der Fragmente, 
thaͤt das Buch auf, und ſtieß auf die Tafel 
der, Daumenabſchattungen Pagina 50 im 
IV Bande, freuete mich über die Sruchts 
barkeit der Materie; denn wie viel läßt ſich 
en De — —— ——— 
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sticht von Sachkundigen darůber reden „mn 
glaubhaft zu machen daß bie: Geſichtsform 
eines Menſchen aus der bloßen Abſchattung 
des Daumens gefunden werden koͤnne, ges 
ſchweige denn bey Unmuͤndigen? Um mei⸗ 
nem Vortrage deſto mehr Eingang zu vers 
ſchaffen, und die Gemuͤther der Zufsörer zur 
Aufmerkſamkeit vorzubereiten, beſonders weil 
ich wahrnahm, daß die Frau von Urlau 
nit der Hausfrau uͤber den bequemſten Zeit⸗ 
punkt zur großen Waͤſche in einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Unterſuchung begriffen war, hob ich 
meine Rede in einem etwas fererlichen Tom‘ 
alſo an: Wir haben hier Höchfte und Hoch⸗ 
zuehrende Anweſende, ein ſehr intereſſantes 
Glied des menfchlichen Leibes vor und, das 
in aller Abſicht verdienet wohl erwogen zu: - 
werden Bey dieſen Worten erhielt die’ 

große Waͤſche einen Aufſchub, und die Frau 
von Urlau bog ſich nach dem Buche, um“ 


ve rar des menſchlichen keie 
* bes, 


N — 
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‚bes, von dem die Nede war, in Augenſchein 
zu wegen, Auf einmaf erhob fie einen 
lauten Sören, hielt mit iungfraͤulicher Ver⸗ 
ſchaͤmtheit den Fächer vor die Augen, ſchob 
fi in ihren Lehnſtuhl zuruͤck, und prote⸗ 


ſtirte gegen alles weitere phyſiognomiſche 
Verfahren. Ich begriff nicht was ſie da⸗ 
mit ſagen wollte, wie ich ‚aber hernach alle 


Umftände genauer erwog, fand id) wahrs 


ſcheinlich, daß fich Durch leiffige Lektüre der 


Eheviertelſtunden, gewiffe Ideale in ihre 
Imagination tief hinein gewurzelt hatten, 
davon fie‘ bier: filhouettirte Verjuͤngungen zu 
erblicken ‘glaubte, Es verdroß mich nicht 
wenig daß durch dieſes naͤrriſche alibi mein 
Worträß unterbrochen wurde, der dahin ges 
meinet dar, irgend eine aphyfiognoftijche 
Seele aus dem trägen Schlafe der Unthäs 
tigkeit zu ermuntern, und zum Studium 
der Menſchenkenntuiß und Menfchenliebe 


zu erwecken, Weil durch diefen Zufall 


meine 
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| feine" Waare gewiſſer maßen verſchneen 
war, und ich beflurchtele wenig Lebhaber 
dazu zu finden," wollt ich nicht ihfonft 


ausſtehen, Tegte deshalb meinen Kram in, | 


—* Ga 


und fchloß alsbald meine Bude, 
Der Abſchied von Geroldsheim that mir 
"weh, ich war da ganz eingewohnt. Darum 


"macht ichs ‚ weil mir die Worte verfagten, 


kurz: ein kraͤftiger Haͤndedruck ein hetziges 

Lebewohl; damit in den Sattel und are 

bit Thor hinaus! DR 
Es wehete mich ſchon eine fremde Title 


torialluft an, eh mein Herz die wehmüthige 


Atonie verwinden Fonnte, worein es durch 


die Scheidung war verſetzt worden. 3 


hatte darüber meine ‚Neiferoute ganz aus der 


Acht gelaſſen, oder ich hatte eigentlich noch 


auf Feine gedacht. Philipp was Raths? 
ſprach ich zu meinem Jaͤger, ziehen wir 


durch einen andern Weg wieder in unſet 


end? Zum Heimweg wählt man gemeis 
niglich 


— — — 
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niglich den nächften. Herr, wenns fo ges 
meinet ift, antivortete mir Philipp, ſo find 
wir hier viel zu weit linker Hand, worauf 
er mich in die Straße brachte, deren er kun⸗ 
«dig War, denn er Hatte: den, Weg ſchon ge⸗ 
“macht. Ich hatte fiber das linker Haud 
fo meine Gedanken für mich. Wem ieder 
Weg der rechte iſt, den er auf der, Pilgers 
"reife: durchs Leben nimt, der kommt bald 

"anf die eine bald auf die andre Art aus 
der Straße, und verirrt fich zu weit finfer 
"Hand, wie Herr Göbe auf dem Wege des 
Fuedens und der Beſſerung, Herr Bahrdt 
"Auf dent Stege neuer Lehre, die Herren 
'Sridelt, Graun und Ransleben auf dent 
unpattheyiſchen Richter Pfade, Dr. Saͤnfftl 
‚auf der breiten Fuhrſtraße der praktiſchen 
Heilkunde, die ieder Schufter doch zu tref⸗ 
fen weiß. (Zrabte einft ein iunger kecker 
Rittersmann in voller Ruͤſtung vor mir 
N: als ich frug, welche Straße’ 

siehe, 


IR 
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‚siehe, ſprach er fotg: Den De der Ehre! 
Aber wie er mir wieder vor die Augen an | 
je) ich ihm. in der Herberge der herbei, 
‚an Prachtgeläuder der. Verfehwendung, im N 
SgHutiyum, B gm | Rande des Verderbens. 
„Haste, feines Nies ‚serfehlt, und war. ‚ein 
„wenig zu weit, Tinten, Hand. gelommen. 
Nicht lange, darauf begegnet mir ein ‚ges 
dehrter | Sußgänger, den frug ich, wo geht 
Die Reife hin? &; Zum Baum der. Era 
| keuntuiß und von da zum Tempel der 
Weis heit. Ich ſah ihm nach, und ſieh da! 
| er verirrte ſich ins Labyrinth der Biehvifer, 
ſpazierte nach der Windmuͤhle der Prahle⸗ 
rey, tanzte unter gemeiner Linde nach ve 
Pfeife der Schöngeifterey, tagöhnerte, in 
Der Fabrik der unaͤchten Fayaneeluterotur, 
‚amd bat um ein Nachtquartier im Armen⸗ 
ſndemoſpa War von feinem Wege zu 
weit ſeitab linker Hand gekommen, “ Data 
auf ſchritt ein Züngferspen wohlgemuth mit 
Aal Nchn⸗ 
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Zuͤchtigen Gebehrden vor mir voruͤber, war 


Vorhabens die Bahn der. Tugend zu wan⸗ 


deln. Ich beobachtete ieden ihrer Schritte, 
das harte Steinpflaſter brannte bald an die 


zarten Fuͤßgen, ſie ſuchte ſich einen beque⸗ 


mern Weg ruhete sin der Herberge des 
Vergnuͤgens Auſtwandelte auf der Prome⸗ 
mnade der Eitelleit, ſchiffte in dem Nachen 
des Leichtſinnes, landete am Geſtade der 
Koketterie, und: blieb, endlich mit. ihrem 


hochhackigem Schuh: im. Moorgefilde. der 


Br ; oder ſich von dem Tundigen Gefehrs 
R 


Buhlerey beſtecken, wie die ungluͤckliche 


Sophie und die Frau Sempronia. Hatten 
beyde nichts weiter verſchuldet, als daß ſie 
ſich auf ihrem Wege zu weit linker Hand 


gehalten. Darum will Noth thun, daß 
ieder Wandrer, wes Standes, Geſchlechts 
und Wuͤrden er ſey, auf der Bahn des Le⸗ 
bens ſich nach dem hoͤlzernen Wegweiſer 


‚guter Lehr und, Vermahnung zuweilen ums 


ten 
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gen der Erfahrung Teiten laſſe; oder ſich 
“auf die Diligenze der Bedachtſamteit ver⸗ 
Dinge, ſo hat er nicht zu befuͤrchten J n 

"den Wege zu fallen, und die fatale Tour 
— Hand zu machen. ann N 
Indem ich fo finufirte,, kam ein n Mann 
von einem Geitenweg angeristen, ‘der mich. 
beſcheidentlich grüßte, ſich zu mir geſellete, 
ohne weitern Eingang freymuͤthige Unter⸗ 
redung mit mir anhob, und durch ſein zu⸗ 
trauliches offnes Weſen bald meine Freund⸗ 
ſchaft gewann, Er wußt' von allerley zu 
reden, daß die Zeit unterweges: angenehm 
dahin ſchwand. Wir handelten vorerſt als 
© Terley Kalenverthemata ab; vom Saͤen und | 
 Dflanzen, von der muthmaßlichen Wirte 
"zung des . bevorftiehenden Winters, vom 
Krieg und. Frieden und vergleichen. Er 
zog aus den Konjunkturen des politifchen 
Himmels manche ſcharfſinnige Spekula⸗ 
ae daß ich ihm mit Luſt zuhoͤrte. Bald 
darauf 
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‚darauf befprachen wir und über Patriotis⸗ 
mus, Waterlandsliche, und damit vers 
wandte Materien, die feine rechtfchaffenen 
Gefianungen deutlich zu Tage legten. So 
‚machten wir einige Stationen mit einander, 
wo ‚wir hinfamen war er zu Haufe, forgte 
‚für mich wie für feinen Pflegling, und was 
mic Winder nahm war, daß er in iedent 
Wirthshauß meine Zeche moderirte, und die 
Wirthe ſich das von ihm gefallen lieſſen. 
Hatte ſo einen gewiſſen Spruch an ſich, 
den er iedem Gaſtwirth predigte, ohngefehr 
dahin lautend: Ehrlich waͤhrt am laͤngſten: 
Was ſoll das Prellen? — Die Halbſcheid 
und damit holla! Dieſe lakoniſche Beredt⸗ 
ſamkeit that immer ihre Wirkung, und mein 
Geldbeutel befand fi) wohl dabey, Was 
mag der Mann für einen Talismann bes 
figen, dacht ich oft daß vor ihm Die Geis 
fies der Gaftwirthe verfiummen? Gollte 
fein ehrlich‘ Geficht dieſe Kraft haben? 
* N 2 Auf 
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Auf die Art haͤtte der ehrliche Po 4 


‚recht wenn er ſpricht: 


So fuͤhlt oft ſelbſt ein em den Wals He: 
mp der, Redlichtkeeit 


‚Der: Mann wurde mit jede Stunde durch JF 
mancherley kleine Züge, von Menſchenliebe, 
‚Dienftbefliffenheit und Rechtſchaffenheit ine 
terefjanter, Begegneten und eines More 
gens drey Bäuerinnen, - die in kothigem 
grundloſen Wege ſchwere Buͤrden Holz zu 
Markte trugen, war dabey eine iunge 
Dim’, die. unter der Laſt ſchier ‚erlag ‚und 
laut jammerte. Mein empfindfamer Reifes 
gefehrte ließ ſich das zu Herzen gehen, bes 
zahlte den Weibern den Werth ihrer Laften 
reichlich, und verehrt! das Holz einem ars 
mern Bauersmann, der mit: einen ledigen 
Karren eben vorüber fuhr. Sch freute mich 
der guten That und ſchaͤmte mich, mein 
Herz fagte mir, daß ich wohl eben das 
wuͤrde gethan haben, wenn ich dran ge⸗ 

dacht 
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* dram? We Heli 
Bald darauf wir einen Fuhr⸗ 
PR der mit ſeinem Gefchirr in einen 


dacht härte; aber warum ao ich denn 


tiefen Loche ſaß, Ach gruͤßt ‚ihn nach mei⸗ 


ner Gewohnheit, ſprach Helf euch Gott 
Landsmann und zog forder, ' Aber mein: 
biedrer Gefehrtsimann ſtieg ab, lieh dem’ 
Geſpan ſein Roß es vorzufpannen,  fiemmte 
feine ftarke Schulter unter den Hebebaum, 
and ſchob mit Manneskraft den Fuhrkarren 
aus der Senke. Ich pruͤfte mein Herz, 
fand daß es dieſer guten That wohl fähig: 
gewefen ſey; “aber ich hatte Teider nicht! 
dran gedacht, Wir famen an cin Zolle 
Kauf, trat heraus der Beſchauer, ‚war gar 
gefchmeidig, woilte den Herren mir Um⸗ 
fiöhren und Durchwühlen Feine Weberlaft: 
machen, und bielt die Hand auf, Ich 
griff nach Gewohnheit in die Tafıhe, Aber 
was — mein Konſort? Er ſchlug den 
R 3 Viſi⸗ 
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Viſitirer brüff auf die Take, ſprach: weg: \ 
damit! Thu er was feines Amtes ift, ſaß 
ab, oͤfnete feinen Mantelſack, und zeigt ihm 
alles Stuͤck vor Stuͤck, ſchaͤrft ihm dabey 
das Gewiſſen uͤbers fas und nefas: nach⸗ 
druͤcklich. Der Defraudationsmaͤckler zog 
die Achſeln, ſprach: er habe Fein Faß, fon 
dern nur ein Fäplein, das noch dazu immer 
ledig fey, wo er mit fieben Kindern hin⸗ 
folle, wenn die iungen Raben nach Brodt 
fhrien? Das ift was anders, fprach 
mein Geſellſchafter, 309 feinen Beutel und 
verehrt ihm einen blanfen Gulden Ich 
‚folgte dieſem rühmlichen Beyfpiel, beſchaͤmt 
ein fo armſeliger Nachtreter zu ſeyn. 
Bißher hatt! ichs noch nicht gewagt dem 
Mann phyfiognomifch zu beurtheilen, Weil 
die Kunſt ihr Spiel und ihren Spott fo oft 
mit mir getrieben hatte, that ich aufs Se⸗ 
ben und Sühlen des Genies, und auf alle 
windfchiefen Ahndungen deſſelben Verzicht. 
Wie 
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Wie wir aber in ber Herberge am dritten. 
Tage unfrer- Bekanntſchaft, zum Valet eine — 
Flaſche alten Wein zuſammen tranken, und. , 
der Mann mir gerad gegen über ſaß, faßt 
ich ihn ſcharf in die Augen, befand, daß 
ſein Geſicht genau die Form hatte, die der 
kunſterfahrne Berliner Bildner dem braven 
Manue in Buͤrgers Gedichten attribnirt hat. 
Mer, ſieht n nicht, ſprach ich. zu mir, in dem 
freien offnen feſten Auge den ſelbſtſtehenden 
Ma? Welche Güte, Keckheit, Brav⸗ 
heit 6; ohne Seinheit im Munde! Und das 
Ohr mit dem eckigten Ausſchnitt, zeigt doch 
wahrlich, hier den ſtarken, entſchloſſenen, 
muthigen, athletiſchen Mann, der ſeine 
Schulter, um im Nothfall feinen, Naͤch⸗ 
ſten damit zu dienen, gern und willig unter 
einen Hebebaum ſtemmt. Das Ganuze iſt 
reiner, unverkennbarer Ausdruck von Ehr⸗ 
lichkeit, Rechtſchaffenheit und Biedertreu. 
Durch dieſen herrlichen Anblick fuͤhlt ich 
| R4 mich 


— 


mich von einer Wärme durchdrungen, demn 

nachzuſtreben, was ruͤhmlich und: wohllau⸗ 
tend iſt; fuͤhlte mich ſtark und wacker zu 

jeder edlen That. Glaubt ſicherlich, daß 
ein Menſch, der einer Engelerſcheinung ges“ 

wuͤtbiget wird, ungefähr in die naͤmliche 

* ſeiner Seel mag verſetzet wer⸗ 

en. Sch wurde gon dem Geſicht derge⸗ 
* begeiſtert, daß ich ploͤtzlich ausrief? 
Ihre Hand ‚, braver Mann! Ihre Hand! 
Dank fey dem’ guten: Gluͤck, das mirden‘ 
herzerquickenden Anblick Ihres ehrlichen bie⸗ 
dern Angeſichts verliehen hat. Der Mann 
ſchien uͤber dieſe unerwartete Herzensergiefe 
füng im erſten Augenblick etwas frappirt zu 
ſeyn; "aber er "war gleich wieder gefast, 
blickte mich freundlich an, drückte mir die 
Hand: Ha, wohl: mein Herr! fprach er, 
wie viel Thaler meinen Sie, daß dieſer 
Kopf wohl werth ſey? Sie fragen mich 
bald gegenredet — wie iener Unbekannte 
einen 


265 


einen Phyfiognomiften fragte: wie viel. 
Thaler ‚fein Geſicht werth fen? Als num 
dieſer antwortete Das waͤre ſchwer zu ſa⸗ 
gen, ſprach der Fragende: funfzehn hun⸗ 
dert Thaler, denn ſo viel lieh mir einer, 
dem ich gaͤnzlich unbekannt war, auf mein 

bloßes Geſicht. Dieſe Anekdote mag auf 

Ihre Frage zur Antwort dienen. Auf ihr 

Geſicht, ehrlicher Mann, zahl ich, wenn 

ichs im Seckel truͤg, funfzehn hundert baare 

Thaler hier auf dieſen Tiſch. 

Er. Zu viel! zu piel! Nein mein Herr,, 
was recht if, Im porlegten Krieg war 
mein Kopf ſeine tauſend Thaler werth, den 
ietzigen Preißcourrant weiß ich nicht ſo ge⸗ 
mau; eine Waare ſteigt und faͤllt nach dem 
fie geſucht wird. 

Ich. En mit Ihrem Kopf! Ich höre 
wohl, Sie ſind kein Kunſtgenoß, auf den 
Kopf borgt Fein. Menſch ‚einen. Pfennig 

werth, fonft würden unfre, guten Köpfe, bie 
Mil, R5 iezt 
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iezt bey uns wachfen u ‚arbeiben, wien 
Mohnfaat, nicht ſo soft, in den Fall kom⸗ 


men Rock und? Mammes. zu verſetzen, wenn 
ihnen iemaund auf. den Kopf Credit gaͤbe. 


Ein ehrlich Geſicht iſt ein ſichres Kapital; 
Ein redlich Herz ſollt es freilich auch ſeyn; 
gleichwohl begehrts Fein: Glaͤubiger zum 


Unterpfande. Doch eh wir uns ſcheiden, 


fuhr ich fort, ſo geben Sie mir ihre Ad⸗ 
dreſſe, damit ich weiß, wo Sie anzutreffen 
find; denn fo ich lebe, hoff ich, ſehn wir 
uns heut oder morgen wieder) I.) 
Er, Wie Gott will Ich heiße — 
ses Fiſcher, bin ein Sachſe, in dem Staͤdt⸗ 
gen —— daheim, und Beſi itzer des daſigen 
Goſthofes, bin ſonſt wohl bekannt überalle 
Oſtriʒ an der Boͤhmiſchen Graͤnze un⸗ 
Das all notirt ich mir 





weit Zutau. 


fleißig im mein Sousenir drauf ſaßen wie 


auf, und“ ieber zog ſeines an in Sries 
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Gab nun aber) meinen Gedonken Au⸗ 
er wie ich fo einſam dahin trade. Ich 
treibe "Ppfiognomit, ſprach ih, zu Bez: 
förberung der Menfchenfiche, gaffe iedem 
der mir begegnet ins Geficht, ſpekulir und 


ſumulir ein langes und breites daruͤber, und 


ein andrer, der vielleicht nicht weiß daß eine 
Vhhſtognomik exiſtirt, be "unterveffen die: 
Menſchen liebe thaͤtig ans, "Bin ich nicht 
der ſtotze Phariſaͤer, der die Theorie des 
Guten vor ſich herpoſaunen laͤßt, dahingegen 
der beffte Praktikus, der barmherzige Gas 
mariter⸗ Del in die Wunden tröpfelt, ohne 
eines Studiums zu bedürfen, welches das 
Herz erfi zur Menfchenliebe ermuntere, Als 
uns die drey Bauerdirnen begeaneten, dacht 
ich weiter nichts dabey als drey Alletagsge= 
fichter und ritt voruͤber. Johannes Fiſcher 
aber beſchauete nicht ihre Lineamenten, ſon⸗ 
dern die ſchweren Buͤrden Holz auf ihren 
Ruͤcken, und den tiefen kothigen Weg den: 


* ſie 
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fie barfus Bade Meine Betr 
tung war todk ndeumfruchtbar, die ſeine 
ermunterte ihn zı "inter edlen That, ' Beym 
Fuhrmann in der Senke dacht ih: Ein 
wahres Automat, eine Fleiſch und Kno⸗ 
chenmaſſe⸗ die ſich nach einem Gesten 
Mechanienus Pe ohne Sinn und Em⸗ 





BE en — 


pfindung, w wie sei gahttarren "> Aber 


batınes ee nitht den Maun an fon? 
dern die UntftsndelgReerpelchen' erifich- Bas 
fand, dachte der Fuhtmann iſt ’authiieikt 
Menſch wie wir, muß ſich um ſeines eleuen 
den Biſſen Blodtes willen placken und quaͤe⸗ 
Ion, und wir reuten da in aller Gemaͤch⸗ 
titel» or sl vorüber; Das bewog ihn 
zur Fseiinepining an’ feiner Widerwärtige: 
fer ud zu haͤtiger Huͤtfe. Als ich den Lie‘ 
eenztej wauer erblickte; fah ich nichts ala 


ein Kuner und Suͤndergeſicht; er hingegen 


ſah den hoͤlfbeditfutgen Mann, den be⸗ 


tarmmrlen Vaiter; den Elenden, den die 
Nah 
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Noth zwingt ein Schute zu fest. Wahr⸗ 
Hp! rief ich aus, Johannes Fiſcher iſt ges 
rechter denn ih! Wohl der Stadt die viel 
ſo gute Buͤrger part Wohl dem Lande das 
ſolche Patrioten und Menſchenfreunde auf⸗ 
zuweiſen hat! Wohl dem Färften, der über 
ſo biedre Unterthanen gebiethet! Der fan ſich 
wie iener Graf ruͤhmen, daß er in dem 
Schooß eines jeden ſi cher ausſchlafen Fon: 
ne. Ich faßte den Vorſatz nach dieſem 
Beyſpiel mein Studium zu erweitern, 
Am in Zukunft dabey nicht die Phyſiogno⸗ 
mie des Geſicht allein, fondern die ganze 
Individualitaͤt der Menfchen, fo viel es der 
armfelige menſchliche Allumfaffungsblic vers 

ſtattet, in Anfchlag zu bringen, verhoffe 
daß folches der Menſchenliebe ungleich foͤr⸗ 
derſamer ſeyn werde, als das beſte Studi⸗ 

um der Lineamenten. 

Der Tag begann ſich eben zu neigen, 

wie * in ein Walddorfchen eintritt; wo ich 
beſchloß 
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beſchloß Nachtlager zu halten. Ich frug 
nach dem Wirthshauß vernahm das eins. # 
vorhanden ſey. Philipp begehrt einen Trunk — 
‚Bier, erhielt aut Antwort: hier werde Feind | 
‚gebraut, alles was das Dorf vermöge, ſey 
klares reines Braanwaſſer und Kartoffel⸗ 
brodt, und" dennoch, ſprach ich zu einer 
Dirne, die mit ihrem Dorfgalan am Bruns 
nen fchäderte, feh ich, daß hier das Ver: 
gnuͤgen hauffet. Ich phyfiognomifirte alle 

Bauerhöfe duch, um mir den reputirlich- 
ſten darunter zum Nachtquartier auszufuchenz 
eh ich aber eine Wahl traf ging ein Mann 
vor mir voruͤber, von dem wir, vermoͤge 
der gleich einleuchtenden Proportion ſeiner 
Geſichtsform ahndete, daß er unter huu⸗ 
dert gemeinen Menſchen im Dorf ein nicht 
gemeiner ſey. Ich fand etwas anziehen⸗ 
des an dem Manne, das mich ihm ganz hin⸗ 
gab. Guter Mann, redet ich ihn an, das 
Spruͤchwort jagt; wer ſuchet der findet, 
F 0 
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Ich ſuch ein Nachtquartier, ſollt ichs wohl 
nuter eurem Dache finden? Warum das 
nicht, lieber Herr? war feine Autwort, 
für Sie hab ich wohl Raum, nur nicht 
für Shre Pferde, Die werden, ſprach ich, 
ſchon ‚unterfommen. Darauf folgt ich 
“ihm in ein kleines baufälliges Häuschen 
ganz am Ende des Dorfs, Als die Thür 
beym Anpochen fgethan wurde, huͤpft 

ein) junges Weib, vom beſſern als baͤueri⸗ 
ſchen Anſehn dem Manne entgegen, lieb⸗ 
Foße ihm, klopft ihm vie Baden, reicht 
ihm ein kleines Jachendes Kind hin, das 

ver mit Wonnegefügl an feinen Bufen drüd- 
te. Die beyden Eheleute hatten auffer dies 

ſem Pfande der Liebe und einer anſchmei⸗ 
chelnden Katze, noch drey Hausgenoſſen 

um ſich, die ſonſt ſelten bey einander her⸗ 

bergen, die Armuth, Reinlichfeit und Zus 
friedenheit, Mir war beym erften Eins 
tritt ind Haus „gleich. fo, wohl ums Herz, 

dus daß 
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daß ich diefe Herberge nicht mit einem Pals 
laſt vertauſcht! hätte,) hieß dem Philipp den 
Mantelſack abſchnallen, und ſich mit den 
Pferden ein Quartier int Dorfe fuchen, 
Die junge Frau war fb ganz allein‘ für 
ihren Mann gefhäftig, dag ſie es kaum 
zu bemerken ſchien, daß ihr trauter Va⸗ 
lentin einen Gaſt mitgebracht hatte. Sie 
hing mit unberwandte dGe ſicht on ſeinem 
Halſe, und das Kind an ſeinen Knie ſtam⸗ 

mielte den ſuͤſſen Vaternamen zu ihm hin⸗ 
auf; er aber erwiederte dieſe Empfindun⸗ 
gen mit ſo maͤnnlichem, treuherzigem und 

innigem Gegengefuͤhl, daß mich der Anblick 
dieſer Gruppe in himmliſches Entzuͤcken hin⸗ 
riß. Geſegnet ſey mir die Stunde, redet 
ich zu mir ſelbſt, in welcher ich in dieſe Woh⸗ 
nung eingegangen bin! Was iſt aller Flit⸗ 
terglanz von iedem Erdengluͤck, gegen das 
teine goldlautere Gefuͤhl wechſelſeitiger Lies 
de? Heil mir, ihr Lieblinge des Himmels, 
daß 
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daß ich. euch. gefunden habe, wie das erſte 
Paar im Garten Eden, eben fo wenig 
mit Beduͤrfniſſen belaſtet und darum auch 
eben ſo gluͤcklich, durch keinen mißlichen 
Beſitz, durch keinen geizigen Wunſch, dureh 
feine ſtuͤrmende Begierde geftöhrt, einander 
alles in allem zu ſeyn. Ich habe ein Haus 
beſucht das Engel Gottes Ei ſchon bee 
traten? 3 

Nach diefem empfindfamen — hieß 
mich die Wirthin erſt willkommen, tiſchte 
eine potriarchaliihe Mahlzeit auf, deren 
fich der Vater der Gläubigen nicht würde 
geſchaͤmt haben, eine weit pornchmere Ges 
fellihaft damit zu bewirthen, Mein Das 
gen war Fein Koftyerächter , denn er-befand 
ſich eben bey Laune. Kann uͤberhaupt nicht 
ſagen, daß er ſehr diffizil ſey, auſſer etwan 
bey einem ſpleeniſchen Anfall, da ſtellt er 
zuweilen die nämlichen Betrachtungen. über 
die Verdaulichkeit der Speifen an, wie 
ve & Here 
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Herr Mortin Ehlers Aber die, Sittlichkeit 
der Vergnügungen, findet.bey ieber Schuͤſſel 
ein Aber, wie der Philoſoph bey iedem nur: 
erdenklichen Vergnuͤgenʒ wiewohl ſich doch 
endlich nach allen Betrachtungen, weder der 
eine den Genuß der Lebensmittel⸗ noch der 
andere den Genuß der Lebenöfreuden vers 
fagt. Beym Imbiß fand ich bie befte,Gen 
legenheit phyſiognomiſche Betrachtungen 
anzuheben. An der Hausfrau ſchienen mir 
die weiſſen, reinlichen, wohlgereyheten Zaͤh⸗ | 
ne, wie.fie bey Perfonen,. die von Ju⸗ 
gend auf das Gebiß durch den Genuß des 
lieben trocknen Brodes tagtäglich abſcheu⸗ ; 
zen, gewöhnlich zu feyn pflegen, ‚das bes. | 
deutſamſte. Nach der Beobachtung des 
Meiſters zeigen Zähne von dieſer Befchafe 
fenheit, gute, feine ‚ teinliche, - liebreiche,. | 
treue Menfchen an, und diefe Deutung 
fhien dem Charakter der Hausfrau zu ent⸗ 
fprechen, Sch wundre mich. daher gar | 
nicht, 
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- nicht, wenn unter an onrmehtuen Grauens 
volk, das den Genuß des trocknen Brod⸗ 

tes verſchmaͤhet, und durch haͤuffigen Ges 

brauch heiffer Getränke, ſchaͤdlichen Zucker⸗ 

werkes, und der Sleifchfpeifen das Gebiß 

von Jugend an verunftaltet, entiveber zeis 

tig’ abzahnt, oder durd) den Scheuerfand 

des Zahnpulvers und die metalluen Mauers 

brecher der Zahnftocher die Glaſſur des Ges 

biffes abfchleift, daß es ein ſcheuslich An⸗ 

ſehen gewinnt, die Phyſiognomen fo wes 

nig gute, feine, reinliche, liebreiche, treue 

Menſchen entdecken koͤnnen. Der Mann 

behagte mir in Anſehung ſeiner Koͤrper⸗ 

form beſonders. Seine Statur war nach 

dem richtigſten Ebenmaaß, und der feinſte 

Kenner wuͤrde daran nichts abgeſchlagenes, 

abgefeiltes, angeflicktes, das heißt, keine 

waͤchſerne Naſe, kein glaͤſern Auge, keis 

nen falſchen Zahn u, ſ. w. haben entdecken 

koͤnnen; alles ein reines Ganzes, die ſchoͤn⸗ 
S 2 ſte 
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fie Organiſalion. Seine Phyſiognomie 
war hinreiſſend, die obere Graͤnzlinie der 
Stirn, die Augenbraunen, die Baſis der 
Naſe, der Mund, waren fo gleichlaufend, 
fo beym erſten Anblick parallel und hori⸗ 
zontal. Welch ein herrlicher reiner Raun, 
ſagl ich im der Stile, zwiſchen den kraͤfti⸗ 
gen Augenbraunen , der fich über den Ruͤ⸗ 
den der Naſe, wie eine Konigsſtraße vom 
weitoffenen Freyplatz am Thor foitergießt 4 
A das Gute, was ich dem, Daun aus 
dem Geſicht laß, bekraͤftigten zu meinem 
Vergnügen feine Wort’ und, Reden. So 
offen wie feine Stirn war auch. fein Herz, 
fo viel Menſchen⸗ Verſtand! ſo viel deut⸗ 
{hen Biederſinn, fo viel Richtigkeit im Den⸗ 
Ten und Empfinden, haͤtt ich in einem 
Walddorfe das an einheimiſchen Produl⸗ | 
ten nichts als Kartoffelbrodt Halb mit Rleyen 
vermiſcht, und klares Waſſer liefert, und 
unter dem durchloͤcherten Strohdach einer 
| ‚elen: \ 
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elenden Hätte, welcher. der erſte Windſtoß 
das Schiefal des Schulhaußes in meiner 
Gerichtsdorffehaft drohete, nicht vermuthet. 
Als ich nach der Abendmahlzeit mit 
meinem Wirth traulich eine Pfeife ſchmauch⸗ 
te uͤber die er aus Reſpekt lange kapitu⸗ 


lirte/ eh er fie anzuͤnden wollte, ſprach ich: 


lieben Leute, ſo viel ich aus euren Sitten 


und Benehmen zu urtheilen vermag, iſt 


J 


— 


dieſes Dorf nicht der natuͤrliche Grund und 
Boden worinn ihr aufgewachſen ſeyd, und 


uͤberdem, eure Sprache verraͤth euch, die 


lautet nicht einheimiſch. Durch welchen 
Sturm ſeyd ihr hier an dieſes Eiland ver⸗ 
ſchlagen worden, und an welcher Klippe 
iſt das Fahrzeug eures Gluͤcks geſcheitert? 


Werther Herr, antwortete der Hauswirth, 
Sie urtheilen ganz recht, wir haben uns 


hierher aus einem Schiffbruch geborgen; 
eigentlich ſind wir aus dem Reich, ich 
bin Buͤrger und zuͤnftiger Schneidermei⸗ 
©:3 fier 
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fier in” Dierdorf, "hab um des Coanges 
liums willen Haus und Hof verlaſſen, und 
treibe mich nun als ein armer Emigrant % 
in der Sremde um, Sie werden wohl fe 
fen‘, was fuͤr Spatzen in meiner geimath, 
unters Dach genifter haben, da half ich das 
Neft mit ausftöhren, das gerieth po "übel, 
daß ich darüber landfluͤchtig werden. mußte. | 
Hier sreib ich meine Profeßion, Die mich kuͤm⸗ 
merlich naͤhrt. In dieſe kleine Hütte nahm 
uns eine arme Wittib bey unſrer Ankunft 
auf, fi ie iſt geftorben, und ‚die Eiben If 
fen uns "as ledige Haus unentgeltlich. be i 
wohnen. Bey der Miege wurde und freis | 
lic) nicht gefungen, dag wir dermaleinft in 
ſolche Noth und Dürftigkeit gerathen würz 
den; aber wir tröften und Damit, daß 
wir nicht als Merbrecher leiden, ſondern 
als Maͤrtyrer, fuͤr die Ehre Gottes. a 
Die Märtyrer für die Ehre Gottes Fan ich 
eigentlich nicht recht genieſſen: denn von je⸗ 
ber 
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a ift die Ehre Gottes das Euchblatt aller 
Raͤnke und X Thorheiten der Menſchen ge⸗ 
weſen, verſteht ſich aber nur von Anfas 
chern, Öffentlichen Heerpofaunern oder ge⸗ 
heimen Obhrenbläfern; der einfäftige Laye 
geht immer ehrlich und aufrichtig zu Werke, 
und der Praͤtert der Meutmacher iſt ſein 
gutgemeinter Zweck. Darum wollt' ich mei⸗ 
nem Wirth ſeinen Troſt und Stolz, daß er 
gewiſſermaſſen die Maͤrtyrerkrone trage, 
nicht rauben, ſondern ließ ihn bey ſeiner Mei⸗ 
nung. Hatte darüber doch fo meine Spefuz 
lation, dachte: die Catholici hatten vor in 
Dierdorf ein Kloſter zu Ehren Gottes zu erz 
bauen, die Evangelici riſſens zur Ehre Gottes 
wieder ein, da hieß es wohl mit Recht: 


Wir glauben all an einen Gott, 
Und ſchlagen uns um Gotteswillen 
Einander Lendenlahm und todt, 
Um unfre Pflichten zu erfuͤllen. 


Alto lebt doch noch der wütige Enthu⸗ 
PTR in unſerm toleranten Zeitalter zuwei⸗ 
4 len 
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Ien noch auf. Wielleicht finds nur die lez⸗ 
ten Zudungen, des ſterbenden Behemot⸗ 


ungeheuers. Noch inmer giebts alſo in ⸗ 


tolerante Ameiſen, die ſich un den religid⸗ 


— 


fen. Strohhalm ſtreiten. Wenn ich ſie 


doch all unter der eiſernen Glock hatte, die 
der Baron Huͤpſch erfunden hat, das uns 


nuͤtze Gefhmeiß zu vertilgen; fo follt mirs . 


wahrlich nicht auf eine Schwefel⸗Lunten ans 


Toramen! — Halt, dacht ich hier, das iſt 
wohl nicht der rechte Weg, da komme ich 


mit meinem gutgemeinten Eifer zu weit lin⸗ 
ker Hand. Ein Toleranzprediger mit der 
Schwefel-Lunte in dr Hand! 1.0 
Nachdem ich das eurriculum vitae mei⸗ 


ner:chrlichen Wirthsleute nach. den weſent⸗ 
lichſten Umſtaͤnden vernommen hatte, mach⸗ 


te. mir die, Hausfrau eine Streu von duͤr⸗ 
sem Laub, breitete meinen Reiſemantel 


darüber, und. ich ſchlief fo weich und wohl. 


darauf, wie in dem Gerolösheimer antiken 
Braut⸗ 
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Brautbett. Vorher beſchaͤfuigte mich noch 
eine Zeitlang der angenehme Gedanke von 
Ausuͤbung der wohlthaͤtigen Menſchenliebe 
gegen die duͤrftige Familie. M Ich dachte 
mir. verfchiedene Plans, ‚wie ich nach dem 
Veyſpiel des braven Manns, die Schul⸗ 
ter meines thaͤtigen Willens unter den He⸗ 
bebaum des Troſtes and Beyſtandes ſtem⸗ 
men, und damit dem geſtrandeten Glide: 
Nachen der guten Leute ins Fahrwaſſer ei⸗ 
nes. gemächlichern Zuſtandes fehieben, und 
ſolchen wieder flott machen koͤnnte. Die 
Phantaſie erhellte durch liebliche Traͤume 
dieſe Ideale, die ich mir im wachenden 
Zuſtande vorgebildet hatte, nur noch mehr, 
‚und ich wuͤrde hoffentlich zu meiner Zu⸗ 
friedenheit mein Vorhaben ausgeführt ha⸗ 
ben, wenn nicht das Emigranten Naar, 
aus übermaßigen Berlangen ihrer Sache 
vecht gewiß zu feyn, ‚meiner guten Abſi * 
vorgegriffen haͤtte. 


©; Heim: 
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ürfegremiffe „Slaubensbefenntniß, A 


Re er: fo wird erzaͤhlt, ver⸗ 
Tief ſich Liinnal in Leipzig in einen Ita⸗ 
liaͤnetkeller; wo er eine herzliche Meitwurſt 
fand, die er ſich wohl ſchmecken ließ Der’ 
Ladenjung kam dazu, erhob groß Geſchrey | 


ſagts feinem Hein ‘en, und nahm einen 
Pruͤgel zur Hand, den Wurſtfreſſer weid⸗ 
lich damit abzublaͤuen. Der Herr aber, 
der nach Landesart ein ſchlauer Gaſt war, 
und dem an einer fo deutſchen Rache nicht 
genuͤgte/ auch wohl dachte, der Hund möcht” 
um fichbeiffen ‚md ihm oder dem Anaben 
an die Bein' fahren Wwußte ein Mittel, ſei⸗ 
non Zweck ſicherer zu erreichen, wehrte dem 


Duben ab; fihlag nicht, fprach er, laß 
| und 


— 
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uns dem Hund lieber einen boͤſen Namen 
machen. Drauf thaͤt er gemachſam ſeine 
Kavdenthär auf, Tieß den Hund hinans, und 

rief hinter her: ein ieder wahre fich, der 
Hund ift toll! Alsbald floh alles von den 
Etraßen, dad Gerücht vom den tollen Hund 
lief durch; die ganze Stadt, iedermann thät 
feine Hausthär zu und nahm die Kinder 
herein. Ein wohlweifer Magiftrat aber 
ſchickt ein paar Scharfihäsen nach, die 
den Hund erlegten. Mußte das arme 
Vieh um des böfen Namens willen, feine 
Genaͤſchigkeit mit dem Leben bezahlen. 
Sch. Fenne nichts, das unter den Menfchenz | 
brüdern gemeiner ſey, als einander einen 
| böfen Namen zu machen, Denn ſo bald 
ſich Einer beygehen laͤßt, das Stuͤcklein 
Wurſt der Erudition, Kepurätion, Kultur, 
oder Gewerbichaft anzubeißen, das ein Anz 
drer als fein Eigenthum betrachtet: fo tritt 
der, Andre in die Thür feines Gewölbes, 

und 
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amd nift mit autor Stimme ause einer Biblio⸗ 
thek oder gelehrten Zeitung hervor: ein ieder 
wahre fh, der Autor ift toll! oder ſchreiet 


durch das Sprachrohr ſeiner boͤſen Zunge, | 
“in die Halle irgend’ eines‘ Tempels hinein: 4 


euer Rirchenlicht hat eine heterodore Schnup⸗ 
pe; oder poſaunt von der Zinne des Rath— 
haufes, over aus dem Schalloche eines 
Thurms herab: Dieſer Geſchaͤtsmann iſt 
ein Windbeutel, ein Rabuliſt; dieſer Arzt 
iſt ein Quackſalber; dieſer Gewerker iſt ein 
Pr scher, ein Bönhafe u. ſ. w. So wird 


mancher brave Mann civiliter todgefchlagen, 


dag er nie emergiven Fan, "weil ihn bie 
Stimme eines mächtigen Schreiers ver⸗ 
folgt der ihn für feinen ungeladenen Mit⸗ 
effer, oder für feinen Broddieb haͤlt. Wi 
Thut ne leid, Daß ih mich PL 
drungen fehe, meinem Wirch mit feiner 


laͤgenhaften oigeſnaße vom weitoffnen | 


Sretn am Thor! einen böfen Ramen zu 
machen, 





| 





— 
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wachen, aber wahrlich! nicht in ber. Abs 
ficht, wie der Eigener des Leipziger, Sta= 
liaͤnerkellers dem Hunde, vom Geift der 
Rache angetrieben, um an dem Wicht mein 
Muͤthlein zu kuͤhlen; ſondern lediglich zu 


Steuer phyſiognomiſcher Wahrheit tret ich 


auf,.und rufe laut: ein ieder wahre ſich 
vor einem impoſanten Geficht: denn ich 
kenn eine phyſiognomiſche Koͤnigsſtraſſe die 
zum. Galgen fuͤhret. 

Ich ſchlief auf meinen Lager ſo ſicher 
und ruhig wie im Schooß der Wonne, er⸗ 
wachte, als das Licht des ſpaͤten Herbſt⸗ 
tages ſchon gar hell durch die Ritzen der 
Feuſterladen glaͤnzte, wunderte mich daß 
weder im Kaͤmmerlein noch im Hauſe ſich 
nichts Lebendiges regte, und vermuthete, die 
Unterredung biß ſpaͤt in die Nacht, halte 


% die Wirthsleute laͤnger im Bette zuruͤck. 


Wollt die Föftliche Ruh des trauten Paares 
win ſtohren: denn ſo lang fie ſchliefen, 
waren 


Bor 

waren fie dem gluͤcklichſten —E— 
gleich, hielt mich daher noch eine gute 
Meile ſtill. Wie fie mir aber die Zeit zu 
lang machten, ſchob ich den Fenſterladen 
auf, griff nach meiner Uhr, zu ſehn wie: 
hoch es am Tage ſey; — konnt die Uhr‘ 
nirgendwo anfichtig werden. Das ſchien 
mir bedenklich, viſitirt daher meinen Man⸗ 
telſack, ob er gleich von auſſen ein unver⸗ 
daͤchtig Anſehn hatte, wunderte mich bas, 
als ich ein Buͤndel Heu herbor zog; aber 
weder Waͤſche, Kleider, noch die Dukaten, 
an welchen Balthaſar Kochs Seufzer hin⸗ 


gen, darinnen fand. Da vermerkt’ ich’ 
® 


Unrath, brach mit Ungeſtuͤm in die Kam⸗ 1 
mer um die Wirthsleute aus dem Schlaf 
zu fiöhren: aber das Neft war ledig, und ' 


das Diebögefindel hatte ſich mit Sad und’ 
Pack durchs Tenfter davon gemacht, 
Weiß nicht was mir weher that, mein 


Derluft oder das abermalige phyſivgnomi⸗ 


ſche 





* 
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ſche Trugurtheil. Ich verſank in einem 
Zuftand von Denken und Nichtdenfen, das. 
heit, es drängten ſich fo mancherley Ges 
danfen in meinem Kopf zufammen, daß ich 
feinen Platz fand, einen davon aufzufaffen, 
um meiner Gewohnheit nach Fangeball das 
mit zu fpielen. Dieſer Anfall von Starr 
ſinnigkeit haͤtte vermuthlich noch eine Zeit⸗ 
lang gedauret, wenn mich nicht Philipp 
daraus erweckt haͤtte. Rapportirt' mir der⸗ 
ſelbe mit aͤngſtlichen Gebehrden, mein guter 
Reiſegefehrt' der treue Cimber, hab ſich aus 
Mangel anderer Fuͤtterung, den Abend mit 
Kartoffelbrod den Magen uͤberladen, laborir 
an der Darmgicht, und werds aus Mangel 
eines: Tabacksklyſtirs nicht lang mehr trei⸗ 
ben. | 
D weh! fprach ich, Fein Unglüc, wie: 
das Spruͤchwort ſagt, kommt allein. Sieh 
da Philipp, ich hab aus Vertrauen auf die 
Kunſt in einem Diebsneſt pernoktirt, und 
bin 
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bin rein: ausgeſtohlen. Philipp ſtand wie 


verſteint, wußt nicht ob er meinen Wor⸗ 
ten Glauben vbeymeſſen ſollt. Wie er 
aber den ledigen Mantelſack aufnahm, ließ 
er ſeinen ganzen Weideſpruch von Jaͤger⸗ 
fluͤchen hoͤren, verſucht auch augenblicklich 
eine Jaͤgerkunſt / das Diebsvolk wieder zus 


rück zu befonmmen, und ihnen eine ſolche 


Herzensangft einzuisgen, daß fie das ge 


ftohlne Gut son felbft wiederbringen muͤß⸗ 
ten. Wär fürwahr eine herzliche Kunft, 
wenn fie nicht den Fehler hätte, daß fie fo 
oft fallt’, wie auch diesmal geſchah. 

Ich verließ die Dieböherberge frehenden 
Fußes und eilte zu dem Patienten, bey 


dem das halbe Dorf verfammlet war nebft 
Pfarrer und Küfter, welches mich nicht wen 


nig beunruhigte: denn ich fürchtete, bie 
Geiftlihkeit würde mir die jura ftolae aba 
fordern wollen, und ich trug feinen Heller 
mehr im Sad, Es war aber dahin nicht 

ee 6 
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gemeinet, der Parochus war einer Amts⸗ 
verrichtung halber‘ den Filialsweg gewan⸗ 
dert ſtand unter dem Hauffen und gab gu⸗ 
ten Rath wie dem kranken Gaul zu helfen 
fiehe, brachte: auch ein’ und andere Defpes 
rationskur in Borfihlag, fo gab ein Wort 
dad andere, wir. räcten näher zufammen 
. und machten Bekanntſchaft. Das aͤuſſer⸗ 
liche des Mannes verrieth eben keinen fetten 
Pfruͤndner, der ſchwarze Rock von groben 

xandtuch, war durch die Länge der Zeit ſehr 
verwittert, daß die Grundfarbe nicht mehr 
deutlich zu erkennen war, und die Locken⸗ 
arme ſchlichte Perucke hatte ſo vollkommen 
ausgedient, daß fie in der Welt zu nichts 
mehr taugte als zum Verfohlen, um aus 
"der Blutauge dad wenige Berlinerblau zu 
"gewinnen, das fie allenfalls enthalten 
mochte. Demungeachtet fchloß diefe un⸗ 
anſehnliche Huͤlſe einen geſunden Kern in 
ſich: der Prediger war er Mann, 


T mit 
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| mit dem fid) ein verſtaͤndiges Wort ſprechen 
ließ, Ich verheelt ihm nicht mein ben \ 
» theuer von ber lest vergangnen Nacht, er 

erſtaunte über diefe Zeitung um fo mehr, 
da er eigentlich das herum treibende ſchif⸗ 
bruͤchige Emigrantenpaar, aus chriſtucher 
% Siebe in fein Filialdorf eingelootfet und es 
nach Vermögen unterftüzet hatte, Ja er 
hatte auch viel gutthaͤtige Herzen erwecet, | 
daß ſie dem evangeliſch geſinnten Meiſier 
Valentin, als ein Werk der Barmherdig⸗ 
keit ihre Hoſen auszubeffern anvertrauet 
hatten, wodurch er in Nahrung war gefegt 
worden, Uebrigens gab er der Dieböfamilie 
ein guted Zeugniß, fo wie die Aelteſten der 
Gemeinde, und ruͤhmte inſonderheit ihren 
erbaulichen Lebenswandel in Abfi cht der 
fleiſſigen Beſuchung feiner Predigten. Hiers 
auf ließ er dem Kuͤſter das Fatum protos 
Tolliren, _ um es feiner Pflicht gemäß, ins 
Ami einzuben 9, welches ich mir r gefalz 
h * ey 
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Ich ließ, Staub auch, wohl, daß binnen 
einer ſachfiſchen Friſt Steckbriefe ins Land 
werden ergangen ſeyn, womit fonder aweis 
h. fel eben ſo viel, wie mit Philipps Jaͤget⸗ 
kuͤnſten ausgerichtet worden iſt. 
= Der Cimber erfpirirte zu meinem grofe 
fen Leidweſen eh der Kuͤſter noch auspro⸗ 
— tokolliret hatte. Ich erwieß ihm die lezte 
"Ehre, und hielt ihm eine ftattliche Stand⸗ 
€ rede, worinn ich ſeine ehrſame Herkunft, 
auch ſeine guten Eigenſchaften heraus zu 
ſtreichen, und ſeinen ruͤhmlichen Lebenslauf; 
der fi ich mit dem lezten ungluͤcklichen Schritt 
in das BWalddorf geendiget hatte, beyzua 
‚fügen nicht ‚vergaß. Hierauf wurd ich 
“ Sinnes - einen Bauergaul zu heuern, der 
| "nich gemachſam big i in meine Heimath truͤ⸗ 
'ge, wolfte mein ehrlich Geſicht zum Pfand 
| einſetzen, und den Prediger zum Buͤrgen 
ſtellen. Der gute Mann zuckte die Achſeln, 
verſicherte, in feiner Walddidces ſeh das 
— Z2 Pferde⸗ 
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Pferdegeſchlecht fo wenig u wie 
in dem alten Palaͤſtina, denn nach deB 
„Ritter Michaels Behauptung, hätten ſich 


weder in Abrahams, noch in Iſaaks, noch 


in Jakobs Heerden Pferde befunden. Ich 
mißverſtand dieſe Rede gaͤnzlich, und, vers 


meinte, dem Paſtor mache die zugemuthete 


Buͤrgſchaft bange, darum wollt’ ichs, ihm 


„empfinden laffen, daß ich wohl merke, 


wohin feine gelehrte Ausflucht gemeinet ſey. 
X>} Solon Fiſcher! Solon Fiſcher! rief ich 
aus, ehrlicher Gaſtwirth in Oſtriz unweit 
‚Bitten, du hatteſt wohl recht zu jagen: eine 


Waare gilt nachdem ſie geſucht wird. Hier 
wird kein ehrlich Geſicht geſucht, drum hats 


Aue m 


bier aud) einen Werth. Sie ſind⸗ verſezte 


der Prediger, fein guter Ausleger meiner: 


Worte, ich habe damit keinen Schlupf⸗ 
winkel gefucht, um mic) gegen eine Buͤrg⸗ 
ſchaft darein zu verſteden. Sie ſollen von 
der Wahrheit meiner Rede uͤberfuͤhret wer⸗ 

den. 
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den. Indeſſen fagen Sie mir, kennen Sie! 
den chrlichen Gaſtwirth in Oſtriz⸗ Rn ’ 
Fiſcher genannt? — 

Sa. Ob ich ihn kenn? Ja wohl kenn 
ih ihn, den braven, rechtfchaffenen Mann, 
ich umfaß ihu mit BEER, den Ara? 
Fonarhaitti nie | r 

Er, '& hat Sie Ihr gutes Herz (ehe 
über addreffrt? 

"Ich Bir fe? 

"Er. h Dis iſt ein Mann, der ſich kein 
Berenken mache: Gott, feinen Fürften, 
und fein: Vaterland fuͤr dreißig Silberlinge 
zu verratben, wie Judas Iſchariot feinen: 
Meifter. Er treibt in Kriegszeiten die bo— 
fe Profeffion eines Spione. Im sorigen 
Kriege, als ich zu Leipzig ſtudierte, wur⸗ 
de fein Kopf mehr als einmal ausgetrom⸗ 
melt, Es ftand damals "eine Prämie von 
tanfend Thälern Ephraimiten darauf, wer 
a Fiſcher lebendig oder todt liefern 
| ıg würde. 


würde, - ‚& ‚pflegt: die hiefigen Gegenden 
zuweilen ala Biehhändler zu befuchen, wenn 
er eben kein halsbrechendes Gewerbe hat, 
daher iſt er mir ſehr wohl bekannt. 


Ich verſtummete und ſprach: iſts möglig!! | 
‚Nach einigen Eonſultationen mit meinem 


Philipp in Abficht der Fortfegung. unfrer 
Reife, fiel der endliche Schluß dahin aus, 


daß ich den Spondeengänger beftieg,, und. 


Philipp ven übrigen Theil des Weges, uns 
ter der Qualitaͤt eines ‚yeifenden Jägers, 


‚au Fuß machte. Bey dem trägen Eſels⸗ | 
ſchritt meines Gauls, bey einem Weg von 
zwey bis drey Tagereiſen, und dem neuen 
Reichthum phyſi iognomiſcher Erfehrungen- | 
dacht ih meinen Gedanken freies Spiel zu 


laſſen, und mich unter wancherley Be⸗ 


‚ trachtungen herum zu tummeln; ; glaubte. | 
„De, Mesiarionen, wuͤrden J an Be 


TLWE 


er * Sich ae gu wie der anf in eis 
ner 


ey 

ner Kupferhätte; 9 ih Betrng mich: iv 
meinem Kopf fahs fo leer und ledig aus, | 
wie in meinem Manteljad, und mit dem 
Magen wirds die naͤmliche Beſchaffenheit 
gehabt haben, wenn Philipp nicht als ein 
„guter Wirth zum Gluͤck die drey Pfennige 
in feiner Tafche gehabt hätte, worauf uns 
fere Borfahren-fich fo viel zu gute thaten, 
and die der Lurus der Enkel fo ſorgloß 
verſchwendet. Der ordentliche Zehrpfens 
nig reichte freilich nicht weit; aber der 
Spar⸗ ⸗ und der Nerhpfennig waren deſto 
| wachhaltiger, und ließen uns unterwegens 
wicht darben. ; Am dritten Morgen , als 
Philipp vaterländifäje Luft witterte, konnt 
ich ihn nicht zuruͤck halten, einen Vorſprung 
zu nehmen, und meine Ankunft zu Hauß 
zu melden. Die Einſamkeit fachte mei⸗ 
wen Conternplatisnägeift auf einmal wie⸗ 
ber ai, Ich war nahe daben, der edlen 
Popfiognomif den Scheikebrief zu ſchreiben. 
24 Unter 


ap: i 


Unter allen Kunftgenoffen, ſprach ich, zuͤnf⸗ 
tigen und, unzünftigen, fo viel jemals un⸗ 
ter Gottes blauem Himmel, eriſtirt haben, 
ift wohl Feiner mit dem Stusium der Mens 
ſchenkeuntuig ſo weit linker Hand gekom⸗ 
men, wie ich, Weiß nicht wie mir das 
wiederfahren ift, trag, doc) ‚meinen Kopf 
| auch zwiſchen beyden Ohren wie ein and⸗ 
rer geſcheiter Mann. Wie oft bin ich ge⸗ 
täufcht, gefoppt, geprellt worden! Wie 
oft hat mich eine Schurkenphyſi ognomie 
enwärmt, und Hingeriff jen, da ich indeß 
vor den ehrlichen Mann. zuruͤctgeſchaudert 
bin, Iſt die Schuld mein, ſo bin ich der 
größte 2 Dummeopf in 2 Deutfchland, obgleich 
die Grundlinie meiner Stirn zur Perpenz 
dilularhoͤhe ein gar feines Verhaͤltniß hat, 
und leinesweges um zwey Drittel zu kurz 
iſt. Faͤut aber ein Theil der Schuld auf 
die Kunſt zuruͤck, daß die mich irre gefuͤh⸗ 
ret hat, wies denn wohl ſeyn mag: fo iſts 

ein 
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ein Beweiß, daß ſie ſich noch in ihrer Kind⸗ 
heit befindet, felbft gar ſchwach und un⸗ 
vollkommen iſt, und da hab ich allezeit ei⸗ 
nen Schwabenſt eich begangen, daß ich 
mich mit fo fühnem Vertrauen mit verbunde⸗ 
nen, Augen, von einem Kinde habe leiten und 
führen Taffen, ohne mit meinem Fuß zu 
ſichern, ‚ob: ich gleich ſo oft den Teller, wor⸗ 
unter. Erbſen lagen, betreten hatte, Wahr⸗ 
üch! wenn ſich einer dran gab, der phy⸗ 
flognomiſchen Forderung des Artiſten Gnuͤ⸗ 
ge zu. Jeiften, und eine Phyſiognomik für 
Blinde zu fchreiben, fo ſchnackiſch das auch 
küngt / ſo wollt ich drauf praͤnumeriren oh⸗ 
ne mich viel zu beſinnen. Nachdem ich 
mich uͤber den Punkt des Abſagebriefes 
wohl gepruͤft hatte, fand ich dennoch die 
naͤmliche Anhaͤnglichkeit an die Kunſt in 
meinem Herzen, die der Sempronius zu 
ſeiner luftigen Gattin verſpuͤrte, die ihn 
auch unzaͤhlichmal getaͤuſcht und hintergan⸗ 


m 
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ss 


gen Hatte, a deren Bi, 4 er f & gleich 


Öffentlich von ihr gefe dieden hatte, 9 nie aus 
ſeinem Herzen verſchwand. Vius ſo weit 
nicht kommen laſſen, ſprach ih, hätte 
Schand und Spott vor den Keuten, wenn 
ich meine Geliebte verftieß, hernach nicht 
ohne ſie leben koͤnnte, und ſie wieder zu 
mir aufnaͤhm. Wohland denn! ſo will ich 
meinem phyſiognomiſchen Berufe treu blei⸗ 
ben bis ans Ende, wie ber felge Meifter 
Duncam der Nadel, ob a gleich | der größ- 
te Schneider = ⸗ Kapitaliſt in Europa war, 


Dabey faß tich aber den eenſten Vorſatz 


das phyſi iognomiſche Studium sang dem 
Geſetz zuwider zu betreiben, welches der 
weiſe Lavater ſeinen Juͤngern auferleget, 


‚und wozu ber weile Muhamed die Seinigen | 
gleichfalls verband: wenig zu ſchwatzen, viel 


zu ſchauen, und nicht zu diſputiren; ſondern 


vielmehr nach-"der Methode einiger unſrer 


augefehenften Kirchenlehrer viel vom Mes 
tier 
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| tier zu ſchwatzen, alles zu beſchauen, der⸗ 


uͤber fleißig zu diſputiren, und nichts da⸗ 
von zu glauben. | 

Indem ich das ſo bey mir dachte, rit 
ich unvermerkt in meinen Hof ‚hinein, fand 
da die Privatafademiften in Corpore vers 
ſammlet mich ſolenne zu empfangen, und 
den Rektor Brumold zu meiner Verwun⸗ 
derung an der Spike, der mich mit einer 
wohlgeſetzten Rede bewillkommte. Er war 
vollkommen geneſen, Doktor Baldrian hat⸗ 
te die Geiſter die ihm im Unterleibe ge⸗ 
 trommelt hatten, durch eine wirkſame Pur⸗ 
ganz gluͤcklich wegexorciſitt. Ob mich nun 
gleich dieſe Wunderkur um ein inſtruktives 
Cramumi in meiner Schaͤdelſammlung brach⸗ 


* te; ſo tröftete ih mich doch damit, daß dig 


Alademſten in ihren Verſammlungen dafuͤr 
einen Sof mehr zaͤhlten. 


— 
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Pre der Bucher 
Kichterifche Bladondung. 


in Altenburg 
auf cigne Koften gedruckt Hat. 

bhandlungen der balländifchen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften zu Harlem, ıfter Th. 
mit Kupf- ge. 80758. % 1Rthl. 8 Sr 

— — der koͤn. Pariſer TER: * Chirurgie, 

5 Baͤnde mK. 1781. 6 Rthl. 8. Br. 
— — von den Wirkungen ge Kamphers 


und Kalomels in aubaltenden Fiebern, aus 


dein Englischen, 8. 1776. 3 Gr. 
— — hiſt ſtatiſt über Rußland, a. d. Fr des’ 
Ritters d' Eon von Beaumont, 8. 1779. 
Rthl 46Gr. 


hiſtor Abriß von Indien,m K. 1773. 14Gr. 


Addiſons Anmerkungen uͤber verſchiedne Thei⸗ 
le von Italien, 8. 14 Gr. 
Aikin, J Beobachtungen über den. äufferlis 
hen Gebraud) der Zubereitungen aus Bley, 


nebft einigen alfgemeinen Anm. "über bie. 
Settichen Arztneyen, aus dem Eng. 


775. 8 Gr. 


de — Albine, Schauſpieler, 2 Theile, 


gt. 8. 1772. 18 Gr. 
Aleiphrons Briefe, aus dem Griechiſchen über: 


feßt von Herel, 3 Bücher, 8. 1767. 14 Gr. _ 


a auf ale Tage in der Woche, 8 


52, 6 a 
Alberd D. M. Iurisprudentia medica, T. U, 
ul. 4 2 Rthl. 12 Sr, 
Alix 


De u a u Ze De a 


— 


ED Re ee FE 
E n 


Alix N F. Obfervata Chirurgica, 2 Fafe. 8. 
1774. 90 Gt. 
‚Annaei L. Senecae et P. Siri Mimi Senten- 
tiae, 8. 1740. 3 Gr. 
‚Apuleji Phil. Madaurenfis Opera, 2 Vo- 
lumina, 1780. 2 Rthl. 4 Sr. 
Argliſt in Beyfpielen geſchildert. Ein Beleg 
‚zu einigen Meflerionen über Folter und 
Strafen 1Rthl. 
Bahns, C. A. Nachrichten von A 
und Sachſenburg, m. 8.4. 1755. 16 Gr. 
Danford, Th. von den Würfungen des Eins 
ſpruͤtzens in die Harnröhre, nebft dem Ges 
blauch und Mißbrauch diefes Mittels, a. de 

„.. Engl. 8. 1777: 8 ©r. 
Bemerkungen, Mebicinifche ,. einer Geſellſchaft 
von Aerzten in London, 6 Theile, Di Kupf. 
u.a: 8 1759 — 1777. Rthi. 
— — eines Reiſenden durch die koͤn. Aa 
Staaten, : 3.8.1779. 3 Rthl. 6 Sr. 
Berdmore, T. Abhandl. von den Krankheiten 
der Zähne und des Zahnfleifches, aus dem 


‚Englifchen uͤberſetzt, 3. 1771. 6 Sr. 
‚Dergmann, T. Abhandlung vom Arfenik, 8. 
1778: 6 Gr. 


Betrachtungen über die neueften hiſtor. Schrif⸗ 
ten, 69573. 5 Bände, 6 Athl. 6. Sr. 
Beyſpiele von Tugend und Laftern aus der Ges 
ſchichte der Menfchheit, 2 Thl- 1779. 19 Gt. 
Beytraͤge zur Natuchiftorie, fonderl des Mine⸗ 
ralreichs, 2Th.m K.gr. 8.1774. 1Rth. 6G. 
Beytrag zur Gefchichte der Kindviehfeuche im 
Hannöverifchen. Nebft ziveen Briefen über 
die Lensiniihen Pulver, 8. 1776. SE 
Dur 


— — 


Bouhour, die Art in wi tzigen Sgriften Wohl 
zu denfen, 8. 17509. 14 ©r.. 
Hrafens verbeflerte Roparztneyfunft, as dein 
Enslifhen uͤberſetzt, gr- 8. 1757. 14Gr. 
Breitenbauch, neue Sammlung vermiſchter 
Gedichte, 8. 1767. 6 Gr. 
— — Schilderungen berühmter Gegenden des 
Alterth. und neuerer Zeiten 3.1765. g Gr. 
— — Zuͤuͤͤdiſche Schäfergedichte #8 
1765. 16 &t, 
Briefe der Gräfin von la Rivlere an ihre 
Freundin die Baronnes von Neufpont, 
2 Theile, & 1780: 1 Rthl. 16 Gr, 
— — eines Bruders än feine Schwelter über 
die gewöhnlichiten Vorfälle des. menfchlichen 
Lebens, aus dem Engl. 8. 1776: , $ Gr. 
— — litterarifche an das Publikum, 3 Theile, 
8. 1769. 1774- < 1. Rthl. 12 Gr. 
Brieglebs, J. Chr. Borlefungen über den Ho⸗ 
raz, 2 Bde, 8. 1770.,7 1. Rthl, 8. Gr. 
— — vom hiſtoriſchen Enthuſiaſmus, 8. 
1768. 5Gr. 
— — Grundfäge der Lagif, 8. 1774. 3Gr. 
— — phil. Grundſaͤtze von der menſchlichen 
Seele, von Gott und unſern Pflichten, 
8. 1773: 5Gr. 
Brisbane auserleſene ‚thedicintfchr prakeifche 
Fälle, nebſt Vermehrungen des en 
Herausgebers, 8- 1778. 6 Sr, 
‚ Eaille, des Abts, Neife nach dem Borgebürge 
der guten Hoffnung, nebft dem Leben des 
Berfaflers, m 8. 8.1778. -16 Gr. 
Caylus, Graf von, Abhandlung zur Sefgjichte 
‚amp zur Kunſt. Mic einer Vorrede des —* 
geheh⸗ 


\ 


geheimen Math Klog, 2 Bände, m. 


K. gt: 2: 
Ai 6 a a BF "5 Rthle 
Chryſophil, oder der Weg zum Gluͤck, 8. 
PATE! ! 12 &, 
Colbatchs Abhandl. von dem Miftel und deſſen 
Mutzen in der Arztneywiſſenſchaft, aus dem 
Engl. mit Zufägen und Anmerkungen eines 
deutfchen Arztes verfeheti, 8.1776. 5Gr. 
Sommentarien, medicin, von einer Geſellſchaft 
der Aerzte zu Edimburgh, 4 Bände. 8. 1773- 
wird fortgefeßt, ar 4 Rthlr. 
Eopien für meine Freunde, $- 1770. 8 Br. 
Curtis, Rihard, Abhandlung vom Bau und 
Bildung der Zahne aus dem Engl. 5 Gr. 
Cellarii, C. Orthographia lat. etc. cura Th. 
Cchr. Harles, cum praef. Klotzii, 2 Tom. 

N a | 
— — hift. vnierfalis in antiquam et medii 
aeui, acnouam diuifa, 12. 1756. 126. 
Chompre, P. C. Seledia latini fermonis 
 exemplaria Scriptoribus probatiflimis ad 
Chrift. iuuentutis vfum excerpta, 6 Vol, 
1750. 3Rthlr. 
Cruſii, Chriſt. Opufcula ad hiſt. et humani- 
tatis litteras ‘peltantia, cum praef. Chr, 
"Ad. Klotzii, 8. 1767. 1Xthlr. 
Chreſtomathia Phaedriana notis illuſtrata a 
I. Chr. Hartmann 1779. 2Gr. 
Dejeans, Anweiſung wie bie franzoͤſiſchen 
Liqueurs verfertiget werden, 8. 1754. 
* 12 Gr. 
Dueclos Betrachtungen über die Sitten dieſes 
Jahrhunderts. Ans dem Franzöf. übers 
fest, 8. 1758. — 12 Gr. 
* Duͤſaulx 

/ 


- 





—— 


Duͤſaulx der Tod eines ehrlichen Mannes a, 
d. Sr. 8. 1778. 6Gr. 
— Betrachtung über die Spielſucht a. d 
8 177R. 5 Gr. 
Denham Abhondlung von dem Fieber der 
Möchnerinnen 8. a. d. Fr 1777. 5Gr. 
Delectus Diſſertat Medicarum Ienenf Vol, 
I. collegit et praef. eſt D. C. G. Gruner, 
eum Fig. 4 1779. ı Kthl. 12 Gr, 
Demetrii de elocutione liber, graece et lat. 
curauit Joh G Schneider 8.1779 14 ©t. 
Demofthenis oratio de Corona ex recenf. 
I. Tayloris angli, c. eiusdem et Wol- 
fi, Marklandi, paar: I. I. Reiskit 
Ä fuisque 'animaduerfionibus edidit T Chr. 
Harles, 8. 1769. 20 Br. 
Elite, ein Ruftipiel, 8.1777. 6 ©r. 
Ellers, 3. Chr. Phyfiologie und Pathologie, 
| vermehrt von D. Zimmermann, 2 Theile, 
gr. $. 1770. I Kehle 
Erläuterungen der Käftnerifchen Anfangsgrüns 
de der Mathematif 3Bdem K. 8. 3 Rthl. 
‚Erzählung einiger ——— und lehrreichen 
Umſtaͤnde in dem Leben des ***, Aus dem 
Englifchen überfeßt,, 8. 1766. 4 Gr. 
Farr, S. Unterſuchung, ob es dienlich ſey, bey 
der eg Blut zu laffen Aus der 
Englifchen, 8. 1776. 5 Gr. 
Sehrens Abhandlung von der bevorftehenden 
‘ merkwürdigen Befehrung der Juden, mit 
D. Erufius Borrede, 8. 1756. 8Gr. 
— — Anleitung zum rechten Verſtand und 
Gebrauch der Offenbarung Johannis 
1760. 1Rthl. 20 Gr. 
* Fienii 


TR, ’ 
— C — —— — — 


Sie 9.5. Tractat von den Flatibus oder 
im menſchlichen Leibe, a 


Si Chr. G. geſchwinder Grieche, 8. 1737 
16 


Florencourt, Carl Chaſſot de, Abhandlungen 
aus der juriſtiſchen und politifchen Rechen⸗ 
kunſt, nebſt einer Vorrede Herrn Hofrath 
Kaͤſtners, m. K. + ı Athl. 6. Sr. 
der ſchoͤne Flüchtling ein Luftfpiel in fünf Akten, 
‚von E. ©. v. H, nad) der englijchen Runa⸗ 

_ wvayd der Miftres Cowley, 8: 1776. Io Gr. 
Foot, J Eritifche Unterfuhung der alten und 
‚neuen Art, die Krankheiten der Harnroͤhre 
zu behandeln, nebſt einer verbeſſerten Me⸗ 
chode fie zu heilen, a.d. E 8,1777. 8 Gr. 
Zordyer, WB genaue Unterſuchung der. venerts 
chen Krankheit, 8- 1769: 5 Gr. 
Frankens, H. ©. neue Beytraͤge zu der Geſchich⸗ 
te, Staats-Lehn- und PrivatRechten der 
Lande des Chur, und Fürftl. Haußes Sach. 


ıfter Theil, gr. 8. 1767: 18Gr. 
Farr, 5; Aphoristi de marasmo, 8 1774» 
8. St. 


Freisleben C. H. Corpus juris Aush acadee 
mieceum in fuas partes diftributum vfuique 

„modernoaccommodatum, 4.1751, 3Rthle 
— — en juris Canonici academicum⸗ 


3 Athle 
— des Ritters Joſhua Be 
2b. $. 1756. 18 6 


— — der Glüdlihen,.g. 1776 126Gr. 
Geſchichts⸗Tafeln, zehen, auf welchen die Ges 
fehishte des Volks Gottes, der vier Monars 
u chien 





chien und des Sacfenlandes 6. deutlich 
inf vorgeſteuet werden, st. 4 175° 


Se, 3 J. G. oibliſche Geſchichte des A. un 3 
Dundes, 3.1769 | © 6 Gr. 
Goͤttling, 4. F. A Einleitung in die — 
cevtiſche Chomie für Lernende, 9. 1778. 8Gr. 
—— SM heilſame Betrachtungen der 
Sefhicte des großen Peidens und Verfößs 
nungstodes Jeſu Chr: auf alle Tage des Jah⸗ 
res, 4Th. gr.'g. 1760. 3 Rthl. 8Gr. 
wo * mancherley Art, 2Theile 8. 


1 Rthl. 
—— von, Verſuch einer neuen Bruͤcken⸗ 
> Bauart, m. 8, gr.,8. 1773. 6Gr. 


Grimms, J Fr. €. Abhandlung von Minerale 
waſſern zu Ronneburg, gt. 8. 1770. 18Gr. 
—— Bemerkungen eines ——— durch 
Deutigland, Frankreich, England und Hol⸗ 
land, in Briefen an feine Freunde, 6 Theile, 

- 8.1775. 1781 | 5 Athl. 22 Ste 
Srundfehren der Erperimentaichymie, 2». 
Aus dem Engtiihen uͤberſetzt 91..8..1762. 

i I Kehl. 16 Sr 

‚Snatani, Abhandlung von den Pulsaderge⸗ 
ſchwuͤlſten, ad €. m. K.8. 1777. 14Gr. 
Pifeni. Obert.Obſeruationes lat. linguae ſin⸗ 
ae maiorem partem cmendantis. au⸗ 
oribus cenfentur, augebat-r<lique eritt- 
cae item fubinde fpecimina dabat Enocus 

". Chr, Aug,'Otho. 8: 1762. 20 Gr. 
— — Iac Hiſtoria febris anomalae Ba- 
tauae annorum BE 1747° 1748 ete. 
Sr —5 * o Gr. 

2 ö E ' Sallers 








Hallers Lehre Muchamads von Gott, aus 
dem Koran gezogen, 8, 1779. 1Nthlr. 
Hardion, heilige und weltliche Geſchichte, 
18 Th. 8. 1760° 1774. 9 Rthlr. 4 Gr. 
Hausarzt neuer für die Damen, aus dem 
Englifchen überfegt, 8, 1773. 10 Gr. 
Hellots Färbefunft, oder Unterricht Wolle und 
soollene Zeuge zu färben. Aus dem Englifchenr 
überfegt, 8. 1765. 14 ©r. 
Hennings, 5. Chr. Einigkeit Gottes nad) vers 
ſchiednen Gefichtspuncten geprüft, and fos 
Ber durch heidniſche Zeugniſſe erhaͤrtet, 
a 8 Gr. 
| — .H. das Laſter der EEE in feiner 
Abſcheulichkeit 8. 1777. 8. Gr. 
- Hl, Kräfte der Salbey zu Verlängerung des 
.  Rebens, a.d. Engl. überfeßt 5. 1779. 5 Gr. 
Hyppocrates Buch von der Bebensorönung in, 
hisigen Krankheiten A. d. Griechiſchen 
uͤberſetzt, gr» 8. 1772. 6 Sr. 
— — Werke. Aus dem Öriechifchen | überfegt 
. und mit Erläuterungen von D. J. $r €. 
Grimm, Ir Bd— Riße. 46r. 
Home, Fr. mediciniihe Beobachtungen und 
wma! a dem Engliſchen uͤberſetzt, 
gt. 8. 176 10 Gr. 
Hoppens, T 5. Abhandlung von der Begat⸗ 
tung der Pflanzen. Nebſt einer Vorrede von 
D. ©. H. Königsdörfer, gr- 8- 1773. 5 Gr. 
Huͤblers, Chr. ©: völlig ausgeſetzte Beweis⸗ 
BR über Starkens Ordnung des Heils, 


1747. 7Gr. 
— Th. Chr. Chreftomathia ° Tatina 
‚poetica, 8. 1770. 14 Sr. 


U 2 Harlekä 


—— — 


Harlefi, Anthologia latina — 8. 


1774 14Gr. 
— —— Introdudio in hiſtoriam gr. ee — 
‚guae. ıned, $. 1778. 1 Rthlr. 12 Öt. 


Herelii I, Fr. Satirae tres, 8. 1755. 8 Gr. 
— — epiftola critica ad Meufeliim, % 
1767. 4Gr. 
Hieronymi, D: duo dialogorum graeci, qui 
fuperfunt, edidit I. B. Carpzov. 8.1772. 
18 ©r. 
Iohanpis ° Secundi Opera, 12. 16 Gr. 
Johnſon, Sam. Nachrichten von engl, Dichtern 
mit erläuternden Anmerf Bd. 206. 
Iſtrich, E. ©: Predigten über etlihe Sonne 
und Fefttags » Evangelia, 8. 1778. 6 Gr. 
Kaͤſtners, A. ©. vollfiändiger Lehrbegriff der 
‚Optik, a, d. Engl. mit Aenderungen und 
Zufägen, 1 8. gr. 4.1755. 3 Rthl.g Gr; 
— — einige Borlefungen in der Eöniglichen 
deutfchen Geſellſchaft zu Odttingen 2 Theile, 


gr. 8 — 1773: 18. Gr. 


— _—- %6 vermiſchte Schriften, 2 Th. 
gr. 8. 1Rthlr. 14 Gr. 
Kirklandg, 55. Bemerkungen uͤber Herrn 
Potts allgemeine Anmerkungen von Beins 
bruͤchen ꝛc a. d. Engl. gr-8. 1771. 16. Gr. 
Klotz, C. A. Beytrag zur Geſchichte des Ges 
ſchmacks und der Kunſt aus Münzen, ß. 

‚1767. 8 Gr. 
— — über den Nutzen und Gebtaug der 
alten geſchnittenen Steine und ihrer Abs 

drücke, gt. 8: 1768. ı Rthle. 4 Sr. 
Krah, M.% J · G tieue geiftliche Lieder zur Unters 
haltuns der Privatandacht, gr. 8.775: 8 Gr. 
Kreifig 





Kreifig, G. C. Beytraͤge zur Hiſtorie der Chur⸗ 
und Fürftl. Saͤchſ. Lande. 6 Th. gr. 9. 1754⸗ 


1764. jeder Theil Eoftet 18 Or. 
Kundfhafter, der unfihtbare, 4 Th. gr- 8. 
1786. 1Rthlr. 12 Sr. 


Kaefineri, A.G Differtationes mathematicae 
. et phyficae quae Societ regia Scientiarum 

. Göttingenfi annis 1756 - 1767. exhibit 
#771: 4. maj. 1Rthir r2 ©r. 
Kieslingii , epiftolae anti- quirianae ad An. 
gelum Mariam Quirinum et ad emendatae 
ecclefiae Lutheranae hift. fpe&tantes nunc 
collettae, reuifae, emendatae, notulis 
audtae, et in hoe redactae Syntagına, 


- 4.1765. 1Rthlr. gs Gr- 
Klotzii, C. A. mores eruditorum, 1760. 
R b 5 Sr. 


—— Gemius Seculi, 8, 1760. 10 Gt. 
— — Ridicula litteraria, Editio fecunda * 


et ee: 1774 6Gr. 
— — C, A. hiftoria mumorum obfidiona- 
lium, e. Brit 8. 1765. 12 Gr. 


—_ — hiforia numorum contumelioforum 
et fatyricorum, c. fig. 8. 1765. 16 Gr, 
— Carmina omnia, $. maj. 1766. 12 Gr. 
— — Opuſcula varia, 8 maj. 1766. 20 Gr. 
— — Epiftolae Homericae, $ 8.1764: 146Gr. 
— — Funus P. Burmanni ll. 8.1764. 3 Gr. 
——— Ada littéraria, VIL Vol, 8. 1764- 
1774. 7 Kehle 
Koecheri, I Chr Analedts philologica er vxe- 
getica inlV.$S.S.Euangeliftas, quibus C. 
Wolfii curae phil et criticae fupplentur 
atque augentur, 4 maj. 1766, 3 At. 18Gr. 
u3 I, 


— 


Korbinsky, I. C Sententiae prouerbiales in 
vſum iuuent tis ſcholaſticae,8. 765.7 Gr. 
Kreifig, G. Ch. bibliotheca ſeriptorum vena- 
ticörnm,;' 3; 1750, 0 10 6Gr. 
Enboratarum, das neueröfnete, oder die entdeck⸗ 
ten Geheimniſſe der Apotheker und Chymi⸗ 
ſten a. d. Engl uͤberſetzt. 9r-$. 1760. 14 Gr. 
Samy Kunſt Feen Aus dem Franz. übers 
fest, 8. 17 10 Gr. 
Saurentit, F. 78 Abhandlung von den Kriegs⸗ 
gerichten zu unſern Zeiten, in Anſehung der 
peinlichen Gerichtsbarkeit, 3, 1757: 10 Gr. 
Lebensbeſchreibung Heinrichs des Großen, Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich, von Perefixe, uͤberſetzt 
von J. Chr. Kind, 8. 1753. 12 Gr. 
Lepechin, Iwan Tagebuch der Reiſe durch ver⸗ 
ſchiedene Provinzen des Rußiſchen Reichs, in 
den Jahren 1768 und 1769. Aus dem Ruſ⸗ 
⸗ fſſchen uͤberſetztvon M. Chr. H. Haſe, 2 Th. 
‚m. Kupf· gr. 4. 1774 1776. 4 Rthlr. 
— — ditto Zter Theil unter der, Prefje- 
Letſom, J. C. mediciniſche Nachrichten von 
dem allgem. Difpenfatorio zu London. Aus: 
dem Engl. gr.’ 8. 1777: 16 Sr. 
Serikon, compendiöfes, Kirchen und Keßer: in 
welchem alle Regereyen und Sesten, und.des 
ren Urheber und Stifter von der Apoftel Zeis 
ten berbefchrieben werden, 8, 1756. 10 Gr. 
Liebe und Tod, ein Trauerfpiel 8.1778. 7 Gr 
Loca Seledta e poetis graecis, in vfum Gym- 
nafii Altenb edidit C. H, Lorenz. 10 Gr. 
Locke, J. Verſuch vom menflichen Verftande, 
mit nahen von H. E, Poley, gr. 4- 
1757: 3 Athle. 8 Sr. - 
| Loͤbers, 


* ’ 3 
m— — — — 


Lebers, ©. Sr. Predigten über die Sonn: und” 


‚Sefts Evangelien, 2 Theile, ar. 8. 1774. 
RER | ‚ı Kehl. 4 Gr. 
Lotterieſpiel, Eleines, zum Gebrauch für Privats 
gefeliichaften, 8. 1776. 4 Gr. 
Lucas, C. Verſuch von Waſſern. Aus dem Enge 
liſchen überfebr, 3 Th. gr. 8. 1767 1769. 
ıfter Th. 16 Sr. ater Th. i6 Gr. —* 
20 Br. 
Eullin, A. heilige Reden über verfhiedene Stel⸗ 
len der heiligen Schrift. Aus dem Franz. 
uͤberſ von M. Heyde, 8.3762 10 Gr⸗ 
Loeber, G.Fr Obferuationes ad hiſt. vitae et 
mortis lefu Chriſti in ipfo aetatis flore 
- opitae ſpectantes, 8. 1776. 8 ©r 
— — ad hi colloquii Altenburgenfis 
' animaduerfiones, 4. 1776. 4 Sr.. 
Mähren, das vom Bilboquet, 8. 1772.‘ 
4 Gr. 
dakenzie's Geſchichte der Geſundheit, und die 
Kunſt dieſelbe zu erhalten, Aus dem Eng⸗ 
lifchen,, 8. 1762. ‘16 Gr. 
Malonin’s Inedieinifge Chymie, welche die 
Weiſe enthält, wie man die gewöhnlichen 
Arztneyen bereiten, und fie at Heilung der 
_ Kranken anwenden ‚fol, 2 Theile, gr. 8. 
1763. ı Rthl. 16 Gr. 
Matthes, DE. oh. Chr. Verſuch einer Real⸗ 
und Verbal: Slederconcordang, gt. 8. 1760. 
12 ©r- 
Mariti Reiſe nach Eypern, Syrien und Paläs - 
ftina, in einem freyen Anszuge aus dem Ita⸗ 
lientichen, gr. 3. mit einem gemahlten Kupf. 
IR FES, 7Reht 
* u 4 Mellin, 








Da) 


Mellin, E. J. praktiſche Materia in Mebicn, gr. 8. 
1779. mit gnaͤd. Privilegio 12Gr. 
— — Auszüge aus den beften medic, Probes 
ſchriften, 16ten und 17ten Jahrhunder⸗ 
„te, 2b. gr 8. 1771. 1773- 1Rthl. 
— — CL fele&a formularum medicinal, 


exempla, $ — 36. 
— — nn feculo moderno accom- 
modata, ımaj. $. 1772. 8Gr. 


Monro, Befchreibung der Krankheiten, wel: . 
chhe in den Brittiſchen Feldlazarethen von 
1761: 1763. am baufigiten geweſen, nebft 

. des. Herrn Pegue von Presle Zufäßen, 2 Th. 

. 90. 8.1771. 2 Rthl. 
— — AMNachricht von der Einpfropfung der 
Kinderblattern Schottland. Aus dem 
Engliſchen, ar. 8. 1766. 4Gr. 
Morgagni, J. D- von dem Sige und den Ur⸗ 
fachen derer Krankheiten , welche durch die 

. Anatomie erforscht worden. Aus dem Fateis 
niſchen, 5 Bücher gr. 8. 1771:1776.1 Bud), 
1Rthl. 2tes, 1Rthl. 20 Gr Steg, 2 Rthl. 
20 Gr. 4tes, ı Rthl. 16 Gr. ztes, 1Rthl. 
12 Gr. complet, 8Rthl. 20 Sr. 


Morgen oder Abendandachten zur Erbauung 


:3ER177 02.968: 12 Gr. 

Mangold ; Chr. Andr. Opufcula medico- 
phylica collegit et edidit C. G. Baldinger. 
0 sa ma] 1769. ‘ 20 Gr. 

Nesbirs, R. Dftengenie, oder Abhandlung ı von 
= der Erzeugung der Knochen im menfchlichen 
Körper, mit Herrn D. Ch.©. dogise Vor⸗ 
rede Ad Engl.m. K. gr. j“ 1753. 1Rthl. 


PDas Drakel des Eheſtandes, 8. 1777: 481. 


Pfeif⸗ 





Pfeiffers, J. C. Trauerreden, gr. 8.1769. 10Gr. 
Pommers, G. R. "Sammlung biltor. u. geos 
graph Merfwirdäßkeiten, 8- 1751. 1 Rthl. 
Popens Menſch, ein philofophifches Gedicht, 
beuffihe Ueberfeguug mit der Englifhen Urs 
ſchrift, gr» 4.1759. ı Athl, 12 Or. 
Presle, Begue de, Zuſaͤtze zu D. Monro's Bes 
ſchreibung der Krantheiten, welche in den brit⸗ 
tiſchen Feldlaͤzarethen in Deutſchland am 
haͤufigſten geweſen, 2 Theile, ar. 8. 1771. 
uſter Th. 18 Gr 2ter Th. 1Rthl. 6 Gr. 
Pringles Beobachtungen über die Krankheiten 
* einer Armee, fowobl im Felde als in Garni: 
fon. Aus dem Englifchen uͤberſetzt von D. 
Drande, gr. 8. 1772. 1Rthl. 6 Sr. 
"Perizonii, Iac. animaduerfiones hiftoricae 
quas typis repedentas curanit Theoph. C. 
- Harles, 8.1771. ı Fehl. 
Platneri Kunz fatura, 8. 1758. 18 Gr, 


Poetarım Polonerum Carmina Paftoralia, 
» ex bibl. Zalufciana med. 8. 1779. 8 Gr. 
Poetae latini winores, curauit I. Chr. Werns- 
dorff, T. I. et II med 8.1780, 2 Rthlr. 

| Quindiliani , M. F, inftitutionum_oratoria- 
- rum Libri duodecim ad vfum fcholarum 
: accommodati, reci: s quae minusneceflaria 
viſa funt ‘et breuibus Notis illuftrati a 

" Carolo Rollin, emendat. edidit, addita 
lectionis varietate a 'I'h. Chr. Harles, 
2 Tomi $. 1773: 1Rthl. 8 Sr. 
Raniſch, M. ©. biftorifch > critiihe Lebens: 
befchreibung Hans Sachſens, ehemals bes 
u 5 ruͤhmten 


h EEE FEITTE 
\ -— 0002. 


— Meifterfänger zu Naͤrnbern 3. 


"1765: te 

Sieifeeine franzöfifchen: Feiers nach — Ri 
Frankreich und Bourbon, ꝛc. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſtſchen uͤberſetzt, und mit einigen Anmer⸗ 

kungen eines Arztes verfeh: n, 2Th. m. Kupf. 
“Hr. 8. 7774. ı Athl. 16 Gr. 

Reiſen, Phyſiognomiſche, voran. ein phyſiogno⸗ 
miſch Tagebuch, 4 Hefte, 1779. 2Rthl. 8Gr. 

Reuchlin, J. C Denkmal der Altenburgifchen 
Siubelfveude des vor 200 Jahren gefchloffenen 
Friedens, gr. 8. 1755. ‚126% 

Roda, & A. 2. der Chrift unter den Freydens 
tern in Betrachtungen, gr.8. 1770. 8 Gr. 

— — Asbhandlung vom Salpeterfraße an den 
Mauern, 4. 1772. 4 Sta 

Roſaliens Briefe an ihre Freundin Marianne 

v. &t. * * von- der Verfaſſerin des Fraͤul. 
v. Sternheim, 2 Bände, 8. 1779. 2 Rthl. 
16. ©r. Der Zte Band hiervon iff —* B 
der Prefle. 

Noſenblatt, E. medictnifche Abhandlung von 
den Wirkungen des Kohls, aus dem: Engl. 
8. 1778. 6Gr. 

Roth Verzeichniß der Pflanzen, — nach 
der Anzahl. und Beſchaffenheit ihrer Ge: 
fchlechtstheile , nicht in den gehörigen Klaſ⸗ 
fen und der Ordnung des Pinneifchen Sys 

ſtems fleben. 12 Gr. 

Runkel, Sammlung freundfeftliher Origi⸗ 
nalbriefe zur Bildung des Geſchmaks fir 
Frauenzimmer, 2 Theile, gr 8. 1779 

| INH. 14 Or. 

Sammlung chirurgiſcher Bemerkungen, aus 

verſchie⸗ 











verfchiedenen Sprachen uͤberſetzt, 5 Th. mit 
K. gr. 8- 1758 1779. 3Rthl. 16 Gr. 
— — der medieiniſchen Societaͤt in Budißin, 
aus allen Theilen der Arztneygelahheit, 


gr. 8. 1757 ı Ahle: 
Sammlung einiger Lieder in Muſik gefegt, von 
2%. Krebs, 4. 1777. 12 Gr. 


Sammtung vorzüglic) edfer und ſchoͤner Hands 
lungen zue Bildung des Herzens in der Zus 
‚gend, 8. 1739. 7Gr. 

Saunders, RB. Bemerkungen über das Spiess 

glaß und deſſen Gebrauch in Krankheiten. 

Aus dem Lateinilchen 8, 1775. 6Gr. 

Schmeißers Leben des Herrn General von 
Rautenkranz, gr. 8. 1761. 8. Ste. 

Schoͤnheit, über die moralifche, und Philofophie 
des Lebens, 8.1772: 12 ©r. 

Schröter, 5. Sam. vollſtaͤndige Einleitung in 
die Kaͤnntniß der Steine und Verfteineruns 
gen, 3 Bände, gt-4. 9 Athlr. 2 Be. 

Der ste Band ift unter ve Preſſe. 

Sieferts, D. A.M. Verſuche mit einheimis 

ſchen Farbematerien zum Nutzen der Faͤrbe⸗ 
rey, 2 Stüde gr. 8. 1775. 1Rthlr Gr. 

Smellie Abhandlung von der Hebammenkunſt. 

| Aus dem Engliſchen überfeßt, 3 Th. 8. 175 5⸗ 
1770. ıfter Theil 16 Gr. 2ter Theil 16 — 
— 16 Gr 

Soͤderberg, D. Abhandlung von den Hamor⸗ 
rhoiden, 8.a.d. E. 1778. 6 Sr, 

Stella, ein Schaufpiel für Liebende, von Hr. 
Goͤthe, fechfter Akt. 8 2 Sr. 

Schirach, G. B. J——— romanarum 
breuis deferiptio, $. 1771. 3Gr. 

Schött- 








Schöttgenii, Chr. et G Chr.Kreyfigii diplo- 
mataria et Scriptoreshiftoriae Germ. me- 
dii acui, 3 Tom e, Fig fol. 1753- 1760. 
jeder Theil Eoftet 4Rthlr. 12 Sr. 

Somnium in quo praeter caetera Genius fe- 
euli cum moribus er uditorum vapulat. ’g, 
2701. 86 

Stratonis aliorumque veterum poetarum 
graecorum Epigrammata edita nung pri- 
mum aChr. Ad. Klotz, $. 1764. 6. Sr. 

Der Ton der. großen Welt, ein Luftfpfel von 
Colmann, a.d €. 8. 1778: s ©r. 

Zreille, de la, Predigten über verfhiedene 
Säriftftellen. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
M- S. Raniſch, 3.1754: 20 Gr. 

Turners Abhandlung von den Krankheiten 
der Haut. Mebft einem Anhange von den 
äußerlichen Mitteln und der Are, wie fie 


‚würfen, a.d. Engl 8. 1766. 20 dr. 
Theoduli Eccloga, edidit 1,G. $, Schwabe, 
8. maj. 1773. 5 Gr. 


‚ Tyrtaei quae fuperfunt omnia collegit, 
commentario illuftr. edidit C. Ad. Klotz, 
8. maj. 1767. c. Fig. 1Rthlr. 12 Gr. 

Der treuherzige Vater, Poße, 8.1777. 4Gr. 

Ueber die Geſchichte der vereinigten Nieder— 

Sande, nach dem Franz. frey überf. berichtige 
und vermehrt v. Fr. Chr. Thürnagel, 1fter 
u. ater Th. 8. 1779. ı Rthlr. 16 Gr. 
Der zte und ate Th find unter der Preſſe. 

Vallerii Flaccii Setini Balbi Argonauticon 
libri odto c, n. Petri Burmanni I. et Alıo- 
rum, curauit Th, Ch. Harles med. $. 
3 Rthlr. 12 Sr. auf Schreibpapp. 4Rthlr. 

We — — Verſuch 


RR EEE) AR 


Verſuch einer genauen Beftimmung des 
Rechts wiederkaͤuflicher und unableglicher 
Zinfen, bey entftandenen Concurſen, gr» 8- 
1778. 8Gr. 

Verſuch, uͤber das Schoͤne da man unterſucht 
worinnen eigentlich das Schoͤne in der Na⸗ 
turlehre ic. beſtehe. Aus dem Franz uͤberſetzt 
von E. ©. Baron, gr. 8..1757- 4 Sr. 

Berfuche medicinifche, und Bemerkungen der 
Geſellſchaft zu Edimburg. Aus dem Englis 
ſchen, 7 Bände mit Kupf. 8. 1749 + 1762. 

6 Kehle. 18. Gr. 

Verſuche neue, u Bemerkungen der Geſellſchaft 
zu Edimburg. Aus dem Englifchen, 3 Bände 
m. 8. 8. 1756 + 1774. 2 Rthlr. 20 Gr. 

Vitae, M. H. de arte poetica libri III, com- 

mentar. de Poetae vita et Carminibiıs ad- 
dfdit C. Ad. Klotz 8. 1766. 8Gr. 

Wahrnehriungen, neue imedicinifche und chis 
rurgifhe aus en: Sprachen überf. 
. Ifter TH; gt. 9.177 14 Sr. 

Wayſe die — Ki Geſchichte der Share 
lotte Summers, Aus dem Franz. überfegt, 
4Th. m. 8. 8: 1768. "20 Gr. 

Wege der Tugend: Aus dem Engl; 3. Theile 
8. 1769 » 1776: 16 Sr. 

Die Welt von Adam Fitz-Adam, 4 Baͤnde, 
1779. 1780. gt. 8. 4Rthlr. 

Weiſens, Chr. Latium in Compendio, oder 
der geſchwinde Lateiner, 2 Th, 8: 1769. 

1Rthlr. 

Woiters, Th. Bemerkungen über die lang⸗ 
wierige Mattigfeit 3: a.d. E. 1779: 9 Gr. 

Viegenliederchen, 8. 1772. '46r 


Wieg⸗ 








Wiegleb's, J. Ch. Vertheidigung der Meyerb 
fchen Lehre von Acido pingui genen vers 
ſchiedene darwider gemachte Einwürfe gr- 8. 


1770. 6Gr. 
Wilhelm und Louiſe, eine Geſchichte i in Origi⸗ 
nalbriefen, 8. 1777. 10Gr. 


Wollin, Chr. von der Verfaͤlſchung des Weins 
mit Bleyglaͤtte, aus den Engliſchen, 8. 
1778. | 4Gr. 

Walchii Sigillum medici ocular. rom: nu- 
per in agro lenenfi repert, et obferv. 
illufr, 4. 1763. 4Gr. 

Wimmeri, I. Abr. vita Gregorii Pontani 
trium Saxonic, Ele&tor, Cancellarii ad 
— de Aug. Conf. vberr. illuftr. 8. 

6 Sr, 

Zachaid, Fr W. die Schöpfung der Hölle, 

Der einigen andern ——— 4 * 


Franzoͤſiſche Bücher, 


Comediẽs greeques d Ariftophane, trad. en 
Frangois avec des Notes critiques et un 
‚ Examen de chaque Piege felon les Regles 
du : Theatre par Mad.me Dacier 5? 9. 


26 
Diſcours d’un vieux Genenil fur plufi jeurs 
fujets militaires, 8. 1766, 8 Sr. 


Diagedigs grecques de Sophocle, » traduites 
en francois avec des notes SENSE par 
Monf. Dacier, 8. 1763. 16Gr. 

Grammaire des Danes, par le Chev. P. 8. 


| vn. Sr KT 
0 flai 


Effai fur les N. N. on fur les Inconnus 
avce Fig. 8. 1778. 16 ©r. 


ngliche z Side. 


Milton’s Paradife Loft, a Poem in 12Books, 
8. Altenb. 1776. ı Nthl. 8 Gr. 
"A Collection of new Plays by feveral hands, 
4Vol Altenb, 1775. 1776. 4 Rthl. 
Poems offer’d to the publie by William 
Thompſon 16 Gr. 
The Bis of Magazines and ofher pe- 
riodical Werks, ſelected for a feries of 
years, 2 Vol. gr. 8. 1775. 2 Rthl. 
A Sentimental journey through France and 
Italy, by Mr. Yorik, 2 Vol. with Cuts, 
8. 1776. Altenb. 1Rthl. 6 Sr, 
The life and opinions of Triftram Shandy \ 
Gentleman, 6. Vol. Compli gr . 8. Altenb. 


1772. 3 Si 12 ©r. 
Sermons by Laurence Sterne, 7 Vol. com- 
plet. 8. 1777. > Rthl. 


Yorick Letters to Eliza, Eliza Letters to 
ns Sterne Letters to his friends, 


2.8. 1776, Altenb, 16 St. 
——— pieces in Proſe, by J. and A. 
‚ Aikin, 8. 1775. 12 Gr. 


Letters of the late Rev. Mr. Laurenee Ster- 
ne, to his moft intimate Friends, with 
a Fragment in the Manner of Rabelais, 
to which are prefix’d Memoirs of his Li. 
fe and Family written by himfelf, and 
publifhed by his Daughter Mrs. Medalle. 

3 Vol, 8. 1776. 1Rthl. 
Fables 


. — ’ 








Fables be the late Mr. Gay, gr. 28 Altenb, 
1772 18 Sr, 
Four Poems, viz ‚Aygnine and Elvira; The 
Hermit of Warkworth; The deferted 
Village, and The Traveller, gr. 8. Al- 
tenb. 1773. 20 Str. 
Jones Poenss, confifting chiefly of Transla- 
‚tions from the eaftern languages, er. 8. 
Altenb- 1774. "18 © 
Eſſays by Oliver Golkdfmith, st. 8. Alten, 
1774- 20 © a 























